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Der Tbenerdant, 
nach ber zweiten Ausgabe von 1519. 
Mit den fänmtlichen 118 Holzſchnitten 
in verjüngtem Maßſtabe, 


aus “ 


ver Unfalt far Holzſchneidekunſt von Braun und Schneider 
in München. 


iv. 1 


Einteitung. 


E⸗ liegt nicht in meinem Plane, dieſem getreuen 
Wieder⸗Abdrucke des berühmten Gedichtes: Theuer—⸗ 
dank, nach der zweiten Ausgabe von 1519 (welche 
von der 1517r erſten Ausgabe nur in wenigem lin» 
worfentlichen und in einzelnen Buchflaben verfchieden 
iR, welche Abweichungen Haltaus genarı angibt), 
. viele literar= Hiftorifche, typographifche und rylographie 
jche Notizen voranzufchiden, nachdem vafjelbe ſchon fo 
manchen DBerbienftvollen ein Gegenſtand gelehrter Er⸗ 
orterungen geweſen. Ich will meinen Leſern nur das 
Gedicht ſelbſt bieten, mit den ſämmelichen 
Holzſchnitten, und ald inleitung das Nöthige 
aus Heller und Gervinus beigeben. Wer aufs 
eollfommerfte und in allen Beziehungen über ben 
Theuerdank belehrt ſeyn will, für ven bat Haltaus *) 


*) Theuerdank Herausgegeben und mit einer hiſto⸗ 
rifch = kritiſchen Einleitung verfeben von Dr. Carl 
Daltaus. 8. Quedlinburg. 1836. Der Herausgeber 
fagt ©. 1 feiner Einleitung: „As im Jahre 1715. 
die erfle Ausgabe des Theuerdank erfchien, waren. 
alle Augen auf fie gerichtet. Nicht allein die pracht⸗ 
volle Ausftattung, mit welcher fle ins Publikum trat, 
denn fein feither erfchienenes Buch in förmlich aus: 
aebildeter Aractur-Schrift konnte ſich mit ihr. in. dieſer 
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aufs Umfaſſendſte geforgt, fo daß feine durch und durch 
gründliche Arbeit dad Nachlefen aller andern früher 


erfebienenen kritiſchen Abhandlungen entbehrlich macht. 


Hinſicht meſſen, fondern auch der Inhalt ſelbſt, wel⸗ 
cher die Brautfahrt und die auf derfelben überflans 
tenen Abendtheuer des größten Fürften feiner Zeit, 
des von allen Dufen gefeierten Darimilian J., ver 
noch Ichte, noch kraftvoll wirfte, unter dem Namen 
Theuerdank (Zemrvannd) zum Gegenftand hatte, 
beides bewirkte, daB man dieſem Buche mehr, als je 
einem autern die größte Aufmerkiamfeit winmete. 
Und in der That hat felten ein Buch bei feinem Er: 
fcheinen mehr Epoche gemacht, als der Theuerdank. 
Die Schriftfiellee des 16. und 17ten Jahrhunderts 
find voll von feinem Lobe. Es ift nicht mein Zwed, 
jelbige als Belege anzuführen; ed genüge hier nur 
die Bemerkung, daß dies von Seiten der achtbarſten 
Schriftſteller geſchah. Namentlich trug aber das Ge: 
ruht, als ob Maximilian felbft der Berfaffer des 
Gedichtes fey » nicht wenig dazu bei, daß deutiche 
Herzen, die ihr großer Kaifer, der größte Epiker ſei⸗ 
ned Jahrhunderts, ja erft entflammt und begeiftert 
batte, fich angelegentlicher als je für felbiges inte 
firten. Erfi im 18ten Jahrhundert, wo Marimilian 
fein großes Epos lange fhon auegefpielt hatte, fing 
man nach und nad) an, lauer gegen den Meuerdank 
zu werden, und dies vorzugsweife feiner allegorifhen 
Daritelungsweife wegen, die troden und falt fey. 
Auffallend ift es nun, zu bemerken, wie fi auf eins 
mal die frühere Meinung ändert und wie ein Schrift 
ſteller allmäblig dem andern folget. Ratürlich in 
neueſter Zeit hat man noch mehr den Stab über ihn 
gebrochen und allerdings bei dem jetzigen Stand— 
punkte unſrer Literatur mit volligem Rechte. 
Doh wird man mir es gewiß nicht Übel denten, 
wenn ich hierbei bemerfe, daß man jetzt zu fehr auf 


das fieht, was heut zu Tage auf dem Felde der Wiſ⸗ 


j 5 


Obgleich Pfinzing am Schluſſe einen kleinen 
Commentar beigibt, fo ſchien mir's Doch auch noth⸗ 
wendig, einen Schlüſſel zu dem Gedichte vorangehen zu 


os 


fenfchaft geleitet wird, bei Beurtheilung eines äfteren 
Werkes aber oft gar nicht die Zeit berüdfichtiget, 
in welcher felbiges erfhien. So iſt e8 auch bei dem 
Theuerdank der Fall, der zwar feine Zeitmängel an 
fih trägt, unbeftritten aber in unfrer veutichen Lite: 
ratur von nicht geringem Einfluffe war, und der in 
mander Hinficht einer Prüfung mehr bevürfte, als 
manches Blättchen Papier, um das fi) Gelehrte nups 
(08 zanten. Wie unangenehm die Erfahrung fey, 
daß felbft große Fiteratoren mitunter Seiten lang 
ſtillſchweigend vie Ausfagen anderer abfchrieben, ohne 
ben Theuerdank ſelbſt je gefehen zu haben, habe ich 
ſchon in der Vorxede bemerkt. Was die allegorifche 
Auffaflung diefes Gedichtes betrifft, fo ift fie, wie 
bie meiften Allegorien, Kinder einer verwelkten Zeit, 
allerdings für die Länge ermüdend und alt, aflein 
nach Dinwegnehmung dieſes allegorifchen Gebäudes, 
befonders zu Anfang und Ende eines feven Capitelg, 
bei Feſthaltung an den Thaten Marimilian’s ſelbſt, 
. gibt es in der That mande Stellen, welde bei größs 
tentheils reiner und gefälliger Diction felbft gefühl 
volle und lebendige Auffaffung beurkunden. Jeder, 
der diefe Mühe nicht fcheut, wird, natürlich mit 
Rückſicht aufdas Jahrhundert, in welchem 
er erfchien, gewiß mir beiftimmen. Wie viel Schuld 
auf ven Melchior Pfinzing zurüdfalle, welcher 
gerade zu Anfang und Ende der Capitel das Alle 
goriſche zu weit audgefponnen und wiederholt, da⸗ 
durch aber den größten Theil der Lefer ermüdet hat, 
wird im Berlauf tiefer Einleitung dargethan werden. 
Dfien muß ich befennen, daß die aus der f. k. Hof: 
bibliothet zu Wien erlangten Miſ. mich meit mehr, 
als der gedruckte Theuerdank angeiprochen haben, da 
in jenen das hier fo häufige Neflectiren und Moras- 
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laſſen, und ich wähle als' den vollſtändigſten jenen des 
Matthäus Schultes in Ulm, welcher 1679 den 
Theuerdank neu herausgab und dabei die Verſe ver 
beffert und verändert geben zu müffen glaubte, welcher 
Verſuch aber nicht gut auögefallen iſt. Jede Figur (ed 
find Die urfprünglichen Original Holzftöcfe, melche ſchon 
zur 1517r Ausgabe gedient hatten) begleitet Schule 
te8 mit einer Erläuterung in PBrofa, und im Anhange 
liefert er einen Lebensabriß des Kaiſers Marimilian 1. 
Im Vorworte *) fchreibt der Herausgeber die Holzr 
ſchnitte Tediglih dem Hand Scheuflein zu. 


fifiren der Perfonen in ten Bintergrund tritt, vie. 
Facta dagegen mehr hervorgehoben find. Der fromme 
Probſt Pfinzing wollte damit wohl das Befte be: 
zwecken, fühlte aber nicht, daß feine Nachkommen im 
18. und 19ten Jahrhundert dergleichen Sittenpredig: 
ten für abgefhmadt erflären würden.“ 
*») „Gunfts und geneigtwilliger 2efer. 

Ald Anno 1517. der Wohl⸗Ehrwürdige, in Gott Geiſt⸗ 
liche Herr, Melchior Pfinging, ein Patritius zu Nürn⸗ 
berg, Probft zu St. Alban, Dechant zu St. Victor 
bet Mayntz, auch Probſt zu St. Sehbald, in Rürn⸗ 
berg, Kapſers Caroli V. Gaplan, 2. auß dem, von 
dem Glormwürdigften Keyſer Maximilian I. felbften, 
in die Feder angegebenen, von deflen Geheim⸗Schrei⸗ 
ber, Marr Zreißfauerwein, 2. in Ordnung gebrach⸗ 
ten, und in ungebunvener Teutfhen Sprach ge: 
fihriebenen Königlihem Buch, fo in dem hochteuren 
Kapferlichen Bücher⸗Schatz zu Wien, als eine örtliche 
Seltenheit, auffbehalten, und der weiſe König betis 
telt wird: Ein herrlich „beroifhes Buch, in gebuns 
dener Rede, und alten damahls gebräuchlichen ſchönen 
Teutichen Reimen, under dem Rahmen Teurdanck: 
zu unfterblihem Lob, deß damabls annoch lebenden 
Aller Großmächtigſten und Dapfferftien Kayferd Ma- 
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% BSeller*) berichtet uns Nachfichendes vom 
Theuerdank: 

„Schon fange vor dem 3. 1517 faßte K Martimi: 
tan I. ven Entfchluß zu diefem Werke, welches ſelbſt 
feine Geſchichte und die verſchiedenen Abentpeuer, welche 


ximiliani I. darinnen als in einem Schaus und 
Freuden Spihl, alle feine, auß ſolchem Buch, von 
Ihme ſelbſten auffgezeichnete, und begangene Helden: 
mäflige Thaten, und böchſt⸗gefährliche Berrichtungen, 
unter dem Jugendlich⸗Vorwitzigen: Mannlich » Ber: 
meilenem , und Erlebt : Neidifhem Alter, gar artlich 
auffgefüpret worven, ber Nach: Welt, durch offents 
Iihen Drud rühmlich mit getheilet hat; Sein auch 
zu Außzierung ſolchen Königlichen und Toftbahren 
Werde, künſtlich in Holtz gefchnittene, von dem da⸗ 
mahls vortrefflihen und berühmten Nördlingiſchen 
Mahler, Sodann Scheifelen, gar ſchöne und fauber 
geriffene Figuren, gebraucht worden: Welche aber 
nachgehends, fo wol als die Exemplaria felbften, 
(weilen deren zur felben Zeit, wegen all zu groſſen 
Unloften, dann auch die Schriften durchgehends, mit 
gröſtem Fleiß, in Holtz gefchnitten, darbey gewelen, 
auch vielleicht wegen Unvolltommenpeit deß Werde 
ſelbſten nit all zu viel auffgelegt worden) ſich mit 
einander verborgen, und vertrochen haben, Alfo, daß 
man biß zu diefer Zeit, fchon in die 162. Jahr faſt 
nichts mehr, oder gar wenig darvon wiflen mögen. 
Biß mir kurtz verwichener Zeit, in einer vornehmen 
Reichs » Stadt, von einem befandten Freund, gantz 
ungefährlich, und wider all mein Bermuten, von 
foiyen , .nunmehro Über die anderthalb hundert Jah⸗ 
ren verlohren geweinen Holtzſchnitten, doch ohne bie 
Scrifft, einige Anzeig, wo foldhe möchten zu finden 
feyn, gethan worben. Als habe auff einrathen guter 
Freund, nit fo wohl auß beywohnender und meiner 
Profession gemäfienen Liebe, der Tünftlich geichnit- 
denen Figuren, als vorderiſt auch der Hochhaltung 
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er hatte, big er zum Befibe feiner fchönen und reichen 
Maria von Burgund gelangte, enthalten follte. Er ſelbſt 
madte dazu ſowohl den Entwurf des Textes, als auch 
der Gemälde, welche es ſchmücken follten. Als diefes zum 


der darinnen enthaltenen und fernere darauß ents 
fpringenden Durchleuchtigen Gefchicht felbfien, ges 
trachtet ; folche auß ihrem fo lang gewehrten finftern 
Kärder, einmahl wiederum heraus zu führen; von 
angetrohetem Feur, (fo ja immerſchad geweſen wäre) 
zu befreyen, von dem darob gelegenen umſich fref- 
fenden Staub, zu fäubern, und von den eingeniflels 
ten Würmen zu erlöfen. Deßwegen folge nit ohne 
fonderbahren Unkoſten an mich erhandelt, deß beſtän⸗ 
digen Borfapeb, ſolche, der Gefchicht- Liebenden , und 
Kunft » verfländigen Welt einftlen an das Liecht zu 
fielen. Weilen nun bey dieſer inſtehenden Früh⸗ 
lings⸗Zeit, nach der ſo lang gewährten Winterkälte, 
durch Gottes gnädige Anordnung, auch wiederum, 
eine warme helle Sonne; Ich will ſagen, nach der 
betrübten weit umſich gefreſſenen, anhaltenden Kriegs⸗ 
Flamme, ein annemlich gläntzender Friedensblick her⸗ 
für ſtrahlet und ſcheinet: Als habe mit denen herfür 
fproffenden annemlichen Blumen und Kräutern, auch 
ſolche meine bißperige todte, wieder beleben, und mit 
der annemlichen Kreyheit erfreuen, dem Kunſtbegie⸗ 
tigen und Gefhichterfahrnen Liebhaber aber mit mei« 
ner engebenf + ſchulvigſten Dienfifertigleit auffiwarten 
wolen. 

Zu welchem Ende dann, und zu Gewinnung ber 
Zeit, den Teurdanck, als eine abermahlige Form 
und Richtſchnur, vor die Hand genommen, und 
gleih anfänglich die Fünftfich gefchnittene 117. Fi⸗ 
guren, an und für ſich felbfien, nach der vormahls 
gar artlih eingerichteten DOrbnung zwar wieder ges 
feßet, die alte Reimen aber mit diefer Zeit üblichern 
Worten, und zwar nach Anweifung, eines vor Jah: 
ren in biefer Materie, doch ohne Figuren gedrudten 
Büdleins verfaſſen; Mit einem kurtzen Begriff jeder 





Thelle feine Bollendung erreichte, war er vorzüglich das 
rauf bedacht, daß er einen gefchicdten Ausarbeiter bekäme, 
welcher dieſe allegorifchen Gemälde poetifch zu verberrlichen 
ſuchte, und dann follte es auch mit einer Pracht gedrudt 


Figur (darinnen doch die verdeckte oder gar vers 
fhwigene Nahmen, Derter und warhaffte Gefchicht, 
geoffenbahret und enivedet worben) vermehren; Die 
alte lieber: und Oberſchrifften der Figuren aber, auß 
gewifen Urfachen, in ihrem alten Wefen verbleiben 
la 


ſſen. 

Daß Buch an und vor ſich ſelbſten theilet ſich in 
drey Theil, under der Perſon dreyer Laſter: Als 
Vorwitz, Vermeſſenheit, und Neids, oder vielmehr 
der dreyerley Alter, nemlich die Jugend, das Mittel, 
und das vollkommene Alter, nebenſt einer fo genand⸗ 
ten Bor: und Befſchlußrede. 

Die Borrede begreift in fih König Rhumreichs, 
ober deß löblichen und mächtigen Derbog Carls von 
Burgund, x. zu genandt der Krieger, Todtfall; Bee 
rathſchlagung der Burgundifchen Stände, wegen Bers 
heyrathung, der hinderbliebenen Königin Ehrenreich, 
oder einigen Erb: Princefliin Maria; auch wie fich 
ſolche Princefiin endlich ſelbſten Großmüthg entſchloſ⸗ 
fen, den Erlen Zeurdand, oder den jungen Erb 
Hertzog Maximilianum , vor andern zu einem künff⸗ 
tigen Gemahl zu ermweblen, und ſolches wird in den 
11. Erſten Figuren vorgebilvet. 

Der Erfie Theil dieſes Buchs faffet in fih, under 
ber Perſon deß Hauptmann Fürwiges, deß Edlen 
Theurdancks (dardurch allezeit der Glorwürdigſte 
Kapſer Maximilianus verſtanden wird) blühende 
Jugend; darinnen Er, als ein HochAvenlicher jun⸗ 
ger freyer Menſch, ohne Bedacht, durch Berführung, 
Zürwiß, Freudigkeit, ı. etwan mandherley underſtan⸗ 
den zu verfuchen, und gewagt, dardurch in viel Ger 
fährligfeiten zum offtermahl geführt, denen Er doch 
mit Ehren, und feiner unerichrodenen Mannligkeit, 
allwegen gang glücklich entgangen und entlommen. 
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werden, daß nur ein Kaiſer, wie Marimilian, 
im Stande wäre, fo etwas zu elften, um auch tadurd 
das Andenken auf die Nachwelt mit größerem Ruhme zu 


erhalten. 


Und viefes, geben vie 13. darauff folgende Figuren 
zu erfennen. 

Der ander Theil, handelt under der Perſon deß 
Sauptman Unfalls, von dem Mannlich dvapffermü« 
thigen Alter, deß großmüthigen Käiſers Max. 1. ald 
darinnen Er fi noch gröffer und wichtiger Sachen 
underfianten, viel &efährligkeiten in Schimpff und 
Ernft von Preiß und Ehren wegen entgegen gangen, 
auch verwägene und vermeflene Thaten außgeübet, 
und folchen allen federzeit purch feine hohe Bernunfft 
und freudig Gemüth Mannlich und hertzhafft obge⸗ 
legen. Welches alles in denen gleich darauff fol 
genden 50. Figuren angemercket wird. 

Der dritte Theil zeigt an, under der Perſon deß 
Hauptmann Neidhardts, was der höchſtlöblichſte Key⸗ 
ſer Maximilianus, in ſeinem um etwas erlebten und 
vollkommenen Alter, auch höchſtem Stand, durch Ver⸗ 
hetzung böſer Leut, durch Anſtifftung Neidiſcher und 
mißgünſtiger Perſonen, durch Untreu und Verraͤtherey, 
für Abentheur und Widerwärtigkeiten, durch Goͤttlichen 
Beyſtand, und feine unüberwindliche Hand, fiegbafff 
und ritterlich überſtanden, und mit gröſtem Glück 
überwunden habe, und ſolches geben 23. in der Ords 
nung folgende Figuren zu erkennen. 

Der Schluß oder das Ende diefes Buches, fo da 
in den letzten 20. Figuren beftehet, ift gleichfam ein 
furger Entwurff, des Aller vapfferfien und Rhum⸗ 
würdigſten Kayfers Maximiliani Siges Krone, Zus 
penmwanbel, auch Chriftlicher Lebens und Todten⸗ 

uff. 

Wellen nun diefe Geſchicht Figuren, warhafftig von 
einem der Wunbderthätigfien und mädtigftem Kayfer 
handlen, deſſen Leben fo reichlich iſt geweien an noch 
andern groffen Thaten, feltenen Umfänden, anmu⸗ 
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Kür das Erfiere, nämlich die Aufarbeitung, fiel die 
Bapl des ſcharffinnigen Kaiferd auf feinen. geliebten 
und vertrauten Geheimſchreiber Melchior Pfinzing. 
Diefer fſammte aus der befannten Nürnberger Patrizier: 


thigen Geſchichten, und nachdendllichen Mugen Reden, 
daß diefe Figuren nicht alles nah Genügen, und ers 
forderenten Umſtänden genugfam beleuchten und auß« 
truden konnten. Als if vor nicht undienlich erachtet 
mworten, tiefes Hochtheuren Durcleuchtigfien und 
Groſſen Kapſers Maximiliani 1. Geburts⸗-Jahr, Les 
bene: Zeit, und Berlaffung dieſer Zeitligkeit , mit et: 
was wenigen Umftänden, zwar nur in einem furg 
zufammen gefaßten Begriff (nach Anleitung jenes 
Alten künſtlichen Mahlers, fo die Gröffe eines Ni⸗ 
fens, auff einer Heinen Tafel, durch einig darauff 
gemahlte Bald » Götter, fo allein des Riſen Heinern 
Finger under einander abmaflen, vorſtellte. Darfür 
haltende , DaB durch das Meß veB Heineften Theil 
deß Leibe, vie Gröffe deß gantzen und groſſen leicht: 
lich zu ermeflen feye) was fih von Jahren zu Jah⸗ 
rem mit ihme zugetragen, auch von ihme hochlöblichſt 
verrichtet worden, fo viel die ſchnellflüchtige Zeit, 
und gehabte Gelegenheit zu laſſen und an Hand 
geben wollen; abzufaflen, und diefem Werd als tem 
vierten Theil defleiben mit beyzufügen, um dardurch 
dem gleihfam vorgeftellten Freuden⸗ Glück⸗ und Sie 
ges⸗Spihl, ohne einige Abnahm derfelben vorhin an 
* fih habenden Anmutpigfeit, nur um etwas weniges, 
weitleuffigere Befchreibung , will nicht fagen, beflere 
Erläuterung zu geben. Den Gunft und geneiget 
willigen Lefer darbey gebührend erfuchende, nit übel 
gu deuten, wann darmit nit in allem nach deſſelben 
Belieben und Gefallen iſt gehandelt worden. 


Ulm am 9: Aprit 1679. 
Matthäns Schultes, 


Formſchneider.“ 
») Beiträge zur Kunſt⸗ und Literaturgeſchichte. Erſtes 
nnd zweites Heft. 8. Rürnberg 1822. ©, 1Xxxxuui. ff. 
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Familie gleiches Namens, und wurbe bort geboren 1481. 
Nachdem er fi die nöthigen Kenntnifle in feiner Baters 
ſtadt erworben und unter den damaligen Adeligen fich ſehr 
ausgezeichnet hatte, begab er fih an den kaiſerlichen Hof 
zu Wien, beflimmte fih aber daſelbſt auch dem Prieſter⸗ 
ſtande. Gleich nach feiner Ankunft zu Wien begab er 
fih in die Dienſte des faiferl. Kanzler von Sern⸗ 
tein; durch deſſen Empfehlung ging er in die des Kais 
fers über, und erwarb fich bet diefem großen Beförberer 
der Wiffenfchaften, welcher fogleid an dem jungen Danne 
das vorzügliche Talent erfannte, alle Gunfl. Im Jahre 
1512 wurde die Stelle der Probſtei St. Sebald in feiner 
Baterftadt erledigt; da er diefe Stelle zu haben wünſchte 
und beim Kaifer den Antrag darauf machte, erhielt er fie 
fogleich, und trat fie auch 1513 fhon an. Die Probſtei⸗ 
Wohnung war ihm zu gering, und er ließ fogleih auf 
feine Koflen eine neue von Stein aufführen. An der Seite 
des Kalfers war er zu Köln. 1513 wohnte er im Na⸗ 
men deſſelben ver Bifchofswahl Philipps I. von Rofenberg 
zu Speier bei. Er wurde auch nachher zum Faiferlichen 
Rathe ernannt, gewählt von den Stiftsherren in Zrient, 
zu Bamberg und bei unferer lieben Frau in Mainz als 
ihrem Mitgliede, und fpäter zum Probſt bei St. Alban 
dafelbft, nachdem er früher 1521 freiwillig feine Stelle 
zu Nürnberg deswegen nievergelegt hatte, weil feine Bas 
terfiabt zu der neuen Religion fih bekannte, was er auf 
feinen Fall als Huger Belt: und Staatsmann billigen 
konnte. Er farb zu Mainz den 24. November 1534, 


Ich komme nun wieder, nach diefer Heinen Ausſchwei⸗ 
fung, auf das Werl ſelbſt zurüd. Pfinzing arbeitete 
daffelbe zu Nürnberg aus, und wahrſcheinlich in den Jah⸗ 
ren 1512—16. Aber der eigentliche Berfaffer war der 
Kaifer ſelbſt, welches man hinlänglich aus einem papiere⸗ 
nen Eoder ertennt, welcher aus 48 Blättern befieht und 
in der k. k. Hofbibliothet zu Wien if; früher befand er 
fih, wie alle Marimilianifihen Handfchriften, in ver Am- 
brafer Sammlung bei Innebrud. Diefe - eigenhänpige 
Handſchrift des Kaifers enthält die erſten vierundflebenzig 
Kapitel Theuerdanks, es find viele Wörter durchſtrichen 
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unt andere eingefchaltet. Noch mehrere andere Eobices 
find auf dieſer Bibliothek, welche zum Theile die Angabe 
der Zeichnungen durch des Kaifers eigene Hand, auch ans 
dere verſchiedene Beiträge und Aufichluffe zu biefem Werke 
enthalten. 

Zu welder Zeit Marimilian diefe Arbeit begann, if 
(wer zu behaupten. Nach feinem eigenen Gedächtniß⸗ 
buche, worin er alle Bücher verzeichnete, tie er ſelbſt fer: 
tigen würde, war e8 das vierte; vor diefem find näm⸗ 
Ih: Grab, Erenportef un Weiſe Kunig, 
Tewerdank, Frepdank. Bon diefen drei erſten 
Berten find wirklich zwei, fo viel mir befannt if, vor 
tem Theuertanf beendigt worden, namlich die Ehrenpforte 
erſchien 1515, und 1514 erhielt der kaiferliche Secretair 
Mars Zreipfauerwein das eigenhändige Manns 
feript des KRaifers vom weifen König, um es zu vol⸗ 
lenden und in Ordnung zu bringen, weldes auch bald 
geichehen ifl. Doch erlebte der Kaifer den Abprud nicht. 
Daß ver weife König dem Theuerdank vorausging, 
iR auch fchon daraus zu entnehmen, daß in dieſem Werke 
öfters auf daffelbe hingewiefen wird, unter der Benen« 
nung der Bland Künig. Der Kaifer beendigte die 
Hälfte vom erfieren fihon 1512. Es enthält ebenfalls die 
Geſchichte des Kaifers und dieſe befommt in bemfelben 
Werke ven Ramen: der jüngere weife König, 
wie alle andere vorkommende Perfonen verfappte Namen 
baden, wie in Theuerdank. Auch if ver Inhalt beider 
Werke mit einander verwandt: es entbäalt das erſtere das 
Leben Kaifer Friedrich III., und zum Theil das von Ma⸗ 
rimilian, und das zweite die Bermählung mit der Maria 
von Burgund ; alfo iſt anzunehmen, daß Marimilian, wie 
er einen Theil des weiſen Könige beendigt hatte, fich die 
Idee zu dem Theuerdank entwarf und letztere nach diefem 
ausarbeitete. Das erſtere Wert war 1512 ſchon bis zur 
Hälfte fertig, wie fchon oben gelagt wurde; Pfinzing war 
tamals noch in Wien und in den Umgebungen des Kai⸗ 
ſers; wahrfcheintich Teiftete er temfelben mehrere Dienfte 
bei dem Entwurfe des Theuerdanks, und der Eoder, wel⸗ 
Ger die erfien 74 Kapitel dieſes Werks enthält, ſtammt 
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vermuthlich aus diefen Zeiten her. Auch find darin mehr 
rere Berbefferungen angebracht. Pfinzing wäre auch nie 
im Stande gewefen, ein ſolches Werk zu fertigen, wenn 
nicht der Kaifer felbft den Anfang dazu genau entworfen 
und er mit demfelben nicht einen vertrauten Umgang ges 
habt Hätte. Denn es ift fa gewiß ſchwer, die Gefchichte 
eines Mannes fo einzufleiven, daß fie felbft von den Zeit« 
genoffen nicht erfannt wird und doc dabei alle Perfonen, 
welche in dieſer Geſchichte verwidelt waren, genau zu 
shurakterifiren, fo daß ein jeder, weicher mit diefen Mäns 
nern einen genauen Umgang zu haben pflegte, fie fogleich 
erfannte. ürde der Klavis nicht dazu gelommen feyn, 
fo wäre es für ung gewiß fehr unverfländlich geblieben. 
Die Bearbeitung des Ganzen gehört alfo Pfinzing an: 
benn die Hanpichrift des Kaifers flimmt nicht ganz mit 
feiner Arbeit überein. Daher nenut er fih auch in der 
Zueignungsfchrift an Karl V., damaligen König von Spa 
nien, als den Berfafler, weil er doch ven größten Antheil 
daran gehabt Hatte. Man erfteht auch noch daraus, daß 
diefes mit Bewilligung des Kaiferd gefhah, indem er 
diefe Arbeit unter der Aufficht veffelben fertigte und dem 
Kaifer wurde gewiß das Manufeript eher zugeſchickt, als 
der Drud begann. Wie Hätte Pfinzing nur magen dür: 
fen, fo etwas zu äußern, wenn er nicht den größten An⸗ 
theil am dieſem Werke gehabt hätte? Nach dem Urtheile 
ber vorzüglichfien Literaten iſt das poetifche Verdienſt des 
Gedichtes nicht groß; aber als eine Reihe Hiftorifcher Ger 
mälde betrachtet und in Rüdiiht auf ven unverkennbar 
morafifchen Gefihtspunft, wovon der Berfafler ausging, 
bat und behält es feinen Werth. Das Splbenmaß hat, 
nach damaliger Gewohnheit, häufige und harte Verkür⸗ 
zungen. Die Berfe find Jamben von vier, zuweilen drei 
Füßen, mitunter werden Trochäen eingemifht Männliche 
und weibliche Reime wechſeln nah Willkühr mit einander 
ab. Den Hauptfioff zu diefem Gedichte gab, wie gefagt, 
die Bermähluna Maximilians mit ver fehönen und reichen 
Maria von Burgund, zu deren wirklichen Befls er 
nicht eher gelangen fonnte, bie er viele Abentheuer über 
lebt hatte, und eben diefe machen ven größten Theil. des 
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Eerdichtes aus. Der Name Theuerdant will aub fo 
viel fogen, daß er in feiner Jugend auf allerlei aben⸗ 
tenerliche Dinge gerieth; auch wird unter diefem verbors 
genen Ramen die Maſchine gedacht, welche in viefem Werke 
ia Handlung feßt. Er ward von den perfonifizirten Lei 
denſchaften, ale: Reid, Borwig und VBerwegenpeit im 
Serfuhung geführt ; doch beftegte er dieſe immer durch 
feinen vorzüglihen Verſtand und durch feine Zugenven. 
Das Ganze if in 118 Kapitel getbeilt. 

Während Pfinzing mit der Ausarbeitung befchäftigt war, 
wurde vom Kaifer in feinen Rebenflunden nur darauf ges 
ut, wie man es fo druden könnte, daß es alle vor dem⸗ 
felben erihienenen Bücher Üübertreffe. Daher fam man auf 
ven Geraufen, man folle andere Typen wählen als die 
gewöhnlichen, und man möchte fie mit Schreibzügen vers 
fehen, um es fogar einem ſchönen Manufcript ähnlich zu 
machen. Zu dieſem Endzweck mußten alfo die damald 
lebendea vorzũglichſten Schönfchreiber, worunter wir nur 
enen Johann Neudörffer, Bincenz Rodner, 
Paul Bifger x. anführen, Proben der verſchiedenſten 
Schriften fertigen, um fie dem Butachten des Kaiferd vor: 
zulegen. Der Kaifer, welcher in allen feinen gelehrten 
beiten nur immer nad fehr reifer Weberlegung zu Werte 
ging, that es hier ebenfalls und wünſchte vorerfi ein ge- 
drucktes Werk zu fehen, welches ähnliche Typen hatte, ehe 
man den Theuerdank anfangen follte. Er wählte alfo zu 
viefem Borhaben ven Augsburger Buchdruder Johann 
SYHönfperger, der durch fehr gute Werke, die aus 
feiner Dffizin kamen, befannt war, der zugleich audy Schrift: 
gießer war und eine eigene Papiermühle hatte, welches 
ihm einen großen Borzug vor den übrigen Buchdruckern 
gab. Bei der Wahl der Bücher, welches zuerft recht ſchön 
auf biefe Art gedrudt werden follte, fiel Maximilian auf 
fein tägliches Gebetbuch. Aus dem Grunde, daß er mit 
einem chriftlichen Buche aufange, würde es gewiß fehr gut 
anöfallen, weil er fehr religiös dachte , wie es auch wirf« 
N geſchah. Diefes Buch vollendete Schönfperger zur bin: 
lãnglichen Zufriedenheit des Kaiſers fhon 1514. Man 
be von diefem Buche höchſt wahrfcheinfih nur wenige 
Cremplate abziehen, woher auch die große Seltenyeit kom⸗ 
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men mag, bamit dieſe neue Schrift nicht eher befannt 
wurde, als bis der Theuerdank erfhien. Daher fann man 
annehmen, daß man nach der Bollendung dieſes fogleich 
an jenes Hand anlegie. Da alfo das erſte fhon fo gut 
ausfiel, fo wollte man im zweiten alles mögliche aufbieten, 
um alles zu übertreffen. Damit dieſes gewiß gelingen 
würde, fo befahl der Kaifer, daß alle Künfller und Ges 
lehrte, weiche an dieſem Werke arbeiteten, in einer Stadt 
beifammen feyn müßten. Dan wählte Nürnberg aus dies 
ſem Grunde, weil fih der Berfaffer nicht Leicht auf fo 
lange Zeit von feinem Wohnfite entfernen könnte and die 
meiften Künfller, welche daran arbeiteten, auch da wohns 
ten, wie Dürer, Neudörffer, Röſch, Scheuf⸗ 
fein cc. Auch war damals ein Zufammenfluß aller auss 
gezeichneten deutſchen Künftler in diefer Stadt, taher fich 
der Buchdrucker Johann Schönfperger von Auge 
burg (welchem man die Ehre überließ, weil er fi durch 
das Erftere allgemeinen Beifall erwarb, auch dieſes zu 
druden) mit feiner Druderei nad Nürnberg begab und 
wahrfcheinlih au ven Hans Schwarz, ber ein fehr ger 
ſchickter Matrizenfchneivder war, Joſt de Negker, ver die 
Holzſchnitte verfertigte, und noch mehrere andere gefchidte 
Künfller, die und das zu befcheidene Zeitalter nicht mehr 
aufbewahrte, dapin ſich begaben. 

Den Entwurf zu den Holzſchnitten, welche das Werl 
zierten und zur beffern Berfinnlichung des Tertes gehör« 
ten, entwarf der Kaifer felbfi und ließ fie dann von den 
beften Künftlern auszeichnen, prüfte und verbefierte immer 
ihre Arbeiten und ließ endlih diefelben durch Hang 
Scheuflein, der ein Schüler Dürer’ war, und dem 
Kaifer durch feine Arbeiten, melde er für feinen Kaplan 
Wolfgang Mann fertigte, Hinlänglich befannt war, auf 
die Holzplatten zeichnen und von Joſt de Neger 
ſchneiden, deflen Name auf dem Holzſchnitt Nro. 70 an 
dem untern Rande rechts neben Scheuflein’s Zeichen fich 
befindet. Doch nur in fehr wenigen Eremplaren iſt dieſes 
fſichtlich; ich traf es in dem Eremplar zu Seitenfletten und 
in einem Eremplar der k. k. Hofbibliothet zu Wien an; 
fpäter wurde e8 wieder weggenommen, wahrſcheinlich bes 
leidigte e8 den Dans Scheuflein.“ 
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Und G. G. Gervinus*) urtheilt von unfrem 
Gedichte fo: 


„Wie fehr das allegorifhe Princip gerade in den un» 
poetifehften Zeiten die Poche durdhdrang, und wie man 
gleihfam die poetiihe Biöße mit diefem Gewande ver 
büplichen Erfindung deckte, fieht man am nachdrüclichſten 
in vem berühmten Buche, tag an der äußerfien Stelle den 
Ausgang Ted Epos und die Verflüchtigung der epifchen 
Elemente bezeichnet, dem Theuerdank. Er entfland 
(1517) gerade in der Zeit, als die Begebenheiten in 
Deutſchlands Gefchichte fo bedeutender Natur wurden, 
daß fie immer mehr die Dichtungen nach fi riffen, und 
alles Intereſſe von jeder andern Gattung, die nicht polis 
tifher Art war, abzuziehen fihienen. Er hat es mit vies 
lerlei Dichtungen der Zeit gemein, daß er die gemeine 
Wirklichkeid und die unpoetifchften Stoffe behandelt; nur 
der Unterſchied ift ung bier von Intereſſe, daß während 
überall fonft in tiefem Jahrhunderte der Proſa, Practif 
und Wiffenfchaft die Poefie nur noch im Berfe und Reime, 
wicht weiter im Reiz der Sprade und im Schwung der 
Bilder und Gevanken gefucht wird, hier die Allegorie als 
das weientlich Poetifche gilt, was fehr deutlich in der dem 
Theuerdank beigefügten Erflärung der Figuren liegt, wo 
bei den entfchiedenften allegorifchen Stellen angemerkt wir, 
die Handlungen feyen hier poetifch, feyen poetifch gefellt, 
Dies Gedicht lebt am Schluffe einer Reihe von altritter« 
lichen Poefien, die, wie wir fogleich fehen werven, noch 
15. Jahrhundert in einer Zeit höfiſcher und ritterlicher 
Reaction gegen die auffirebende Volksbildung an dem Pofe 
Albrecht's von Baiern und in der Pfalz gepflegt wurden, 
denn es will die Thaten Kaiſer Marimilian’s nach der Weiſe 
ver alten Heldenbücher befingen und zwingt ſich dazu in einen 
Ton, der hier und da an den alten, jetzt ganz verſchwin⸗ 
denden Styl der Ritterromane noch ſchwach erinnert, im 
Ulgemeinen aber in den ber Meifterfängerei berabfällt. 





.*) Ocihiät: der poetifchen National⸗Literatur der Deuts 


den. IL Theil. 8. Leipz. 1842. ®: 235. 
ıY. 
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Einen innern Werth hat. diefes allegorifche Epos gar nicht, 
fo großen Ruf es, felbft bis ins Ausland, erlangte. Dis 
Ehre, die man ihm anthat, bezog fih auch am feltenften 
auf den Inhalt. Die königliche Entftehung des Buches. 
erwarb und verviente ihm das Anfehen eines Könige un. 
ter den Srfllingen der Druckerkunſt. In ver Zeit felbit, 
wo der Theuerdank gedichtet wurd, unterichiev man das 
innere Berdienft und den äußern Glanz des Buches wohl 
nicht. Damals proftituirten- ſich die Könige noch nicht, 
wenn fie vichteten, weil die höhere Bildung immerhin noch 
in den höheren Ständen weilte. Und fo fonnte der flein« 
große Kaifer in dem Gedichte, Pad er, wie auch den vers 
wandten Weißkunig, ſelbſt entworfen und von feinem Mels 
chior Pfinzing hat ausführen laſſen, die Abentheuer und 
geringen Zufaffe, die er auf Jagden und auf Fahrten, in 
Kämpfen und Streiten gehabt hatte, in einer einförmigen 
Heide erzählen und an einen der beveutenpflen Momente 
feiner Gefhichte, die Werbung um Maria von Burgund 
Ceine Begebendeit, die auch von andern Sängern latei⸗ 
niſch, deutſch und felbft fpaniih behandelt ward), ans 
knüpfen; fo vornefm und vürftig die Allegorie ift, die 
das Werl dem Berfländniffe der Menge entziehen follte, 
fo troden und mouoton und wiederholend der Vortrag, 
fo durfte dag Buch unter dem damaligen Geſchlechte doch 
wohl auf manden geduldigen Leſer rechnen ; mun arbeitete 
es ſpäter (Johann Albrecht Jormann noch im Jahr 1680: 
frei in Aleranprinern)> um, und Burfard Waldis gab (1553) 
mehrere taufend Berfe und allerhand moralifhe Sentenzen 
zu, die von manchen Literaten, welche das Original nicht: 
gekannt haben müſſen, als eine Daupteigenfchaft de& 
Theuerdank aufgezählt wurden; es fanden ſich Leute, die 
fih damit befcdyäftigten, das Buch in Auszüge zu bringen: 
oder es in Tateinifche Berfe und fremde Sprachen zu übers 
feßen ; und fpäter ſchrieb man Bücher darüber , die zahl« 
reiche Auflagen erlebten. Grgößte man fih doch bald an 
unzähligen Gedichten übe Schüpenfefte und fürftliche Hoch⸗ 
zeiten, warum follte man nicht die wichtig. tractirten Un» 
fälle des guten Kaifers gern leſen, der wirklih ale der 
beſte Jäger und Springer, Soldat und Schiffmann galt, 


1% 


der fo bürgerlih war und fo ritterlich feyn wollte, fo viel 
Anlage Hatte zu fliller Thätigfeit und fo viel Glanz um 
Kıh breiten mochte, und in einer eigenen Miſchung der 
fleinlichen Ratur feines Vaters und der ſtolzen feiner 
Mutter das Große unternahm, aber auch das Kleine als 
Großes behandelte, der ein trefflicher Fürſt für einen fried« 
ken Volksſtamm geweſen wäre, aber von Cäſar und 
Carl den Großen zu träumen liebte, fo wie fein Erbland 
für ein adgefchloffenes Gedeihen in Gemüthlichleit und 
Behagen gemacht war, aber von jenen Zeiten an durch 
ven drohenden Anwachs des osmanifchen Reichs in Eu: 
ropa ganz unnatürlich zu einem Weltreih anſchwoll. Bon 
einem ſolchen Manne nun iſt es erklärlich, daß er die 
ſchale Reimerei, die er mit feinem Geheimfchreiber müh⸗ 
ſam und langfam zu Stande brachte, auch in einer koſt⸗ 
baren Ausflattung verewigen mollte. Der Augsburger 
Buchdrucker Johann Schönfperger, der zugleich Schrifigie⸗ 
Ser und Yapiermüller war, ward für das Werk auders 
ben, und nachdem er an Marimilian’s Gebetbuch eine 
befrierigenne Probe gemacht hatte, vollendete er es wirk⸗ 
ih 1517 in Nürnberg, wo der Mittelvunct aller künſt⸗ 
keriihen, wiſſenſchaftlichen und gewerblichen Thätigkeit war. 
So ward dies poetifhe Werk ein Denkmal des Erfin- 
dungsgeifled der damaligen Zeit. und ihrer mechanifchen 
Fertigkeit. As ſolches mußte es die Schriftfleller über: 
Kunft- oder Buchdrudergefchichte immer fo fehr intereffiren, 
als es ung gleichgültig bleiben darf.“ 


Schlüfel zum Chenerdank, 
von Matth. Schulte, in feiner Ausgabe von 1679. 
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1) *) König Rohmreich war Carolus der Kühne, ein Her 
Bog zu Burgund, feine andere Gemahlin, fo Ihme als 
hier mit todt abgangen, iſt geweſen Eliſabetha, von dem 
Hauß Bourbon , welche Ihme auch unter dreyen Gemah⸗ 
lenin allein eine einige Erbin, nähmlichen Mariam, hins 
derlaffen, für welche feine Räthe fo forgfältig geweſen, 
daB Er folche bey feinen Lebzeiten folte verbeurathen, das 
mit bey fo vielen mächtigen Werbern, Land und Leuth, 
vor Krieg und anderen Gewaltthaten möchte behütet, bar» 
gegen aber mit einem annehmlichen künfftigen Erb⸗Herrn 
erfreuet werden. 

2) Hertzog Carl hielt ſich gar behutfam mit feiner Fräu⸗ 
fein Tochter Berheurathung, wegen ber vielen, hoben und 
mächtigen Werbern,, dann mit der einen Hand machte er 
ihnen einen Luft und Berlangen, mit der anderen aber 
benahm Er fhnen alle Hoffnung, Er bediente fich feiner 
Fräulein Tochter, um folche hohe Königliche auch Zürft: 
liche Perfonen, fambtlih in feiner Freundſchafft zu erhal 
ten, um fi deſto glücklicher auß allen feinen hoben Ans 
fhlägen berauß zu widlen, und durch folchen Liſt den 
Abgang feiner Macht zu erfegen, barfür haltende, daß 
fein Unvermögen, Ihne, von feinem gegebenen Wort 


*%) Diefe 118 Nummern begiehen fi ſtets auf die entſprechen⸗ 
ben 118 Rro. der Holzſchnitte. Neo. 117 gab Schultes gar 
nicht bei, alfo auch keine Erläuterung; daher erklärt fich's, 
2 In gniefem Schlüſſel gwifhen Nro. 116 und Nro. 118 eine 

üde if. 


} 


21 


allzeit loß fpreche , und daß der Beirug gegen und witer 
feine Feind rüpmlich ſey, nichts befto weniger hat Er fie 
endlich, Ertzhertzog Marimiliano, Kaifer Friderici III. 
Erb: ringen verſprochen, als dahin dazumal feine gröfte 
Hoffnung flunde , fein Borhaben auszuführen und in gu: 
ten Stand zu bringen. 

3) Diefe Figur zeiget an, wie Herbog Carl von Bur- 
gund, Anno 1477. ven 5. Januarii an der Mofel nit 
weit von Rancy der Haupt⸗Statt in Lothringen, von den 
Lothringern und Schweißern, in einer Schlacht überwun⸗ 
den, und von deß Verräthers, Grafen von Campobachii 
Leuthen, mit 3. tödlichen Wunden erfchlagen worden. 

4) Hiemit wird bedeutet, wie ein Edelmann der Hoch⸗ 
fürftlicyen Princeffin Maria, den bochbetraur: und erbärm- 
lichen Todt Ihres Herrn Batterd angezeigt, und wie der 
Leichnamb deß andern Tags in einem gefrohrnen Mos 
traf, den einer von feinen Edel⸗Knaben, an 5. unterſchid⸗ 
lichen Merckmäler erkandt, gefunden, den der Derkog Res 
natus in Lothringen, zu Nancy, in S. Georgii Kirchen, 
vor dem Altar Fürſtlich zur Erden beftatten laffen. 

5) Hiermit wird bedeut, wie die Hoch: Fürfllich Burgun⸗ 
diſche Princefin Maria, nach langem Rathſchlagen, end⸗ 
lich dem Rath, einer ihrer vornehmften Hof- Damen von 
Helwin gefoiget, daß fle fih nähmlih einem Mann, und 
nicht einem Kind folte vermählen, auch daranf, nach dem 
Ihr, von der Kapferlihen Majeftät Friderici deß Drit⸗ 
ten, höchſt Anſehnlichen Herren Bottfchafftern , der Brief, 
nebenft einem Diamant-Ring, den fie, anf Befelch ihres 
Herrn Vatters, höchſt Seeligen Anvendens, an deſſen 
Herrn Sohn, den Ertz⸗Hertzogen Marimilianum, Ihre 
beevfeitige fünfftige Vermaͤhlung betreffend, Hatte geſchri⸗ 
ben und abgehen laſſen, vorgewifen worben, alsbald ent⸗ 
ſchloſſen, ſich ſolchem Ertz⸗Hertzoglichem Durchleuchtigem 
Zürften , vermählen zulaſſen, deßwegen auch ſolchen, zu 
Vollziehung deſſen, zu ſich in Flanderen entbotten. 

6) Durch dieſen Botten wird verſtanden, die anſehnliche 
Dottſchafft, welche die Fürſtliche Princeſſin an den Ertz⸗ 

og Maximilian, als ſie vernommen, daß Er zu 
Coͤlla anlommen, abgefertiget, um ſolchen zu ermahnen, 
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daß Er fürderlich zu Ihr nach Gent in Klanteren, zu 
Bolziepung Dero Bermählung , fommen möchte. . 

7) Bielfältige Anfchläge, von unterfchivlichen hoben 
Perfonen , wurden gefchmidet, deß Ertz⸗Hertzogs Maximi- 
liani Bermählung, mit der Burgunvdifchen Fürflin Maria 
zu verhindern. Sonderheitlich bat ſich Ludovicus XI. 
König in Frandreic, auf dem, von Kayfer Friderico Ill. 
zu Srandfurt angeftellten Reichstag, durch feinen Orato- 
rem Robertum Ganquinum gar ftard darwider fegen 
laffen, aber ſolche Bottfchafft if zu fpat kommen; So hat 
fih auch letztlich der Herbog von Cleve, wegen feines 
Herrn Sohns eyferig der Sachen unternommen, wie Er 
die Königliche Gefandten, unverrichter Sachen, wieher 
möchte zurud ſchicken, aber alles vergeblich. 

8) Allhier hat die Fürſtliche Burgundiſche Gefandtfchafft, 
den Ertz⸗Hertzog Marimilianum zu Cölln angetroffen, und 
Ihme Dero Willen, nebenft ven Fürftliden Credentz⸗ 
Schreiben angezeigt und überreicht. 

9) Diefes ift eine Abſchieds⸗Audientz Ertzhertzogs Maxi⸗ 
milian, als Er 18. Jahr alt war, von feinem Batter, 
Kapfer Friderico III. zu Bollziepung feiner Bermählung, 
auch wie Er mit groffem Pomp und Gelaitichafft von 
Ihme abgefertiget worden. 

10) Bierdurh wird verflanden, wie ver Theure Fürft 
Maximilianus fih in feinem gantzen Leben allzeit beflifien 
babe, reiner Gottfeeligfeit, Erbarkeit, Ernfthafftigfeit, 
Mäſſig⸗Nüchter und Keufchheit, alfo, daß an Ihme her: 
‚für leuchteten die Strahlen einer erleuchteten Erkantnuß 
Sotted, und hat man Augenfceinlih wahr genommen, 
vaß fein Herb von dem guten Geift regieret wurde, alfo 
daß fein ganger Lebens⸗Lauff flebt8 und immerwehrend 
nad dem Willen und Gebotten Gottes gerichtet ward, ob 
Ihme fhon der Teuffel und fein Anhang , die böfe arg: 
liſtige Welt zu vielen underſchiedlichen mahlen, durch ihre 
Werckzeug, böjer verläumderiſchen Mäulern, zu Stolß, 
Hochmuth und anderem ärgerlichen Weſen hat verlait: uud 
führen wollen. Dardurch Er dann zu Außführung nach⸗ 
folgender Heroiſchen und Tapfern, zumaplen auch theilg 
Tollkühnen Thaten, nimmermehr hätte gelangen können, 
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To hat Ihne doch Bott in dem Himmel, jederzeit in ſei⸗ 
nem Gnaden: und Maht-Schuß erhalten, und mit einer 
annehmlichen Schaar der Engel ftätd bemachet. 

11) Aupier begibt fih Ertz⸗Hertzog Marimilianus, in 
Beglaitung Johannis von Baaden, Ehurfürften von Trier, 
Herkog Albrechten von Brandenburg, Hertzog Chriſtophoro 
von Baaden, und Hertzog Wilhelm von Gülch, fambt 
andern bocanfehnlichen Rıtteren, Edelleuthen und Herren, 
fammt 800. Reuthern, auf die Raife zu feiner künfftigen 
Gemahlin, der Burgundiſchen Fürftin Mariä. 

12, Dur Fürwitz wird allhier verftanten, die erfte 
biupende Jugend deß Theuren Fürſten Maximiliani, welche 
Ihne, als einen Doc: und Frey⸗gebohrnen Bringen, viels 
fältig gereißt und angetriben, durch Fürwiß, ohne Be 
dendung des zweiffelhaften Außgangs, nichts unverfucht 
zu lafien, fondern alles zu wagen, daß ein Menſch immer 
gedenden und in Ehren thun darf. Dabero die 2. fols 
gende Gefährlichkeiten, fo diefer Theure Held, in feiner 
unbefonnenen Jugend, mehr auß Fürwitz, dann mit Ber: 
aunfft gewagei und außgeflanden hat, die Fürwitzige 
genannt werden. 

13) In Brabant begegnete Ihme, in einem gar holen 
Weg, ein gefagter Hirſch, der, als er-teine Gelegenheit 
zu entweichen erfabe, fih auflieffe, und einen Sprung 
fũrnahm, ale wolte er über den Jungen Ertz⸗Hertzog bins 
fpringen, da gab der Zheure Held dem Birfch in vollem 
Lauf feines Pferde den Fang, daß er rückling Todt zur 
Erden nidverfiel. 

414) In Schwaben hat der kühne Held einsſsmahls einer 
Bärin ihre Jungen umgebracht, nachmals aber au die 
auf ihne angeloffene erzürnete Bärin gang allein beflans 
den und gefallet. 

15) Im Halber Thal, auf einer Gemſen Jagt, ift 
Ihme begegnet, daß Er mit einem feiner Fuß⸗Eiſen be 
Beden bliebe, und da man Ihme nicht zuhülff fommen 
wäre, und außgelößt, hätte Er Zammerlich dafelbfien ver« 
derben müffen. 

16) Zu Münden in Bayern, als Er einen 6. Jähri⸗ 
gen Löwen in feiner blühenden Jugend fahe, fiel Ihme 
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ein deß Samfons Helden That, trat darauff, folches 
auch zu verfuchen, zum Löwen, riß ihme das Maul auf, 
zoge ihme die Zunge herauß, der Löw flund aber wie ein 
Lämmlein, und regte fich nicht. 

17) Im Brüßler Land begegnete Ihme ein groß Wild 
Schwein, weldem Er mit feinem eigenen Schwerdt den 
Fang gab, und alfo ertöptete, 

18) Im Inthal flunde diefer Junge Held im Gebürg 
auf einem ſchmalen Felſen, welcher fehr Hoch war, und 
jagte , mit großer Gefahr, einen Gemſen herauf. 

19) Maximilian kroch in Oeſterreich, auß frecher Zus 
gend, einem groffen hauenden wilden Schwein, auff allen 
vieren, allein mit einem bloffen Degen, durch eine gar 
die Heden, in einen Buſch, darinnen es lag, nad, und 
erwürget foldhes mit feinem Schwerdt. 

20) Drei Stund von Jußbruck hatte ſich Maximilianus 
auf einer Gemſen Jagd, in dem Gebürg, und an dem 
Ort, den man feht Martins Wand nennet, dann die Fels 
fen wie eine Wand darligen, alfo hoch verfiigen, daß 
Er keinen Fuß mehr, weder für, noch hinderſich feßen 
fondte, ohne Gefahr, eines unfehlbaren gewifen töde 
lien Sturtzes. Allda der unglüdfeclige Fürft gleiche 
fam erflaunet und erflarret geflanden, feine grofle Ver⸗ 
meſſenheit felbften beflagt, in deme Er nichts andere 
vor Ihme gefehen, als einen gewaltfamen Tod. Dann 
unmöglich geweſen, Ihme weder von oben, unten, noch 
auf den Seiten einige Hilfflaiftung zu thun; Seine Ges 
fährten und Bedienten wuften weder Hülff noch Rath, 
und fahen Ihren Herrn, dem fie doch nicht zu helffen vers 
mochten, mit weinenden Augen an; Der junge Fürft 
aber, als er allbereit 2. gantzer Tag und Rat in fols 
dem erbärmlihen Zuſtand fih befunden, und feine Hoffe 
nung u einiger Erlöſung übrig fahe, hat das zeitliche 
Leben in Wind gefchlagen, und getrachtet, wie er aus ſol⸗ 
chem in ein feeliges und himmliſches Leben eingehen möchte; 
bat deßwegen den Seinigen mit erhabnefter Stimme zu» 
geruffen, und befohlen, daß durch die Priefterfchafft, das 
hochheilige Sacrament deß Leibs Chrifti, herzu getragen 
und Ihme an dem naͤchſten Ort, fo immer möglich, möchte 
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yorgewifen werben, tamit wann der ſterbliche Leib mit 
Teibliher Speiß nit mehr kondte erlabet, doch gleichwohl 
fin Herb und Seel, mit dem geiftlichen Zehr⸗Pfenning 
dvurh die Augen könte verwahret werten. Welches man 
danı dem frommen Fürften, mit allem Fleiß verrichtet 
hatte ; unterdefjen war jederman feinetwegen zum höchſten 

Ktrubt, und war von allem Bold in Stätten und Dörfs - 
fen für feine Erlöfung das allgemeine Gebett angeftellet. 
Welches dann nicht fruchtlos abgangen: Dann als fich 
Maximilianus in diefem ungehenren Gebürg von aller 
menſchlichen Hülff verlaffen fahe, und alibereit nichts ans 
ders bey ſich ſelbſten betrachtete, als die lnfterbligteit 
GOites feined Erlöfers, hat Er nicht weit von ihme ein 
Geräuſch vernommen, und im Umbfchauen gefehen, daß 
ein in Bauren- Kleidern unbelandter Jüngling , mit Hins 
wegwerfiung der gröften Klippen einen Weg bahnend, zu 
Ihm nahete, welcher, als er zu Ihme fommen, hat er 
mit bargebottener Hand zu Ihm geiproden: Dand hab 
dir, mein lieber Zürft, deiner Gottes: Forcht und Tugend, 
GOTT färde und vermehre fie in dir, dann der dich er 
löſen fan, der lebt, und ift auch bey dir, lege alle Forcht 
ab, und folge mir nad, dann ich dich in fichere Gewahr⸗ 
fam bringen will: Darüber auch der Fürſt wieder, in ete 
was zu Ihme felber fommen, und feinem Gefährten ges 
tremlich gefolget. Als Er nun glüdlich herunder kommen, 
haben Ihne die Seinigen mit gröffeften Freuden empfan⸗ 
gen, alfo, daß das Tranren in eine allgemeine Freude 
verfehret worden. Unter welchem froblodenden Gedräng 
aber, fein Erretter fi verlohren und unfichtbar worden. 
Man bat zwar auß Käyferlichem hohem Befelch, fleifiig 
md allenthalben nach folchem forſchen und fragen laſſen, 
umb foldhen mit gebührenver Verehrung zu bevenden, er 
Sat ch aber_nirgends mehr finden laffen, dahero geglaubt 
worden, daB es ein von GOtt gefandter Schub: Engel 
gewefen feye, der diefen fungen Kürften von foldem all« 
zufrũhzeitigen Tod erföfen, und zu der gangen Epriftens 
yeit noch gröffern Nutz, und deß Haufes Defterreich ho⸗ 
dem Auffnehmen, erhalten folte: Zu ſtäts währender Ges 
daͤchtnuß veffen, hat diefer Fürſt hernach ein Erucifir von 
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40. Schub hoch hinſetzen laſſen, welches herunden kaum 
für 2. Schuh hoch angefehen wird. 

21) Im Brißgau hat Marimilian, nad Lande-Braud, 
geichnebelte und fpigige Schub angehabt,, allda ungefähr 
in eine Calcevonier-Pallier-Müple kommen, auß Fürwitz 
feine fpißige Schuh in das Rad, zwiſchen den Pallier: 
Stein geſteckt, alſo, daß ibn das Rad erwifchet, und nas 
bend hinunder gezogen, wo Er nicht fo ftard und ges 
fdwind den Fuß zurud gezudet, und die Spitz oder 
Schnäbel dahinden gelaffen hätte. 

22) In Defterreih ob der End, kam Er abermahls 
ti einem Gemfenfleigen in Gefahr, von wegen deß 
Schnees, fo fih zwiſchen den Zuß:Eyfen geballet hatte, 
alfo , daß Er fih nirgend anhalten könte, und gar nabe 
zu todt gefallen wäre; Aber GOtt Half Ihme wieder glück⸗ 
lich darvon. 

23) Zu Brud in Flandern, brad das Eiß mit Ihme, 
daß Er kaum, ehe der Eiß-Scholle mit Ihme untergienge, 
fih deß Falls erholete, und rüdling an das Land herauß 
einen weiten Sprung that, fein Knecht aber fiel hinein, 
deme Marimilian noch berauß Half. 

24) Hierdurch wird angedeut‘, daB der heidenmäffig 
Fürft Maximilian, nad ſolchen Jugendlichen fürwißigen 
Handlungen und Geſchichten, die Zugendt, und den reis 
re gürmwig nunmehro hinterfich geleget, und ſich der⸗ 
elben gänblih abgethan habe. _ " 

25) Unfall beveut, daß einem jeden in befländigem und 
Mannbarem Alter, in feinen auch fonft wohlbedächtlich 
vorgenommenen Händlen und Berrichtungen, mehr Mühe 
und Arbeit, Vufall und Bnglüd fürlommt, und zupans 
den floßt, als in der Jugend ; wie dann auch Marimiliano 
allhier in denen nachfolgennen Mannlichen Thaten, fo Er 
in Schimpf und Ernſt undernommen, viel Bafäll unver: 
ſehener Dingen zugeflanden, welche Er aber durch Ge: 
fhidligkeit und bepergte Großmüthigkeit überwunden : deß⸗ 
wegen nachſolgende Gefchichten die Vnglücklichen genannt 
werden. 

26) In Schwahen if Marimilianus, auf einen hohen 
Thurn, das Land und Gegend umbper zubefehen, gefties 
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gen, alda war bie oberfie Stieg erfaufet,, und braden 
drey Etaffeln mit Ihme, dag Er nabend 30. Klafftern 
bob hinab gefallen wäre, wann Er nicht durch Gottes 
Fürſehung Wunderlich behangen. 

27), Im and ob der Ens hat der Tapffere Fürſt Das 
similian einen unmenfchlichen groſſen Bären allein beſtan⸗ 
den, und im freyen Wald erflochen. 

23), Marimilian war fo Kühne, daß Er Anno 1492. 
auf dem Münſter zu Vlim auf den oberfien Bmbgang, 
anderhalb Schuh Hinauß in die Lufft meflen dörffte, mit 
den halben hinderen Fuß flund Er auf dem Bmgang, 
und feßet den fordern halben Fuß in vie Lufft beraub. 
den antern gantzen Fuß aber febet Er fornen für, gleich. 
falls in die freye Lufft, fund alfo nur mit dem halben 
Fuß auf dem Thurn. Dergleichen ihme im Innthal auf 
einem hohen Schloß, auf einem ſchmalen Rüſtbaum bes 
gegnet, ver erfaulet under Ihme brach, und Ihme nichts 
weiter helffen kundie, dann das Er im Fall hinverfich 
fiel, und eine Saul erwiſcht. Das hat Er auf den Bin 
gängen der hohen Thürn offt gethan. 

29) Im unteren Innthal that Marimilian mit feinem 
Herd, auf einem hangenden Eiß, einen befftigen Fall, 
dey Nacht, ver Ihme doch nicht ſchädlich war, doch brach 
ver Sattel under Ihm zu Stüden, das Piero aber fiel 
fihier die Lenden ein, und warff den Helden weit hinauß. 

30) In Brabant zoge Marimilianus mit einem Pürſt⸗ 
Armbruf einem Hirſch nah in einem Wald, als er nun 
den erfahe, flieg er ab vom Pferdt, da blib er mit den 
Sporn in Stauten und Dörnen befangen, daß Er mit 
geſpanntem Armbruſt und ſcharffem Pfeil aufs Angeficht 
sel und das Armbruft abgieng, wo Er nun im Zal 
das Ungefiht nicht empor gehalten hätte, wäre Er damit 
befftig beſchädiget worden. 

31) Im Halber-Thal hat ih Marimilianus auff einer 
Jagd derirret, und wolte am hohen Gebürg einen uns 
bedãchtlichen Sprung thun, worvon Er aber durch eines 
Jägers anfchreyen, abgemahnt, und vor Schaden bepütet 
worden. 

32) In Holland if Maximilian, als Er nach Armuy⸗ 
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den fahre, in groſſe Waſſers-Noth, auff dem Meer, durch 
einen unerhörten groffen Sturm:®ind fommen, daß Mas 
zimilianus den Schiff: Keuthen zufprah: Sie folten die 
Segel abfchneiven, und niederlegen, ba fiel der Segel 
ins Meer, daß fie fih alle mußten aufziehen, und mit 
groſſer Mühe den Segel gewinnen, ſeynd alfo mit GOt⸗ 
tes Hülf, bey obermeldten fchönen Stadt zu Lande an⸗ 
tommen. 

33) Als Marimilian im Brabanter Wald einem Hirfch 
narhrennete, that fein Pferd einen unnatürlichen Sprung, 
8. Klafftern lang gen Thal, rührte aber doch unterwegd 
einmal die Erve, und erholete fih alfo, daß es allein ni⸗ 
derhauchte, und nit umfiele, zumahlen auch fein Reuter 
im Ball den Zaum an fl zoge: welcher, als es unver. 
it wieder auffiunde, ben Hirſch nord einholet und ges 
angen. 

34) In einem Garten thäte Maximilian auch einften 
mit dem Arm:Bruft einen gefährlichen Schuß nach einem 
Bogel; dann der Stahl zerfprang Ihme im Abpruden, 
flug einen feiner Diener bintrünftig im Angefiht, Ihme 
aber das Baret vom Haupt, und gab Ihme einen fo 
ftarden Stoß, daß Er fi lang nit befinnen konte. 

35) Im Brüßler⸗Wald begegnete Martmiliano ein- un: 
erhörter Unfall, dann als Er ein Wild⸗Schwein zu fahen, 
vom Pferd ftieg, überetlet Ihne im abfleigen das Schwein, 
daß Er ifm mußte den Fang geben, als Er noch den ei« 
nen Fuß in dem Stegraif, und nicht Zeit hatte, völlig 
abzufteigen,, noch fich recht nach Bortheil zu fielen , das 
Schwein flug feinem Pferd einen Schendel ab. 

36) Im Haller:Thal am In⸗Fluß, als Marimiltanus 
nah Wildprät zu Wald ritte, begab es ſich, daß fidh drey 
groffe Schnee⸗Lainden von oben ablöfeten, und als Berge 
auf Ihne herab fchoflen, ba Er aber das Gepolder hörete, 
dat Er fih mit Zurudzauffen deß Pferds, von folcher 
Gefahr erreitet. 

37) Im Steinacher⸗Thal fehlugen einsmals Marimilian 
die Stein, fo oben durch vie Gembfen, oder fonft durch 
Wind und Regen abgelößt worden, den Hut vom Kopf. 

38) Im Brabanter Wald, als Marimilian vom Pferd 
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Bieg, und mit bloſſem Schwerbt gen Thal einem groffen 
Schwein naceilete, aber weil Ihme die Füſſe außgiengen 
und glitfehten, den Berg hinab rollte, und die Spiß deß 
Schwerdts das Ihme entfallen, ihme den Leib gefährlich 
berührte: warff Er ſich mit Noth hinumb, entgienge alfo 
der Befahr , nam das Schwerdt wieder zur Hand, und 
Rah das Schwein, welches entzwifchen die Hund geyals 
ten hatten, Ritterlidh. 

39) In Rieder: Defterreich wolte Marimilian den Stüds 
meißern einsmals die Stüd helffen außbrennen ; Als Er 
aber das Bindlieht in eine Carthaune geſtoſſen, fand 
das Feuer noch einen Theil Pulvers darinnen: welches 
mit groflem Gewalt herauß fuhre, und Ihne, wann Er 
nicht wär auf eine Seite gefprungen, wurde hart verlepet 


n. 
40) Auf dem Gebürge bey der Ernburger Clauſen, als 
Maximilian einen Lait⸗Hund ſelber führte, und derſelbe 
auf ein Hirſchgeſpor kommend, ſolchem nachſetzte, Ihne 
alſo über alle Berg hinab, biß zu forderſt auf das Ge⸗ 
bürg zoge, ergriffe Er in der Eile einen Baum, und 
ihlug das Lait- oder Hengfeil um denſelben; wordurch 
Er fih dann vor einem gefährlichen Sturtz errettete. 

41) Im Brüßler Wald Hieb ein Wild hauend Schwein 
anf einer Jagdt, WMartmiliani Pferdt einen Fuß under 
Ihme ab, daß Er mit dem Pferd zu Boden fiel, Er aber 
fund auf, und erlegte das, auff Ihne hart anfehende 
Schwein mit einem Fang. 

42) Im Stift Vtirecht Tagen viel Jahr 2. groſſe Los 
wen, von welchen man zu fagen pflegte, daß, wer ein 
mannlih und dapffer Gemüth hatte, derſelbe köndte bey 
ihnen ohne einige Gefahr und Schaden, auß und einge: 
den: ald man fie nun frey, auf Marimiliani begehren, 
zu ihme herauf Tiefe, und fie grimmig auf Ihne darlicfs 
fen, defien Er fih nicht beforget hätte, ergrieff Er die 
Shauffel, damit man ihnen außmiftete, und ungefähr an 
ver Band, nicht weit von Ihme lehnete, ſchluge fie beede 
in die Flucht, und trib fle wieder in ihren Stall. 

43) In Weſt Frießland ftunde Marimilianus abermalen 
eine groffe Waſſers-Roth auf, als Er nit weit, eins 
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ſchöne Statt zu befichtigen, fahren wolt, dann ba kam 
eim folder Sturm⸗Wind über fie, daß fie Ruder und Ses 
ei Tieffen fallen, und das Bold am Land niederkniet, 

Dtt für. fie zu bitten, da ſprach ihnen der Kapfer zu, 
daß fie mannlich zu den Rudern griffen, fonft wären fle 
alle verfunden, griff auch felbft mit am die Ruder, biß 
fie auß folder Gefahr zu Lande kamen. 

44) Als Marimilianus einsmals hinauß ritte in den 
Brabander Wald, einen Hirfh zu pürften, und feinen 
Stuhl gefpannet, nach damaliger Yägerifcher Art, vor 
Ihm führete, varauff ein fcharpffer Pfeil geladen ward, 
rannte Er einem Hirfh nach, welcher vor Ihme über 
Stock und Stauden hindurch ſprang, da ſchlug ein Reiß 
Ihme an den Stahl, daß Er loß gieng, und nit über 
zwey zwerch Singer fehlete, daB Er darvon tödtlich be» 
fhädiget wäre worden, doch mit Zurudweichung ſeines 
Leibs, errettet Er fein Leben. 

45) Zu Landroſt im Brüßfer Wald fund Marimiliano 
zu Pferd ein groffer Bufall zu, da Er bey nahe den Halß 
gebrochen und jämmerlich umbkommen wäre; Dann an 
alten Orthen wolt Er vornen dran feyn, wüßte aber die 
Gelegenheit und Art deß Landes nicht; Im Wald ward 
eine gehe verborgene Wafler-Rinnen etlih Mann tief, fo 
die Waſſer⸗Güß hätten geriffen, darbeneben ein Kleiner 
Wild und Gefräuh: Ad nun Darimiltanus im nachs 
rennen eined Wildes, Bnverfehnerweiß gar nahe hinzu 
kam, auch das Pferdt aflbereit die forderen Füeß aufhub, 
und wolt binab fpringen, wendet ſich Marimilianus mit 
alfer Macht zurud und auf die Seiten, dardurch Er fih 
dann vor dißmahl vor dem Fall und Sturk errettete. 

46) In Holland fam Marimilianus zu Winterd:Zeit, 
in einem Waſſer, darinn das Grunde: Eiß gieng, wieder 
in groffe Roth, dann das Eyß zerfchnidte Ihm fein Schiffe, 
in einem groffen Sturm⸗Wind, daß es voll Waſſers lieff, 
bald zerfchnitten fie die Seegel, nahmen auch auff feinen 
Befehl ihre Röck und Kleider, und verfiopfften damit das 
Schiffe vor dem Einlauffen deß Waſſers, daß fie mi 
GOttes Hitffe famt ihrem zerbrochenen Schiffe zu Land 
famen ; Als fie nun außgeftigen, gieng das Schiff unter, 
und verfand vor ihren Augen. 
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In Im Obern Lechthal führte Maximilian einsınale 
die Wildſpuhr auf eine Steinwande over Platten, welche 
Thalhängig Tag, da fiel fein fiheues Pferdt mit Ihme, 
als nun ein Baur Ihme zu helffen, herzu lieffe, wurde 
das Pferd erft ſcheu, und fuhr einen guten Weg die Plats 
ten berab. Er erhielt ed aber im Zaum, rieff den Baus 
ten zu, er folte zurud bleiben; und als derfelde auß uns 
zeitiger Treue, ſolches nit thun wolte, fertigte Er ihne 
mit einer Ohrfeigen ab, worauff das Pferd ſich wieder 
erbolet, und Er mit Glück und unverlept von der Plak 
ten kommen. 

48) Ein alter Beer, welcher bey dem Schloß Zirof feine 
Bohnung dat, wurde Maximilian verfunpfchafftet, deß⸗ 
wegen gienge Er mit etlichen Bauren auß, denfelben zu 
beſuchen. Weilen aber den unmwegiamen geben Felſen, un 
rauch verwachſenen Höfe nit ohne groffe Gefahr zuzukom⸗ 
men war, thäte Er allein auff einem fchmalen Steg, fih 
zu dem Beeren, welcher, als er Ihne erfehen, fih auf die 
hintere Füſſe gelaffen, und auffrecht gegen Ihme darge⸗ 
eilt; Marimilian aber nam den Spieß zu halben Schafft, 
und ſchoß folchen fo meifterlich gegen dem Beeren, das 
Er ihne mitten in den Bauch getroffen, daß er in ein 
tieffes Thal über eine Wand hinunter zu todt fiel. 

49) WRarimilianum traf ein fonderer Unfall auf einer 
Gemſen⸗ZJagd zu Höllfopf im untern Inthal, daß in eie 
nem Regen ein lediger Stein Ihme beed Span = Aderu 
verleget, und Er ſich deß Falls frhwerlich enthielt, Uno 
wo fein Schaft im Berg nicht fo flard Hätte gehaffter, 
to hätte Er Gemfen mit Berluft feines Lebens geiagt. 

30) Ueber alle Gefährlichkeiten, fo Maximilianus mit 
m groffen Geſchütz am vielen Orten außgeflanden, wurte 
die in der Picardey, als Er wiver die Frantzoſen zu Feld 
huge, für die gröfte geachtet; Dann allda zündet Maximi⸗ 
lianus drey wohlsgeladene Schlangen an, deren eine zu 
Ötuden fprang, und vie Stud affo in die Lufft fuhren, 
daß neben feinem Schinbeinen ein Stuck in vie Erden 
frang, nicht anderſt, als hätte mans hinein gefchoffen. 

It) Zwiſchen Zorteaun und Genua in Stalien thut 
Naximilianus einen ihweren Tall mit feinem Pferd, in 
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einem Weingarten, da Er neben der Maur auf einem 
engen Weg, nah einem wilden Schwein vor Tags auf 
das Jagen reiten wolte, allda fcheuet fein Pferd, daß Er 
eines hohen Gadens hoch mit dem Pferd herab fiel, doch 
blieb Er friſch und gefund auf dem Pferd, und fam mit 
bemfelben wieder Üüberfih, wann Er fih hätte vom Pferd 
gelaffen, wäre Er unfehlbar zu tod gefallen. 

52) Dreymahl hat das Weiter Marimilianum nahend 
erſchlagen, doch iſt ein Schlag vor allen, aufs nächte 
bey Ihme, und fehr gefährlich im Inthal zu Steyr dar: 
nider gangen, indem Er auß Kurtzweil auff eine Heyde, 
Hafen zu jagen, fpaßieren ritte, da umbzoge fich der 
Himmel mit Ihwarben Wolden, und fing an zu donnern 
und haglen, als wolte Himmel und Erden untergehen, 
that auch vor Ihme einen Sireih etlich Klafftern tieff 
in die Erden. Darüber er eilende im Schreden beyſeits 
auß tem Dampf, Schwefel und Raub reiten mußte, 
tamit er nicht erftidte. 

93) Im untern Inthal zoge Daximilianus der Edle 
Zäger und Wapdmann aber auff eine Gemfen-Jagd,, da 
führet Ihn ein Jäger in das Gebürg hinein. Als nun 
der Held den Gemſen nad, durch die Wände flig und 
gienge, lieſſen die Beftellten über Ihme die Hund ab, die 
Gemſen auffzutreiben, und zu fagen, und blieb allein ber 
Land⸗Jäger in diefem Land befandt, bei Ihme; Da mas 
cheten die Hunde über Ihme, durch ihr Lauffen eifiche 
Stein am jähen Gebürg ledig, daß fie zu Ipm und dem 
Zäger hinab fielen, deren einer dem Jäger, neben Maris 
miliano, auff das Haupt fiele, daß ihme anfieng zu 
ſchwindlen, und wäre über die Band im Schwindel his 
nauß gefallen, wo nicht Marimilianug ihne erwifchet und 
beym Leben erhalten hätte; Uber das fing Marimilianus 
noch etlihe Gemſen mit feinem Schafft, und fliege durch 
gar enge gefährliche Clauſen, biß wieder in das Thal. 

54) Marimilianus thurnieret in einem Garten in Bra= 
band, mit einem berühmten Ritter, mit dem Ers auff 
nahme, etliche Speer zu breden. Nun hatte aber Kayfer 
Marimilianus dazumahlen ein ThurniersPferdt, zum Ernſt 
gleihwol gut und wol abgericht, doch hatte es bie Un⸗ 
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Ur am ſich, fo bald man auff einander traff, fieng es 
au ſchen zu werten, und gieng durch, alſo, daß es nie 
mand erhalten möchte: Als fie nun zum erfien ein fireng 
Treffen vor einem Schloß in dem Garten thäten, fieng 
das Roß an nad feiner Art fcheu zu werven, und lic 
umb das Schloß auff einen ticffen Graben zu, welchen 
Marimilianus von weitem nicht köndte durch den Helm 
fehen, biß Er ungefähr auff 5. oder 6. Schritt darzu 


kommt; da wendet Er fih fo flard zurud, daß er famt 


dem Pferdi Hinterfich zu Boden fiel, fonften wäre das Roß 
im uächften Sprung im Graben geweſen, (tann es, wie 
gebräuchlich , geblendt ward) und Marimtlianus ohne al 
ler Menſchen Hülff im Waſſer Hätte flerben und verderben 
mäflen, weilen er mit dem Küriß angetban geweſen: Die 
Zuſeher ſchryen ſchon: hilf GOtt! O GOti. 

55) Im Steinacher⸗Thal jaget Maximilianus abermahl 
Gemſen, als Er nun durch die Wände gieng, wird ein 
Geprafiel uber Ihme, und fällt ein groffer Stein auff 
Ihne, Daß Er budend auff das Angefiht fiel, darnach 
forang der Stein über Ihme auß, und firadsd vor Ihme 


56) Im hoben Gebürg im untern Inthal, als Mark 


milianus wiererum Genfen jaget, und durch die Wände 
gieng, kam in eınem ſcharpffen gefährlihen Gang ein 
befftiger Wind; Maximilianus wolte fih am Schafft durch⸗ 
laſſen, da wähese der Wind fo ftard, daß er Murimillas 
uam am dem Schafft empor hebet, und thät eınen Nothr 
Sprung in vie Luft, daß Er den Felſen mit dem Eifen 
ergriffe, und fam mit GOttes Hülf, fo wol aud dur 
Mittel feines Schaffts, auß dieſer Todes-Rotd. 

57) In Kärndten wolte Marimilianus cıne alte Dop⸗ 
peihaden abfciefien, ward aber von dem Stud.ncifter ges 
warnet: Der verlohre, als er das Rohr loñ drenute und 
daſſelbe zu Studen gieng, die eine Danr, unr wurden 
aser Marimilian far alle Umbſtehende von :cn Zrams 
mern beſchädiget. 


58) Maximilianus ſchiffet in Geldern anf cu ..ı riegee 


SEiff, fo mit Pulver und Proviant belaien „ cn. als 
Ge num ungefährlich ein Meil wegs gefabich, „,it Mae 
iv. 3 
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ximilianus Waſſer⸗ und Feld⸗Vögel thut einen Schuß, nach 
ihnen, der Diener wirfft den Zund⸗Strick von ſich, der 
fället ungefähr auff einen Sad: mit Pulver, da fieng ver 
Sad an: zu glimmen und zu rauchen, daß es einen Se 
Band von-fih gab, darauf fie eilends, den obern dicken 
Sad, ehe das Feuer durchtrange, hinweg thaten, fonft 
wären fie alle mit einander dur deß Pulvers Gewalt 
tm Rauch auffgangen und zerfloflen worben, ebe man ein 
Batter umfer ſprechen mögen. Alſo rettet GOtt hie den 
Käyfer und fie alle vor groſſem Anfall, darum fie au 
alle GOtt lobeten; Dazumahl waren die Feuer⸗Schloß 
noch nicht erfunden. 

59%) Im Land ob der Ens fchliche Maximilianus im: 
hohen Gebürge abermahl den Gemſen, und ſonderlich ei⸗ 
nem Steinbock in einem Läger; nad, als Er nun, in alle 
Höhe. kam, gebauchte Ihn, die Wände wären mürbe und- 
faul, indem Er nun alfo dendet, brach ein Stein unter 
Ihme, daß. Er im niverfalen kaum Zeit hatte, eine 
Stauden zu ergreiffen., daran Er ſich erhielt, umd wieder: 
zu recht kam. 

60) Als Marimillanus in einem Schloß auff Ober-Zy- 
rot etlih Geſchütz wolte abſchiefſen, kommet ein Rarr 
mit einem Liecht darzu, weil nun Marimilianus mit dem 
Geſchütz umbgieng, daffelbige zw richten und deß Narren: 
fein acht hatte, zündet ver Rare Über zwei Fäſfſſer mit 
Yulfer, fo im Thurn oder Gewölb Hinder dem Geſchütz, 
bey Maximiliano flunden, indem nahme ungefähr, oder 
vielmehr durch GOttes Schidung Marimilianns den Glantz 
deß Liechts wahr, fihet zuruck, da flund der Narr mie 
dem. Liecht Über dem Faß, und will zum Spund oben 
hinein zünden, da erfihridt Maximilianus, nimmet den 
Narren beym Kopf, zeucht ihn zurud, und gibt ihm et» 
lich Daukiaiten, daß der Rarr mit groſſem Gefchrey dar» 
von liefte. 

61) Maximilienus ritte auff einem braunen Tlirdifchen 
- Herd in Braband auff ein Schwein⸗Hatz, foldes, wie 
Er Ihme vornahm, mit zu Fuß, fondern auff dem» 
Hferd zu fahen, als num die Hund nad dem Schwein 
außgaben , rennet Er folhem nad, in dem nun va 
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Sqchwein Ihne erſehen, verließ es die Hund, und febet 
Maximiliano hefitig zu, ſchlug das Pferd mit den Waf⸗ 
fen in ven Bauch, und verwundet Maximilianum an ei» 
nen Fuß, daß Er länger ald acht Tag hendet, als das 
Pferd nun unter Ihme todi dahin fiele, gab Maximilia- 
nus dem Schwein im fallen den Yang, blieb aber dar⸗ 
neben ligen, weilen er deß Fuſſes halber weder flehen 
noch gehen kondte, biß man Ihne fand, und auff einem 
anderen Pferd nah Hauß brachte. 

62) Als Maximilianus im undern Inthal auff dem Ges 
bürg abermal nah Gembfen flieg, fam er auff eine mit 
Moß überwachſene Platten, darunder ein glatter Felſen⸗ 
Stein war, als Er nun zum Läger, den Gembfen auf: 
zuwerffen fam, vermeynete Er einen Graßboden anzutref- 
fen, da weichet der Moß, daß nicht mehr dann ein Zind 
vom Zußeifen Maximiliani hafftete, und mo Ihn berfelbe 
verlaffen Hätte, wäre Er hundert Klafftern hoch hinab ger 
fallen, doch krümmete er ſich in dem fo hart ein, daß 
Er ih deßfalls durch Gottes Gnade erwehrete. 

63) Als Maximilianus im Land zu Lüßelburg ein fes 

Bed Schloß, fo neulicher Zeit ward eingenommen worden, 
zubeſehen außritte, und foldes von weitem erfahe, bat 
Er fi alfo daran vergaffet, daß Er den am Weg mit 
Graf Überwachfenen tieffen Brunnen, um melden vor. 
Zeiten, wegen der Leuth und deß Viehs, eine Maur ges 
weien, vor langer Zeit aber gantz zernichtet und zerfallen 
worden, nit in acht nahme; Als nun das Pferb den er: 
Ren Tritt hart daran thut, und darüber ſtutzet, fihet Ma- 
zimjliauss den Brunnen vor Ihme, und wirfft fich mit 
dem Pferd zurud, kam alfo fchwerlih auß dem Rachen 
desß Todes, Er ritte vorbey, und ließ darnach wieder eine 
Raur um den Brunnen aufführen. 
. 64) Als Maximilianus im Land zu Lũtzeldurg bei Schelta 
a Flandern, ver fehönen Stadt wolte zulenden, und auff 
der See allein mit wenig -Dienern und Evelleuthen, auff 
einem kleinen Scifflein fuhre, ſchlugen die Wellen alfo 
in das Schiff, daß es mehr dann halb, ehe Sie zu Land 
fommen, und Grund funden, vol Waflers war, un 
Blei undergehen wolte, 
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65) Als Maximilianus im Flämmifchen Krieg zu Ans 
torff wolte zu lenden, fließ ein ander Schiff vom Win 
getriben, fo hart auff deß Käyfere Schiff, daß es mitten 
entzwey gieng, darein lieff das Wafler fo häuffig, daß 
die am Land das Schiff in diefer Waflernoth fahen ſchwe⸗ 
ben, auff ihre Knie fielen, und Gott für fie baten. Ma- 
ximilianus erwifcht einen Strid ungefehr un anderen 
Schiff, daran Er fih und die anderen bielte, biß man 
Ihme vom Land mit feinen Schifflein zu hülff, kam, und 
fie varin zu Rand fuhren. Gleich darauff gieng dag zer: 
brochene Schiff under. 

66) Maximilianus war der Urt, was Er fahe, das 
ein anderer wagt oder thät, Das wolt Er nachthun, und 
warn man etwas wolte, daB Er thun folte, das that 
eiwan ein verwegener Bube vor, aldbann bedundte ee 
diefen Delven eine Schand zu feyn, wann Er in einem 
Ritterſtuck ſolches nicht nachthäte, fo es anderfi der erfie 
mit Ehren vor Ihme hinauß führete. Als nun einer im 
Gebürg, im Fürftentpum Steyr auff einer Gembfen Sagt, 
vorfliege, und über einen glatgefroprnen Schnee mit ſei⸗ 
nem Eyien und Schafft vorgienge, fiel Er fih, ven Fels 
fen hinab, zu todt. Als Maximilianus ſolches fahe, ſu⸗ 
het Er einen anderen Weg, und fam mit dem Leben 
darvon. 

67) Maximilianus fiel einsmahls in eine groſſe Leibes⸗ 
Schwachheit; Als nun die Doctores viel und mancherley 
mit Ihme verfuchten, durch mancherley Artzney, darmit 
fie nur lang an Ihme au curiren hätten, und viel Gelt 
yerdieneten ; beraitete Maximilianus flärdere Artznep, die 
beffer treiben und mehr außführen folte; Die Doctores 
wolten nicht daran, ‚mit vorwendung, Er wäre der Com- 
plexion nad zu suptil und zart darzu; Wie Er dann 
alle Tag ſchwächer wurde, da fhidte Er wider der Aergt 
Naht Heimlich in die Stadt, um ein flärder Purgier- 
Trand, das trieb Ihne, daß Er am britten Tag friſch 
und gefund feinen Weg wieder reiten kondt. 

68) Maximilianus ließ Ihme in Nider-Schwaben ein 
wild Schwein zur fonderen Kurgweil auff das Epß eines 
tief gefrohrnen Waflers jagen, worüber aber, ale x 
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folgem nachſetzte, fein Pferd fiel, das Eyß brach, und 
das zum Fang gezudte Schwerbt in drey Stud zerfprang, 
alſo daß Er in grofle Gefahr kam, Er ermahnte aber das 
Herd mit dem Zaum, daß es ſich wieder auß dem Wafs 
fer erhube, und holeie dge Schwein aller naß in gröfter 
Kälte wieder ein, mußte aber, als Er ſolchem den Fang 
geben wolte, und nur ein Stump feines Schwerbis in 
der Fauſt ſahe, mit Gefahr wieder abziehen. 

69) Zu Tyrol im Inthal begab fih auff einer Gemb⸗ 
fen Jagt, daß ein lediger Stein auff Maximilienum bar: 
lieff, aber feiner fehlet, und einen feiner Jäger traf, doch 
as er jeht fallen wolte, ergrieff ihn Maximilianus bey 
ber Dand, daß er die Band nicht hinab fiel. 

70) Im Francken Land fief Maximilianus wieder in groffe 
kit Schwachheit, taß alle Doctores an feinem Leben 
verzweifelten, aber Er erretiete felbs fein Leben, und 
ward fein eigner Doctor, in dem Er feine Natur und 
Complexion befier als fie kandte. Die Krandheit war 
von His, vie Doctores machten Ihme eine Artzney von 
lanter hitzigen Sachen, dardurch ward übel ärger, daß 
Meximilianus von aller feiner Krafft kam, und gar nahe 
den Tod am Halß hatte. Da gedachte Er fich felbfien zu⸗ 
kiffen, ſchicket einen feiner getreuen Dienern heimlich nach 
einem Krug mit frifchem Waſſer, den achtet Er als ein 
oppositum feiner Hitz⸗Kranckhheit, bequemer zu feyn, dann 
Dig mit Hiß zu vertreiben; As Er nun einen frifchen 
Trund Waffer that, empfand Er fich beffer, und fieng 
an dur heimlich Waſſer trinden allgemach gefund zu 
werden, zu nicht geringer Berfpottung feiner Leib⸗Aertzt. 

71) Im GSteinAder Thal pürſtet Maximilianus einen 
Sembſen auß einer Band, daß er ſchnur firads auff Ihne 
ven Schuß herab file, ob Er wohl von feinen Dienern 
treulich gewarnet war, ſchoß Er doch und traff ihn, ließ 
 alfe anfeben, als müßten Sie beeve an den Orth, 
da fie feine Hafft hatten, mit fallen; Als nun der Gembs 
gerad auff Sie, im herunder fallen war, traf Er einen 

Stein und Spitz an dem Bellen zu allem Glück an, ver 
ven Gembſen trug und hielt, daß er nachgehends unge: 
Br eine Klaffter über Sie hinauf fiele, und ihrer beeder 
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“ fehlete, fonften, wo Er fie troffen, hätten Sie beede über 
10. Klafftern hinab fallen müffen. 

72) In Seeland fam Maximilianus abermal in eine 
Waſſers-⸗Noth, da ein Wetter und Sturmwind Über fie 
fan, indem das Waſſer in dag Schiff fhlug, und Gie 
fih alle zu flerben verwegen hätten. Maximilianus. ruf: 
fet den Sciffleuthen zu, griff felbs an die Ruder, und 
brauchten fi fo tapffer, biß Sie in der Roth zu Land 
famen; die Sciffieuth waren auch voll, darüber Maximi- 
lianus nicht wol zu frieven war, und GDtt Iobet, daß 
Er Ihne, mit diefer vollen Rott, fo gnädiglich vor aller 
Gefahr bepüttet Hatte. 

73) Maximiliano find in feinem Leben viel und mans 
cherley Brunften, zum theil auß unachtſamkeiten, zum theil 
aber mit Fleiß gelegt, zu handen geftoffen, Tonderlich be« 
gab fih, daß Er einsmahls in Franden Land in einer 
Stuben über Nacht ſchlieff, daß ſolches Gemach von der 
Kuchen anfieng zu brennen, welches Maximilianus, als 
der ohne das einen leifen Schlaff von Natur hatte, alſo⸗ 
bald roh, und die Flamm mithin in die Stuben fchluge, 
fließ Er, der Held, die Thür in aller Eyl mit Gewalt 
auff, und fam ohne Schaden darvon. 

74) Maximilianus war nunmehr zu zimlichen Alter 
fommen, und der freudigen Jugend Schuh ein wenig zer⸗ 
tretten, gedachte Gott nicht weiter zu verfuchen, noch in 
folge unnöthige muthwillige Gefahr fich zu begeben, und 
nahm Ihme für, folche ünfäll, darein Er fi vielfältig 
ſelbſten geftürgt, fürterd zu fliehen und zu meiden, darum 
Er auch allpie den Unfall und Unglüd mit Gewalt von 
fih jaget. " 

75) Als nun Maximilianus in geruhiglichem Alter, wie 
vorfieht, vorgenommen hatte, der fürwigigen, muthwilli⸗ 
gen und faft unnöthigen Hänveln und Gefahren müflig 
zu geben, dargegen ſich fürgefeht, fürterhin auff ernfte 
und dapffere Handlung zu begeben, darauf‘ dem theuren 
Helden dannoch durch Neid und Haß viel Sorg: und 
Gefährligkeiten zugeſtanden feyn, denen Er aber allen 
ohne Schaden, mit der Hülff Gottes, durch fein uner: 
ſchrocken freudig Gemüth und Nitterlihe Hand glücklich 
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zuigangen und enirunnen if, darum nachgehende Thaten 
die Neidiſche genannt werden. 

76) Als Maximilianus im Gelderiſchen Krieg über 
das Waſſer die Neers nah der Stadt Geldern mit etli⸗ 
den Schiffen über, und mit dem feinigen, fonder Gewon⸗ 
heit nach, vor anfuhre: Hatte der Feind am Geſtad etliche 
Stüd Geſchütz hinder den Schangen verſtecket, welche eis 
ars nad dem andern auf Ihne loßgiengen, alfo daß die‘ 
Boots Feuthe das Schiff wenden und fliehen wolten. Aber 
Er nöthigte Re, daß fie fort, und an Feindes Land ans 
fahren mußten: Da Er denn mit den feinen zu Land ger 
ſtigen, die Gelderiſchen (vorn an der Spitzen flehend) in 
die Flucht geichlagen, und alle Stud erobert. 

77) As einsmahls an dem Rheinſtrom eines Ritters 
Ehrenhold, feines Herren Ritterliche Thaten außrufite, 
und wer mit ihme um Leib und Leben, um ein Gefäng⸗ 
nuß, oder wie das wäre, kämpffen wolte, den wolle Er 
beſtehen. Weilen nun Maximilianus darfür hielt, daß 
es feinen Ehren zu wider wäre, wann Er nit mit Ihme 
fümpffet, fürnemlih, weil der Troger feinen Schild und 
Helm in der Derberg zum Fenfter hinauß ließ henden ; 
machte fich derohalben auff, ließ feinen Ehrenhold feinen 
Schild ueben deß Ritters henden, und ritt mit Ihme auff 
den Plan, da ward der Kampff auff den neundten Tag 
verlegt , mitler Zeit folte ein jeder zurichten, was Ihme 
vonnothen. Am neundten Zag ritten fie beede in die ges 
machten Schranden , ohn einiges Wort fprecden: Als der 
Trompeten⸗Schall zum drittenmal fich hören lieffe, rennes 
tem fie grimmig mit eingelegten Speeren gegen einander, 
dad die Trümer gen Himmel flogen, darnach von Reber 
jogen, und eine lange Zeit fo hefftig mit einander foch⸗ 
den, da8 man feinen Sieg noch Underlag merden Tonte, 
biß Maximilianus dem Ritter unter die Achfel fam, und 
Ihn eben erſtechen wolte, da ergab fih der Ritter, mit 
Erbietung , fi gefangen an feinem Hoff einzuftellen. 

78) Auß der Stadt Utreht wurde ein Canon auff 
Maximilianum gelöfet, da Er das Feur fahe, dudt Er 
&4, da gieng die Kugel nur einer Spannen hoch über 
Ya Hinauß, doch ſchlug Ihne der Dampff und Rauch zu 
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Boden, daß Er mußte gelabei werben, und 24. Stund 
rofien Schmergen lidie, und fo oft Er nieffete, allzeit 
fat und Dunft fo in den Naßlöchern ftedete, mit gienge, 

ein Dand:Armbruft ward auch auf dieſer Stant auff Ihne 

gerichtet und abgeſchoſſen, aber es feplete zu allem Glück 
und traff einen feiner Geſellen, einen teuren Ritter, ner 
ben Ihme zur Seiten, daß er todt auff die Erden fiel. - 

79) Als die Feind auß obiger Stadt mit Rohren einen 
Außfall thäten, gieng Maximiliunus felbft mit einem 
Hand⸗Rohr zu Fuß mit guten Schüßen dem Feind entge- 
gen, als nun die Feind ſchrien, her, ber, ſchoſſe Er ge 
Waltig unter Sie, aber ver Feind waren fo viel, daß all⸗ 
wegen ehe zehen Schü auff Sie, dann einer in die Feind 
gefhahe, doch kam der Held unbefchädiget, als Er viel 
nen, binder, und vor Ihme verlohren hatte, in das 

ger. 

80) Auff eine andere Zeit warb Maximiliano fein eis 
gen Pferd unter Ihme durch den Halß getroffen, und 
erfchoffen, als Er in Niderland einen Betg hinauff zu 
einem Schloß in Freunpfchafft reiten wolte, aber dur 
Berrätherey ward fälſchlich fiirgeben, Er Täme als ein 
Feind, da ſchoſſen fie auff Ihne, und als Er im Zorn 
nahe zum Schloß Fam, Tieffen Ste ihr Geſchütz im Schloß 
alles auf Ihn loß gehen, erfchoffen Ihme viel Knecht, 
und fein eigen Pferd under ihme, ward auch todt gefas 
get, Er faß aber auf ein ander Pferd und kam barvon. 

81) Allhier werden underlaffen alle fonderbahre Gefahr 
ren, fo Maximilienus in Kriegen, Schlachten und Schar⸗ 
mützeln, mit Schieffen, Berrätferey, und anderen Hin 
derliſtigkeiten, durch alletley Waſſen, außgeflanden, zu 
erzehlen, daß einem Billich vor feinem Leben und Hiftori, 
fo ers liſet, will gefchweigen, fo ers außftehen folte, grauen 
möchte. Er hat gegen dem Feind allezeit vornen dran, 
als auch im Rachtruck, viel und groffe Gefahr erlitten, 
daß jemand wundern folte, wie Er hat Können zu ſolchem 
Alter kommen. Bißweilen Haben im Nachtruck feine Dies 
ner Ihne verlaffen, bißmweilen die Hinderhut geflohen, das 
Lager und Wachten offt-mit Berrätperey angefüllt gewe⸗ 
fen, daß mau bey fo viel außgeflandener Gefahr kaum 
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ein gröffer Wunder und Erempel hat, dann das Maximi- 
Ianus und fein Feld-Oberſter, Herr Georg von Front 
berg ter kühne Held, eines natürlichen Todes auf dem 
Bet geftorben feynd, welche auß fo vielen Gefahren nicht 
anderſt, als ein Schäfffein auß deß Wolffs Rachen gezudt 
und errettet worden. Wie Er dann im Gelderiſchen Krieg 
gleich anfänglich einen harten Stand auffiehen mufle, va 
Er von den feinen in einem Gefecht verlaflen, mit Mühe 
ih ver Keinde erwehren und entkommen Tonnen. 

82) Als Muximilienus im Land Artois wider die Bram 
Fi zu Feld lage, va hatten zwei Frantzoͤſiſche Kimifier 

zufamen verbanden,, Ihne zu überfallen und nieder 
za machen. Als fie nun auß einem Wald herauf, ihne 
anfprengeten , rennete Er den einen vom Pferd, den ans 
dern verfolgte Er fo lang, biß er fld gefangen gab, und 
beede mit ſich in das Läger bradt. 

83) Zu anterer Zeit wurden abermahls etlihe Küra⸗ 
ker auf Ihne befiellt, fo Ihne in einem Kampff folten 
würgen,, Er aber erwehret ſich Ihrer allein und ver 
wundet etliche tödtlich, Rache auf einen durch das Bifier 
hinein, daß Er todt vom Pferd fiel: Am Morgen, ale 
Nefen zu rächen etliche andere Kürafter auff Ihne darren⸗ 
arten, ſchlug ſich Maximilianus mit gewaltiger Faufl von 
ihnen, alfo daß etliche darob töptlich verwundet warten. 

84) Als Maximilianus in Geldern vor Venlo fi la⸗ 
gerte und einen Anſchlag auff die Stadt machte, daß Er 
200. Pierdt in einem Wald in Hinderhalt legte, fprengte 
Er allein mit 20. Pferdten gegen der Stadt zu, ba wurde 
alles Geſchũtz zugleih auf Ihne abgelaflen; Da es Ihme 
dann fo nahe gieng, daß fein Pferd auff der Stirne mit 
einer Kugel geftreifft worden. In deme nun das Roß 
taumelte, und Er ſich zurud wenden wolte, fiele ver 
Beinde herrauß, und wolte Ihn gefangen nemmen; Aber 
Er erwifchte ein Armbrufl, erfchoße vamit ihrer zween, 
und ritte varauff wieder von dannen zu feinem Hinderhalt. 

85) Die Feind in einer belägerten Statt ſchickten an 
Maximilienmın: Sie wolten auß der Statt einen Mann 
Ihiden , der Ihn wurde auff dem Plan fuchen, mit dem 
Außbot, wann Er allein ohne Gchülffen Ihme wolte er« 
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feinen, folte er Ihme auff freyem Feld zu willen wer: 
ben: Maximilianus faumete fi nicht lang, und warb zu 
ſolchem Kampff der dritte Tag beſtimmt; Alfo ritten Sie 
am dritten Tag vor der Statt, auff freyem offenem Feld 
zufammen, und braden mit einander einen Spieß, doc 
rennet Maximilianus dem Feind zur linden Seiten durch 
den Kürriß hinein, daß Er tobt under das Pferd fiel, da 
ward ein folch jubilieren und Freuden-Scieflen im Las 
ger , bargegen ein fol Zrauren in der Statt, daß nicht 
zu befchreiben. 

86) Ald Maximilianus in Flandern in einem Fleden 
jeine Rachtsderberge genommen und in der Cammer eis 
nes Hauſes fich ſchlaffen gelegt, kamen ihrer etliche verrä⸗ 
therifche und mit Geld beftochene Buben Nachtszeit in als 
ler Stille, und fchlihen in das Hauß, Ihne im Schlaf 
zu ermorden; Er hatte aber, feiner Gewohnheit nad, 
die Thür verriglet. -Und in dem Sie diefelbe mit bey fidh 
habenden Inflrumenten auffnöthigen wolten, erwachte Er, 
fprang auff, nahme fein Schwerdt zur Hand, rieff und 
fragte, wer an der Thür fey ? Als Sie nun hörten, daß 
Er wach wäre, und beforgten, Ex möchte die Leib Wacht, 
welche unten am Hauß lage, auch auffweden: Schlichen 
fie wieder darbon, und muften alio ihren böfen Anfchlag 
unvollzogen laflen: 

87) In der Belägerung Utrechts waren durch Berräthe: 
rey etliche verwägene Soldaten auß Neid wider Maxi- 
milianum beftellt, venfelben auf der Wacht zu erfchieflen ; 
Wie nun Maximilianus als ein Wachtmeiſter, die Wacht 
an allen Orthen wol befühtiget, fam er zulebt an dag 
Orth, allwo die mit Geld beſtochene Rott auff Ihn Tau: 
rete: Maximilianus laufft fie an, in Meinung fie feyen 
vol Weins, oder es fey Berrätherep vorhanden; Wie fie 
nun ihre Rohr geipannet und abdruden wolten, überei» 
let Sie Maximilianus, und underlieff ihnen mit folchem 
Ernft alle ihre Wehren, daß fie froh waren, guten Bes 
fheid außzugeben, und nad gefehletem Anfchlag mit er: 
dichteten Worten für gaben, fie hätten gemeinet, er wäre 
der Feind, oder ſonſten Berrätherey obhanden, ftilleten 
alfo diß Geſchrey, und ob Er wol wufte, daß fie auff 
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Ihne beftellt und befoldet waren, auch auf Ihne gehalten 
hätten, ipne zu entleiben, wolt Er fie doch Lieber mit 
Gnad und Sanfftmuth, als mit harter Behraffung über: 
winden , ließ es ihnen auf dißmal hingehen, ftellet fich, 
als verſtund ers nicht, überwand Sie alfo mit Freund: 
figfeit, daß Sie auß Feinden, Freund worden. 

88) As Maximilianus einsmapls in einem Schloß in 
Flandern das Nachtlager nahme, ward Er von den Flam⸗ 
migen verfundfchafftet: Welche alfobalven vor das Schloß 
kamen und Ihne belägerten. Aber Er erwehrte fich ihr 
zer mit etlichen Dadenfchügen, bie Er dafelbft gefunden, 
ließ die Stud aufführen, lude und Töffe fie felber, mit 
groſſer feiner Gefahr, weil kein Studmeifter vorhanden 
war, erfhoffe eine merckliche Anzapl der Keinde, und 
machte fie alfo, weil Sie den Orth für mwopibefegt hiel⸗ 
ten, noch vor Tags mit Schaden wieder abziehen. 

89) Etliche Beheiite Kürrifier Ritter hielten auff ber 
Strafen, deB Borhabens, warn Sie Maximilianum von 
feinem Haufen etwas abgefondert antreffen kondten, fol 
Gen zu überfallen: Maximilianus aber, ald Er die fahe, 
rannte Er mit etlih wenig Schüßen auf Sie dar, und 
tennet einen Kürrifier under dem Pferd zu todt, worlber 
feine Sefellen fo hart erichraden,, daß fie bald zu ihrem 
Hauffen in Hinderhalt flohen, Maximilianus feßet ihnen 
gu Pferd nad, und erſtach in der Flucht noch etliche. 

90) Als Maximilianus in Flandern bey 400. Mann 
hatte überfallen und gefangen, liefien fi bey 100. Flam⸗ 
miſche Reuter ins weite Feld hinauß, Maximilianum au 
binauß zu Ioden, in dem nun Maximilianus dieſe vor 
m Bald im Hinderhalt fahe daher ziehen, gedauchte 
Ihne, ihrer wären ungefährlich 20. da wolte Er mit glei: 
Her Macht mit ihnen Tämpffen, nimmt zu fih 24. Pferd, 
umd zu feinem Glück auch 4. Trompeter, und rennete auff 
Sie dar, wie Er nun in den Wald kommt, da findt Er 
bey 100. im Dinderhalt; Maximilianus gedachte Sie mit 
einem gefchwinden Kriegs⸗Liſt zu fchlagen, weil allweg 10 
an einen, und bie Feinde Ihne und feinen Hauffen gar 
möchten auffreiben, befahl Er, daß Ach die Seinen in vier 
Bez möchten abtheilen, und fo Er ſich wendete und auff 
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den Feind loß gienge, folten Sie dann an allen Enden 
and Orthen, von weiten her, mit groffem Geſchrey und 
lautem Schall der Trompeten auch thun; Als num folches 
alles, wie ed geordnet war, gefchabe, und Maximilienus 
mit freudigem Muth auff Sie angieng, auch das Getöß 
und Geſchrey von allen Seiten her höreten, ſtutzeten Sie, 
begehrten mit Ihme zu reden, da fprah Er au ibmen, 
Sie wären alle verrathen und umbgeben, wolten Sie ihr 
Leben friften, fo folten fie ſich feinem Herren ergeben, 
dann Er fi nicht wolt zu erfennen geben, der Feind 
fah rings herumb auff allen Seiten Reüther halten, meis 
neten, der gewaltige Hauff tringe hernach und hätte ven 
gantzen Wald umbgeben, wurften ihre Gewehr von füch, 
und bathen, daß man ihnen ihr Leben friftete: Maximi- 
lianus nahm den Eyd von Ihnen, daß fie fih Ihme im 
der Statt Hulft gefangen wolten flellen, and nimmer wi« 
der Ihne friegen, da fielen Sie niver, und ſchwuren das 
tauff einen Eyd, alfo zoge Maximilianas mi ben 24. 
Männern wieder zu feinem Herren. 

91) In Ungarn, ale Er Stulweiſſenburg belägerte, und 
in einem Anlauff biß vor das Thor fame, warb von 
den Bürgern mit Steinen, brennenden Pechklumpen und 
Flitſchen dermaſſen auff Ihne geworfen und gefchoflen, 
daß Er zurud meiden mufte, und mit Roth entrunnen. 
Er gewahne doch nachgehends durch einen andern Lift 
folde Statt. 

92) Im Land zu Lügenburg hat Maximilianus abermat 
{n einer Schladht mit einem Kürifier allein gefämpfft, und 
Ihne unver dem Pferdt zu todt geftochen. Dieſer Küris 
fir war infonderheit Maximiliani todt feind, und hielt 
auff Ihne in weiten Feld, alsbald Maximiliano folches 
angefagt war, machte Er fich in gleihem Küriß auff, und 
rennet auff den Ritter in weitem Feld grimmig dar, und 
ab mit feinem Speer den Feind unden durch den Halß. 

93) Auff eine Zeit vernahm Maximilianus durch Kund⸗ 
ſchafft, wie die Feind auß der Statt auff eine Beuth zu 
fallen, finns wären, da zoge Maximilianus zu Morgens 
auch ſelbs auß dem Lager, verftedte etlih Bold in einen 
Dinderhalt, ließ fih mit wenigen fehen, und fiellte fich, 
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eis wolte Er fiehen, als der Feind, fo beüthens halben 
außgeritten, folhes wahrgenommen, haben Re mit folder 
ſtreiffenden Rott einen Scharmügel angefangen ; allwo 
dann Maximilianus fie freudig angefallen, und auff fols 
Ken und anteren Streiffen der Feind mit nigner Kauft 
ſehr viel erlegt, daß fie nit alle auff einem Wagen weg 
zu führen waren, 

94) Als Maximilianus in Belägerung der Statt ts 
recht einige Gräben wolte laffen auffwerffen, bat Er in 
der Nacht zuvor recognoseciren wollen, wie und an wel 
dem Orth folde am nuplihfien anzulegen, auch wie bie 
Statt am füeglichſien zu erfleigen, zu flürmen und anzu: 
greiffen feyn wolte, wurbe folches durch Berrätherep den 
Belägerten verkundſchafftet, laureten deßwegen mit allem 
Fleiß auff Ihne, und ald Er nun nahend an der Maur 
umbpher gienge, hat ein Burger einen groffen halben Eent« 
ner fhweren, auf Ihne vermuthlich gerichteten Stein 
fallen laſſen, er traff aber einen Bauren , fo mit Ihme 
su Kundſchafft geweien, fo neben Ihme gangen, mit 
ſolchem Gewalt, daB er im Umbfallen Maximilianum 
mit umriß, Maximilianus aber ließ den Todten ligen, 
erholet ſich deßfalls, und machte ſich auß dem Graben 
Barvon , es geichahen zwar viel Schüß nach Ihme, traff 
Ihn aber keiner. 

95) Anno 1488 iſt Maximilianus zu Brud in Flandern 
von feinem aigenen Bold, auß Reid, in der Statt, in 
eines Apoteders Hauß, 9. Monath Tang gefangen gehale 
ten worden, under welcher Zeit Sie Ihme hefftig auff 
Leib und Leben nachſtellten, alfo, daB fie Ihme auch 
ſelbs· Geſchoñ Iegten, welchen Er aber jederzeit, auß Goͤtt⸗ 
iger Vorſehung, glüdlich entgangen, biß Ihme fein Herr 
Satter, Fridericus III. mit etlihen Fürſten deß Reihe 
zu bilff kommen, und Ihne wieder erleniget haben. 

96) Bier alle tiefe außgeftandene Gefährden, ward 
Some auc zum öfftern , durch die Könige in Frandreich, 
welche gemeint mit feiner Perſon den Defterreihifchen Ertz⸗ 
Stammen außgerottet heiten, und andere feine Geinde, 
mit Gifft nacgeſtellet: Darvon Ihne aber ein in Sol 
gefaſtes Stud Einhorn, welches Er immer bey Rh auff 
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der Tafel hatte, jevesmapls gewarnet, in dem ed, wann 


eine vergiffte Speife auffgefeßet worden, zu ſchwitzen aus 
gefangen. 

97) Durch diefe Figur wird angezeigt, daß, nach dem 
Maximilianus der unüberwindliche Ritterliche Held die 
Zeit feines Lebens, biß daher, in gutem und böfem, in 
Schimpff und Ernſt, genugfamb erfahren, in was arofle 
Gefahr , Neid und Mißgunft, in mancherley Leib und 2er 
bene Gefährligkeiten, zu Erlangung Weltlicher Reputation, 
Ehr und Anfehen, Er fih ſelbſten gefürbt, hat Er Ihme 
letßztlich beftändig vorgefeßt, nad aller Menſchlichen Mög- 
ligteit dahin zu traten, wie Er dem Neidifhen Glück 
forthin möchte außweichen, und dargegen der böfen ver: 
führerifhen Welt abfagen, und Gott feinem Schöpffer 
deſto andächtiger dienen möge, deßwegen Er allpie den 
Neidhart von Ihme fagt. 

98) Diefe Figur fan zwar wol eine Andeutung feyn, 
daß bilfich jener Nitterlicher Held, wegen feiner löblichen 
begangenen Thaten, mit Lob und Ruhm von der Köni⸗ 
gin der Ehren foll und werde empfangen werden. Es 
kan aber auch dardurch verflanden werden, wie die Hoch⸗ 
fürſtl. Burgundiſche Princeffin, nach vielem außgeſtande⸗ 
nem Übel, Kriegen, Berhönungen, endlich den Durchs 
leuchtigen Ertz⸗Pertzog Maximilianum, in der Statt Genth, 
als Ihren künfftigen Ehegemapl, mit groffem Pomp und 
Ereuden deß gangen Bolds empfangen hat. 

99) In dem aligedruckten Buch Xheurdand werden 
durch nachfolgende 8. Biguren, underſchiedliche Ritterfpiel, 
fo der Hochberühmte Käyſer Maximilianus in Schimpff 
und Ernfl, vor vielen Hochfürſtl. Perſonen in Oefterreich, 
Brabund, und ber Ertz⸗ Fürſtlichen Graffchafft Tyrol, glück⸗ 
lich und mit höchſtem Ruhm und Lob begangen und voll 
bradt hat, verflanden. 

Allhier aber wird wieder vorgeſtellt, wie Fürwitz, die 
verwegene blühende Jugend; Unfall, das hertzhaffte Mann⸗ 
liche, Reidhart aber, das bedächtliche Alter abermahl mit 
einander geftritten, und den tapffern Helden zu noch mehr 
Deidenmäffigen Thaten ermahnet und angeftifchet haben. 

100) Daß der Großmüthige Kayfer Maximiliauus hie 
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und wieder, fonberlih in Oeſterreich, in Brabant und 
ver Fürfil. Graffihafft Tyrol, au andern Orten Ritters 
ſpihl Tumier und Zweylämpff, mit höchften Rupn ges 
halten , fotdhes if in den Gefchichtbüchern wol bekannt, 
md wol zu vermuthen, daß die 6. nachfolgende Zwey⸗ 
fämpff auch gewiß von Ihme feyen vollbracht worden, 
weilen aber die Rahmen folcher feiner Widerſacher dermah⸗ 
len noch nicht eigentlich befandt feyn, ale werden in fol« 
den 6. nachfolgenden Figuren, allein die Umbſtänd, wie 
ſolche in dem Theurdanck felbfien begriffen, in aller Kürtze 
aufgezogen und vermelbet. 

101) As Sie beede feder von feiner Herberg, in Be 
gleitung eines Hroffen Adels auff die Bahn geritten, das 
Frauen: Zimmer au allbereit ſolchem Ritterſpiel zuzufehen, 
ihren Orth eingenommen hatten, giengen die Helven in 
ſchnellem Lauff ihrer Pferdte auff einander loß, daB fich 
jedermann darüber verwundern mufle, daß Frauen: Zims 
mer auch einen groffen Schreden darüber einnahme, weis 
ken aber feiner von ſolchem Treffen einigen Schaden em 
pfangen, haben fie ſich wieder jeder in feine Derberg, Kap⸗ 
fer Maximilian aber zum Frauen: Zimmer begeben. 

102) Nach verfertigten Schrancken, tratten dieſe beede 
Kitter, ohne einig Wortſprechen zufamen, kämpfeten lange 
Zeit mannlich mit einander, als file nun einander bapfer 
genug umbgetriben hatten, hat Maximilianus fein Schwert 
in beede Fauſt genommen, und den Ritter mit einem 
Streich auff das Haupt alfo betäubet,, daß Er zu Boden 
fiel, und Maximilianus den Sieg Überliefle; nach web 
chem Er ſich wieder nach Hof und under bad Frauens 
Zimmer begab, und fih mit tanken und andern höfflichen 
Kurgweilen eriuftirte. 

103) Nach verrichtetem Gotte&Dienft, auch eingenom⸗ 
mienen Frühſtück hatten ſich beede Nittersmäflige Helden, 
in Anwefenheit deß Frauenzimmers auf die Bahn gemacht, 
und unterſchiedliche Speer miteinander gebrochen, als end⸗ 
lich der Ritter einigen Lift wolte gebrauchen, bat Mark 
milianus alle Kräfften angewendet, und nach zu ſich ge 
nommenem flarfen Speer, feinen Gegentheil alfo getrofs 
feu, daß Mann und Pferd übern Hauffen gieng, und der 
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Speer in fünff Stüd zerſprang, barüber bey Hof und 
dem Frauenzimmer abermahl groſſe Freud entftunde. 

104) Allpier hat Marimilianus abermapl feinen Mann 
bapfer zu Fuß beflanden, und ihne im unterlaufen mit 
aller Gewalt zu Boden geworffen, und gefangen genom: 
men. Welches dann bei Ritters Batter, der zugegen ge: 
weſen, und fonften auch ein berühmter Ritter war, ſei⸗ 
nen Sohn vorhero mit allem Fleiß darzu unterrichtet hatte, 
fehr verproffen. Darauf Marimiliauus fih wiederum zu 
feiner Kurgweil verfügte. 

105) Allhier hat der Sieghaffte Käyfer Marimilionus 
abermahl eine kühne That verricht, dann Er, nachdem 
fie beede auß aller Macht zufanımen gerannt, famt feinem 
Widerpart von dem Pferden gefallen, weldes dann ven 
Käpfer ſehr gefihmirket hat, deßwegen beede wieder auff— 
geſeſſen, und abermahl einander mit aller erforderender 
Großmütigkeit begegnet, der Käpſer aber den Ritter wit 
dem Krönlein in das Geficht getroffen, daß er den Sat⸗ 
tet raumen, und vom Fall gantz Sinn⸗loß, erquicket wer: 
den müflen. Worüber der Ritter Rillichweigend barbon, 
der Küpfer aber zu feinem Frauenzimmer und erlaubten 
Ergöglicpkeiten fih malte, 

106) Als Marimilian, in der 104. Figur, einen jun 
gen Helden, in Beyfeya feines Battern, überwunden, 
batte es dem alten Ritter fo Zorn gethan, daß er ſich 
unterftanden, auch eines mit diefem theuren Helden zu 
wagen, er wurde aber bald durch den Helm mit einer 
Wunden auff dem Haupt abgefertiget, daß er umb Gnad 
bitten, und Martmilianum im Frieden, Sieghafft nach 
Hof reiten laſſen mußte. 

107) Obwohlen die Tugend feiner Zierbe bevarff, weis 
fen fle ihr felbften die gröfte Zierde if: Auch auſſer ihr 
ſelbs eine genugfamswürdige Belohnung findet; Zumah⸗ 
len die Ehre ihre befte ron if; Nichts deſto weniger bar 
ben die tugenvhafte Römer ihre tugentliche dapfere Helden 
mit VorbeersKrängen In ihren Siegs⸗Geprängen beehret, 
und geziehret, welches dann auch allhier, an dem Sieg- 
baften und unüberwindlichen Helden Marimiliano, nad» 
dem Er fo vielfältige Gefährlichleiten überflanden, fo 
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mannliche Thaten verrigiet, und fo groffe Siege erhalten 
hatte, vorgeftellet, und von der Königin der Ehren bilfih 
mit einem dergleichen Sieges:Krang gefrönet und begabit 
werden. 

105) Der Ehrenbolden Ampt war (ob fie gleich nicht 
don edler Art gebohren) daß fie wahrhafftig, gutes, un: 
verleumbied Weiens und Wantels feyn folten, alfo, daß 
die, fo antere zu firaffen gebühret , ſelbſt nit firaffbar 
ſeyen, fonpern ihrem Rahmen gemäß, Ehren⸗-Helden, den 
Ehren gewogen ſeyen, alle Laſter, unverhindert männige 
lien, fep boch⸗ oder niedern Stande, firaffen follen un 
megen; Deumwegen auch allbier die drey bofe Lafer, alg 
zürwitz, Bermeflenpeit, und Reithard nicht unbillich von 
dem Ehrenhold gerichtlich angeklagt werben. 

109) Fürwitz entichuldiget fih, daB alles, was ge 
ſchehen, der Held auß freyem eigenen Willen, und hißie 
ger Jugend, vorgenommen und vollbradt habe, dann 
folgen jungen Herren nicht alles außzureden feye. Unfall 
will ſich darmit außreden, daß einem jungen mannfichen, 
nah Abentheuer umbziehenden Ritter, ohn fein Verſchul⸗ 
den, viel Unglüdd- Fälle zuftoffen können. Neidhart hat 
ſich endlich darmit beſchönen wollen, er babe vermeynt 
der Königin einen groſſen Gefallen zu thun, wann er die⸗ 
fen theuren Ritter, nach feinem felbfi eigenen Berlangen, 
ia die Ritser- Spiele und andere mannlide Zhaten binein 
führte, fo alles guter Meynung gefchehen. Es wurde ih⸗ 
nen aber von dem Ehrenhold alles wirerfprocen, daß fie 
Ihre nicht Hätten follen auffpalten. Deßwegen dann mit 
Urtpeil und Recht erfant und außgeiprochen worden, daß 
he alle trey vom Leben zum Zope folten gerichtet, und 
jwar Zürwig mit dem Schwerdt, Unfall mit dem Strid, 
NReidhard aber von einem hohen Thurm herunter zu tod, 
gericht, erwürget und geflürpet werden. 

110) Fürwitz erfennet feine Mifietpat, und gibt dars 
durch eine gute Lehr, daß man fich den Fürwitz und böfe 
Geſellſchafft in der blühenden Jugend nicht allaufehr ein⸗ 
uehmen und beineiftern laſſen folle, dann allzu grofie 
Gefährlichkeit mit unterlauffe; So feye auch bey der un: 
berachtfamen jngendlichen hitzigen Vermeſſenheit wenig 

Ir. & 
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Glück, dann wann. der Rath erfi nach der That gefüchet. 
wird, nimmet folcher ein unglüdfeeliges Ende. Ein ver 
meffener Menſch machet ihm felber viel Bnglüd, und rich: 
ter einen Jammer nach dem andern an, folget man feis 
nem eigenen vermeflenen tollen Gehirn, fo fan nimmer: 
mehr ein gut. End zu hoffen feyn. 

111) Unfall Hat auch feine Boßheit bereuet, und alle 
darmit Iehren wollen, daß man in allen Sachen fürſich⸗ 
tig wandien, klugem Rath folgen, die Gefahr, darein 
man fich gedendt zu begeben, wol bevenden,, und darbey 
zeiflich erwägen, daß nit allzeit jeder das Glück habe, 
ſolche gefährliche Thaten fo glüdfeelig hinauß zuführen 
und zu überwinden, wie diefer theure Held gethan hat: 
Dann es fonften heißt, wer Gefahr Tiebt, der kommt 
darinnen umb. Die Bermeflenheit und Boffart hat au 
Gefährten und Nachbarn Schand und Spott neben dem 
Schaden , hat Ludwig der XL König in Frandreich pfle 
gen zu fagen. 

112) Was durch Neid, Miß⸗ und Abgunfl. vor übel. 
angerichtet werden könne, auch außgeführet worben ſey, 
das iſt nit nur auß dieſes Neidharts eigner Bekandniß 
und Bereuung, fondern auch in noch vilen andern Stu: 
een, an vilen. groffen. Herren und Potentaten, Königreis 
&en und Republiquen ze. jederzeit zu fehen gewefen; dann 
die Tugend Hat die Mißgunft zu einem flettigem Gefähre 
ten: Tugend bat Neider; Ye Höher einer fleigt, je mehr 
Mißgunſt hat. er zu gewarten. Mißgunſt ift eine Tochter 
ber Hoffart, und ein Wurtzel alles Ubels, dahero bie 
Italiener recht: fagen, wann die Mißgunft ein Fieber 
wäre, es müfte die gantze Welt daran fterben. 

113) Allhier wird an den Allereveiften Ritter Maximi⸗ 
Hanum. begehret, ob Es mol viel unzaplbare Gefährlig⸗ 
keiten. allbereit. außgeflanden,, viel vermunderliche Glücks⸗ 
Fäll mannlich überwunden, und viel beroifcher Thaten 
verrichtet Yabe, ſo ſepen Dash folche theils auß unbeſonne⸗ 
ner und hißiger Jugend, theils auß toll-fühnem und vers 
wegenem Muth, theils auch wol gar auß hochmütiger 
Ruhmrathigkeit geſchehen, darab GOtt im Himmel kein 
Gefallen gehabt habe, dann ſolches alles vielmehr zu Er⸗ 
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langung zeitlicher Ehr und Hoheit, als Göttlichen Wol⸗ 
gefallen geſchehen ſey, als ſolte Er ſich nun auch ind 
künfftige beſſeiſſigen, GOit die Ehre zu geben, und zu 
trapten , daß durch fein fo großmütpiges und heroifches 
Smüth, und dapfere ſieghaffte Fauſt, der Zeind Eprif« 
lichen Rahmens mochte außgetilget und unterbrudet werden. 

114) Die Ehre GHOttes folle vor allen Dingen beo: 
beachtet, vertheidiget, und nach allem Bermögen und Lräfs 
ten befördert werben, beffentwegen dann der ehrliche Ehrn⸗ 
hold allhier feinen von der Königin der Epren vorgetra⸗ 
genen Befelch nicht verfhwigen, fondern ſolchen dem theu⸗ 
zen Helden fleiffig außgerichtet Hat. Darum fih dann 
Naximilian auch nit lang bedacht, fondern in feinem 
Herpen "gleich zugefaget hat, ſolchen beimlich-Göttlichen 
Ermaßnungen zu folgen, au der Königin der Epren 
folche feine Entfchlieffung alfobalden zu eröffnen. 

115) Gleich wie der böfe und argliftige Feind der Men- 
ſchen, diefen Großmüthigen Fürſten, vorhero, durch drey 
feiner außgeichickten Lafer Geſandten, an feinen ruͤhmli⸗ 
ten Tbaten, mit aller Gewalt hat hindern, und in dad 
Berderben flürgen wollen; Als begegnet Ihme allhier dar- 
gegen ein auter Geift, der Ihme nach glücklich überſtan⸗ 
Denen gefährlichen, auch höchſt rüpmlichen Thaten Drey 
andere Tugend Herolden anrühmt, welden Er in. das 
fünfftige folgen folte. As Erftlich Gotiſeliglich wandlen; 
deß Fürwitzes, ſonder in göttlichen Sachen, miſſig ſtehen, 
fo würde ihme GOit ein friedlich ruhig und langes Le⸗ 
ben geben. Zum Andern Hoffart meiden, dann ſolche 
manden dapfern Helden auch vor der Zeit darnider ge⸗ 
worffen, und folle feine vom GOtt verlipene Kräften 
auf die erfordberende Nothwendigkeit fpahrem. Drittens 
Trey und Glauben halten, fh den Neid und Mißgunf 
darvon mit abziehen laſſen; dann Trey und Glauben das 
Sunpament der Menſchlichen Geſellſchafft, Untrey und 
Meineidig- aber derfelben Peſtilentz fey. Und darauf könne 
Er mit feiner erlangten Sigskrone prangen ; Ind zu ei⸗ 
nem glüdiichen Heerzug wider den Zürden entfhlieflen ; 
Bann darum habe Ihme Gott in Gnaden von fo vilen 
Unglüd behütet, darmit Er der Eprifienpeit zu gutem, 
was fruchtbarliches außrichten möge. 
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116) Weilen Käyfer Maximiliano bißheroe an Dere 
Bermählung viel Hindernuffen feyn in den Weg gelegt 
worden, als will Er allpier, vor allen Dingen von der 
Brinceffin Erflärung haben, ob Sie Ihne zu einem Ges 
mahl annehmen wolle? Alsvann Er fich weiters auff Ihro 
Begehren erklären wolle: Als hat Sie, die Großmüthige 
Princeffin, Ihme felbften mündlich zugefagt, daß Sie Ihne, 
wegen feiner Tugend⸗Thaten, nunmehro für ihren künff⸗ 
tigen Gemahl erfennen wolle, wann Er vorderfi zu der 
Ehre GOttes, eine Zhr zugehörige Landſchafft von dem 
graufamen Einfall der Türcken-Hunde erlöfen werde, wel⸗ 
ches dann Maximilianus mit gröften Freuden zu thun zus 
gefagt; und beederfeits Durchleuchtige Bermählung voll: 
brachten. 

118) Biel Unfalls a: Ihn führen viel Ge 

ährden: 
Held Maximilian doch ungefället ſteht. 
Das Glück den Kühnen hilft; Gott, Göttern 
dieſer Erden: 
Ihr Lebens⸗Rad die Hand der Engel ſicher dräht. 


Die 


geuerlicheiten und eins teils der gefchichten 
des löblichen flreitbaren und hochberümbten. 
helds vnd Ritters Tewrdannckhs. 


Mit gnaden, on Priuilegien, derhalben außgangen, hat 
der Allerduchleuchtigiſt großmedtigift Fürſt, vnnd herr, 
herr, Maximilian von: gotsgenaden Erwölter Römiſcher 
Kayfer zu allen zeitten merer des Reiche. ıc. Irer Mayes 
flat dienee Hanfen Schönfperger bewilligt, vnd vergönt, 
das Buch, genant den Tewrdanck zu truden, damit Er 
feiner arbait, kunſt onnd fleyß, deſter fruchtbarer genieflen 
möge, In der geflallt das Ime yemants, in was ſtannds 
oder weſenns die feyen, folh Buch Tewrdannck genannt, 
weder mit noch on figuren nicht nachtruckhen follen, alles 
in zeyt ond bey den penen, in bdenfelben Irer Kayferlich 
Mayeſtat 3. Freyhaitten begriffen. 


Aller gnedigiſter Herr Ich hab bedacht, das alle aden⸗ 
liche menſchliche gemüt begirig fein, alt geſchicht vnd 
Tewrlich getatten, durch mechtig vnd hochgeborn Fürſten 
vnd herren volbracht, fo die beſchriben werden zu leſen, 
vnd darauß naygung zu empfahen, fo Sy zu Irer ſierck 
vnd völligem alter khomen, Inen in Erlichen ſachen nach⸗ 
zuuolgen, vnnd den geferlichaitten ſo Inen begegnen moch⸗ 
ten, durch empfanngne gedechtnuß vorzuſteen, auß denſel⸗ 
ben vrſachenn dieweyl Ewer Küniglich Mayeſtat von 
dem Tewrlichiſten Eltiſten vnd namhafftigiſten geſchlecht 
der Criſtenhait Iren vrfprung vnd herkomen hat, die mech⸗ 
tigiſten Künigreich Lanndt vnd Lewt für ander Criſten⸗ 
lichiſt Künig vnd Fürſten beſitzet, auch mit tugenden vnd 
boflicher geſchicklichait begabt iſt, fürgenomen Ewer Kü⸗ 
niglichen Mayeſtat zu ergetzlichait nutz vnnd lere Eines 
loblichen Tewrn vnd hochberümbten Helds vnd Ritters 
mit Namen herr Tewrdannckh geſchicht Hiftory und ge⸗ 
tatten (Die Ich den mayften taylgefehen, vnnd von glaube 
hafften perfonen die in gegenmertigfeit geweſen fein ge= 
bört Hab) in form maß vnd weis der heldenpuͤcher (als 
vormalen durch vil befchehen ift) in verporgner geftalt 
zu beſchreiben. Dann Ich für onnot bey mir geacht, den 
gaungen grundt offenlichen vnd meniglichen an tag zu 
legen, Nach dem Id) Ewer Küniglich gemüt dermaſſen 
vehig vnd verftennpig weyß, das Ewer Maveflat on 
weitter nachgedenden ben fern vnd grundt berfelben vol« 
brachten gefchicht verfleen wirbet, Solich puch Allergne- 
digiſter Herr vnnd mein willige arbayt wöllen Ewer Kü« 
niglich Mayeflat. von mir vnnderthenigiſtem Gaplau 


anebiglichen empfahen, vnd fo die zeit ander Eiwer Maye⸗ 
ftat gefchefft halben virgont darinn Iefen, dann Ich Fate 
nen zweiffel trag Ewer Küniglich Mayeftat werde da⸗ 
rauß Raytzung vnnd begird empfahen, dem bemelten [ob 
lichen Tewren und hochberümbten Ritter Tewrdannck in 
Tewrlichen Erlichen fachen nachzuuolgen, vnd darbey leer 
und rndermeyfung nemen Ewer Mayeftat fich den gefer- 
lichaitten des wandelparen gelüͤcks wie gedachter Ritter 
herr Tewrdanckh getban har fo offt nicht zu underwerf⸗ 
fen, fonder Ewer Künigliche Mayeſtat der Ich mich vn⸗ 
dertbenigift beuilch daruor wiſſen zu bütten. eben 
zu Nürenberg am erften tag des Merken. Anno do« 
mini Taufent fünff Hundert und im ſybentzehenden Jar. 


Eier Küniglichen 
Mapeftat.. 


Diemütigifler 
Capplan. 


Melchior Pfintzing zu 
Sant Alban bey Mentz 
vnd Sand Sebold zu 
Nüremberg Brobſt. 


Dem durchleuchtigiſten Fuͤrſten vnd herren herrn Car⸗ 
Ion Künigen zu Hiſpanien ⁊c. Ertzhertzogen zu Oſter⸗ 
reych hertzogen zu Burgundt sc. meinem allergnedigiſten: 
herrn. 


Nie Künig Womreic fein gemahel mit todt abgfeng Bud 
Im allein ein einige Tochter verlieh genant Erenreich 
ennd @r von feinen Hätten Sy auuerhepraten ange 
Kreungt ward. 
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Al⸗ hymel vnnd erd beſchaffen warn 
Vor Sechs tauſent vierhundert iarn 
Darzu auch noch Viertzig vnnd Vier 
Was ein Künig vmb die refier 

Sen dem nidergang der Sunnen 

Der bet manches lanndt gewunnen 
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Mit feiner Nitterlichen hanndt 
Romreich was derſelb Kuͤnig genanndt 
An lannden leüten vnnd gelt reich 
Derſelben zeit lebt nit ſein gleich 
Dem gab got bey dem gemahel ſein 
Ein einige tochter hübſch vnnd fein 
Die Sy Ernreich nennten, darumb 
Dann Sy was gar erlich vnd frumb 
Nicht lanng darnach es ſich begab 
Das dieſelb Künigin nam ab 

Vnnd fiel in ein ſchwere krannckheit 
Darab der Künig trug groß leyd 
Schickt nach allen den ärkten fein 
Ob Sy möchten Helffen der Künigein 
Groß gut wolt Er In darumb geben 
Drauf Sy fprachen berr Ir Ichen 
Steet warlich in gottes gemalt 
Darumb laßt Sy verjehen pald 
Nah orvdenung der Griftenhait 
Eylunds ward alle fach berait 

Was ſich dann zu folhem gebürt 
Als nun die edl Künigin fpürt 

Das Irs lebenns nit wolt mer fein. 
Sprach Sy Ich beuilh das Find bein 
Dir das mölft ziehen nach beim rat 
Bund verbepraten wann das hat flat 
Mit der red gieng Ir die fel aus 
Daft groffe Tag was in dem haus 
Bon allem vol iung vnnd auch alt 
Alspald der todte leib erkalt 

Ward der beſtet zu der erden 

Erlich mit traurigen perden 

Der Kuͤnig mit der Tochter regirt 
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Manig iar daran In nyemants irt 
Dazwifchen Sy warde manpar 
Erreichte dad Sechtzehend tar 

Durch Ir groß ſchoͤn zucht und geperd 
Vergaß wer Künig auf der erd 

Alles leyds vnnd der traurigfait 
Dann all welt von Ir allein fatt 
Wie Sy wer voll aller tugent 

Vnnd vaft geſchickt zu Ir iugent 
Darumb gar vil groffer berren 

Bon nahenden und auch ferren 
Lannden, vmb die iung Künigin 
Wurden, ein yeder in feim ſynn 
Dacht, möcht Sy mir zu weib werden 
IH wer der feligft auf erden 

Der Künig fieng an werben ſchwach 
Darumb fein Nät auf einen tag 
Einhelligklich für In tratten 

In der gehorfam Sy Im patten 

Das Er wolt volgen Item rat 
Vnnd fein tochter vor feinem tobt 
Derbeyraten nach den eren 

Damit Sy wiften ein herren 

Der Sy ſchirmet vnnd entfchuttet 
Vnnd vor allem gemalt errettet 
Dann wo Er alfo folt abgan 

So möcht ſich mancher vnderſtan 

Die tochter zu holen mit gewalt 
Vnnd dig land mit krieg gewynnen balt 
Das wellet gnad herr verkhomen 
Dann Euch vnd Ewrn landen fromen 
Daraus wurd vilfeltig enndtſtan 


Der Künig ſprach, Hört Ich wil han 
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Darauf einen kurhen bedacht 

Vnnd ehe e8 morgen wirdet nacht 
Wil Ich weitter reden daruon 
Vnnd darinnen Ewren rat han 

Die Raͤt waren daran benüegich 
Ein yeder gegem Künig neygt ſich 
Vnnd fehiden darauf all von dann 
Der Künig fih auf die fach befann. 


Wie der Künig Romreich rat hielt, vnnd einen Zürften. 
Veiner Thochter zu Ehelihem gmahel erwölt, doch ben. 
sor feinem tobt nit Öffen wolt. 
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Als nun Hertrang der annder tag 
Der Künig nit lenger am pet lag 
Eonnder ließ berücffen in den Rat 
AU feine Nät, tie famen trat 
Darauf Er anfieng vunde ſprach 
Ir Habt mich auf geftrigen tag 
Gebeten vnnd hochgeflrenngt an 
Meiner Tochter zu geben ein man 
Nun ift war ed erfordert die not 
Das Ir alle nach meinem todt 
Werd haben einen Tewren man 
Der kecklichen befchüßen Fan 
Mein tochter Eüch vnnd Ir erblandt 
Die werber feind Cüch all befandt 
Darumb fo man Ih Eüch beym ayd 
Damit Ir mir verpunden feyt 
Das Ir mwölt nach Ewren verftanntt 
Raten das peft mir vnnd dem lanndt 
Die Rät fprachen alle gemein 
Herr mölt vnns erlauben allein 
Zufamen zu geen an ein ort 
Alstann wöllen wir Ewre wort 
Nach notduriften beratfchlagen 
Vnnd von flandan wider fügen 
Wes wir vnns haben vnnderredt 
Der Künig ſprach wolhin fo geet 
Vnnd beſchließt in der fach bey zeit 
Bann Ir dann darinn berait feyt 
So mil Ich hören Ewer antwort 
Vnnd alddann Euch darauf an der fart 
Mein willen geben zuuerftan ' 
Die Nät naygten ſich giengen darıon 
Bund ſaſſen zufamen nider 
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Erwugen die fach bin vnnd wider 
Aus den zwölffen welche. perfon 

Die Künigin folt haben zu man 
Zuletzt Sy befchloffen bey In 

Dad Sy Die fach in des Küngs fun: 
Molten lauter vnnd frey flellen 
Das Er einen möcht erwellen 

Aug den zwölffen die all petten 
Vnnd die tochter geren hetten 
Ginngen alfo zu dem Künig dar 
Alßpald Er. ver Rãät wurd gewar 
Schuff Er Sy für fih zu komen 
Ein Rat fprach herr wir han vernomen 
Ewr maynung berärrendt. die Heyrat 
Vnnd fein darauf mit anntwort berayt: 
Eüch vnferen Rat zu erfhennen 
Geben, vnnd Doch vor benennen 
Aller der zroölff werber namen 
Damit tratten die Rät zufamen 
Giner vnnder In anfleng, ſprach 
Gnediger Herr Ir Habt Ewr tag 
Derfelben werber macht vnnd gwalt 
Erfent und erfarn manigfalt 

An reichtumb fein Sy all groß 
Vnnd Ewr tochter zu man genoß 
Melden Ir nun auf denen allen 
Erwelt, der fol vnns wol gefallen: 
Der Künig als Er Sy gehört het 
Sa Er ein klein weyl vngeredt 
Vnnd bedacht die fachen gar wol 
Wie dann ein wenfer man thun fol: 
Dann Er in der mal yrrig was 
Der werber reichtumb machet daß. 
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Doch zulegt Er anfteng vnnd fprack 
Setremen Rät Ich hab in der fach 
Ewren ratjchlag wol verftannden 
Das zwoͤlff werber fein verhanden 
Die all meiner tochter” begern 

Nun wolt Ich aus In allen gern: 
Den beſten ermölen ber wer 

Voller tugenndt vnnd liebt die eer 
Damit der mir mocht volgen nad. 
Darumb Ich mich auf diſe fach 
Will bedennckhen noch ein Elein zeit: 
Vnnd wann ed fich alsdann begeit 
Das nun fomet mein legte flund 
So will Ich mit eygenem mund 
Oder doch durch mein Teſtament 
Erklern, welchen Ich hab genent 
Meiner Tochter zu Eelichem man 
Den fol Sy für die andern han 
Verſich mich Ir werdt gefallen tragen: 
Ab dem dad Ich Eüch wird fagen 
Die Nät fprachen gnediger herr 

Wir Hoffen ed fey noch gar ferr 

Zu Chor genaden lebten enndt 

Aber welben Ir vnns benenndt 
Den wöllen wir. haben geren 

Wir hoffen auch ſich werd nit were 
Des Ewer tochter die Künigin 

Mit dem gingen: die Raͤt all bin. 
Wider ein yeder in fein haus 

Alſo mas derſelbig Mat auß.. 
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Wie der Künig Romrelch fein leben in einem garten enden 
wolt vnnd zunor den benent fo Er feiner Tochter zu 
Man erwölt hat. 


3 
Einsmals der Küng an feim pet Tag 
Gedacht nun ift khomen ber tag 
Tas Ich fol ordenen mein fach 
Dann Ich Fin worden alt vnnd ſchwach 
Tas empfindt Ich an mir ganng wol 
Doch hoff Ich nicht erfterben fol 
Auf federen im einem pet 
Dann wenig wurd alsdann gerebt 
Bon meinem tobt in fünfftig zeit 


IV, 
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Ich ways ein fehön garten nit weit 
on hynn, der luſtig ombfangen 
Mit eim graben, Dainn verlangen 
Hab Ich zu fchlieffen mein letzt teg 
In folgen dannckhen rayt Er weg 
As Er nun in den gartten kam 
Empfandt vnnd das Er feer abnam 
An feinem leyb vnd auch Ieben 
Darumb wolt Er zu uerfteen geben 
Zuuor fein NRätten nen Er wolt 
Ten fein find zu man haben folt 
Macht orvenlih fein Teftament 
Berüeffet etlih Raͤt behenndt 

Sprach in dem Teſtament Ir werdt 
Binden, welchen Ich auf der erdt 
Hab mein find zu man aufferforn 
Darumb fagt Ir, wol Sy gotted zorn 
Empfliehen das Sy halt mein gebot 
Co mirdt Sy behüet vor allem fpot 
Denfelben fol Sy allein han 

Vor anndern für Iren Eeman 
Dad hörten alle feine Rät 

Damit der Künig fain wort mer rebt 
Sonnder gab alfo auf fein geift 
Darab ſich alls vold trawrig beweift 
Vnnder In mas ein fromer man 
Der name das Teflament an 

Zu bringen bin für die Künigin 

It auch anzujaigen den fon 

Vnnd dad fo Im beuolden Het 

Der alt Künig an frinem todtpet 
Ruf fich, den weg Er darauf fürnam 
Reyt als lanng bis Er un Hoff Im, 
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Mic der alt Hitter bed Künigs Homreichd tob feinen Häts 
teu verfunndt, Me dab der Tochter aus zu wien thun, 
vnd welcher maffen der Rünig beſtet ward. 


Als der alt ritter Fam an hoff 

Eyfunds Er zu den Retten loff 

Vnnd ſprach. Ich bring Euch leidig mer 
Dann gar furglich iſt vnſer herr 

Aus der welt verſcheiden mit todt 

Doch Er vor ſein Teſtament hat 
Aufgerichtet wie ſich gepürt 

Das hab Ich mit mir hergefürt 

Der Künigin mit zu zeigen am 
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Wen Sy fol Han für Iren Man 
Erzelt In auch was Er mit mund 
Im det gefagt in der lebten flund 
Die Rät erfchradhen zumal hart 
Sprachen, wir bitten ein Elein wart 
So mwöll wir zu vnnſer Künigin 
Auf fürderlichiſt vnns füegen hin 
Vnnd Ir mit gelimpff zeigen an 

Die ſach wie wird vernomen han 
Der Ritter gab fein willen darein 
Die Rät giengen zu der Künigin ein 
Sprachen gnad Bram wir zweyfeln nit 
Das Ewr zucht vnnd iungfreulich fit 
Ser fich zu Chümern vmb das 

So emigelicdyen durch Thein maß 
Mag widerumb gebracht werden 
Durch ein menfchen bie auf erben 
Dieweil wir des wiffen tragen 

Sp will wir Cüch ein fach fagen 
Darab Ir billich werd tragen layd 
Doch hoff wir e8 bfchech mit bſcheidenhait 
Dann die höchft vernufft vnnd leer iſt 
Des zuuergeflen fo zu kheiner frift 
Mag wider in fein flat khomen 

Wir han von aim man vernomen 
Der gweſen ift Ewrs vatters Rat 
Das vnnfer herr der Künig fey todt 
Vnnd hab Im geben fein Teftament 
Bey guter vernufft vor feim ennbt 
Darbey Im beuolhen mit mundt 
Cu zu fagen was Ir folt thundt 
Vnnd Er von Im ein beuelh haß 
Darumb Er Ewr guad bitten lat 
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Ir woͤlt In Hören mit gnaden 

Die Künigin was mit fehmerg beladen 
Alspald Sy hoͤret diſe mer 
Das Ir Herr vater geflorben wer 

Aug den eüglein lieffen treber 

Dann Ir die fach gar vil neber 
Dann yemands anderd gieng zu bergen 
Aus groffem iamer onnd fchmerken 
Sprach Ey, wiewol nun vns allen 
Sol mad got thut wol gefallen 

Noch fo e8 wär müglich geweſen 
Bert Ich meind vaterd genefen 

Vnnd fein leben auf hemmt den tag 
Doch dieweils nit annders fein mag 
Wil Ich den Nitter hören nit 

Bis fein leib nach Künigklichem ſyt 
Iſt beganngen vnd begraben 

Darnach fo wil Ich erft haben 

Das Ir gleich in verfelben ftunndt 
Meiner Ianpfchafft in fehrifft thut kundt 
Das Sy erfchein bey mir im rat 
Mann fich diefelb verfamelt Hat 

So mügt Ir den Rat bringen ber 
Zu hören meins vaterd beger 

Die Met Iobeten Ir weyßhait 
Sprachen fraw wir fein allzeit berair 
Zu thun nach Ewerem gebot 

Allein beuelh die fachen got 

Der mag das wol wider bringen 

Den Künig ließ man erlich befingen 
Nach Künigklicher art warb Er beftet 
Als man dad ald nun getan bet 

Co ward befihriben die lanndtſchafft 
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Vnnd das Sy ſich gar khein ehafft 
Xieflen verhinderen daran 

Sonnder erfchinen von fund an 

Bor der Künigin onnd den Retten 
Dann ©y genebig fachen Hetten 

Zu fagen vnnd nach Irem rat 
Hanndlen dieweil der Künig mer tobt 
Die Ianndtfchafft erfchein gehorfam _ 
Kamen für die Künigin alljam. 


Bie tie Künigin Ernreib mit fambt Irer Ianndeihaft 
md Nätten dem alten Ritter verhort vnd web Sy ſich 
karauf entihloh. 
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Als nun der Künig Romreich werd 
Was beftetiget zu der erd 

Vnnd die Iandifchafft auch fomen was 
Die Künigin anf Irem fal faß 
Sprach Ir getremen vnnderthan 
Darumb Hab Ich Eüch vorbren fan 
Euch ift villeicht nit verborgen 

Das yeg vor verfchinen morgen 
Mein vater vnnd Ewr herr 

Ift mit todt verſchaiden laider 

Dem got von himel gnedig fey 

Der bat einen fein Rat hiebey 
Eylunds zu mir hieher geſanndt 
Derfelb ſaget, Im fey bekanndt 
Meines vater letzt Teſtament 

Auch wen Er Hab darinn genent 
Welhes gemahal Ich fol fein , 
Darumb- han Ic Eüch geforbert herein 
Zu khomen eylunds zu mir ber 
Dieweyl nun Ewr wolfart vnnd er 
Leyt an alm Regirenden berrn 

So iſt an Cüch mein gnedig begern 
Ir wöllet denfelbigen man 

Verhören vnnd alddann darauf han 
Rat, was mir mit: guten maffen 
Sey darinn zu thun vnnd zu laſſen 
Die lanndtfchafft ſich nit lanng befan 
Sonder fprach man folte den man 
Einlaſſen Ser für die Künigin 

Tann wenig weren vnnder In 

Die fein nit hetten gut kundiſchafft 
Band In erfandten für warhafft 
Darauf man den Nitter einließ 
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Der Marſchalck In fürpringen hieß 
Was Er nun vor der Künigin het 
Zürzutragen dad Er das thet 

Der Ritter neygt ſich auf fein knye 
Sprach got grüß mein fraw vnd al vie hie 
Bey einannder verfamelt fein 

Mid Hat Künig Romreich herein 
Der Evel: Held gehayflen gan 

Cüch fein Teftament zu zaigen an 
Dad Ich Such übergib hiemit 

Vnnd iſt darbey mein gehorfam bit 
Ir wölt das offen leſen Ian 

Aldvann werdt Fr weiter verftan. 
Mad Er mir aus feim aignem mundt 
Beuolhen Hat an feiner lebten ſtundt 
Das Teſtament, ein fchreiber Taf 

Da nun dafjelb audgelefen maß 
Sprach der alt Ritter onuerzagt 
Hochgeborn Künigin edle magt 

Auf den and fo Ich gefchiworen han 
Ewrem vater fo zaig Ich an 

Dad mir mein herr beuolhen hat 
Gin fleine zeit vor feinem tobt 

Mich eylunds zu Eüch firegen her 
Zu enndeden fein letzt beger 

Das if, das Ewr gnaden fol han 
Tewrdannck den Bürften zu eim man 
Dann der ſey Eüch genoß am adel 
Mechtig frey vor allem dadel 

Der mag Eüch vnd Ewr lewt und landt 
Beſchützen mit feiner ſtreytparn handt 
Darumb gnad fraw edle Kuͤnigin 
Wellet nemen in Ewren ſyn 
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Das ver allmechtig ewig Got 

Hat gefhafft in dem vierbten gebot 
Mit fleiß Die eltern zu eren 

Ir gebot nicht zu uerfheren 

Vnnd thut mad an Eich Hat begert 
Ewer vater zulegt auf der erbt 
Damit Er feiner red ſchweig fill 
Der Marichald fprach mein fram diewil 
Die fach nach notturfft ratfchlagen 
Lie drauf in der lanvtjchafft fragen 
Was hierinn Ir gut dundhen wer 
Sy fprachen all vnnſer beger 

Ift das Ewer gnad vnſer Künigin 
Eylunds einen botten ſchickt hin 

Zu ſuchen den Tewrlichen man 

So ferr Er Eüch zu weib wil han 
Sein wir behüt vor aller not 
Mögen leichter verklagen den todt 
Ewrs vaters vnnſers alten herrn 
Die Künigin ſprach, Ich Hör vaſt gern 
Das wir all eined willens fein 
Dann vungern Ic des vaterd mein 
Resten willen mwolt zu prechen 

Die Ianndtfchafft begundt zu fprechen 
Gnedige fraw Ir thut recht daran 
Allein fecht, damit Ir mügt han 
Tewrdannck ben iungen edlen Heldt 
Souil tugenndt wirt vnns erzellt 
Von Im das nyemandt glauben mag 
Die Künigin ſprach auf Ewr ſag 
Sol ein pot geſchickt werden zuhandt 
Der eylunds durchrayt manich landt 
Vnnd ſuch den Helden on all raſt 
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Mit fleys ob Er den Tewren 'gaft 
Möchte bringen zu mir hieher 

Die landtſchafft ſprach, das iſt vnnſer ger 
Damit der lanndtag zertrennt was 

Meder zog da Er mit haus ſaß 

BWartten, wenn der pot wider fem 

Vnnd precht den Helden das Er nem 
Die Jungen Künigin zu der ce 

Dann Ey fonnft begerten nit mer. 





Bie die Künigin den potten abferttiget dem @blen Geld 
Zewrdannd allenuthalben zu ſuchen. 
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Die Künigin einen trewen Man 
Hieß hinein zu Ir in fal gan 
Sprach, hör vnnſer getrewer knecht 
Wir haben dich bißher gerecht 

In dein hanndlungen gefunden 
Vnnd darumb zu allen ſtunden 

Vor anndern geſetzt ein vertrawen 
In dein perfon, das magſtu ſchawen 
Bey der gnad ſo wir dir than han 
Darumb ſo wirſt du vnns nit lan 
Auch ditzmals in diſen ſachen 
Sonder dich aufs erſt auf machen 
Vnnd ſuchen einen Tewren Heldt 
Den hat vnnſer Vater erwelt 

Vnns vnnd dem lanndt für ein herren 
Mir wiſſen nit ob Er fern 

Oder nach von hie zu finden fey 
Aber wir fagen dir barbey 

Brinngft du den Helden mit dir her 
Sp folleft du Hinfür nit mer 

Bon armut wiffen zu fagen 

Dann du alle dein Tebtagen 

Reich vnnd auch mechtig folleft fein 
Alſo ſprach die Edl Künigein 
Damit Sy Im ein Credentzbrieff 
Gab, vnnd gebot das Er nit ſchlieff 
Noch ſich yemandts aufhalten ließ 
Bis Er einen Heldt, der da hieß 
Tewrdannck erfraget oder fund 
Welleſt auch darbey deinen mund 
Der ſach halb halten verborgen 

Der pot ſprach fraw laßt mich ſorgen 
Vnnd kümert Eüch nit ſeyt mit- ru 
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Ich will beſehen wie Ich im thu 
Damit Ich find denfelben Man 

Kain raſt noch ru will Ich darinn han 
Biß Ich In bringe Her mit mir 
Darumb fo erlaubet mir ſchir 

Zu reyten vnnd fuchen den Held 

Wo Ich den halt findt in ver welt 
Die Künigin Im ein vrlaub gab 

Mit ſolchem da ſchid der pot ab 

Reyt manche perg vnnd tieffe tal 
Süchet ven Helden überall 

Ih will In nun rehtten laſſen 

Nah Tewrdannck dem Held fein ſtraſſen 
Vnnd Eüch noch mweyter machen kund 
Mas der liſtig Tewfel begund 

Sich mitler zeit zu underflan 

Zu bannblen mit dem Tewren man. 


76 


Wie brey haubtleut verdrug bad bie Künigin nach dem 
Edien Tewrdanne fhichet vnd vunderftünden fi dem 
Helden in dab lanndt nicht zu laffen. 


7 
Als num der pot was hingefanndt 
Etlich daſſelbig in dem lanndt 
Verdroß an Irem hertzen ſeer 
Gedachten khumbt der Held hieher 
Zu vnnſer Frawen der Kuͤnigin 
So wirdet Er gleich nemen hin 
Von vns als vnnſer regiment 
Darumb fo müeffen wir behendt 
Suchen fubtil mittel vnd weg 
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Dardurch der Held vor niderleg 
Ge Er Tem ber an einen paf - 
Dann allein Ir gevenden was 
Sy zu uerheyraten vmb gelt 
Wie dann daflelbig in der welt 
Noch befchiht auf den hewtigen tag 
Kainer auf eer noch frumbfait wag " 
Daruımb Ey drey aus In erwellten 
Vnnd dieſelben darzu beftellten 

In zu haben die drey beſetzung 
Damit nit kem der Tewr Held iung 
Zu der Künigin ber in das lanndt 
Der ft Fürwittig was gnanndt 
Der annder der hieß Vnfalo 
Neydelhart der dritte alſo 

Mit ſeinem namen ward genennt 
Derſelben yeder wol erkennt 

Alle LA vnd betrieglichait 

Inen was auch darbey geſayt 

Ob der Held ſich nit wolt lafſſen 
Abweyſen, das Sy auf ſtraſſen 

In dem maffer vnnd auf der erd 
Wolten alle lift vnnd geferb 

Wider fein leyb prauchen mit fleys 
Auf gepirg vnnd gefrornem eys 
Damit Sy In prechten in todt 

Als Sy nun ſtunden in dem rat 
Kam zu In haimlich ver pöß gaiſt 
Mit feim einplofen Er Sy weift 

Ir maynung wer gerecht und gut 
Dann folt Tewrdannck das Ebel plut 
Die Künigin nemen zu der Ge 

©&o wurden Sy nit regiern meet 
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Darumb folten Sy beharren darauf 
Mit dem was befchlofien der kauff 
Ein yeder nam ein feinen paß 
Darauf Er dann verordent was 
Beſetzt den nad) notturfften wol 

Nun weyter Ich Eüch fagen fol 

Von dem poten vnub feiner rays 
Vnnd mer Im doch den Helden weys. 





Wie der pot den Sdien Tewrbann$ kand, ond Int 
der Künigin brief antwort. 
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Der pot rayt mit groffer eyll 

Des wegd gar vil lannge meyll 
Vnnd fucht den Held hin vnnd her 
Fragt ob nyndert fainer wer 

Der Tewrdannckh hieß mit feinem nam 
Zulegt ein frommer man fam 
Sprach, Ich will dir rechte mer 
Sagen, wo wonet der herr 

Es iſt nit gewefen lanng 

Das Ich gen der Sunn auffganng 
Den edlen Held geſehen hab 
Darumb ſo zeüg das waſſer ab 
Vnnd frag Im daſelbſt mer noch 
Der pot damit von Im zoch 
Vnnd rit ſo lanng biß Er fannd 
Den Helden in ſeinem lannd 

Ttat von ſtundan für In dar 
Sprach, gnediger herr nembt mar 
Mich hat zu Euch hergefanndt 
Mein Fraw Erenreich genant 

Ein Künigin gewaltig vnnd reich 
An eren Iebt nit Ir gleich 

Band mir beuolfen mit mundt 
Alspald Ich Eüch fynnd zu ſtund 
Eüch Iren gruß zu fagen 

Dann Sy bey Iren tagen 

Bil guts von Eüch Hab.-vernomen 
Darumb folt Ir mit mir Ehomen 
Zu Ir dann Sy einen man 

Will han, der fih darff unnderflan 
Zu thun was gebürt eim Ritter 
Zu erlanngen preys vnnd er 
Vaund der Ir darzu ſey gemeß 
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An der gepuirt vnnd dem geſeß 
Damit .Er Im den brieff pot 
Der Held Im anntwort, ſprach ‚got 
"Der fol behtieten vor leyd 

Dein Künigin die Edel meyd 
Vnnd Ir trewer beloner fein 
Das Sy dich darumb herein 
Zu mir in eyl dat geſanndt 
Ih Hoff auch mit meiner hanndt 
Ir huld noch baf zu erwerben 
Ober darumb zu fterben 

Dann yetz ift komen ber tag 
Das Ich wol bewern mag 

Das fo Ich aus den Eroniden 
Gelernt Hab vnnd Hiftorien 
Darumb fo fag deiner frawen 
Ich wöl Sy nicht beſchawen 
Ich hab dann vor ſouil than 
Outer fach, das Sy mög han 
Mich zu der Ge mit eren 

Der pot neyget dem berren 
Vnnd fprach gnebiger herre mein 
Mag es mit Ewrm vrlaub fein 
So wolt Ich wider daruon 
Neyten, vnnd das fo Ich Han 
Gehöret aus Ewrem mundt 
Meiner framen in der ftundt 
Als Ich zu Ir tum endeckhen 
Sy wirt darab nit erfchreden 
Sonnder fremd vnd wun tragen 
Ih mil Irs alles fagen 

Der Held In feiner pet gewert 
Band mit reicher prefenng verert 
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Erlaubt Im Haim zu reytten 
Der pot molte nit mer peytten 
Sonnder jaß bald auf fein of 
Reyt dahin die nechiten ſtraß 
So lanng vnnd big Er haim Fam 
Alßpald die Künigin des vernam 
Schuff Sy das Er zu Ir kem 
Damit Sy von Im vernem 
Was Er außgerichtet het 

Der pot nach dem beuelh thet 
Sagt Ir all ſach aygenntlich 
Hoch Sy des erfrewet ſich 
Wartet kaum biß der Held kem 
Das Sy In zu der Ee nem. 
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Bie der Sdel Tewrbaunt feinem vater dem Küng vud der 
Künigin ſchrevben follih rayk verfündet ond Gr Im 
Sunderwepfung vnnd Icer gab. 


Tewrdannck dem Tewrlichen Heldt 
Lag die Kunigin auferwölt 

Für vnnd für In feinem for 
Darumb Er bald gienge hin 

Zu feim herren vnnd vater 
Demfelbigen erzelt Et 

Den brieff darbey alle wort 

So Er vom potten het gehort 
Bund wie Er wolt auf die fart 
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Gewinnen die Künigin zart 
Durch ritterlich that vnnd eer 
Oder in ber welt nit mer 
Leben, fprach herr vater mein 
‚Mag es mit Ewrm willen feyn 
So vergunt mir dife reys 

Der vater was Hug vnnd weys 
Betrachtet die waglichait 

Dad darauf angſt not vnd layb 
Mocht dem Sun widerfaren 
Dann Er an feinen Jaren 

Noch iung vnnd nicht erſtarckt mas 
Die väterlich trem macht das 
Herwider dad erlich gemüt 

Dem alten vater riet 

Das Er nach allen eren 

Dem Held das nit folt weren 
Dann ein ritterlicher Held 
Darumb wer Thomen in die melt 
Das Er fein leib nit folt ſparn 
Sonnder in dem lanndt vmbfarn 
Pd treiben ritterlich that 

Alfo in des Künigd Rat 
Mäterlich lieb vnnd mand eer 
Wider einander ftritten feer 

Doch 309 für das mandlich gemüt 
Das in dem alten Künig wüt 
Vnd fprache zu feinem Son 

Die rays will Ich erlaubt han 
Doch fo iſt mein tremer rat 
Dad du got in alle that 

Wölleft vor augen halten 

So wirdeſt du groß glüch malten 
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Deb vnnd gu allen zeitten 

Wo du vmb wirdeſt reitten 

Der Held ſolch leer behalten thet 
Dann Er fleiſſig ſein gepet 
Alltag ſprach mit innigkait 

Lobt got Maria die mayd 
Darumb Im got hat gefrift 

Sein Ieben wider all liſt 

Vnnd betrug auf diſer erd 
Terordand der Teurlich Held werb 
Als wetter zu reyſſen kam 
Von ſeim Vater vrlaub nam 
Das Er Im erlaubet gern 
Dann bie vayd beſchach nach ern. 
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Mic der pöh galk am dem Sdien Tewrdaund in verfert: 
ter geftalt Fam, ound Im gern von bem rechten weg ge« 
bredt het. 
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Ar Habt vormalen wol gehort 
Wie der pöfe gaift Hat betort 
Fürmittig vnnd den Neydelhart 
Darumb macht Er ſich auf die fart 
Zu uerfuchen fein glück vnnd hayl 
An herr Temwrbannd dem Jüngling gayl 
Dann Er wißt fürwar ond gewiß 
Wo fi der Held In weyſen liß 
Band wurde volgen feinem Rat 
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So hofft Er noch iamer vnnd not 
Zu fifften vil mer in der welt 
Durch In, dann fonnft mit parem gelt 
Als fih nun rüflet der Tewrdannck 
Saumet fih der poͤß gaift nit lanngk 
Sonnder fam zu Im in fein lanndt 
Ein puch das trug Er in der banndt 
Beklaidt wie ein gelerter Doctor 

In foldem klaid fam Er fürs thor 
Ließ fich dem Helden fagen an 

Es wer bye ein Eunftreicher: man 

Der mit Im geren reden wolt 
Daraus Im groß nutz komen folt 

Der Held ließ den gaift ein für fi 
Sprach, fag an was wilt du Doch mich 
Vnnderweyſen, dann Ich leren 

Bon einem yedem allzeit geren 

Der gaift ftellet fich gar prechtlich 
Sprach gnediger herr vernembt mich 
Recht, vnnd merdt auf mit allem fleys 
Dann warlidy Ich nit vnderweys 

Ein yeden obgemelte Zunft 

Ic Hab ganz ein fonndere gunft 
Zu Ewren Fürftlichen gnaden 
Darumb Ich mich Hab beladen 

Eüch zu geben bie rechten leer 
Zwaintzig Jar vnnd der noch vil meer 
Hab Ich gelernet vnnd ſtudiert 

Was IH fag das ift als probiert 
Der Held zu dem böfen gaift fprach 
Doctor fahe nun an vnnd fag 

Mas tft doch bie Eoftlich leer bein 
Darumb du biſt Thomen herein 
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Der gaift ſprach, nun mad Ich eben 
Das Ich fol zu uerfleen geben 

Cüch meiner leer den rechten grundt 
Auf das kürtziſt zu diſer flundt 

In dregen artideln hab Ich 

Mein leer geftellet ficherlich 

Zu dem erften, dieweil Ir mer 

Dann annder menfchen begert Eer 

So folt Ir allweg Ewr natur 
Bolgen, vnnd alles pas fo fur 

Ewr angeflcht wirdet gebracht 
Berfuchen on allen bedacht 

Dardurch fo werdet Ir befandt 

Bar wert in manchem frembden lanbt 
Das al welt bey Ewren tagen 

Bil gutd von Cüch wirdet fagen 

Der Held auf ſolchs Im anntwort gab 
Auß meiner gepurt nymbſt du ab 

Das Ich Dir geren volgen folt 

Ja warm Ich allein leben wolt 

Nach meiner flatfchlicher begir 

Recht wie ein vnuernüfftigd thier 

Dad wer aber nit wol getan 

Dann billich fol ven vorganng han 
Die vernufft vnnd die götlich Teer 
Darumb Ich dir volg nymmer mer 
Der pöß gaift in im ſelbs gedacht 
Mer hat dich newr fo weys gemacht 
Do ſchweig Er darumb kaines wege ftil 
Sonnder rent mer, fprach Herr mein wil 
IA nicht wie Irs villeicht verfteet 
Dauon IH vil zu fagen het 

Mochts beweyſen durch vifputiern 
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Doch damit mir nit zeit verliern 

So vernembt die annder leer mein 

Fr mücft allzeit unuerbroflen fein 
Vnnd Eüch vunnderfleen abenthewr 
Nicht feheühen, Sy fein wild ober ghewr 
Vnnd nach weltlicher Ber trachten 
Darinnen kheins fterbend achten 

Ob Ir darinn verlieft Ewr leben 

So wirdet Eüch die welt geben 
Darumb ewig gedechtnus zulan 

Der Held darwider fprach, Ich Han 
Vernomen bie annder bein fag 

Nun ift dad war, vnnd leydt am tag 


Das gottes Ton ift allzeit mer 


+ 


Dann auf difer erd alle eer 

Dann was durch ‚Hoffart wirbt verpracht 
Dafield nit ein gut gefchran macht 
Zudem wer geferlich fach fecht an 
Schnell mags Im darinn übel gan 
Vnnd darburch verlieren gots gnad 
Wie dann in püchern geſchriben fat 
Hafl du nun Im gelauben flubiert 
So wayſt du das ba ift probiert 
Mein red vnnd diſes argument 

Der gaift anntwortet Im behendt 
Sprach, mein gnediger lieber herr 
Mich wundert ye von bergen feer 
Dad Ir bey fo wenig iaren 

Der ſchrifft fouil Habt erfaren 
Darumb Ich yeh zu bifer zeit 

Mich nit will fürter Taflen weyt 
In krieg mit Eich von den fachen 
Sonnter Eüch nun Funvig machen 
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Meiner dritten vnnderweyſung 

Ir feyt flarckh vnd darzu noch Jung - 
Rei) vnnd mechtig an allem gut 
Vnnd tragt in Cüch eind Ritters mut 
Habt auch lewt zum fechten tuglich 
Damit Ir anderen leichtlich 
Abgermynnen möget Ir lanndt 

Vnnd bringen in Ewr gewaltig handt 
Sragt nit ob Ir des habet fug 

Erbiet Cũch allzeit rechtend genug 
Vnnd kombt alsdann der Ihainem nah = 
Wellet auch rechen für khein ſchmach 
Ewren ayd zu brechen vmb gut 

Dann man Eüch ſolhes wider thut 
Erlaubt iſt Eüch gleich zu meſſen 

Der leer ſolt Ir nit vergeſſen 

So werdt Ir regiren die welt 

Reich an lannden vnnd parem gelt 
Das ſein diſe mein leer drey 

Die Ich Ewr gnad durch mein kunſt frey 
Hab wöllen geben zu uerſtan 

Der Held der ſach den Doctor an 
Vnnd ſprach zu Im es ſteet gſchriben 
Wer nit wil werden vertriben 

Von got, der ſol in grechtigkait 

Leben, vnnd nit brechen ſein ayd 

Vmb khain gut noch weltliche eer 

Aus der vrſach Ich deiner leer 

Hinfür noch yetg zu diſem zill 

In keinen weg nit volgen will 

Tem böfen gaiſt dem thet ed zorn 
Das ſein leer ſolt ſein verlorn 

Sprach, herr Ir gebt mir ſcharpffe wort 
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Vnnd doch aud meinen Teren bort 
Das Ichs main aus trewen hertzen 
Tewrdannck der ſprach Ja in ſchmertzen 
Wurden mich deine leer füeren 
Darumb Ich daraus müeß fpüeren 
Das du biſt ein helliſcher geiſt 

Der mich gar geren her geweyſt 
Bon got, auf ein vnrechte pan 
Aber du Haft gefelt daran 

Dann gelaub mir gennglih fürmar 
Vnnd predigeſt du ein ganng iar 
So tarfft du Bir nit gedenndhen 
Das Ich von got wölle mendhen 
Noch von mein? lieben vaterö Irer 
Ich will ftreitten nad) gottes eer 
Mein glauben halten In ver not 
Band folt Ich darumb ligen tobt 
Der gaift ald Er Höret die meer 
Anntwort Er, Held Ich Hör mein leer 
Wirdet bey Cüch nit haben flat 
Das mir nit Fein zu hertzen gat 
Wiewol Ich nun in difer melt 

Gar manchen dab der vmb das gelt 
Sein gelauben vnnd tramwren pricht 
So iſt doch daſſelb alles nicht 

Zu gleichen dem das Ich wolt 
Haben außgerichtet wenn folt 

Mein leer durch Eüch fein angnomen 
Bil mancher noch darein wer komen 
Der das yeh nit gedennden thut 
Der gaift gedacht in feinem mut 
Diemeyl Ich ongefchafft muß faren 
Bon buunen fo wil Ich nit fparen 
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Dir doch durch ſchaden machen kundt 
Meiner dreyer dinftmannen pundt 

Sy ſollen dich durch haß vnnd neyd 
Veruolgen ſtets zu aller zeit 

Vund bringen in not vnnd leyden 
Nach dem du ye nit wilt meyden 
Gottes geſetz vnnd die gebot ſein 
Drumb wirſt du noch komen in pein 
Der pöß gaiſt nach ſolhem zuhanndt 
Vor dem Edlen Helden verſchwanndt 
Als es nun wider warde tag 
Gelaubt mir dann Ich warhait ſag 
Bud was geordent all fachen 

Mäft Er Im des gaifts ſelbs lachen 
Gedacht wie geren hette mich 

Der gayſt verfüret betruglich 

Aber Ich getraw meinem got 

Der werd mich behuͤeten vor not 


Bund dem das mir mocht fcheplich fein 


Auf diſer fürgenomen rayd mein 
Will darauf weyter nit peytten 
Sonnder morgen von hynn Reptten. 
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Pie Tewrdaun® mit dem GEruhold and feinem land zog, 
vnd an dem erften paf, ben Jürwittig Innen het Fam. 


11 
Als nun fam der morgenig tag 
Tewrdannck zu feinem biener ſprach 
Sag dem getrewen Ernhold mein 
Tas Er pald zu mir khom herein 
Der knecht thet mit ganngem fleys das 
Sucht den Ernholden ta Er mas 
Bracht In pald zu dem herren fein 
Tewrdannck ſprach, lieber Ernbold mein 
Guter vnnd hochuertrautter knecht 
Vernym diſe meine wort recht 
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Ein Edle Künigin Hat gefandt 
Iren potten her in mein lanndt 
Band mich gar feer laſſen bitten 
Das Ich wol Ehomen geritten 

Zu Ir in Ir lanndt an all raft 
"Dann Sy von bergen beger vaſt 
Mein zu der Ee dem Sarrament 
Darumb fo rüft Dich zu behenbt 
Bann du auf folher rays allein 
Mein getrewer gefert muft fein 
Damit du khünfftig mügft daruon 
Ein warhafftige khundtſchafft thon 
Der Ernbold Im anntwort gab 
Herr darumb Ich den namen hab 
Das Ich eins yeden erlich that 
Sol offenwaren frm unnd fpat 
Band firaffen feer in allem lanndt 
Laſter untugent vnnd die ſchanndt 
Damn alles in ver welt zergeet 
Außgenomen Die eer beleibt fleet. 
Darumb ſo wil Ich geren mit 
Cüch, hinziehen vnnd Ewr bit 

Auf diſes mal nit abſchlagen 

Doch darbey thu Ich Euch ſagen 
Band mit gangen trewen warnen 
Ir müßt die Künigin erarnen 
Dur; anngft layd vnnd gar grofle not 
Nahenndt wird Cüch offt fein der tobt 
Eũch wirbt auch gegnen groß fachen 
Der Ir vaſt wenig werbt lachen 
Tewrdannck der ſprach tugenntlichen 
Ich Hab allezeit gewichen 

Valſchayt vnnd der pöfen wejen 
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‚Auch darbey offt Hören leſen 

Ewig eer fey der tugenndt Ion 
Vnnd werdt zulegt mit reicher Cron 
Begabet von dem höchften got 
Darumb Ich allzeit fein gepot 
Band die eer hoff zu behalten 

Got der herr woͤlle mein walten 
Allweg vnnd yetz auf Difer reys 
Dann Ih zuuoran vaſt wol weys 
Das der anfanng eerlicher that 
Nicht leichtlichen von henden gat 
Darumb Ich nit will erſchreckhen darab 
Dann Ich mich got beuolhen hab 
Der Ernhoͤld ſprach, gnad herr Ir habt 
Guten verſtanndt vnnd ſeyt begabt 
Mit vernufft vnnd weyßhait genug 
Hierumb ſo es nun wer Ewer fug 
So wolten wir reytten daruon 

Der Tewrliche Held ſprach, Ich han 
Von hertzen gar lang zeit begert 
Zu ſehen dieſelb Künigin werdt 
Ritten darauf den erſten tag 

Mit mancher kurtzweylliger ſag 
Durch hoch gepirg vnnd dicke wald 
Abenthewr gegent In manchfald 
Die will Ich laſſen beleiben 

Dann ſollt Ich die all beſchreiben 
Das brecht verlengerung der ſach 
Tewrdannck het kein rw noch gemach 
Bis Er der Künigin lanndt erſach 
Froͤlich Er zu dem Ernhold ſprach 
Ich fich dort die loblichen erdt 
Darinn wonet de Künigin werdt 
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In dem da fam die nacht daher 
Darumb Sy nit gefahen mer 

Zu reptten in ber Künigin lanndt 
Dann In der weg mad vnbefanndt 
Zogen in die herberg ein 

Zu warten des anndern tags ſchein. 





Wie Temrdand zu dem erſten patz Fam darauf Fürwittig 
fat, vund wie es Im ergnieng. 


12 
Die Sonn mit irem liecht 
Bracht wider dad geſicht 
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Vertrib die vinftern nacht 
Darumb der Held gedacht 

Es ift zeit aufzuflän 

Das gedacht, vnnd gethan 
Gleich von ftund ein ding mad 
Stund auf, fein Roß Er ſaß 
Mit dem Ernhold feim knecht 
Funden wider bie recht 

Straß, zu dem erfien paß 
Darauf Fürwittig was 

Al Sy kamen daran 

Sahen Sy heraus gan 

Den haubtman Bürwittig 

Der empfleng Sy fitlich 

Sprach feyt got wilfhomen 

Ich het gern vernomen 

Was Euch Het hertragen 
Tewrdannck fprach, Ich wild fagen 
Ih bin geritten vnngehewr 
BIN weg auff abenthewr 

Auch manch meil preyt vnnd lanng 
Des mich ein Künigin ziwanng 
Zu der mir fteet mein ſyn 

Sy ift Ewr Künigin 

Wirdet genennt Erenreich 

Man ſagt, das Ir geleich 

Nit leb in aller welt 

Reich an ſtetten vnnd gelt 
Darzu geſchickt ſchöͤn vnnd weys 
Ir wirdt geben der preys 

Bon ver Ich gehört hab 

Wie yeh Ir Vater ab 

Mit todt ſey geganngen 
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Darumb Hab Sy verlanngen 
Zu nemen ein Held frey 

Der frumb vnnd Tewrlich ſey 
Vnnd lieb von hertzen Ger 
Deßhalb bin Ich komen her 
Wiewol Ich nit Tewrlich 

Bin, nichts mynder hab Ich mich 
Vnderſtannden ber rays 

Zu uollennden wer ways 

Ob Ih daſſelb gelü Het 

Band ſouil gut that the 

Dad Sy mir gelobt die &e 

Ich begeret nit mee 

Darumb was du mich Hayfl 
Das mynfl vnnd auch das mayft 
In namen der Künigein 
Darinn will Ih voillig fein 
Bund ſchewhen ab kainer not 
Solt Ich darumb bleiben tobt 
Was annderd iſt zu ern " 
Hierauf welleſt wich Ieren 
Bud werfen mein haubtman 
Fürwittig der fah an 

Den Held, ſprach, in warheit 
Bin Ich der red erfreyt 

Das Ir wölt vnnderſtan 

Cüch des dann eim Tewrn man 
Seht Ir mit weſen geleich 
Mein Bram die Künigin Ernreich 
Eins Helds zu der Ge gert 
Der gar offt hab bewert 
Tewrlich fach mit der hanndt 
Ge Sr kem in Ir Ianndt 
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Wir feyen des verpflicht 

Das wir zuuor Fein nicht. 
Sollen herein laſſen 

Auf mdr ober firaffen 

Der Held anniwort vnnd ſprach 
Ich Hab gehört vie fach 

Will mich des: vnnderſtan 

Hoff, got werd. mich nit lan 
Ir Habt ein freyen ſyn 

Sprach Yürwittig vnnd fürt. hin: 
Den Helden in die ftat 

Darinn Im befchach guter rat- 
Embot Im zucht vnnd eer 

Mit fleys vnnd annderm meer- 
Doch velſchlich tbet Er das 

Als ein tag verganngen was 
Fürwittig zum Geld rebt 

Wie Er ein potten gefanndt Bet: 
Band verfhündet die mer 

Der Künigin, das yetz wer 

Ein gaft Ehomen in Ir lanndt 
Darauf wurd: Sy zuhanndt 

Im Ir anntwort ſchreyben 
Darumb folt Ex bie bleiben 
Tewrdannck der nam dad an 
Zu dannd, aber ven man 

Den khenndt Er noch recht nicht 
Mas poßhait in dem wicht 
Maren verporgen 

Blib drauf bey Im on forgen. 
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Wie der Fürmwittig den Selb Tewrdanuckh in ein 
sferlichait mit einem Sirſchen füret. 


Mac) eiwad verſchinen tagen 
Sprach Fürwittig, Ich Hab fagen 
Gehört, wie Ir ſeyt ein Jeger 
Damit Cüch dann in dem leger 
Nit werde verbroffen Ewer weil 
So wöllen wir reytten ein meil 
Dver zwu hinaus im das holy 
Daffelbft wil Ich Cüch zaigen ftolg 
Ein Hirfchen von fchön gehueren 
Wie Ir daſſelb werbt ſpueren 
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Vnnd fehen, ob wir möchten vellen 
Den, oder noch feiner gefellen 

Einen, Tewrdannck zu Im ſprach 
Sch hab warlich all meine tag 
Getagt von meinem herken gern 

Es ſey wildpret Schwein ober pern 
Darumb wann es wirt fein dein zeit 
So bin Ih alfipald auch bereit 

Mit die zu reytten bar zum Jaid 
Kürmittig der het den befchaib 

Den Jegern zuuor gegeben 

Das Sy folten merckhen eben 

Mann Er them in den bolen weg 
Dad Sy nit mweren faul noch treg 
Sonnder hebten den hirſchen dad Er 
Gegen dem Helven lieff gerad her 
Die Ieger merdten feine wort 

Vnnd befegeten alle ort 

Mit hohem fleys aufs aller peit 
Tewrdannck. ver Held khein wort nit weſt 
Daruon, rayt mit Fürwittig dar 
Als Er kam in holn weg nembt war 
Da lieff ein hirſchen gegen Im der 
Als wer Er gelaget ongefer 
Fürwittig zu dem Helden ſprach 
Das wer warlich ein erlich fach 
Vnnd zumal ein gar tewrer ftanndt 
Der dem hirfch vnnder augen ranndt 
Vnnd fellet den mit feinem Swert 
Vnnd belib figen auf dem pferbt 
Der ine fieng in folder weys 
Derfelb erlannget eer und preys 

- Zür all Ieger in diſem lanndt 
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Der Held faft fein ſchwert in die hanndt 
Dad dann auf bermafien wol ſchneid 
Dem hirſchen vnnder augen raid 

Als nun folch der hirſch vernam 

Lieff Er gerad auf den füenen man 
Vnd da Im der Held nicht aus feim lauf 
Wolt weichen thet fich ver Hirfch auf 
Des fund uber In aufzufpringen 
Tewrdannckh mit feiner ſchwertz Klingen 
Sprengt ven nechften auf In Hinein 
Vnnd flach den geleich durch. das hertz fein 
Daruon Er überrud außgieng 

Durch fol weys Er den hirſch vieng 
Ein gewagtes ſpill folhes was 

Dann bet dem Held gefelet, das 

Er Im das Herb nit als eben 

Het troffen warlich fein leben 

Wer geftannden in gefar 

Fürwittig ranndt zum Gelben dar 
Sprach, herr Ich fihe zumal geren 

Das Ir alfo. thut beweren 

Ewr geſchicklichait vnnd manhait 

Wann nun komen wirt die recht zeit 
So will Ich ſolchs mit allem fleys 
Mein frawen die Künigin machen weyps 
Es wirbt Eüch zu gutem Thomen 
Dann Sp aus Ir art die fromen 

Lieb vnnd in groffen .eren hat 

Aber mich bedundt ed fen ſpat 

Vnnd über mittentag gar wevt 

Bey mir iſt ed num eſſens zeit 
Darumb fo wöll wir haim zu haus 
Dand ein annvermal meer heraus 
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Reytten, vnnd Jagen nach wilpret 
Deu birfchen man auf ein wagen let 
Vnnd fürt in anhaim zu haus mit 
Der warb zurmüdt nad) Jegers ſytt 
Wiewol nun der Fürwittig das 

Lobt, fo trug Er doch haimlich haß 
Vnnd zoren in feinem bergen 

Dann Er in leyd vnnd in fehmerken 
Wolt durch die fach gefürt han 

Den Held Tewrdannck den khünen man 
Die valfıhait Er mit folhem fug 

Bey Im baimlichen verporgen trug 
Dad der Tewrdannd nit merdhen mocht 
Darumb Er Im khains pöfen gedacht. 
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Bie Särwittig den Held Zewrbannd aber In ein anndre 
seferlichait füret mit einer PYprin. 


14 
Fürwittig der was deßhalb fie 
Das Er wolte befehen wie 
& den Held mocht bringen in Tapb 
Darumb Er ein annder geiaid 
Hat haimlich beſtellen Iaflen 
In dem als Sp zu tifch ſaſſen 
Kam ein Jeger vnnd bracht bie meer 
Bie in dem wald ein pprin wer 
Mit fambt iren welflein klein 
Bo der Held wolte luſtig fein 
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Zu ſtechen daſſelbige thier 

Sp wolt Er Im die recht vefler 
Zaigen, vnnd füren von flundan 
Tewrdannck der Hochgeboren man 
Sprach, Ja weys mich newr allein bar 
Ich wil damit fleen mein gefar 
Villeicht ſtich Ich dieſelb pyrin 
Fuͤrwittig fprach, Herr wolt Ir Hin 
Sp Habt Eüch in vaft guter acht 
Darneben Er haimlich gedacht 
Ich wolt dich gar pald verklagen 
Bann Ich dich todt Höret fagen 
Haimlich Er beualh dem Jeger 
Das Er aus der pyrin leger 
Stell dieſelben welflein mit maß 
Das die pyrin erzürnet paß 

Der Ieger eplet in den wald 
Die welflein ertbötet Er pald 
Dieweil die alte purin was 
Außganngen zu holen aß 

Als ſy nun wider haimhin kam 
Band ire welflein nit vernam 
MWütet ſy vor rechtem zoren 

In dem fam ber hochgeboren 
Herr Tewrdannck, den lieff das thier an 
Der Held thette ein trit hindan 
Auf ein ſehtten in fein vortapl 
Band flach damit das thier gapl 
Mit feinem peren ſpieß zu todt 
Das Er wurde von dem plut rot 
Darnach Er zu vrkundt erſchalt 
Sein horen dad es in dem walt 
Allenntbalben gar ment erflanng 
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Das hörten die Ieger, nit lanng 
Sy fi faumeten, fonnder ranndten 
Zu dem Helden, dann Sy kanndten 
Darbey für ein rechte warhait 

Das die pyrin wer nibergelait 

Des "wurden Sy von herken fro 
Dann Spy dieſelben pyrin do 

Bey dem Helden ligen funden 

Ob irer größ da begunden 

Sp ſich zuuor wunderen feer 
Allein Fuͤrwittig folher meer 

Bon feinem Herten erſchrack vaſt 
Wunſt Haimlich das der Edel gaft 
Für die gemelten pyrin wer 

Todt beliben, doch flellet Er 

Sich, dergleichen mit nichte nit 
Mit dem Tewren Helden Er ritt 
Wider haym, unnd mit fleys fraget 
Wohin Er doch getroffen het 

Die pyrin wild vnnd auch freiffem 
Tewrdannck faget Ims alles fam 
Die Im Damit wer gefchehen 
Fürwittig ſprach Ir werb fehen 
Wie die hochgeporen Bram mein 
Darab wirdet ale frölich fein 
Dann Irer gnad nun werben kundt 
Solhe fachen die Ir yetz thundt 
Hiebey mir an dem erften paß 
Aber haimlich gevacht Er das 

Mit meinem willen warlich fol 

Ir das bleyben verfchwigen woll 
Beſtellet auch an allem ort 

Das nyemanndts ein einiges wort 
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Bedorffte fagen ber Künigin 

Dann Er het noch in feinem fon 
Den Held durch annder geferlichait 
Zu bringen in anngft not vnnd lapb 
Auf diefelben weg Er gedacht 
Allezeit bey -tag vnnd bep nacht 

Wie dann wepter feet gefchriben 
Was Er boßhait Hat getriben. 


Bie Fürwittig ben Edlen Tewrdand auf ein Sembſen 
lavd füren Lich. 


15 
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Forwittig der gedacht Im mol 

Ein pyrin nicht gleich fallen fol 
Herab Teichtlich von einem ſchlag 
Darumb Ich auch billichen mag 
Berfuchen mein gelüd weyter 

Es was einsmals gar vaft hayter 
Vnnd an dem himel klar vnnd ſchon 
Sprach Er zu dem Helden Ich hon 
Hiebey gar vil gembſen geiaid 

Die ſein luſtig vnnd vaſt gemaid 
Wo Ir het luſt vnnd freüd darzu 
So wolt Ih Eüch auf morgen fru 
Füeren lafien an perg dahin 

Der Held Tewrdannck ſprach Ia Ich bin 
Auskhomen vmb vil ebenthewr 
Darumb gebet mir Ewr ſtewr 

Mit eim fchafft vnnd guten eyfen 
Vnnd laßt mich alsdann hinweyſen 
So will Ich mich dann vnderſtan 
Hinein zu dem Gembſen zugan 

Der Fürwittig was fro darab 
Sprach haimlich, hör du Jegersknab 
Morgen fru, ſo nym diſen man 
Weps In inn dad gepirg hindan 
Zu den gembſen hoch in die wanndt 
Sey auch darneben wol ermandt 
Ob Er beſteckt mit ſeinem fuß 

So thu Im deßhalben kein puß 
Sonnder In damit ſteckhen laß 
Dann Ich ſelber zu rechter maß 
In ledigen vnnd loſen will 

Doch behalt daſſelbig in ſtill 

Sage kainem menſchen daruon 
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Dann Ich will allein diſen man 
Was Er Tan auf dem Japyd probieren 
Der Jeger anntwort zu fleren 
Ways Ich den Helden zumal recht 
Nach folhem nam der Iegeröfnccht 
Seinen fchafft ond Die eyſen trug 
Vnnd füret den Helden genug 

An daflelbig gepirg gar hoch 
Vngeuerlich do traff ein loch 

Der Held, vnnd beſteckt darinnen . 
Dermaß das Er nicht gewinnen 
Mocht feinen fuß heraus wider 

Gr fach herab zu tal niber 

Gar maniche Haffteren tieff 

Mit gar Heller finm Er do rieff 
Zu dem Jegersknecht ver do was 

. Mit Im an das Jayd gangen, das 
Er Im Hulffe vnnd ledig macht 
Der Jegersknecht gar wol gedacht 
An feines herren gepot 

Doch als Er fach Die groffen not 
Darinn der Edel Held ſtundt 

In feinem weg Er lennger khundt 
Dem Tewren man Hilff verfagen 
Dann dem Held am heraus wagen 
Was gefallein aus feiner hanndt 
Der Tchafft Hinab, Durch die Hoch wanndt 
Der Jeger zu dem Helden gieng 
Pot Im fein fchafft den Er empieng 
Vnnd loͤßt In dardurch aus der not 
Sonft het Er fih marlich zu tobt 
Muͤeſſen vallen hinab zu tal 

Band wer Er von lauter metall 
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Geweft In Het das gholffen nit 
Noch wollt Er nach manndlichem fyt 
In feinen weg laflen daruon 
Sonnder begundt weyter zu gan 
Dann Er in einer feharpffen wanndt 
Ein gar ſchön gembfen fleen fanndt 
Den heiten In die Jegersknecht 
Darein geiagt dad Er nicht mecht 
Merckhen ven lift vnnd groß fchaldhait 
Das Sy den Held hetten gelayt 
Mit fleys durch den Töcherten gang 
Tewrdand der Held ſaumbt fich nit lang 
Sonnder warf daſſelbig thier aus 
Darnach gieng Er wider zu haus 
Fürwittig erſchrack des gar hart 
Dann Er hoffte auf diſer fart 

Solt der Held todt beliben ſein 
Dieweil doch vil der löchlein klein 
Allennthalb in dem perg waren 

Wer ſich daruor nicht kundt bewaren 
Der viel ſich gar ſchwindt zu todt 
Aber got halff Im aus der not 

Die not der Held auch überſtundt 
Darumb der Fürmittig begundt 

Zu gedenncken auf ander weg 

Ob dardurch der Held niderleg 
Vnnd Er dem pundt thet ein genügen 
Maiſterlich khundt Er verflügen 
Sein valſchait vnnd tewfflifche liſt 
Dann der Tewrliche Held nicht wiſt 
Annders dann das Er gerecht wer 
Darumb trawet Er Im noch mer. 
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Wie Tewrdanneth durch Fürwittig aber in ein aeferlihaie 
mit einem Löwen gefürt ward. 


" 16 

Eines tags da fürt Fürmittig 
Den Helden mit Im velſchigklich 
Vmb fpagieren durch ein gaflen 
Darinn ein Leo auf dermaffen 
Groß vnnd freiffem gefanngen lag 
Alßpald den Fürwittig erſach 

Biel Im in feinen fun möcht Ach 
Zu difem Löben bringen dich 

In das Meine hewſlein hinein 

So hoffet Ich es folt in pein 
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Derfelb [86 bringen dich fürwar 

Sn den gedanndhen Thamens dar 
Sing der Fürwittig an vnnd ſprach 
Herr in diſem hültzem gemach 

Mand ein löben gefanngen helt 
Warlich der moͤcht werden gezelt 

Für Tewrlich freydig vnnd manhafft 
Der demſelben löben aus krafft 

Griff truglichen in feinen mundt 
Tann Er khenndt zu derfelben flundt 
Geleich einen frevpigen man 

Vnnd left In widerumb weg gan 
Bon In gennglichen on alles leyd 
Doch fo rat Ichs bey meinem ayb 
Nit das Ir folt Eüchs onnderfahen 
Dann wurbt Sr fchaden empfahen 
So mocht mir darinn werben die ſchuld 
Gegeben, dardurch Sch Ewr huld 
Verlur, das het Ich nit geren 

Wolt Irs aber nit emperen 

So mügt Ir das thun ob Ir welt 
Aber der Kuͤnigin es gefelt 

Wol, wann Sy hört von einem Man. 
Sagen, der fich darff vnnderſtan 
Dergeleichen erlich fachen 

Eiren namen murdt Ir machen 

In gar vil manchem frembdem lanndt 
Durch fol that mit eren bekanndt 
Der Tewr Geld zu dem löben gieng ° 
Vnnd fich dad zu thun vnnderfieng 
Bedacht die ſachen auch nit paß 

Dann Er darfür hielt alles das 

So Im der Fürwittig ſagt vor 
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Es beſchech on Lift vnnd mer mar 
Grapff damit dem loͤben in fchlundt 
Der flundt vor Im als ein zam Hunbt 
Dann Er des Helds mandlich gemüet 
Erfannt darumb Er mit nicht wüet 
Gegen Sm ald Er vor bet than 
Tewrdannck gieng on ſchaden daruon 
Des mundert ſich Fürwittig feer 
Gedacht haimlich Ich ſich das nit mer 
Mich wellent mein rennck vnd anſchleg 
Helffen, Ich gedennck wol der teg 

Er wer ye nit khomen daruon 

In den danncken, ſach Er hergon 
Gegen Im den Tewrlichen Held 

Zu dem Er ſprach here Cüch erwelt 
Billichen mein fram zu der Ge 
Dann Sch dergleichen fach nit mee 
Gehöret hab von. eim fagen 

Bey allen meinen lebttagen 

Vnnd dieweil Ichs ſelbs hab gefehen 
So mag Ichs mit marbait iehen 
Vnnd Öffnen der Edlen Künigein 
Die wirt darab vol freuben fein 

Mit ven worten Sp Hin Ehamen 
MWiderumb zu haus vnnd namen 
Bon einannder ein gutte nacht 
Yürmwittig ſich weyter bedacht 

Wie Er mocht durch ſubtilig weg 
Den Held bringen, das Er niderleg 
Sein boßhait die lernet In das 
Wiewol es als verlorn mas. 
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Wie Fürwittig den Geld Tewrdunneh abermald in cin 
geferlihelt mit einem Schwein füret. 


17 
Als nun Tewrdannckh der Tewrlich man 
Bas on ſchaden fomen daruon 
Bon löben, über etlich tag 
Fümittig zu dem Helden ſprach 
Herr Id ways an eim anndern ort 
Ein hamends ſchwein Ir habt gehort 
Barli bey al Ewren tagen 
Bon aim gröflern Schwein nye jagen 
Mein Jeger haben das beftalt 
An einem graben in den wald 

ir. 
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Nan ift bey vnns hie zu lanndt fit 
Welher vor anndern ron ‚damit 

Will begeen ver fcheüft vaffelb ſchwein 
Bor, aus elm hanndtpogen allein. 
Darumb das es recht zornig werd 
Darnach veldt Er ab von ſeim pferd 
Vnnd ſticht zu fuß daſſelbig tier 
Tewrdannck der Held antwort, bey mir. 
Sit diſe gemonnhait gannk nit: 

Aber: nichtd. deſt mynder damit 

Ich auch wiß daruon zu ſagen⸗ 

So haupßt ein: pogen hertragen 

TEN Ich mich verſuchen daran. 
Fürwittig Der, ungetrem man 

Bald Im einen- pogen herbracht 
Darneben im berken- gedacht 

Zeug newr hinaus auf. Dad- geiaid 

Mir wer von meinem berken layd 
Solteft du wider herfhomen 

Du hetſt dann vorgenomen 

Bon dem Schwein einen leibfchaben- 
Mitlerzeit da was geladen 

Der wagen, mit fleyd fo zum Said 
Gehprt, den furt man nach feim beſchaid 
Vnnd Er zog mit dem Held hinnach 
Tewrdannd dem was zu dem fchmein gach 
Da Sp nun kamen an das ort 

Sad des Tewriannd von: weyten Dort 
Das groß. Schmein. lauffen gen: Im ber 
Tewrdannd dem Held warde nit mer 
Dann dad Er z0g dem pogen fein 
Vnnd ſchoß ein. pfeil: in das. wild ſchwein 
Daruon ed: If erzürnet. recht. 
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Lieff den nechſten auf ven Held ſchlecht 
Der viel behendt von ſeinem pferdt 
Nam in ſein handt das ſcharpfe ſchwert 
Stach daflelbig ſchwein mit gewalt 
Zu todt, das lag im: grünen wald 
Ab der fach nit wurde erfreüd 
Hürmittig, dann Im was vaſt lepd 
Das der Helde nit für das ſchwein 
Solt im walt tobt beliben fein 
Wiewol Er nit vergleichen thet 
Sonnder flelt ſich ald ob Er Het 

Ab difer that groß fteüd vnnd wunn 
In dem wolt die liechte Sunn 

Geen zu raſt mit irem wagen 

Das ſchwein ſchuff Er haim zu tragen; 
Gedacht, groß gelüd hat der man 
IH ways nit was Ich wepter an 
Mit dem Helden doch fahen fol 

Es geet Im darinn allzeit wol 

Mich Helffen nit all meine liſt 

Dann Er mir zu gelüdhafft ift 

Aber nichts mynder wie im ſey 
Vnnd wonet Im noch fouil bey 
Schicklichait mit gelückes vall 

So Hoff Ich: noch Er werd ein mal: 
Bberſehen die rechten fchannk 

Dann manchen gar felgamen tanntz 
Will Ich dem Helden pfepffen noch 
Damit aus In ein yeber zog 
Anhaim wider an fein gemach 

Aun Hört zu was wenter geſchach. 
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Wie Tewrdannd durch Yürmittin abermalen anf ein var 
forgklih Sembſengeiaid gefürt ward. 


B 18 
Forwittig het fürgenomen 
Von ſeiner weys nit zu komen 
Darumb Er ein ander ſpil an 
Vieng, fragt darauf den Tewren man 
Ob Er nit mwepter wolt tagen 
Gembfen, dann Im het thun fagen 
Ein Jeger verftennbig vnd Hug 

Das nahend der gembfen genug 
Weren nit went von diſer flat 
Darauf Im antwort der Held trat 
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Ich iag gern allzeit frw vnd fat 
Darumb Bürmittig ift en not 

Mic der fachen Halb zu fragen 
Alßpald ed wirbt morgen tagen 
Sprach der Fürwittig zu dem Held 
So fol alle fach fein beftelt 
Fürwittig den Jeger baimlich 

Bat, vnnd ſprach, hör vnd vernym mid) 
Für morgen diſen Tewren man 

Auf dad hohe gepirg hindan 

Aus deiner kunſt mit gutem fug 
Allein für In Barauf hoch genug 
Sep Ted vnnd laſſe feine wegs ab 
Dann Ih von Im vernomen hab 
Wie Ex vor anndern gefchict vnnd frey 
Die ſcharpffen geng zu flevgen fep 
Darumb hab darinn guten fleys 
Damit du mich deflelben weps 

Wit zu deiner kunnfft zu machen 
Der Jeger ſprach, zu den fachen 
Ways Ich für annder mein tail wol 
Darumb Ich In recht füren fol 

Der Jeger bet kain valichen fon 

Er fürt ven Held mit Im dahin 
Auf Hohe vels vnnd fcharpffe pergk 
Mit feinem fchafft gieng Er zu werd 
Hoch in einer hangenden wannbt 
Was ein Gembs in forglichem ſtanndt 
Geiagt dahin niemandts wol mocht 
Khomen, ber Tewr Held Im gedacht 
Es wer mir pe ein grofle ſchandt 
Wo Ih aus difer Hohen wandt 

Den gembfen nit auömerffen folt 
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Darumb Er nit ablafien wolt 
Verfuchet vil weg hin vnd bar 

Ob Er möcht zu dem gembfen dar 
Zuletzt fannd Er ein pleblein Klein 
Darauf Er mit eim fuß allein 
Müfte flan in der hohen wanbt 
Dann Er ſonnſt gannt kainen weg fandt 
Seinen anndern fuß hielt Er gar 
In den lüften, vnd das ift war 
Stach daſſelb tier mit feiner flanng 
Es felt nit vmb zwen finger lanng 
Er müft den fhwannd han genomen 
Vnnd in tödlich gefar fein komen 
Aber das gelüc nit haben molt 
Das der Held daſelbſt fterben folt 
Fürwittig Das alles mol fach 

Das Im fein Herb vor leid nit prach 
Das annder vaft alled geſchach 

Aus eim valfchen herken Er fprach 
Zu dem Tewren Geld lobenſan 
Fürwar Ir feyt ein Tewrer man 
Geſchickt zu fteygen hoch vnnd leyß 
Darumb Ir von mir habt den preys 
Wolt got mein fraw heis gefehen 
Bil lobs wurd Sy Euch veriehen 
Vnnd wer e8 müglich das Ich kundt 
Wünfchen Sp muſts zu bifer flundt 
Wiſſen, der wort trib Er vil 

Die Ich nit all erzellen wil 

Dann feine betrug noch khein enndt 
Haben, Er wirt Eüch paß bekenndt 
Werden in nachuolgender that 

Was Er weyter zugericht hat 
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Herren Tewrdannck dem iungen man 
Wie Ichs zum tail gefehen han. 


Färwittig dem Edien Temrdanndh abermalen riet fih in 
ein geferlihait mit einem Gchwein zu geben. 


19 
Fvrwittig der faß auf ein zeit 
Von dem Edlen Helden nit weit 
Da kam gerenndt ein Jegersman 
Der Tieß ich eylunds fagen an 
Er brecht mit Im gar gute mer 
Wie Im wald ein hawends ſchwein wer 
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Baft Hoch vnnd nun gewachſen groß 
Er gelaubet nit das fein gnoß 

Bald ynndert funden werben folt 
Ob dann vnnder In einer wolt 
Stechen daſſelbig freyffam ſchwein 
So mwolt Er den felben binein 
Weyſen in wald den nechſten weg 
Fürwittig ſprach wenn das mein fraw ſech 
So wirts Ir vaft mol gefallen 

Wo fich des einer vor allen 
Vnnderſtund baflelbige ſchwein 

Zu fellen mit ſeiner wer allein 
Vnnd mo Ich der fach bericht wer 
Als Ir feyt, e8 folt mir Eheiner 
Dergleichen fach vor than 
Terordannd der Held ſich nit befan 
Sonnder anntwort dem valfchen man 
Ih will die ſaw kecklich beftan 
Drumb bringt mir ber mein gut fweinfwert 
Laßt fatlen dad apfelgrab pferbt 

. Yürmwittig zu dem Helden ſprach 
Herr verziebet vnnd thüet gemach 
Vnnd Hört mich wer Ich an Ewr fiat 
Ih mölt thun ein fonndere that 
Daruon man lanng müfte jagen 
Ich hab bei all meinen tagen 
Gehdret Daß man die mild fchwein 
Mit fehmerten vnnd fpieflen allein 
Geſtochen vnnd gefanngen bat 
Darumb wer dad ein erlich that 
Wer einen kurtzen Degen nem 

Vnnd daffelb fchmein wo ers anfem 
Mit der Furgen wer zu tobt flech 
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Wo das beſchech ein yeber ſprech 
Das iſt warlich ein groffe ſach 
Darauf der Tewrlich Held ſprach 
Auf Ewr red wil Ich nit han ru 
Bis Ich demſelben genug thu 

Nam den degen an ſein feytten 
Vnnd begundt eylunds zu reytten 
Zu der ſaw hinaus in den wald 
In demſelben Er er hort pald 

Das durch den Jeger was gehetzt 
Vnnd das wild ſchwein fich het geſetzt 
Trutzlich wider alle iaghundt 
Tewrdannck der freydig Held von ſtundt 
Stundt ab zu fuß von ſeinem pferdt 
Band kroch vaſt nider auf der erdt 
Darumb das In ſolt ſehen nit 

Die ſaw, dann Er ſorgt ſy bit 
Sein ſonnſt nit im einiche weys 

Er kroch vaſt haimlichen vnd leys 
Die iaghundt vor der ſaw ſtunden 
Zu kriegen mit Ir begunden 
Kheiner bedorfft ſy greyffen an 

DIE Sp ſahen den Tewren man 
Da gewunnen Sp alle gar 

Ein hertz wider vnnd lieffen dar 

An daflelbig ſchwein mit gewalt 
Dardurch die ſaw vernam auch pald 
Das verhanden wer der Tewr Held 
Darumb ſp fich weyter nit ſtelt 

Zu der werr fonnder floch daruon 
Tewrdannck der mocht fp nit ergamı 
Dann Er allein zu fuflen was 

Bür ein wahrheit fa fag Ich das 
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Der Degen über drey gut fpann 

Mit Het Damit der Tewrlich mann 
Wolt Haben daſſelb groſſe ſchwein 
Gefanngen in dem holtzz allein 
Darbey ein veder dennden mag 

Ob fich dergleichen fach ein zag 

Het dürffen zu tfun vnnderſtan 
Fürwittig der hets gericht an 

Der nit Het bürffen beleiben 

Mit eim ſpieß, darumb Ichs Hab ſchreiben 
Müefſſen zu annder geferlichait 

Die Füͤrwittig hat zuberaut 

Dem evlen Helden aufzerforn 

Bon bergen thets Fürmittig zorn 
Dad die ſaw weg geganngen was 
Recht trawrig Er zu dem tifch faß 
Dann ed was eben effenzelt 

Mit befchwertem bergen Er peyt 

So lanng vnnd bis im zeit gedaucht 
Das Er ein anndre ſchalckhait braucht 
Darumb Ich will laſſen daruon 
Vnnd weyter geben zuuerſtan 

Wie Er hat geübt ſein weſen 

Gegen dem Held als Ir werdt leſen. 
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bermalen ein groß geferlialt bareln ber Edel Yürft herr 
Lenrbaundh darch anuwevfuns Bärwittig gefürt ward auf 
‚eim Gembien Jeyb. 


20 
Ain new ſchalckhait dem Fuͤrwittig 
Kam in ſein ſyn dardurch Er ſich 
Meint zu rechen an dem Held werdt 
Auf ein zeit Er ſprach herr begert 
Ir noch mehr Gembſen zu lagen 
Don eim Jaid will Ich Euch fagen 
Dergleih Ir nit Habt gefehen mer 
&s mag das ganng frawenzummer 
Zuſehen, vnnd groß freub daruon 
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Empfahen, e& ift gut zugan 

Darumb mad Cüch gefallen will 

Das gebt mir zuuerftan in fill 

So will Ich die fach beftellen 

Mit guten Jegerögefellen 

Tewrdannd dem was die ſach zu mut 
Sprad wann es dich wirt bunden gub 
Schaw dad all ding georbent fein 
Fürmittig die hübfchen freülein 

Ließ füren an daſſelbig enndt 

Zu ſehen Gembſen in der wenndt 
Nun was dermaſſen das geiaidt 
Geſchickht mit ſorgklichem gleyt 

Wann ein Gembs ward geiaget ſeer 
Das Er ſich nicht mocht friſten meer 
So ſpranng er auf ein freyen ſpitz 
Dohin kain Jeger durch fein witz 
Khomen vnnd in mocht erlunngen 
Solt der Gembs werden gefanngen 
Daffelb müft beſchehen allein 

Durch ſcheuhen vnnd merffen mit flain 
Darumb Hat Fürmittig der wicht 
Daflelbig geiaid angericht 

Dann Er weft ven Held fo hoflich 
Daß Er wurde vnnderſteen ſich 
Den gembs vor ſouil fchön frawen 
Zu fellen an allen grawen 

Dardurch Er hofft in angſt vnnd not 
Den Heldt zu bringen vnd gepot 
Seim Jegerknecht ſprach ſich merck auf 
Für diſen Helden dort hinauf 

Wie du waiſt in die hohen wandt 
Vnd ſchaw wann ein gembs wurd fein ſſandt 
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Auf diſe ſpitz nemen fo weys 

In auf die pöfen plat vnnd leys 
See Sm nach auf dem guten gleht 
Der Jegersknecht Het fein beſcheyd 
Fürt mit Im Tewrdannd ven Helv werd 
Durch mancherlay wilde geferd 
Nicht lanng tagen die hundt daher 
Ein Gembßpockh derſelbig floch feer 
An dad ort da er maint ficher 

Zu fein, das erſach der Ieger 
Sprach dahin Hat fich ein thier geftelt 
Habt Ir darzu luft vnnd gefelt 

Cüch daſſelb zu werffen aus der wanndt 
So geet das gleit vnnd feyt ermanbt 
Habt die ſynn bey Eüch geet weiflich 
Ich will Euch nachgeen fletigelich 
Zewrtannd gieng mit forgfamfait 
Auf der platten das pöß gelent 

Als weit ald müglich was zugeen 

Da Er nun nicht weiter macht fleen 
Belieb Er vnnd rüefft dem Jeger 
Das Er Im lanngt feinen fchafft her 
Der knecht daſſelbig thet behenndt 
Dann Er ſtund in einer guten wenndt 
Tewrdannckh nam denſelbigen ſchafft 
Vnnd ſchoß damit aus rechter krafft 
Den Gembſen aus ſeim ſtanndt herab 
Hederman wundert ſich darab 

Als nun der Gembs was gefelt todt 
Allererfi Hub fich die recht not 

Der Held Het fein ſchafft gegeben 
Dem Jeger ver gieng gar eben 

Wider aus berfelbigen wanndt 
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Tewrdannck thet ein forglichen flanndt 
Dann Er: auf einer platten ſtundt 
Darinn kain eyſen bafften gunbt 

Der Held wolt thun ein fchritt gar. weht’ 
Auf ein wafen über ein gleyt 

Der hoffnung zu hafften im graß. 

Als Er fein füeß aufheben was 

Weichen die fünff zinden all gar 

Am hindern fuß vnnd nemet war 

Ain zindh der hafftet allein 

Im dem hertten gelligen ftein 

Doch leydt derſelb Dermaflen not 

Als mancher man gefehen- hat 

Das er fi pog in ein groß Truemb- 
Brand: wer das gelüd gefchlagen vmb 
Dad derſelb zindh zerprochen wer 
Lewrdanne wer: fomen In groß ſchwer 
Het nichtd gewiſers gehabt dann ben tobt 
Aber Im Hulff der ewig got 

Das Er mit dem ain fuß wider 
Hafftet, da. Er in ſetzt nider 

Nun vernembt doch. die vrfach vecht- 
Warumb der Held dem Jegerknecht 
Seinen fihafft ließ daſſelb beſchach 
Darumb dann zum Held der. Jeger ſprach 
Herr gebt mir Ewren ſchafft Sch ſoll 
Damit hinab geen das Ich. holl 

Meinen ſchafft wider, den Ir habt mir 
Berfchoflen nach dem⸗ thier 

Ir mügt fonnft wol. geen aus der wanndt 
Der Held glaubt fein. worten zuhanndt 
Er weft aber. nicht die geferlichait 
Tewrdannck kam auf ein: graſig glait 
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Bnnb wart bis Im der Jeger bracht 
Sein ſchafft da Er den het, gedacht 
Der Held Ich will nit mer 

Beleiben in. Difer gefer 

Gieng damit auf die eben erbt- 

Da Er gepunden fandt fein pferbt 
Der Fürwittig was auch: darbey 
Bom Tewrdannd macht Er groß gefchrey: 
Sprach herr: Ir feit der peft Jeger 
Dergleihen Ic nit Hab gefehen mer: 
Auf ein pöß gelept Hat der knecht 
Euch gefürt dann het Er Eich recht 
Geweiſt, fo werd an all not 

Gweſt, das glaubt mir an allen fpot- 
Das framenzümmer den Held lobt 
Fürwittig vor. rechtem zorn tobt 
Das dem Heldt nichts gefchehen was: 
Damit ein yedes wider: faß 

Auf die pferbt vnnd feinen wagen 
Die Sp hetten hergetragen 

Kerten wider anhaim zu haus 
Hiemit ift aber ein ſchalckait aus. 
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Wie Fürwittig den Fblen Tewrdüund aber In ein andre 
. geferliait füret mit einem Wallierrad. 


21 
Fvrwittig ald Er Hin vnnd Her 
Gedacht, viel Im ein vngefer 
Ein fach die vaft forglichen was 
Wie Ir hernach werdet hören das 
Gieng darauf zu dem Held in eyl 
Sprach, berr wolt Ir geen durch furgmwenf 
Zu der palliermül fbagieren 
Zu fehen die ftain pallieren 
So will Ich Eüch füren dahin 
Tewrdannck der Helde ſprach, Ich bin 
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Zu beſehen das begierlich 

Darauf fürt In der Fürtittig 

Zu derſelben palliermäl dar 

Sprach, Herr nembt, daran der kunſt war 
Wie alle fach iſt zugericht 

Fürwittig derfelbig bößmicht 

Die red allen darumb anfieng 

Das der Held nehner zum rad gieng 
Daſſelb lieff vaft geſchwindt mit macht 
Tewrdannck Im fained argen gedacht 
Nun Het Tewrdannck der werde man 
Zwen ſchuch mit lanngen fpigen an 
Fürwittig fprach, bey meinem apd 
Das wer ein groß behendigkait 

Von einem jungen gefihidten man 
Der fich bedurffte vnderſtan 

Einen ſchuch mit fambt der ſpitzen 
Sinein zu ſtoſſen, mit wigen 

Vnnder das rad und widerruckt 
Heraus, ee In das an fidh zuckt 
Als newr der Held fein red vernam 
Bald Im in fein frech gemüet kam 
Er wolt auch verfuchen die fach 

Des kam Er fchier in vngemach 
Dann het Er nit fo gefchwindt gezudt 
Den fuß, das rad het Sn -zerprudt 
Aber der Held der mad behenndt 
Sprach, Fürwittig das dich ſchenndt 
Alles vngluͤck, dann durch dein rat 
Ich ſchier khomen wer in groß ſpot 
Des vergiß Ich dir nymermer 
Fuͤrwittig ſprach, gnediger herr 

Ir wißt doch wol das Ichs nit hab 
9 
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Geheyfien Eüch, darumb laßt ak 
Gegen mir Ewren grofjen zorn 
Ich Het darfür ein ayd geſchworn 
Ir ſolt das nit haben gethan 

Kain ſchuld Hab Ich warlich daran 
Dieweil Ich doch nit hab geſagt 
Annders, dann ein Held ſolhes wagt 
Da. ward Ir darzu ſchon bereyt 
Zu beweyſen ˖ Ewr ſchicklichait 

Aber Ich dannck dem waren got 
Der Euch vor leyd behüetet hat 
Dann ˖wo ed. Eüch mißratten wer. 
So Het Ich müſſen in gefer 
Gegen. Grren genaben flan 


Mit den worten fohweigt Er ben man: 


Tewrdannck muͤſts beſchehen laſſen 
Gieng mit dem. Ernhold fein ſtraſſen 
Wider haimhin in ſein gemach 

Als nun Tam- der annder tag 

Vbt Yürmittig wider ein fach 

Wie dann. gefrhriben. feet bernach:. 
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Ein anndre geferlihait darein Yürmittig den @dlen 
Zemedenndh sürt om einem @embfen Iaid. 


22. 
Forwittig in feinem fin 
Gedacht, du folt mir nit hin 
Alfo komen on nachtayl 
Befan ſich ein Feine weyl⸗ 
Vnnd fanndt ein anderen liſt 
Als der nöfen gwonhait ift 
Die allzeit das arg. finden 
Vnnd laflen dad gut hindern 
Alſo thet auch Fürmittig 
Zum Tewrdannck Er fueget fh 


132 


Sprach, herr mo es wer Ewr will 
So mödht Ir iagen dann fill 

Es ift an dem himel gar 

Mir Hat ein Jeger fürwar 
Geſagt, Er wiß an eim ort 
Gembſen in einer wanndt dort 

Er well Eüch vor darein gan 
Damit Ir nicht fheucht daran 
Tewrdannck ſprach, fo will Ich geen 
Fürwittig het fein verfleen 

Zuuor mit dem Jeger gemacht 
Alſo, Er folt Haben acht 

In zu füren in ein wanndt 

Die Er. zu geen nit wer gwannbt 
Wenn Er In fech vor Im geen 
Sp wurd Erd auch onnderfteen 
Vnnd darob fallen zu tobt 

Mo das beſchech wolt Er aus not 
Im helffen vnnd der ſchuld fein 
Der knecht fprach, bring Ich In hinein 
Mit Tieb fo fol Er nit fomen 
Heraus, Tewrdannck het genomen 
Ein fchafft, fleig dem Jeger nach 
Zum pöfen weg was Im gach 
Als ver Ieger dahin Fam 

Sein fchafft Er zuhanden nam 
Sprach, Herr Ir müeſt gar veſt fleen 
Vnnd mir gleich nad) durcher geen 
Dann werdt Ir Gembſen fehen 
Der Held begundt zu iehen 

Kümer dich nichts gee für Dich 
Ich wil wol fehen für mid 

Der Jeger trat die fart an 
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Gleich begunden Im enndtgan 

Die fües vmd viel überab 

Het Er im vall nit ein hab 
Begriffen an einem ftain 

So wer Er zu ſtuckhen Flain 
Gefallen, Er was in not 

Dermaß das Im fein plut rot 
Aus feinen negelen dranng 

Afo Hielt Er ſich fo lanng 

Bis man Im zu bilffe Fam 
Tewrdannck mit acht fein fchafft nam 
Vnnd gieng weyßlich aus der wanndt 
Bis Er einen guten weg fannbt 
Vnnd felt ein pock oder zwen 
Darnach wolt Er herab geen 

Als Er dann geleich-wol thet 

AS -Fürwittig gefehen Het 

Dad Tewrdannck noch was gefundt 
Braget Er den Held zu flumbt 

Wo der Jeger beliben wer 
Tewrdannck ſprach Er iſt gar fer - 
Gefallen ab über ein ioch 

IH ways nit ob Er lebt noch 

Ich kunndt Im nit zu Hilf komen 
IH mwolt dann auch genomen 

San ein folchen grafen ſchnapp 
Sch bet warlich gmaint der lapp 
Solt gewißt Haben zu gan 

So fih Ich das Ers nit kan 
Sürwittig ſprach Ich Hab geacht 
In für den pöften Jeger vnnd dacht 
Er wer der genng wol bericht 

So Füch newr ift beſchehen nicht 
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Sp well wir In verflagen wol 
Haimlih Er Im dacht Ich fol 
Billich mit dem verzagen 

Dann bey all meinen tagen 

Iſt mir fein gleich nit fomen zu 
Ich weys nit wie Ih Im thu 
Er Hat doch mer gelüdes vall 
Dann Ich gefcheivigfait überall. 
Noch will Ich verfuchen mer 
Villeich erlanng Ich mein ger 
Ein mal noch an difem gaft 
Vnnd weret Er ſich noch fo vafl 
Nicht lanng es belib fleen an 
Das Er den Tewrlichen man 

. Küert auf ein gefroren eys 

Alles aus betrogner weyd 
Bermaint In zu trenncken darinn 
Doc gieng es nit nach feim fyn 
Wie hernach gefchriben flat 

An dem nachſtkomenden yplat. 


— — — — 
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Bie Zürmwittig den Edlen Zewrdanndh anf einem ps 
ertrenndt haben welt. 


23 
Es war im winter fürwar 
Das die wafler alle gar 
Baren überfroren ſeer 
Fürmittig gedacht das wer 
Warlich ganng ein gute weys 
Mocht · Ich In bringen aufs eys 
Billeiht Er ſchaden empfieng 
Fürwittig haimlichen gieng 
Vber einen guten fleg 
Derfelb zunechſt an dem weg 
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Bon nemem was gepamwen 

Beualh feim knech zu ſchawen 

Wo doch Tewrdannck der Held wer 
Das Er In mit Im brecht her 
Doch nicht über diſen ſteg 
Sonnder fürt den nechſten weg 

In über das gefroren eys 

Sprach zu Im, gedenck thu fleys 
Der knecht lieff mit aller gach 

Bid Er den Helden erfach 

Sagt Im fein herr peyttet fein 
Dort ennthalb des waſſers allein. » 
Darumb Er zu Im komen folt- 
Er weft nicht mad Er fein wolt 
Der Held volget dem Tnecht nach 
Kainer vntrew Er ſich verſach 

Als Er auf das eyſe kam 
Daſſelbig einen krach nam 

Dann es dünn gefroren was 
Tewrdannck darinn ſein nicht vergaß 
Ein ſprunng Er hinder ſich thet 
Damit. Er fein leben redt 

Der knecht fo In aufs eys hinnein 
Het gewiſen, der fiel darein 

Dog am vall belib Er Hangen- 
Tewrdannck muft in heraus langen- 
Sonnft Er gewiß ertrunden wer 
Tewrdannck der merdt die gefer 
Vnnd zürnet an den knecht feer 
Darumb dad Er in daher 

Het gefürt auf diſes eys 

Der knecht der fprach herr mit fley8. 
Bit Ich Emr gnad Hoch vnnd vaſt 
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Ir wolt Ewrm zoren geben raft 
Dann Ih hab nit ſchuld daran 
Fürmittig bat dad getan 

Vnnd In gehaim geheifien mich 
Herr das gelaubt ficherlich 

Dre Held ſprach Ich fich wie im iſt 
Vnnd merk wol die pöfen lift 
Eon Fürmittig hat bißher 

Mir bewifen mit gefer 

Wil darauf felb8 zu Im gan 
Dann Ich dem vntrewen man 
Sein lift nit vertragen fan 

Er beyßt billich Fuͤrwittig 

Sein ſüeſſe wort fein ſchwertſtich. 
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Sie der Ebel Zewrdandh den böfen Fürwittig ſchlug 
vund Er Im endtran. 


24 
Tewrdannck der Held ging behenndt 
In zom an baffelbig ennbt 
Da Er den Fürpittig fanndt 
Vnnd ſprach du laur werſt geſchanndt 
Du biſt ein vntrewer wicht 
Wie vil haſt du zugericht 
Morderey vnnd auch ſchalckbayt 
Ich bin gennglichen berayt 
Dir darumb den lon zu geben 
Dann du mich vmb mein leben 
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“Hetfl gar geren gewifen 

Dep durch den weg, dann bifen 
Die mir zu geferlidait 

"Durch Dich fein worden berait 
Dann valfch und böß iſt dein Nat 
Fürwittig fprady darauf drat 
Was faget Ir Lieber herr 

Mich wundert feer difer meer 

IR Eüch beſchehen ainich leyd 
Daruon ways Ich bey meim eyd 
Weder werck noch ainich wort 
Der Held ſprach du leügeſt, dort 
Auf dem eyß weyſt du wol wo 
Dein knecht hat mir geſagt alſo 
Du habſt In gehayſſen das 

Er mich ſol weyſen die ſtraß 
Fürwittig ſolhs widerredt 

Das Er das nit gehayſſen het 
Der knecht hats aus fauldait than 
Darumb wil Ih Im fein fon 
Geben dad Er den rechten weg 
Nit ganngen ift, dann ein ſteg 
HA gemacht dauon nit weyt 

Aber es fein vnkündig leyt 
Aldpald man In fert den rud 
Es iſt auch darunder ein prud 
Darüber Ich gee ſpat vnnd fru 
Sprach der Held, fchlag der tewfel zu 
Ich fenn mol dein böfe art 
Dann du mich vil valfcher fart 
Gefüret Haft offt und vi 

IH Hoff zu got, mit eim ſtrick 
Solleſt au noch Thomen vmb 
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Furwittigs Regiment 

Auch das Er floch behenndt 
Dem Held aus dem geſicht 
Noch wolt Er dannocht nicht" 
Seiner poßhait abfteen 

Er ließ ein potien geen 

Bald zum Bnfalo dar 

Der Im faget fürwar 

Alle gelegenheit 

Wie der Held vnuerzeit 

Aus allen Tiften fein 

Wer fomen durch glücks fchein- 
Het In auch von Im iagt 
Darumb wer: Er ganng verzagt 
Gegen dem Tewren man 

Bet In Er wolt fleys han 
Dann folt Er in das lanndt 
Khomen, Ir gmwalt zuhanndt 
Het ein enndt, darumb Er folt 
Bedennckhen, was Er tbun: wolt: 
Mit- Tewrdannck dem Held merb- 
Er wer fchon- auf fein pferd 
Geſeſſen, zug an feln paß 
Darumb ſchrib Sr Im das 
Bor ein wiſſen zu ban 
Vnnfalo ſprach, den man- 
Laßt zu mir herfomen 

Ih hab von Im vernomen- 
Villeicht haben mein dück 

Zu Im vil pöffere gelüd 
Dann: mein gejell: Füͤrwittig 

In dem ſchaut Er vmb ſich 
Den Heldt Er reyten ſach 
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Zu dem Er gütlich ſprach 
Herr wollt gotwilfum fein 
Mir vnnd der edlen Künigein: 
Ich frag Eüch gern der mer 
Was doch wer Ewr beger: 
Ir ſeyt ein frömbber gaſt 
Darumb michs wundert vaft 
Ber Euch hat Hergefanndt 
In meiner frawen lanndt 
Tewrdannd Im antwort gab 
Err red Ich gehört hab 
Band feyt Ir mich thut fragen: 
Sp wil Ich Eüch fagen 
Mein gfchefft zu erfhennen 
Geben, Ich hör nennen 

Ewr Bram heys Erentreich 
In der welt leb Ir gleich 
Nit, Sy ſey auch beflandt- 
Mit ſchön vnnd ſchicklichayt 
Vol tugendt vnnd hoflich 
Daſſelb hat bewegt mich 
Solh reys zu underfahen 

Ob Ich Ir möcht gnahen 
Sy leiblich beſchawen an 
Bhnd werden Ir dienfiman 
Ob mir dann glüd wondt bey- 
Das mid Ewr Bram die frey 
Naͤm zu eim gmahel an 

Auf ſolhs Ich mein rays han 
Gewagt, anntwort Vnfalo 
Ser Ih bin Ewr kunfft fro- 
nd Iob Ewr fürnemen 
Rainer: darff fich ſchemen 
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Dem mein Bram mirt zu teyl 
Von glück onnd allem heyl 
Wirt Er mögen fagen 

Bey allen fein tagen 

Dann Sy al tugent Bat 
Medoch dad Ir verftat 

Damit das Iannd deſt pas 
Werd bhüet erfordert das 

Sy erwöl ein Tewrn man 

Der meiner framen beyftan 
Müg, vnnd beſchützen vor leyd 
Ich ſag Eüch auf mein eyd 
Der muß leiden manch not 
Vnd nicht fürchten den tobt 
Wiewol Ih Eüch Tewr acht 
Sp rat Ih Ir betracht 

Zuuor was Cüchs beft fen 
Solhs red Er aus verretrey 
Ob Er In macht verzagt 
Tewrdannd ſprach Ich Habs gewayt 
Bißher von Irntwegen 

Seyt e8 Eüch dann glegen 

Zu uerfuchen will fein 

Sprach Vnfalo fo kert ein 

Zu mir Tewrer Held werdt 
Tewrdannck ſtund von ſeim pferdt 
Gienng mit Vnfalo dar 

In das gemach das zugericht war 
Legt von Im das gewandt ſein 
Vnfalo mit groſſer pein 
Gedacht ſtets hin vnnd her 
Wie Er dem Held gefer 

Mocht füegen zu damit 
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In die Künigin feh nit 
Tann Im fügt das berg fein 
Wo Er feh die Künigein 

So wirt Sy In möllen han 
Alßdann wer ed gethan 

Vmb In und vie gefellen fein 
Mit anngſt und vergleichen pein 
Vertrib Er etlich tag 

Hernach Ich weyter jag 

Was püherey vnnd fchaldhait 
Er binfür ein lang zeit 

Tem Tewrdannd hat getan 
Darumb Er empfieng fein lan, 


w. 
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Wie Bufalo Tewrbannd ein geferlihalt zufüget am einer 
Stiegen daran Er ſich folt erfallen han. 


Vnfalo nach lanngem bedacht 

Den Er het gehabt tag vnnd nacht 
Thet Er gar ein gtoſſe ſchalckhait 
Tewrdannck dem Helden vnuerzeit 

Nit weyt ein hoher thuren was 
Darinn ein ſchneck gelaubet das 
Gemachet vom einm guten ſtein 

Darauf zu höchft ein huͤlens Alleglein- 
Klein ſtickel vnnd darzu ſchmal 
Daſſelbig gieng herab zu tal 
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On all glennder oder handthab 
Daran het Er geprochen ab 

Ein ſtapfel wann man darauf drat 
Sp wich derſelb geleich von flat 
Demandts vnndern füffen hindan 
Vnfalo maindt wann der Tewr man 
Auf die prochen ſtapfel kem 

Das Er dardurch ein ſchaden nem 
Vnd zerfallen wurd den leib ſein 
Vnnfalo ſprach lieber herr mein 
Wölt Ir für ein kurtzweil ſchawen 
Die weyt Ianndtfchafft meiner frawen 
Auch ſchone Schloß vnnd der ſtet vil 
Die Ich Eüch dort oben zaigen wil 
Tewrdannck mit dem Vnfalo zoch 
Durch den ſchnecken in thuren hoch 
Zeigt Im fleckhen Schloß vnnd Stet 
Vnnd was die Kuͤnigin Im land het 
Bon vH ſachen Er mit Im redt 
Dardurch Er In aufhalten thet 

Die es begundt zu twerden naht 
Nun Hört mit fleys vnnd nemet acht 
Was Vnfalo Het feinem knecht 
Beuolhen das Er keme recht 

Wann es wurd ſein vmb abentszeit 
Vnnd ſagt das eſſen wer bereit 
Vnd wo der Held nit bald kem dar 
So verdurb es auf dem Tiſch gar 
Darneben Ex beuelhen thet 

Eim knaben den Er zogen her 

Das Er die thür folt ſchlagen ein 
Am ſchneckhen, da ver Held hinein 
Was ganngen anntworten die knecht 
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Sie Unfalo Tewrbaund ein geſerllchait zufüget am einer 
Stiegen daran @r fid folt erfallen han. 


Vnfalo nach lanngem bedacht 

Den Er bet gehabt tag vnnd nacht 
Thet Er gar ein groffe ſchalckhait 
Tewrdannck dem. Helden vnuerzeit 

Nit weyt eim Hoher thurem was 
Darin eim ſchneck gelaußet das 
Gemachet von einm quten flein 

Darauf zu hoͤchſt ein hultens fleglein 
Klein ſtickel vnnd darzu ſchmal 
Daſſelbig gieng herab zu tal 
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Dn all gfennder oder handthab 
Daran het Er geprocdhen ab 

Ein flapfel mann man barauf drat 
So wich derſelb geleih vom flat 
Demandtd vnndern füllen hindan 
Vnfalo maindt wann der Tewr man 
Auf Die prochen flapfel Tem 

Dad Er dardurch ein ſchaden nem 
Vnd zerfallen wurd den leib fein 
Vnnfalo fprach Tieber here mein 
Wölt Ir für ein kurtzweil ſchawen 
Die weyt Ianndtfchafft meiner framen 
Auch fchöne Schloß vnnd der flet vil 
Die Ich Eüch dort oben zaigen wil 
Tewrdannck mit dem Vnfalo zoch 
Durch den ſchnecken in thuren hoch 
Zeigt Im fleckhen Schloß vnnd Stet 
Vnnd was die Kuͤnigin Im land het 
Von vil ſachen Er mit Im redt 
Dardurch Er In aufhalten thet 

Bis es begundt zu werden nacht 
Nun Hört mit fleys vnnd nemet acht 
Mas Vnfalo het feinen knecht 
Beuolden das Er keme recht 
Wann es murd fein vmb abentszeit 
Vnnd fagt das eflen wer bereit 
Vnd wo der Held nit bald kem dar 
Sp verdurb ed auf dem Tiſch gar 
Darneben Er beuelhen thet 

Eim knaben den Er zogen het 

Das Er die thür ſolt fchlagen ein 
Am ſchneckhen, da ver Held hinein 
Was ganngen anntworten bie knecht 
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Herr wir wellend außrichten recht 

Die fach, bald ver knab die thür einſchlug 

Darnach als den knecht daucht fein fug 

Nuefft Er den Fürften Tewrdannd an 

Herr Ir folt zu dem eſſen gan 

Dann daſſelb ift berait fürwar 

Connft wirbet es verberben gar 

Vnnfalo zu dem Helden ſprach 

Herr nun geet in Ewren gemach 

Zu dem eſſen Dann es iſt zeit 

Da nyden der Marſchalck Ewr beyt 

Tewrdannck der Held wolt hinab gan 

Da waren die thür zugetan 

Darumb der Vnfalo zürnet feer 

Vnd fprach volget mir lieber berr 

Dort oben Ich ein fliegen hab 

Die geet in Ewren ſal binab 

Auf derſelben wöllen wir geen 

Hinab in Sal, fonnft müft Ir fleen » 

Noch Tannge zeit an diſer thür 

Bid man bringt die fchlüffel herfür 

Tewrdannck der volger feinem rat 

Alspald Er auf die flapfel trat 

Wichen die vnnder Im zu fund 

Deßhalb Er zu ſchwanckhen begund 

Doch enthielt Er fih vor dem val 

Aber ein pantoffel zu tal 

Im viel zu undriſt in den thuren 

Darbey mag man die not fpüren 

Dad in dem forglichen ftrauchen 

Thet Er fein ſchicklichait brauchen 

Beleyb bangen gleich in ber wag 
Vnnd wer Er gewefen ein zag 
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Co het Er ſich warli zu tobt 
Gefallen, aber der ewig got 
Solhen ſchaden nit haben wolt 
Das es yetzo ſein enndt ſein ſolt 
Dann es nahend dreyſſig klaffter 
Was hinab oder noch vil mer 
Tewrdannck der Geld ſchant über ſich 
Sprach, Vnfalo Ich warnen dich 
Dann etlich vil ſtapffelen ſein 
Prochen vnnder ven füſſen mein 
Darumb thu gemach rat Ich dir 
Dann Ich ſelbs wer gefallen ſchir 
Vnnfalo aus valſchem hertzen 
Sprach, herr mit gar groſſem ſchmertzen 
Hab Ichs warlich geſehen wol 
Aber hinfüran nyemants ſol 

Fallen auf diſer ſtiegen mer 

Dann Ich an beden ſeyten glender 
Von ſtund an wil laſſen machen 
Ich danck got das ſolhe ſachen 

Auf ditzmal als wol geratten ſein 
Glaubt mir het Ichs beſorgt herein 
Wolt IH Eüch nit Haben gebracht 
Tewrdannck Im kaines argen gedacht 
Dann Er Im gan vertrawet wol 
Vnfalo der fprach, herr Ich fol 
Lauffen in den Sal damit man 
Auffperr, Ir beleybet FIN flan 

Am ſchneckhen hie oben, die weyl 
Vnfalo lieff hinab mit eyl 

Den ſchnecken Er auffperren thet 
Vnnd mit feim Enecht ein zoren het 
Das zugefpertet worben was 
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Vunfalo darumb thette Das 
Tewrdannd der Held ſolhs hören ſolt 
Dann durch folbe red Er fich, wolt 
Gegen dem Held enntfchufbigen 
Damit Er In mocht betriegen 

Noch fürter in Tünfftige zeit 

Mit dem mad daß eſſen bereit 
Tewrdannd der Heldt ſetzt ſich niber 
Zu dem efien vnnd fleng wider 
Von folcher fach zu reden an 

Tas Im der vngetrewe man 
Allwegen wol khundt verflügen 

Mit feinem erbichten Tügen 

Dann wiewol Ers het zugericht 

So thet Er doch dergleichen nicht 
Gedacht aber haimlich darbey 

Mie Er ein andre püberey 

Möcht widerbringen auf die pan 
Dardurh Tewrdanck der Tewrlich man 
Mocht empfahen ein leibsſchaden 
Mit den danndben was Er beladen 
Medoch der Geld alwegen entran 
Wie hernach wirt gefchriben ftan. 
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Bie Bnfalo den Edien Tewrdaundh in ein andre gefer« 
lichait mit einem groffen Veren füret. 


27 
Vnfalo als Ich Hab gefeyt 
Het funden ein anndre valſchayt 
Thet darauf den Helden fragen 
Ob Er nit luſt het zu jagen 
Anntwortet Er Im der Held vaft gern 
Vnnfalo ſprach habt Ir khein pern 
Geſtochen, Tewrdannck der fprach nein 
Vnfalo fagt, herr Ih ways ein 
Ich will Gücdy an dieſelben fat 
Züsen, da Er fein leger dat 
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Tewrdannck fprach, das gefelt mir wol 
Darzu Ich mich bald ruften fol 
Damit weyſt Unfalo den man 

Auf das geiaid in wald hindan 
Darneben Er beuolben bet 

Das gar kain Jeger flechen thet 

Den peren daſſelb auch befchach . 
Alspald der peer den Held erfach 

Lieffe er In trußlichen an 

Tewrdannck muft in allain beflan 
Wiewol derſelb peer vaft groß maß 
Noch dannocht Tewrdannck nicht vergaß 
Sonnder nam feinen vortayl ein 
Vnnd flundt Hinder ein Elein peümlein 
Dad zu feinem gelück vungefer 

Da flund, dann In derfelbig peer 

Het überhöhet gannk vnnd gar 

Mit zorn lief Er gegen Im dar 
Dermaß dad Er Im kaum entweich 
Aus dem big und feim flarden ſtraich 
Derfelbig peer vor groſſem zorn 
Schlug nach dem Helden hochgeborn 
Vermaint In mit den datzen fein 

Zu greyffen vnnd bringen in pein 
‚Der Held aus feiner geſchicklicheit 
Trat gar ſchnell neben auf ein feyt 
Der peer maint ex bet den Helden. 
Gefaßt da mas ein Hain ſtauden 
Tewrdannck der vnuerzagte man 

Lieff den pern mit feim fpieß an 
Sta in maifterlichen zu tobt 

Vnnd ledigt fich von im aus not 
Vnfalo Het das gejehen 
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Zu Im felber thet Er iehen 

Ad got mein herr von himelreich 
Wie biſt du newr fo vngeleich 

Die menfchen zu befchirmen die 
Ih thu dem Eplen Helden recht wie 
Ich roch hie auf der erben well 
So fhadt Im gar fain ongefell 
Mer mir ald Im bet zugefeßt 

So wer Ich lanngſt worden gelegt 
Doch wiewol Er hat gelüdes vil 
Noch dannocht Ich nicht "Taflen mil 
Bon feiner hewt in vifem Jar 
Tann Ih Hoff Er muß mir noch har 
Ge Er von hynnen kumbt Tafien 
Damit ritten Sy Ir ftraffen 
Haimhin zu Haus zu dem eflen 

Sy all möchten nicht vergeffen: 
Des peren gröh vnnd freypigfait 
Das gannge gefindt daruon fayt 
Das wolt Vnfalo thdten gar 
Tann Er forcht es wurde gewar 
Solher that fein fraw die Künigin 
Vnnd fordert ven Held zu Ir hin 
Darumb Er eylet In der ſach 

Den Held zu fürten in vngemach 
Dann kaum diefelbig nacht vergieng 
Er ein anndre ſchalckait anfleng. 
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” Wie Bnfalo Tewrbannd abermalen in ein groß geferlicait 


füret auf ainem faulen tram 


3 
Wis num fame ver ander tag 
Vnnfalo feiner valſchait pflag 
Fürt den Tewren Held auf ein veft 
In derfelben Er ganng wol weft 
Das ein grofler ruflpanımen wer 
Derfelbig was erfaudet gar - 
Lag noch in den tag frey hinaus 
Dann als man bafelbige Haus 
Het newlichen ausgepawet 
Den het Er zuuor beſchawet 
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Dad Er wurd leichtlichen brechen 
Doch jo möcht es kainer ſprechen 

Der In ſchawet von oben an 

Das Er ſolt einich feülen han 
Darumb fürt Er den Helden dar 
Sprach herr Ich hab nit gnomen war 
Ob Cüch auch thut ver ſchwindel icht 
Tewrdannck ſprach, er thut mir ganng nicht 
Darauf anntwort Im DBnfalo 

Herr fo tret auf difen plor bo 

Vnnd meft hinaus in freyen tag 
Annderhalb ſchuch, in der wag 

Nüf Ir Cüch cher halten veft 

Dann mwarlichen das ift Die peft 

Prob dardurch Ir mügt wol beflan 
Alzeit wann Ir nach Gembſen werd gan 
Tewrdannd der Held volget feim wort 
Vnnd trat hinfür an des paumbs ort 
Wolt gleich die ſchuch gemeſſen han 
Da fieng der paum zu prechen an 
Das dem Helden nit meer wardt 
Dann das Er mit aller marter hart 
Begryff einen paumb darneben 

Der friſtet Im ſein Jungs leben 
Sonnſt het fich der Held ganntz vnd gar 
Gefallen zu tobt, dann es mar 

Vber ein velfen ab vaft hoch 
Tewrdannck ſich wider hinauf zog 

Bis Er ſtundt on alle ſorg mer 
Vnnfalo der lieff erſt daher 

Als wolt Er Im geholffen han 
Sprach, ev herr wie Habt Ir gethan 
Tewrdannck der Held Im antwort gab 


s 
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Der paumb der iſt geprochen aß 


- ar fchnell vnnder den füllen mein 


Mer hets gelaubet das folt fein 
Difer paumb alfo erfaulet 

Vnfalo ˖ſprach, ach Herr nun geet 
Herein, vnnd tramet Im nit mehr 
Damit fundt Er fein arg gefer 
Verklügen gannt aufpintig wol 
Im hertzen was Er fchaldhait vol 
Tewrdannck der Held vermaint dad wer: 
Beichehen on alled gefer 

Darumb Ers gütlich ließ hingan 
Vnnfalo gedacht wie mag doch han 
Diſer Held newr ſouil gelück 

All meine liſt, ſchalckhait vnnd dück 
Haben an ſeinem leyb kain ſtat 
If nun fach das mir nit gerat 
Gegen dem Held ein mal ein ſchantz 
So wurd Ich mufien einen tannk 
Thun, der mir nit wirbt gefallen 
Medoch Hoff Ich wie dem allem 
Er fum mir alfo nit daruon 

Ich Hab Im dann fehaden than. 


— — — — — 
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Bie Dufalo den Zewrdaundh in ein gelerlichen voi 
auf einem ns füret 


29 
Einsmals darnach Vnfalo ſaß 
In ſeinen gedanncken, da was 
Mitlerzeit ein knecht komen 
Sprach, herr habt Ir nit vernomen 
Wie gefroren iſt heint ein eyß 
Bedecket mit groſſem ſchnee weys 
Daruor mag des nyemands nemen war 
Wer aber khumbt auf daſſelb dar 
Der muß fallen vnnd obs Im layd 
Wer das, ſag Ich bey meinem ayd 
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Hart ift daſſelb neben der ſtraß 
Alspald Vnfalo höret das 

Da viele Im in feinen fyn 

Mocht Ic den Helv bringen dahin 
Villeicht beſchech Im darauf ein ſchadt 
Dieweil das eys alfo ift glat 

Gieng zu dem Edlen Tewrdannd dar 
ESprach Here nemet in gehaim war 
Wellet Ir heint veyten mit mir 

IH wil Eüch zeigen ein. groß zier 
Bon vil fhönen Junckfrawen zwar 
Aber wir müeſſen allein bar 

Reyten bey eytler vinfter nacht 
Tewrdannck ſich, Darauf nit lang bedacht 
Sonnder fprach geren Ich mit reyt 
Darumb warn e8 dich bedunckt zeit 
So laß mich allain willen das 

Vnfalo verzug biß nacht was 
Schickhet Er zu dem Held mit eyl 
Wann es nun wer an ſeiner weyl 
So wolten Sy reyten daruon 
Tewrdannck legt ſeine reytklayt an 
Saß auf ſein pferdt das was vaſt gut 
Vnnd reyt hinweg mit gutem mut 
Als Sy kamen an das ort dar 

‚ Zerordannd der nam des eyß nit war. 
Sonnder reyt gleich mitten Darauf 
Bon fund do lag 06 ainem hauf 

Er vnnd fein pferd tm ſolher weys 
Am rucken auf hertem eys 

Alſo geſchwindt was derſelb val 

Das der Sattel ganntz überal 

Zu ſtuckhen vnnder Ime prach 
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As ſolhs der Vnfalo erfach 

Warnet Er ven Tenrlichen man 
Eprach herr Ir folt Eüch gehüt han 
Vor diſem eys hart hel und glat 
Tewrdannck ver fprach, du khombſt zu fpat- 
Dann Ih Hab num gefallen fihon 

Heft du die warnung vor geton 
Vnnfalo ganntz dergleichen thet 

Als 06 Er gern gebolffen Het 

Sprach, Herr gelaubt mir bey meim ayb 
Das Ih in einer fantafey rayt 
Darburch fo hab Ich Ewren val, 
Vberſehen auf diſesmal 

Sonnſt wolt Ich wol mit rechter maß 
Bey Eüch verkomen haben das 

Bald fo ſaget mir lieber Herr 

Ob Ir nit habt empfangen ſchwer 
Oder fonnft ein ainiches leyd 

Darauf Im der Edel Held ſeyd 
Zerprochen ifl der fattel mein 

In dem vall unnder mir allein 

Sonnft fo bin Ich frifch und gefundt 
Darzu mein pferd zu bifer flundt 
Dann got mir in meinen. fun gab 
Das Ich im val fprang vom pferd ab- 
Dalfcplichen ſprach ver Vnfalo - 
Des bin Ich ye von hertzen fro 

In feim herhen Im annders was 
Tewrdannck wider auf fein pferd ſaß 
Band rent mit dem Vnfalo dar 

An daſſelb ort dahin Er mar 

Bon dem Vnfalo befcheiden 

Derjelb trug haimliches leiden 
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Das gar nit wolten für ſich gan 
Gegen Tewrdannck dem Golen man 
Seine rend vnnd pöfe fürfchleg 
Nun Hört was Er weyter für weg 
Bürnam gegen dem Edlen Heldt 
Wie die dernach werben erzelt. 


Wie der Tewrdand fich felbs tädlich beſchediat haben folt 
aui dem pirfchen aus anweyfung des pöfen Bnfalo. 


30 
Wufalo der weft mol vorbin 
Das dem Helden fund aM fein ſyn 
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Zu dem waydwerck und ‘dem pirfchen 
Darumb fprah Cr Herr ein hirfchen 
Wert Ic nit weyt von hinn im wald 
So fers Eüch gefelt fo wöll wir bald 
AU bed dahin geritten fein 
Nembt mit Euüch das pirfcharmbroft mein 
Dann es iſt ſtarck vnnd feheüfl gerabt 
Es was on not das man lanng pat 
Den Helden zu dergleichen ſach 
Dann Er gleich drauf antwort vnd ſprach 
So laſſet die pferd richten zu 
Vnnd ſecht mir auf wie Ich Im thu 
Die pferd Die warden bald berant 
Der Held mit dem Vnfalo rayt 
Hinaus in die grünen awen 
Thet mit fleys nach wilpret ſchawen 
Zum erſten ſach eins Vnfalo 

Sprach, herr ſecht Ir ein hirſchen ſteen bo 
Darumb fo fleet ab pald zu fuß 
So mögt Ir Ehomen zu eim ſchuß 
Dad thet Er aber darumb allein 
Dann Er hofft mit den fporen fein 
Wurdt Er in flauden behangen 
Vnnd dardurch fehaben erlangen 
Wie es dann dem Helden beſchach 
Der Held alspald Er wilpret fach 
Stund Er ab zu fuß von ſeim pferbt 
Vnnd ſpanndt dad armbruft auf der erbt 
Gin ſcharpff gefchoß Er darauf ſchlug 
Schlich haimlich zum wilpret mit fug 
Vnd bet auf die flauden fain acht 
Das in ſchier Het vmb fein leben bracht 
Dann in folher eyl etlich dorn Mi 

iv. 
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Schlugen ſich vmb des Helds fporen 
Dardurch der Tewrliche Held werd 

Fiel nider für ſich auf die erd 

In ſolhem fall ſein armbroſt ließ 

Die beſunnenhait was der genieß 

Des Helden, dann Er fein haubt het 
Im: vall empor darumb Im nicht thet 
Das gefchoß noch vie Sen ſchaden 
Vußalo der was beladen 

Mit ſchmertz vnd hertzenlichem layd 

Da Er fach des Helds geſundthait 

Lieff pald vnd hulff dem Helden auf 
Sprach, ach mein herr wie ſecht Ir darauf 
Ir habt ganng vnd gar Er khein acht 
Hat Cüch dad armbroft kain ſchaden bracht 
Das if ye ein groß gelüd fürwar 

Ich Het vmb Ewr angeſicht ein har 

Mit geben als Ich Eüch fallen ſach 
Tewrdannckh zu dem Vnfalo ſprach 
Die ſachen ſein geratten wol 

Darumb Ich mein got loben ſol 

In dem reyt Er wider zu haus 

Vnd was dardurch das pirſchen aus. 
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Wie der Edel Tewrdanndd det ſich am durchlaſſen ver: 
sefien wolt einen piethenforung am höcften geplira 
gethan haben aber durch eines Yegerd anfchreyen ward 
Gr vor (baden verhüt. 


31 
Als Tewrdannckh dem Held nichts geſchach 
Wolt Vnfalo nit laſſen nach 
Sonnder erdacht ein anndern ſyn 
Den Helden ließ Er füren bin 
Auf ein hohen perg in ein wandt 
Darinnen Er vil Gembfen fandt 
Gar freimtlidien Er zu Im ſptach 
Kol man nie mer gembfen geſach 
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Bey einannder an einem ort 
Darumb berr Tewrdannck ſehet dort 
Stet ein gembs hoch in diſer wandt 
Ir ſeyt vmb abenthewr vil landt 
Durchzogen in der weyten welt 

Iſt ſach das Ir das thier felt 
Groſſen rom werd Ir eriagen 

So Ichs meiner Frawen wird ſagen 
Dann Sy darab groß gefallen hat 
Sonnderlich wann dergleichen tat 
Durch ein werden man wirt volbracht 
Tewrdannck Im nichts geferlichs dacht 
Sonnder aus rechter edler gir 

Tracht Er den nechſten zu dem thier 
Ging aus ſeim vnuerzagtem mut 

In das gepirg mit ſeim ſchafft gut 
Den Im Vnfalo het geben 

Es daucht In alls eben 

Als Er zu hochſt in das pirg kam 
Seinen ſchafft Er zuhanden nam 
Wolt ſich ab über ein gehenng 
Laſſen, in einer dieffen enng 

Kam Im vngefer in ſeinen mut 
Der ſprung wie man denſelben thut 
Anpickhen in dem Niderlannd 

Er meinet Er trug auf der hannd 
Falckhen, den ſprung het Er auch getban 
Wo nit der getrew Jegersman 

So mit Im aufs Jayd gangen was 
Zu rechter zeit het geſehen das 

In groſſer gefer wer Er geſtanden 
Darumb bald mit ſeinen handen 
Begreiff der Jeger des Helds ſchafft + 
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Hielt In gar vet dardurch er hafft 
Vnnd ſchry den Held in aller höch am 
Tas Er folt vnnderwegen Ian 

Ten fprung , vnnd gab Im gute leer 
Wann Er ſich wolt durchlaffen meer 
Mit feinem fhafft an ſolchem ort 
Wie Er fich damit folt halten fort 
Der Ieger fagt- Vnfalo nit 

Die Er dem Edlen Helden mit 

Het gefaren, vnnd geirift fein [chen 
Er Het Im fonnft ein fluch geben 
Als Tererdannd wider anhaim Fam 
Vnfalo In auf ein ort nam 

Sragt In ob Im gefiel das Jaid 
Tewrdannck der ſprach auf meinen ayb 
Es ift warlich genug forglich 

Zu farn von der höch vnnder fich 
Ich bet es überfehen fchier 

Das folleft du glauben mir 

Bnfalo gedacht Im, es iſt 
Abermals verloren ein lift 

Den Ich Hab gehabt fürgenomen 
Ih muß in annder meg fomen 
Vnnd auf mafler verfuchen das 

Ob es mir wolt geratten paß 

Auf der erd iſt es verloren 

Das thut mir Im herken zoren 
Alfo beliben vie fachen ſtan 

Das Vnfalo mer nichts fleng an 
Wevter gegen dem Held Tewrdannck 
Bid über eine gute zeit lanngk 
Bracht Er den Helden in ein ſchiff 
Wie ſich daſſelb weyter verlieff 
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Steet hernach gefchriben gar Mar 
Daſſelbig Ieft, dann es ift war. 


Wie der Edel Tewrdanne durch bie gröh eines Tegeld ein 
groß not lald darnon er fi ond die andern burh om: 
erfhrodenlihait eriediget. 


2 
Vnfalo ein ſchalckait erdacht 


Darumb Er ſich zun ſcheffen macht 
Daraus Er das kleyniſt erwelt 
Vnnd ſchuff das darein wurd geſtelt 





Ein Segel dem klein fcheff gar zu went 
Hofft es folt zu vngewitters zeit 

Eich der windt darein mit gwalt legen 
Vnnd dafjelb fcheflein vmbwegen 
Dardurch muflen Sy ertrinfen 

Gr thet auch Haimlicden wincken 
Schefflewten zu Im auf ein ort 
Sprach zu Inen nun hört mein wort 
Id gib Eüch ſilber vnnd rot golt 
Das Ir von dem lannd faren wolt 
Bann Ich Eüch daſſelb halfen thu 
Die ſchefflewt fagten Im das zu 

Us nun was beftelt Die fachen 

Eing Er zum Held mit eim lachen 
Sorach, herr Ja weft Ich Eich daran 
Zu gefallen, fo wolt Jch Ian 

Eir gut fcheff nach aller notdurfft 
Zurichten,, darauf Ir bepurfft 

Faren, on all forg auf dem mer 

Ir werd darauf gar manich wunder 
Mer dann’ auf der erben fehen 
Tewrdannck der begundt zu ichen 

Ih Kin wol zufriden damit 

Vnfale ſprach nembt Eüch der fit 
Bis da komen wirt gut wetter 

An himel von orient her 

So wil Jh Cüch laſſen füeren 

Auf dem moer ein weyl ſpatzieren 
Vnfalo dieweyl Im geſchefft nam 
Bis zaichen eins vngewitters Fam 
Beſandt Er bald feine ſchefflewt 

Ließ Inen fagen das Sy het 
Müften jaren weg von dem lan 
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Nun was ben fchiiflewten befand 
Dad ein groß wetter khomen folt 
Darumb Sp baten das Er wolt 
Verziehen hewt newr difen tag 
Dann geferlih wer des mörs wag 
Zu faren in zeit der wetter 

Alßpald Vnfalo hört die mer. 
Durch feinen knecht Er Im empot 
Er Het geſchworen ein ayd bey got 
Wurden Sy nit faren daruon 

Sp wolt Er In ausftechen Ion 

Ir augen darfür helff Zain bit 

Die Schefflewt beborfften ſich nit 
Weren, dann Sy erfchraden feer 
St fainer redet ein wort meer 
Vnfalo zu dem Helden fprach 
Herr, es ift hewt ein fchöner tag 
Darumb fo müget Ir wol gan 
Auf das Scheff vnnd faren daruon 
Tewrdannck der weft von: diſem mort: 
Zu fagen fain einiges wort 

Dann Er das Vnfalo nit zu 
Trawet, gieng beflelben morgen fru 
Auf das ſcheff vnnd füeren vom lannbs 
Trawrig waren die fcheffleut allſambt 
Darnach ein flaine zeit vergieng 
Das fi ein grofier windt anfieng 
Der das mör betrüchet vom grundt 
Ein hefftigs wetter auferftundt 

Das kam in des fcheffs Segel hoch. 
Der das klain fchefflein niverzog 
An die fepten zu manchem mall 
AB folten. Sy ertrinden all 
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Dann der Segel vil zu groß was 
Ald der Geld Tewrdannck merdet das 
Vnnd die grofien not vor Im ſach 
Den fchefflemten Er zufprad 

Das Ey bald den fegel folten 
Abſchneyden ob Sy nun wolten 

AU khomen aus der grofien not 
Band entrinnen dem bittern tobt 

Der Segel in das wafler hieng 

Das der windt fo ſtarck darein gieng 
Die fcheffleut bald aus grofiem grauß 
Zogen all Ire klaider auß 

Bebielten allein hembder an 

Mit müe man den Eegel, gewan 
Shneyden den ab dardurch zu hanndt 
Khomen Sp mit arbayt an lanndt 
Nahent bey einer fchönen flat 
Tewrdannck mit den fein Darein trat 
Alsbald nun Vnfalo vernam 

Die mer, geleih Er zum Helden Fam 
Tewrdannck der klaget Im fein ſchwer 
Wie forglich Er gefaren wer 

Darauf Er Im die anntwort gab 
Herr daruon Ich kain wort gewift hab. 
Ich weys nicht wie Sy haben than 
Dann e8 folt ge nit vnndergan 

So leichtlichen, ed ift doch gut 

Vnnd vor brechen vaft wol behut 
Allein das Ir frifch und gfundt ſeyt 
Das if warlich mein böchfte freyt 
Darneben Er Im haimlich dacht 

Het Dich das wetter newr vmbracht 
Das wer mein höchfte freud auf erd- 
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Tewrdannck der Edle Helde werd 
Gedacht der fach weyter nicht nach 
Das es wer ein zugericht fach 
Gelaubt Vnfalo der red fein 
Vnfalo vnnder gutem ſchein 

‚Het vermüft gallen vnnd auch gifft 
Darumb hört mad Er weyter flifft. 


Wie Tewrbanndh aus anlaittung Bnialo eim Sirichen ev. 
Aumds nachrennet vnd im folichen rennen über einen Naun 
ein vmnarürlihen hoben fprung thet mit fambt dem 
vierdt. 
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171 
Vnfalo weft ein hirſchen ſtolt 


Wann man den Jaget in dem holtz 
So was fein lauffen allezeit 

Neben eim pühel Hin nit weyt 
Welher des wegs was nit bericht 
Bund randt Im nach der kundt ſich nicht 
Grmtdalten, Er thet einen val 
Hinab, dann es mas überul 

Mit fauden grün verwachſen dickh 
Ge Er daſſelbig tal erplickh 

So lag Er niden auf ver erd 
Vnfalo ging zu dem Helden "werd 
Sprach, Held Tewrdannck mein lieber hest 
Es if ein Sirfch von hin nit ferr 
Der bat warlich ein grofien fuß 
Dieweyl es yetz iſt in der gruß 
Moͤcht Ir denſelben fahen wol 
Darneben Ich Eüch ſagen fol 

Das im lannd iſt vnnſer monier 
Zu iagen überlanndt ſolh thier 
Daſſelbig Jayd geet alſo zu 

Man zeücht an einem morgen fru 
Mit den Leythunden in den wald 
Beſteet darinn, ein hirſchen, alspald 
Man denfelben wirbt anſichtig 

So hetzt man die Hundt gemaiflith 
Alddann ift Im zu fliehen gach 

So rennen Im die herren nach 
Stetd auf Iren gutten roflen 

&o lanng bis Er wirbt vertroſſen 
Vnnd mag vor müd fauffen nit mer 
Co Hit In ver herren einer 

Zu tobt mit ſeim fpich oder Schwert 
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Der hat dann auf demfelben pferdt 
Behalten das [ob eer vnnd preys 
Gefelt Eüch dann dieſelbig weys 

So ſol ſoliches fortz geiayd 

Morgen frü Eüch fein zuberayt 
Tewrdannck Dem gefiel die weys wol 
Sprach, geren Ich doch fehen fol 
Dife Monir vnnd Jagend art 

Ald es nun am morgen tag wart 
Zoch bin in den wald ver Jeger 
Vnnd beſtettet in dem leger 

Den Hirfchen mit feinem gehürn 

Bald die Jaghundt fo Er thet fürn- 
Er all mit einannder ablies 

Srölichen Er ins horen plies 

Sy iagten mit heller ſtymmen 

Der Jeger ſchrey wolhin von hynnen 
Lieben iaghundt nun iagt nach hayl 
So wirdt Eüch hewt noch Ewer tayl: 
Es ward geplaſen manich horn 

Das erfreudt den Held hochgeborn 
Auf den hirſchen was Im vaſt gach 
Mit rechter gir randt Er im nach 
Durch die ſtauden vnnd dickhe dorn 
Den hirſchen hette Er verlorn 

Bund traff gleich. den perg hoch vnd ſchmal 
Darumb ſein gut pferd ſpranng zu tal 
Mit Im hinab acht klafftern hoch 
Den zaumb Im val’ Er an ſich zoch 
Aus glück rüert In dem fprung fein pferk 
An Holen perg einmal Die erd 

Vnnd behulff fih Durch folben fug 
Das Es mit Im zurudichlug. 
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Doc thet das pferd ein niderhauch 
Dermaß dad ed lag auf dem pauch 
Mas fol Ich fagen von glück mer 
Dann wo ed an ein feitten wer 

Mit Im gefchlagen glaubt jo het 

Er ſich an verfelbigen ſtet 

.Gefallen gar zu todt warlich 

Aber der Held rudet an fich 

Sein pferbt das’ flund wider auf fihon 
Als Het das nie khainen val than 
Dann von art ed gat vnnd veſt was 
Als nun Tewrdannck am pferd merdt das 
Fandt Er wider die rechten fart 

Des Hirfihen in des waldes art 

Dem Er nicht mynder ſchnell nachrandt 
Vnnd flach den mit aigener handt 
DBnfalo dem khamen die mer 

Wie Tewrvannd hart gefallen wer 
Darab mad Er ganıg freüden vol 
Gedacht Im warlichen es fol 

Dn fihaden nit zerganngen fein 

Aber fein freüd ward gleich In pein 
Berkberet in verjelben flund | 
Dann Im ward wider gethan Tund 
Wiewol gefallen mer ver. Heldt 

So ſeh man doch nichts dad Im fellt 
Wie froͤlich Er gewefen was 

AL traurig Er yetz wider faß 
Gedacht auf vil weg bin vnnd ber 
Was Er doch wolt anfahen mer 
Indem Tewrdanick in Sal gieng 
Vnnfalo In freüntlich empfleng 
Fraget ven Held der rechten mer 


nd 
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Wie es doch erganngen wer 
Tewrdannck erzelt Im alle ſach 
Wie es Im auf demfelben tag 

An dem geiaid erganngen was 
Vnfalo ſprach warlichen das 

If ye ein gar groſſes gelückh 

Es nymbt mi wunder das ein ſtuchh 
An Ewrem leib gannt beliben ift 
So Cüch allein berr nichts geprift 
Darab trag IH frei vnnd ift gut 
Mein rat ift das Ir Eüch in hut 
Hinfür wöllet halten deſtpaß 

Damit der abent khomen was 
Deßhalben Er vnnd Vederman 
Begunden in Ir zymer gan 

Zu ruwen biefelbigen nacht 

Aber der Vnufalo gedacht . 
Stettigs auf die Materey fein- 

Den Helden zu bringen in pein 
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Bie dem Tewrdaund Bufalo der ein ge gelipın ber 


am fieffen jerprab vnud Im fe pirret vom hanbe 
flug vud ein anndern hart verwundet. 


34 
Vnfalo derfelbig poßwicht 
Wüet auf das nicht lang ſonnder dicht 
Wie Ex dem Heldt mocht Ehomen zu 
Dann fein gedannckh ſtund ſpat vund few 
Dem Heldt Tewrdanuck zu fürgem leyd 
Darnach begab ſich auf ein zeyt 
Das ſpatzieren gieng Unfalo 
Sach Er auf eim paumb figen do 
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-Ein vogel was wunderparlich 

Des Er von bergen erfrewet ſich 

Dacht das wirt mir ein ebne fach 

Den Held zu bringen in vngemach 
Lieff bald do Er den Helden fundt 
Sprach Tewrer Held Ich thu Cüͤch Fundt 
Das Ich ein frembden vogel han 
Geſehen dauß auf eim paumb flan 
Wolt Ir den ſchieſſen fo will Ich 

Eich den weyfen. dann gewiflich 

SEitzt Er noch an derſelben flat 

Kein menfch dergleichen vogel bat 

Bor mer gefeben das ift war 
Terordanndh fprach Taf mich füeren dar 
Vnnd ſchuff das man fein armpruft brecht 
Vnfalo fprach mein ftahel tft recht 

Für Eüch dann Ge Ewr armbroft fem 
Villeicht der vogel fein flug nemb 
Hinweg fo rewet mich das feer 
Tewrdannckh ſprach fo lang mir Den Heer 
Vnfalo gab den feinem knecht 

Sprach gee bald für den Helden recht 
Zu dem paumb do der Vogel fleet 

Der Enecht thet mad Im fein herr bet 
Gehaiffen, zu dem paum Er kam 

Der Held von Im ven ftahel nam 
Nun weit Vnfalo vorhin, das 

Der ftabel, ein wenig aufthun was 
Alfo wann man daraus fchieffen molt 
Das ein ſtuckh daruon fpringen folt 
Der hoffnung es wurd den Heldt 
Treffen, doch fein anfchlag Im felt 
Wie Ir hernach woll Hören werdt 
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Der Deldt ſpanndt den Stahel vnnd ger 
Den Bogel zu fchieflen herab 

As der Held anfchlug vnnd trudt ab 
Ein groß fiudh von dem flahel prach 
Den Heldt das bracht in vngemach 
Dann ed fchlug Im von feinem haubt 
Sein pirret dabey In beraubt 

Seiner flerdh dann Er daruon ward 
Onmechtig alſo ganntz hart 

Den Helden ſchlug daſſelbig ſtuck 
Vnufalo diener, het kain gelüd 
Zunähft Er hinder dem Held flundt 
Das ſtuckh Im zu treffen begunbt 

An feinen kopff mit folicher maß . 
Das fein gefidht warbt vor plut naf 
Biel zu der erdt ald Er tobt wer 
Dem Geld Lam fein frafft wider ber 
Sach den knecht ligen als wer Er tobt 
Tewrdannckh Im balff aus folicher not 
Vnnd bracht Im wider die krafft fein 
Das Er aufflundt gingen mit ein 
Wider hinein zu Vnfalo 

Derfelbig warb von bergen fro 

As Er ſach das zerprochen mas 

Der ftahel haimlich Im venfter ſaß 
Sad 05 ver Held nicht bet ſchaden 
Empfanngen fein hertz mad beladen 
Mit ſchmertz angft und gar groffen leyd 
Do Er ſach den Heldt vnuerzeit 

Noch ganng gefund an alle meyl 
Sprach ach got wie ein lange wel - 
Macht mir der Held das khein anfchlag 
Will geratten es if ein plag " 12 
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Bon got, Ich vnnd die gefellen mein 
Müflen dur In Ebomen in pein 

Mit dem der Held in die Stub trat 
Vnfalo den Held freüntlich bat 

Das Er Im fagt wo der DBogel wer 
Tewrdannck ſprach du folt mir nit mer 
Leyhen ein ftahel dann mir iſt 

Mein Leben nye zu fainer frift 
Beftannden In geferlihait 

ALS hewt damit anfleng und fayt 
Vnfalo nach der Ienng die mer 

Wie es dem knecht vnd Im gangen wer 
Vnfalo flellet ſich vergleich 

Als werd Im leyd hertzigklich 

Sprach herr es ifl geratten mol 

Hört was man von Vnfal fagen foll 
Wie bald khompt der eim zu handen 
Gedacht Im: hatmlich zu fehanden 

Wo dich Het der fiahel bracht 

Dafielb bet mir mer freüd gemacht 
Dann pad Ich fol fehen dich 

Friſch vnnd gefundt Er fert ſich 

Zu dem Helden mit züchten ſprach 
Khein frahel will Ich mein lebtag 
Euch leihen das folt Ir fehen 

Dann werd übel geratten,, iehen 

Het Ir vnd fonft auch yederman 
Solid wer durch mich Eüch aus ſchalckait tham 
Der Heldt ließ alfo fein gericht 

Vnfalo auf mer ſchalckhait dicht. 
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Den Sdien Tewrdannet aberevit ein fchmein Im abftcen 
muß den einen {uk im flegreiff behalten vnnd alfo das 
fawein feden. 





35 ' 
Bnfalo kain weyl feyren kundt 
Sonnder gedacht auf ander fundt 
Zu behalten ſein ort vnnd paß 
Vor dem Held‘ Tewrdannck als Er ſaß 
In dergleichen gedanckhen ſein 
Ttat zu Im ein Jeger ein 
Sprach, lieber Herr Ich thu Eüch kundt 
Das Ich hewt mit meinem laithundt 
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Hab gefpürt im wald ein fihwein 
Groſſer weder Ichs alle mein 

Lebtag ne mer hab gefeben 

Mit warhalt fo mag Ichs iehen 
Welher daſſelb ſchwein allain vecht 
Den halt Ich für ein keckhen knecht 
Vnfalo als Er hoͤret Die mer 

Von hertzen ward Er erfreüdt ſeer 
Sprach, zeüch Hin mit den hunden pald 
Vnnd wart mein zunechſt vor dem wald 
So wil Ich dir von flunden an 
Schicken Tewrdannck den keckhen man 
Den für in den wald zu dem ſchwein 
Vnnd las In das ſtechen allein 

Der Jeger zoch hin mit dem hundt 
Vnfalo zu derſelben ſtundt 

In fein haus zu dem Tewrdannck trat 
Sprach, hört herr, mein Jeger mir bat 
Geſaget, Er hab gefunden 

Ein groß ſchwein mit feinen bunden 
Wartet Ewr damit vor dem wald 
MWölt Ir das flechen jo Ehumbt bald 
Als der Held het gehöret das 

Don flundan Er auf fein pferd ſaß 
Aufs nechſt Er zu dem Jeger ranndt 

- Der den Helden von -meyt erfanbt 

Der fürt In auf die recht refler 
Sprach, Tewrer Heldt belenbt halten bier 
Vnnd gelaubt den mworten mein 

Difen ‘weg mirt khomen dad fhmein - 
Ich wills Cüch frey iagen daher 

Der Heldt thet nach feinem beger 

Der hielt fill an demſelben ort 
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Richt lanng darnach Er das ſchwein hort 
Her gegen Im mit groſſem pracht 
Lauffen, der Held Tewrdannck gedacht 
Das iſt warlich ein grofles thier 

As daſſelbig kam zu Im ſchier 
Gewunn der Held heraus ſein ſchwert 
Vnnd wolt ſprenngen auf ſeinem pferdt 
Hinab von einem klainen rayn 

Zu ſtechen dieſelb ſaw allain 

Da behieng Im an einem paum 

Sein pferdt mit dem zügel am zaumb 
Das machet ein zerprochner aſt 

Die ſaw dranng auf den Helden vaſt 
Vnnd ſchlug fein pferdt in ein fuß wundt 
Der Held abzufallen begundt 

Mit einem ſeim fuß Er begrayff 

Die erd, der annder in flegrapff 

Noch belibe hangen fürmar , 

So gannt nahendt viefelb faw dar 

Zu dem Tewrlich Helden kam 

Sein ſchwert Er In bede henndt nam 
Stach damit maiſterlich das ſchwein 
Dann Im mocht nicht ſouil weyl ſein 
Das Er ſich het darzu geſtelt 

Nach vortapl, doch het Er gefelt 

Das ſchwein bet Ini feinen Ion 
Gegeben, darumb Ich dad han 

Geſetzt auch für ein geferlichayt 

Die Vnfalo Hat zuberapt 

Tewrdanndh dem khünen flardhen Held 
Ta dem Helden nun was gefelt 

Sein pferd von dem genanten ſchwein 
Da bracht Im bald ein annders, fein 
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Diener, auf daffelb Tewrdannck faß 
Reyt wider bin daher Er was 
Geritten von Vnfalo aus 

Do Er nun kham in dafielb haus 
Vnfalo Im enntgegen gieng 

Mit guten worten In empfleng 
Bat, dad Er Im doch fagen thet 
Ob Er das fihwein gefangen het 
Tewrdannck anntwort Im und fprach 
Mein lebenlanng mir nie gefchach 
Bon einer wilden Saw fo drang 
Glaub Het Ich mich gefaumet Tang 
In groß ſcheden Ich komen wer 
Vnnd faget Im die rechten mer 
Nach der lenng die gefchicht alle gar 
Wie ed Im am Jayd erganngen war 
Vnfalo In darumb lobet 

Doch darneben vor zorn tobet 
Saimlichen In dem hergen fein 

Das der Held nit In große pein 
Was Ehomen Durch diefelben faw 
Sprach, lieber herr mein, Ich getram 
Mir Cüch darinn nicht zu uolgen nach 
Es iſt ye ein gemagte fach 

Doch molt Ich Eich ratten darbey 
Das Ir nit werdt gar zuuil frev 
Sonnder Het Emer böfler acht 
Darneben Er haimlich betracht 

Wie Er den Helden möcht bringen 
Vmbs leben oder In zwingen 

Zu ziehen Trüppel aus dem lanndt 
Dem Tewrdannck waren nit befandt 
Sein gedannden vnnd pöfe U _ 
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Dann het Er biefelben gewift 
&r Het In zu tobt gefchlagen 
Nun wil Ich Cüch weyter fagen 
Was Er fürter hat geübt mee 
Gegen dem Tewrdannd in dem ſchnee. 


Bie Bufalo Tewrdanneth in ein anndre geferlihait jüret, 
vuder ein Schneeleen. 
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Vnfalo dem was nicht zuuil 
Khain ſchalckhait als Ich ſagen wil 
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Es mad. in rechter winterzeit 
Darinn gewonnklich vil ſchnee lei 
Gieng Vnfalo zum Helden dar 
Sprach, herr Ich fage Cüch fürwar 
Dort ſteet in der aw vil wildpret 
So ferr Ir dazu ein luſt het 
So moͤcht Ir daraus ſchieſſen wol 
Ein Jeger mit Cüch zieben ſol 
Der weyſet Cüch die rechten ſtraß 
Tewrdannck ſprach, ſo beuelcht Im, das 
Er fich von ſtund an mach gerecht 
Vnfalo vordert einen knecht 
Vnd nam den an ein haimlich ort 
Sprach gefell merckh meine wort 
Eylunds Hin auf das gepirg kauf 
Vnnd ſchaw mit allem fleys darauf 
Wann der Held Tewrdannckh wirt reyten 
Vnnd für an des pergd leytten 
So mad) von fihnee einen pallen 
Vnnd laß den gmach herab fallen 
Dad daraus werd ein leenen groß 
Diefelb den Helden zu tobt floß 
IR fach das du darinn flepffig 
Bir, bey glauben Ich Dir verfprich 
Did reych vnnd felig zu machen 
Derfelb Enecht begundt zu lachen 
Sprach, herr Eein fleys mil Ich darinn ſparn 
Das folt Ir durch die that erfarn 
Tewrdannck ver reyt mit dem Seger 
Suchend dad wilpret im leger 
Nun muſten Sy bald hart veytten 
Vander dem perg, an einer feptten 
Ein vaſt tiefed waſſer fürren ? 
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Als der knecht erfach den Tewrn man 
Macht Er pald ein pallen von ſchnee 
Derfelbig lieff hinab unnd Ge 

Er halben weg geloffen was 
Wurd der pall von ſchnee ſo groß, das 
Er bet mögen mit der größ fein 
Bedecken ein gemains fletlein 
Zewrdannd höret den lautten pracht 
Vnnd ee Er fich recht drauf bedacht 
Was doch daſſelb mochte geftin 

Gieng vie leen als ein perg herein 
Den nächſten auf ven Gelben dar 
Dermaflen dad Im nit mer war 
Dann dad Er fi) eylunds vmbkert 
Vnnd gab die fporen feinem pferbt 
Ranndt was fein pferd mochte lauffen 
Durch dad empfloch Gr dem hauffen 
Schnee, fonnfl het Er darinn verderben 
Müffen, und In der leen fterben 

Der Tewr Held wolt nit laſſen nad 
Verſucht dreymal 06 Er mocht doch 
Repten hindurch auf dad geiaid 
Alzeit ein leen mit grauflamfait 

Kam der Er mit gefchidlicheit 

Vnd onerfchrodem gemuet endtreit 
Der ſchne verfchüttet bis an die ſtraß 
Dermaß das Tewrdannck nit fürpaf 
Mochte reyten dem milpret nach 

As nun der Tewrbannd das erfach 
Keret Er wider haim zu haus 

Vnfalo gieng gegen Im heraus 

Fragt ob Er bet gefangen das thier 
Tewrdannck Tprach, Hör zu wie ed mir 
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Doch anhewt iſt newr erganngen 

Ein ſchneeleen het mich gefangen 
Leicht, kaum bin Ich ir enndtrunnen 
Vnfalo ſprach, von der Sunnen 
Oder villeich durch ein vogel 

Der oben auf des pergs kogel 

Den waychen ſchne hate gerürt 

Iſt die lene herab gefürt 

Doch bin Ich fro das alſo iſt 
Geratten, dad redt Er mit lifi 

Sein poßhait zu decken damit 
Tewrdannck der mocht das merckhen nit 
Nun was es ſchir vmb eſſenszeit 
Tewrdannckh hinein in das haus reyt 
Vnfalo was aber ein ſach 

Mißratten, darumb Er nit gemach 
Wolte haben, gedacht mit fleys 

Wie Er durch annder weg vnnd weys 
Den Helden mocht bringen in not 
Alsdann hernach geſchriben ſtat. 
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Bie auf den Edlen Tewrdannet am Gembfen Jaid ein 
sroffer ralm gieng der Im feinen Hut vom hanbt fhlug. 


37 
Bnfalo ſprach, Ich wais ein ort 
Lieber herr glaubet meinem wort 
Dafelbs ift ein Tuftig geiaid 
Bo Ir dann werd darzu berait 
Vnnd wolt Eich noch bas probiren 
Ic iieſſe Füc) dahin fieren 
Dafelb Ir vaft ein groſſe fhar 
Der gembfen werbt finden fürwar 
Tewtdannck dem Held gefiel die fach 
Vnfalo zu eim pawren ſprach 
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Nym zu dir den gefellen bein 

Den du weyſt verfchwigen zu fein 
Band wartet oben an der ſpitz 

Auf difem perg vnd brauchet wiß 
Dergeflalt, wann Ir ſehet gan 
Tewrdannck diſen Tewrlichen man 
So werffet herab groſſe ſtain 

Auf denſelben Helden allein 

Welher In dann wurffet zu todt 
Dem wil Ich vil der guldin rodt 
Geben für ſein verdienten lon 

Der pawr ſprach, herr wir wellen han 
In den ſachen recht guten fleys 

Ein gembs Jeger den Helden weys 
An dad gepürg alspald Er ging 
Auf halben weg vnnd ſich anfing 
Erftlichen das rechte geiaid 

Merdien die zwen auf Iren befchaib 
Vnnd liefien über des veld wandt 
Der pawren ein yder zubandt 

Gin groflen flain lauffen daher 
Derfelden einer mit gefer 

Den Tewren Held das edel blut 
Traff, vnnd ſchlug Im feinen but 
Vom kopff, und in die erd ein loc 
Der annder flain felet fein, doch 
Traffe Br den Gembs Jegeröfnecht 
Mit vollem Lauffen alfo vecht 

Daß Er zu der erd firauchen thet 
Gar nabennd Er Im den todt bet 
Gebracht, der Held pald merdher das 
Darumb Im aus dem gepürg mas 
Gach zu fleigen berab daruon 
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Tann Er merdet wol, dad zu gon 


Denſelbigen tag was mißlich 


Des geleichen der Jeger ſich 

Darinn auch nicht lanng ſaumen thet 
Wiewol er groſſes geluͤckh het 

Das Er ſich nit fiel hinab zu tobt 
As Sy nun kamen aus der not 
Wurden Sy bed ſchon empfanngen 
Here wie bat es Cüch erganngen 
Sprach Unfalo, auf dem geiaid 
Tewrdannck fprach, ein guten beichaid 
Weys Ich Eüch daruon zu geben 
All mein tag iſt mis mein leben 
Nye alfo in groſſer gefar 

Geſtanden, ald hewt glaubt fürwar 
@in flain ver traff den Jeger das 
Er vor onmacht darnider ſaß 

Der annder ſchlug mir ab mein hut 
Got mich deſſelben tags behut 

Als Ich das merckht trat Ich herab 
Vnnfalo Im drauff antwort gab 
Herr das wer mir von berken layb 
Solt Cüch etwas auf diſem Jayd 
Widerwertigs begegnet fein 

Darneben bet Er anngft vnnd pein 
Das Er In fach friſch vnnd gefundt 
Sein lift Er wol verpergen kundt 
Gab aus valſchem fynn gute mort 
Die waren gifft vnnd toͤdtlich mort 
Tewrdann Im ſolhs nicht vertrawet 
Darneben der Vnfalo ſchawet 

Wie Er doch mocht dem Tewren man 
Ewwo legen einen fpot an 


j 190 
Darnach ſtundt feines hergen gir 


Wie Ir dann hinfüran von mir 
Werbt vernemen in difer fchrifft 
Bas Er für poßhait hat geftifft. 


Wie Tewrdannekh durch anwenfung Bnfalo fih am feim 
aigen Schwert beſchedigt folt haben am einem fchwein: 


selaid. 


38 
Vnfalo groß lavd vnnd ſchmerh het 
Das Im ſein anſchlag felet 
Saß beſan ſich wie Er füran 
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Sein fach mit dem Held wolt fahen an 
Auf ein zeit kam Im in fein Syn 

Gin fchaldhair auf folihd gieng & hin 
Zu dem Helden Tewrdannckh und ſprach 
Herr mein Ieger ein groß ſchwein fach 
Dort aus Im wald von hynn nit weyt 
Mein rat ift Ir ſitzt auf und reyt 

Mit mir vnnd ſtecht fie frey zu tobt 
Do Hört zunor von mir ein rot 

Den Ih Eüch darzu geben wil 

Ir Habt vormal ver ſchwein gar vil 
Zu tobt geflochen auf dem pferbt 
Darumb folt Ir das auf ber erbt 

Zu fuß allein mit Ewrem fchwert 
Vmbbringen das wire Eüch Held werdt 
An vil manchem orten bringen groß preys 
Der Heldt ſprach In der gleichen, weys 
A8 Ir dann habt geratten mir 

Will Ich fellen daſſelbig thier 

Vnfalo was von herken fro 

Nun was die fach geftelt alfo 

Er weft das ein groß hawendt ſchwein 
Het fein ſtandt an aim glatten reyn 
Das es alzeit zu finden was 

Nun Hofjet der Vnfalo das 

Der Held mocht an dem rain nit fan 
Ein ſtandt wann Er das fihmein Tem an 
Vnnd wurd nemen ein leybſchaden 
Vnfalo was mitt land beladen 

Bid do kam die zeyt das ber Held 
Wurd reytten zum fihmweln in Das veld 
Als die recht zeit nun komen was 

Der Tewrlich Held auf fein roß faß 
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Das thet auch mit Im Vnfalo 
Revtten hin bis an dad ort do 
Vnfalo gedacht es wer zeit 

Zu halten, das ſchwein wer nit weit 
Sprach wir wöllen halten pleuben 

Bis der Jeger thut auftreyben 

Das ſchwein mügen wir auf der hoch wol 
Sehen, wo daß Hinlauffen fol 
Tewrdannckh hielt FIN mit dem pferd fein 
‚ Bald Fam bergelauffen das ſchwein 
Stelt fi} vnnder ven pühel glat 
Vnfalo ſprach herr fleet ab drat 

Zu fuflen von Ewrem pferbt 

Gewindt von leder Ewr gut ſchwert 
Laufft über diſen rain binab 

Vnnd ftecht das fchmein zu tobt barab 
Wert Ir erlanngen prevs vnnd Ger 
Der Held bedacht die fach nicht mer 
Stundt ab zu fuß von dem pferbt fein 
Bog fein ſchwert wolt über Den rayn 
Lauffen, Do was ber rain fo glat 
Das der Heldt darauf nicht hafften tat 
Sonnder fchlug ſchnell an ein feitten 
An verfelben glatten leytten 

Das fchwert viel Im aus feiner handt 
Im val es fich zu flundt vmbwandt 
Das die fpig über fich kert 

Der ſchwertknopff hinab ins tal gert 
Der Held der mocht Thein Hab nicht han 
Sonnder muſt dem val fein gang lan 
Biel hin geſchwindt His in das tal 
Auf des ſchwerts ſpitz gefchacdh der val 
Der Held ala Er des ſpitz empfanndt 


193 


In feiner feytten da Ermandt 

&r ‚wider ond braucht fein krefft all 

Verhütet damit den forglichen vall 

Der Im dann vor augen mas 

Mie ein yeder ſelbs mag brieffen das 

Der Held flunnd bald auf, fein ſchwert Er nam 
Lieff an dad thier ungesam 

Stach daſſelb zu tobt Vnfalo 

Was von „erſten von hertzen fro 

Aber ſein freüd was bald verkert 

Da Er ſach geſund den Held werdt 
Aber Er ließ ſich mercken nicht 

Sprach ach herr mir iſt mein geſicht 

In ſollichem vall verganngen gar 

Vor ſchreckhen das glaubt mir fürwar 

Wie habt Ir doch gethan ſagt mir 


Tewrdannck antwort, Ich eylt zum thier 


Vnnd het auf den rain nicht vil acht 
Darumb ſo iſt an mir volbracht 
Das wort, ein gech man ſoll Eſell 
Reytten, an dem ſolich vngefell 
Khomen, es iſt aber einmal 

Geratten wol in diſem val 
Vnfalo ſchweig ſtill ret mer nit 
Damit ein yeder anhaim rit. 
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Wie Bufolo Tewrdan® im ein ander geferlihalt mit cine 
PYüdfen fürt. 


39 
Vnfalo wepter fragen thet 
Den Held Habt Ir nit gelernet 
Aus groffem gefchüg zu ſchieſſen 
‘Dann Ich Hab yetz laſſen gieſſen 
Etliche ſtuch die fleenen da 
Tewrdannckh der Held Im anntwort Ja D 
Vnfalo ſprach, Herr Ich wild Ion 
Güch fehen, dann eins gar vaft ſchon 
Bon vepnem gezeüg goflen if 
Der wicht hete aus valſchem lift. 
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Bil pulferd vor darein getan 

Wartet bis ſich die nacht fieng an 
Darinn folt Ir mich recht verfteen 
Bnfalo fprach, herr wolt Ir geen 

So fomet vn uerzug mit mir 

Der Held ſprach, gee vor Ich volg bir 
AB Sy nun famen an bad ort dar 
Bnfalo gab dem Held fürwar 

Ein windtliecht in fein rechte hanndt 
Das was angezündet vnnd pranndt 
Sprach, herr befecht die püchfen mein 
Vnnd zündet mit dem liecht varein 
So mügt Ir Sy fhawen dep bas 
Tewrdannck meft nit was darinn waß- 
Vnnd zündet mit dem liecht darein 
Dardurch Er gar nah wer in pein 
Khomen, dann darinn das pulfer pranndt 
Der Held folhes bey zeit empfannbt 
Vnnd zudt fein bandt und haubt behenndt 
An fi, das Tiecht fchlugs Im aus der hendt 
Der Held aus zom zum Vnnfalo redt 
Warumb Er In nit gewarnet het 
Diewepl die püchs geladen maß 
Vnufalo verantwortet das 

Spray, Id Hab nichts gewiſt daruon 
Billeicht habens mein Enaben than 
Dann Sp mir offt pulfer ftellen 
Vnnd wöllens vor mir verbelen 

Vnd behalten das mit forgen 

IH Halt fy habens verporgen 

Auch yetz in Die püchfen mein 

Herr glaubt, wer wolt fo vntrew fein 
Der das pulfer darinn gewiſt Het 
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Vnnd Eüch daruor nicht warnen thet 
Darmit Gr ſich enndtſchuldiget 

Der Heldt feiner fag gelaubet 
Darneben was Er fi Hagen 

Das den Held nit het gefchlagen 
Das pulfer fein haubt enzwan 
Bedacht ein andre verretrey 

Gegen Tewrdannck dem Edlen plut 
Doch in got vor ſchaden behut. 


Bie den Edien Tewrdand durch anfhidung Bnfalo eim 
levdhundt auf einen jcharpfen gepürg nahend erworfien bet. 
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Vnfalo verfelb pößwicht 

Gedacht, will mich dann kelffen nicht 
Mas Ich bißher dem Tewren Held 
Hab zugericht all mein Eunft felt 
Mir, ſaß alfo gedacht Hin vnnd Her 
Kam Im in fon ein groß gefer 

Mer was frölicher dann Vnfalo 

Da Er bet ein fchaldhait, ging do 

- Er Tewrdannd den Edlen Held fandt 
Sprach herr ift Cüch die art befandt 
Mit dem leydhundt ein Hirfchen nad 
Zubengen, ver adenlich Held ſprach 
Ich weys ein hirfchen zu befterten wol 
Ald ein yeder Jeger thun fol 
Vnfalo ſprach Edler Held 

Wann Ir dann hin an das Jayd welt 
So laſt michs vor wiſſen bey zeyt 
Damit man all ſach zubereit 
Tewrdannck ſprach ſag dem Jeger an 
Ich well morgen den laydthundt han 
Vnfalo vom Helden abſchid 

Mit groſſer ſchwer Er des tags bit 
Als der kam Er gar eylunds ſandt 
Rach eim Jeger dem was bekandt 
Das gepürg vnnd der Hirſchen lauff 
Sprach zu Im, her merck mit fleiß auf 
Weyſt du nit etwen ein wild gleyt 
Vber das nie khein menſch mer reyt 
Oder ein trawet wie mans nennet 
Des gelegenhait nit kennet 

Der Held den Ich hie hab bey mir 
Dann Er will auf das Jayd mit Dir 
Bund felber den leydhundt füren 
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Darumb fo mölleft vor ausſpuͤeren 

Ein gleyt das vaft forglich fey 

Daruber bie birfchen lauffen frey 

Dann Ich genklich der hoffnung bin 
Wann Tewrdanck mit dem hund kombt Hin 
Vnnd der hund empfindet der vart 

Sp wurd Er aus der edlen art 

Dem wilpret girig nachtrachten 

Vnd des gleyts gar wenig achten 

Den Held nach Im ziehen mit eyl 
Vber des gelegt am henngſeyl 

Dardurch hoff Ich In in den todt 
Oder doch zu bringen in not 

Der Jeger zu ſeim herren ſprach 

Laſt mich machen mit der ſach 

Sch weys den Held zu füeren wol 
Kaumb on ſchad Er daruon khomen ſol 
Der Held auf was fru vor dem tag 
Seim leydhundt Er hoflich zuſprach 
Wie dann das iſt nach Jegersſit 

Ein hirſch das hört, der ſein nit bit 
Sonnder lieff über das geleyt ab 
Das was ſcharpff ſtickel on all hab 
Der laythundt kam auf dieſelben fart 
Der Held Er nach Im ruckhen wart 
Mit gewalt das Er kain ſtanndt mocht ham 
In ſorgen was der Tewrlich man 
Behalff fich lanng zeyt wie Er mocht 
Bor dem voll, zuledt Er gedacht 

Ein weg ber Int was nur vaft gut 
Vnnd In vor ſchaden behut 

Das laydſayl Er vmb ein paumb ſchlug 
Bis man Im kam zu Hilff mit fug 
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Bnnd Hulff Halten den hundt daran 
Dann Er fonft Het den Tewren man 
Bracht durch val in groß angft vnnd not 
Vnnd villeicht gar den pittern tobt 
Tewrdannck bracht den hundt von ber fpor 
Vnnd ging ein anndern was Im vor 
Deßhalb ver hundt weyter nit zog 

Der Held pald aus der wand floch 
Vnfalo daſſelbig vernam 

Sprach, mich nie gröfler wunder nam 
Dann des dem Held zu mancher zeyt 
Die geferlihait fo noch leyt 

Vnnd doch nicht will fein fürgang ban 
Ih Hab fihler verzweyfelt daran 

Das mich will Helffen Thein liſt mer 

Ah got ſchickh mir doch weyßheyt her 
Dardurch Ich den Held bring zum tobt 
Vnnd Ich mich erlöß aus der not 
Gedacht weyter auf annder weps 
Dardurch der Held verlur fein preys. 
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Wie under dem Zewrdanne feinem pferd ein fu ward dur 
ein ſchwein abgeichlagen vnnd Er doch das 'ombbract. 


41 
Einsmals der Vnfalo ſprach, herr 
Es iſt von hie nit ſonnders ferr 
Im wald ein groſſes hawends ſchwein 
Gefiels Cüch Ich fürt Eüch darein 
Wolt Ir dann noch mer Ieren pas 
Die ſchwein zu flechen zu roß, das 
Gebt mir herr bald zu uerftan 
Tewrdannck der ſprach ein luſt Ich han 
Zu ſtechen daſſelbige thier 
Dfalo ſprach, fo volgt mir 
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Vnnd ſitzet auf mein Kleines pferd 
Damit das Ewrs nicht gefchenigt wer 
Dann Ewrs ift zu der fach zu guet 
Das redt Er ald aus valfchem muet 
Allein darumb Er hoffet fer 

Dieweyl daſſelb pferd vaſt Elein wer 
Das Ine befchedigen kundt 

Det pas daß ſchwein, zu diſer flundt 
Der Held ſaß auf das Haine roß 
Reyt dahin über ein tieff moß 

Bis Er Fam in den grünen wald 
Die fchweinruden die hört Er bald 
Zaut lauffen vnnd das fihwein Jagen 
Mas fol Ich Eüch weyter fagen 
Gegen Im in vemfelben holtz 

Bon mancherlay fort wilpret fol 
Zulegt ein ſchwein gelauffen Fam 

Der Held fein fhmwert zu handen nam 
Vnnd fprenget auf vaflelbig ſchwein 
Des willend Er wolte darein 
Geſtoſſen haben fein gut ſchwert 
Daffelbig fchwein Im mit gefert 
Stieß fein fehwert gewaltig aus ver handt 
Mit ven fporn Er fein pferdt mandt 
Dad ſchwein dad faumet fih nit lang 
Mit zorn ed auf den Helven trang 
Schlug in der dich ab feinem pferd 
Den fuß, darumb dad zu der erd 
Biel mit dem Held in einen bag 
Do der Held nit lang flille lag 
Sonnder flund wider auf behenndt 
Das fchwert faßt Er in feine henndt 
Vnnd flach das ſchwein damit zu tobt 


- 
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Dardurch Er Fam aus difer not 
Tewrdannck fagt Vnfalo die mer 
Wie e8 Im doch ergangen wer 
Vnfalo ſprach, herr fehet an 

Das Ich Eüch recht geratten han 
Ir Het fonnft verloren Ewr pferbt . 
Welhes dann iſt vil geltes werbt 
Damit pradyt man Im ein roß ber 
Gr faß darauf vnnd eplet feer 

In die Serberg zu dem efien 
Vnfalo thet nicht vergeffen 

Zu betrachten annder falfch fund 
Wie Er den Helden bringen kunndt 
In ſchaden angft not vnnd arbayt 
Es was Im von feim herken layt 
Das nit wolt geratten ein anſchlag 
Darnac Über etliche tag 

Kam Vnfalo in feinen fyn 

Er wolt den Held füeren dahin 
Zu zwayen Löben in ir haus 

Die wurdens villeicht machen aus 
Vnnd In bringen vnnder die erbt 
Sein valſch Herk nichts annders begert 
Dann zu fehen biefelben teg 
Daran der Held einmal niberleg. 
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Bie Bafolo den Tewedannckh in ein ander geſerlichait fürer 
mit jwayen Leoben, 
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Vnufalo der wolt feinen liſt 
Offnen, vnnd ſprach Held hoebey iſt 

Ein haws darinn ligen etlich Jar 

Zwen loben bie ſeyen fo gar 

Schön vnnd luſtig zu ſehen an 

Man ſagt Sy ſollen die art han 

Welher man ſich nicht fürdt vor In 

Derſelb gee on all ſcheden hin 

Zu Im in ir gemach ober haus 

Vnnd alsdann wider von In heraus 
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Als offt Im das gefelt fürwar 
Indem fhomen Sy zum haus bar 
Tewrdannd der ſprach, auf Ewren rat 
WIN Ic wagen dife gethat 

Vnnd ging damit in daflelb haus 

Die löben lieffen gen Im heraus 

Mit zoren an den Tewren man 
Graufamflih plidten Sy In an 

Der Held ein fchauffel fo bey der wanndt 
Zeinet, vie nam Er in fein hanndt 
Mit gwalt Er auf die leoben ſchlug 
Er det ſich Ir zu weren genug 
Zulegt flohen Sy In ir Hol 

Dem Held befam die fehauffel wol 
Dann Er damit frift fein leben 
Sonnſt Hetten Sy Im gegeben 
Fürmwar einen gar böfen Ion 
Tewrdannck der ging heraus daruon 
Vnfalo fprach zum Tewren man 

Herr Ir dorffts nicht gefchlagen han 
Dann Sy heiten Eüch fonft tban nicht 
Tewrdannck der Held antwort dem wicht 
Ih ſahe ſy dermaſſen an 

Das Ich mich müſte vnnderſtan 

Ir zu erweren mit gemalt - 

Ich wil mich folher fach nit pald 
Mer zu geprauchen vnnderſtan 

Vnfalo fah den Helten an 

Lacht haimlich in dem herken fein 
Das Er In bet’ gepracht hinein 

Zu den zwayen löben in ir haus 
Uber dad Er wider heraus 

Was geganngen on all ſchaden 
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Darumb was fein herk beladen 

Mit ſchmertz vnnd groffer traurigfeit 
Vnfalo ein annder fach fent 

Damit Er dad vergefien folt 

Nicht monder Er in fhein weg wolt 
Laſſen von feiner argen poßbait 
Gedacht auf einen annvern beſchaidt 
Wie Ir dann bernach hören werbt 
Kein pöfer menfch lebt auf der erbt. 


Ein aroffe waßlernot fo der Edel Tewrdanne lavdt das der 
windt das waffer In dad fcheff hefftia fhlun vnd dad volck 
am lanndt niderfnyeten got für Im zu bitten der Im 
and authalft 
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Einsmals gieng Vnfalo ſpatzirn 

An des mors geſtat vnnd Refirn 
Kam Im in feinen pöfen mut 

Das wer für mich ein fach vaft gut 
Wo Ich mocht den Helden bringen 
Auf das mör mir murb gelingen - 
Band villeicht erfült mein will gar 
Vnfalo gieng zum Selden bar 
Sprach, herr es ift auf dem mör fill 
Wann Ich weft das es wer Ewr will 
So wolt Ich laſſen brayten zu 
Scheff, dad Ir an aim morgen fru 
Fürt auf dem mör zu befchamen 

Ein fchöne flat meiner frawen 

Die Sy nit weyt daran ligen bat 
Der Teur Heldt Im antwortet drat 
Sprach, mir gefelt wol bein anſchlag 
Darumb ruft zu vnnd nenn ein tag 
Sp bin Ih ſchon berayt zu farn 
Vnfalo ſprach, IH will bewarn 
Bund die fcheff laſſen zurichten 
Tewrdannck der gedacht Im nichten 
Arge, dann Er Im wol vertramet 
Vnfalo mit fleys anſchawet 

Ob nit ein wetter khomen wolt 
Darinn Tewrdannck hin farn ſolt 
Nicht lanng darnach es ſich begab 
Das Vnfalo ward merckhen ab 

Ein künfftiges wetter fürwar 

Bald ſchickt Er zu den ſchefflewten dar 
Gebot Inen bei Irem ayd 

Das Sy füren auf fein beſchapd 
Darwider redten die fchefflerot 
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Sprachen dad gewüld vnns bebemt 

Auf dem mör ein vnngeſtumkhayt 

Bar wir es möcht vnns werden layd 
Saget Im das fen vnnſer rat 

Das Er wart bis dad ühergat 

Vnfalo ald Er das vernam 

Bald Er ſelbs zu den ſchefflewten Fam 
Sprach, wolt Ir den Helden nit furn 
So wil IH Euch all in die thurn 
Laſſen werffen in diſer ſtundt 

Oder was Ich heys dafſſelb thundt 

Die ſchefflewt erſchrackhen all ſeer 

Je kainer bedorfft ein wort mer 

Reden, fonnder fagten zu 

Dieweil Er nit wolt haben ru 

&o muſten Sy faren vom lanndt 
Darumb folt Er den Held zuhanndt 
Bringen zu Inen in Ir ſchiff 
Tewrdannck der Held lag vnnd ſchlieff 
Vnfalo klopfft an ver thür an 

Sprach, herr wolt Ir faren daruon 

So fleet auf vnnd macht Eüch berept 
Dann vez iſt es zu faren zeyt 
Tewrdannck der volget ſeiner leer 

Wolt Im pet nit beleyben mer 

Sonnder ſtundt auf vnnd legt fi an 
Begundt mit in das ſcheff zu gan | 
Als Sy bed nun darein Tamen a 
Die ſchefflewt Ir ruder namen 

duren mit gutem wind von dann | 
Vnfalo der vngetrew man | ER 
Aus dem fcheff fih haimlichen flal 
Dermaffen daß Sye ſolhes all 
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Nicht wurden von Im gewar 
Tewrdannck der beforget fich gar 
Kheiner not auf denfelben tag 

Nun Höret was weytter geſchach! 
Sy furen gar ein kleine zeit 

Da ſahen die ſchefflewt von weyt 
Ein finfter wolckhen komen ber 
Damit einen wind der dad meer 
Betrübet von dem ganntzem grundt 
Dad wetter weret etlich ftundt 
Vnnd was fo graufamlich geftalt 
Das Er das fchefflein manigfalt 
Wolt haben in grundt verfenndt gar 
Khein annder troft verbanden war 
Dann alle gar zu ertrindhen 
Vnnd in dem mör zu uerfindhen 
Die fchefflewt all Lieffen fallen 

Die ruder patten mit allen 

Seinen heiligen got von bergen 
Das Er Sy aus diſem ſchmertzen 
Molt lenigen vnnd von den tobt 
Tewrdannckh allein in diſer not 
Ganntz keckh vnnd vnerfchroden mas 
Rüefft die Schefflewt alle an, das 
Sy beliben bey der arbayt 
Sonnſt wurden Sy khomen in layd 
Bon ſolhem ſeim troft empfiengen 
Die ſchefflewt ein hertz vnnd giengen 
Wider an ruder dar 

Vnnd zogen dermaſſen fürwar 

Das Sy zuletzt mit rechtem gwalt 
Erreichten ein gutes lanndt paldt 
Nahennd bei einer groſſen Stat 
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Nun was es an dem abent ſpat 
Darumb Tewrdannck mit ven gefellen fein 
®ing in diefelben flat Hinein 
Dannddet got ver groflen genabt 
So Er Im hewt bewiſen hat 
Belib darinnen etlich tag 
Nach der arbent feiner rue pflag 
Nicht lanng als die ongeflümigfait 
Was verganngen, mit groflem layd 
Dnfalo Höret diſe mer 
Wie Tewrdannd nicht ertrundhen wer 
Sonnder leg in der grofien Stat 
Vnfalo erfandt in feim rat 
Er folt fih zum Held aufmachen 
Vnnd thun als wolt Er die fachen 
Erfaren, wie es Im auf dem mer 
Im wetter nachft erganngen iver 
Vnfalo fur zum Helden bar 
Stelt fich ald weit Er von der far 
Weber wort noch weys zu fagen 
Tewrdannckh den begundt Er fragen 
Aller fachen gelegenhayt | 
Vnnd wo Er in der ungftumfayt 
Auf dem mer Doch wer gewefen 
Tewrdannck anntwortet, genefen 
Bin Ich von gottes herin gewalt 
Gelaub mir du folft mich alspald 
Nit bringen auf das mör allein 
Du muft auch bey mir im fcheff fein 
Vnfalo fprach, ach lieber Herr 
Es ift warlich nit mit gefer 
Gefcheben, das Ich wider aus 
Dem ſcheff bin gangen haim zu peu 
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Ich Het vergefien ein groß fach 
Band maint Ir wurdet thun gemach 
Bis Ich hette geholet das 

AB Ih nun wider kham, da was 
Ewer ſcheff auf dem mweyten mer 

Do muft Ich bleyben lieber herr 
Das glaubt mir für ein wahrhait 
Ich det geren das Ir mir feyt 

Wie Euch doch gefiel diſe. flat 

Mein fraw noch der vil ſchöner hat 
Tewrdannck ſprach mir gefelt Sy wol 
Dann wad man doch nemr haben fol 
Das findt man darinn alles gar 
Mitlerweyl gut zeit khomen war 

Zu faren wider haim zu Haus 

Mit folhen worten redt ſich aus 
Vnfalo der vngetrew man 

Als bet Er ganntz kain ſchuld daran 
Vnnd wer als geſchehen ongefer 
Darumb Im Tewrdannck trawet mer 
Vnfalo darneben gedacht 

Ich hab dich wider einmal bracht 
In einen glauben gegen mir 

Das möchte wol zu ſchaden dir 
Noch reichen in Fünfftige zeit 
Zewrdannd haim zu der berberg reyt 
As Er nun abgeflanden was 
Vom ſcheff, Vnfalo niderſaß 

Vnnd gedacht einen anndern fundt 
Dardurch Er den Held bringen kundt 
Von ſeinem leben in den todt 

Wie hernach dann geſchriben ſtat. 
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Wie der Ebel Tewrband dur anweyfung Bufalo fich felbs 
nahend hart befchedigt,bet auf einem hirfhenpirihen. 


4 
Vnfalo als nun kam fein zeit 
Sprach Er zu dem Helben, herr reyt 
Für kurhweyĩ pirfchen in ben wald 
It werdet ein fludh wilpret bald 
Finden zu ſchieſſen nach Ewrm luſt 
Den ſtahel fürt vor Ewer pruſt 
Geſpannet darauf ein geſchoß 
Dann Er Hat doch kain zungelſchloße 
Darumb leſt Er in kainen weg 
Ob x Halt ein Jar geſpannt leg 
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Dann alfo iſt der Ieger fit 
Das Sy die flahel füeren mit 
Gefpannbt vor In zu aller zeit 
Damit wann fich vngefer begeit 
Das Sy finden ainen hirſchen 
Das Sy bereyt fein zu virſchen 
Tewrdannck der fprach mir gefelt das 
Vnnd damit auf fein jhon roß fa 
Reyt in ven wald mit Vnfalo 

Bald Sp funden an eim trit vo 
Das ein wilpret geganngen wer 
Tewrdannck der nam fein ſtahel ber 
Spannet denſelben auf behenndt 
Füert den vor Im in feiner henndt 
Ein ſcharpff ſtral auf demſelben lag 
Vngefer Er das wilpret fach 

Dem randt Er nach mit groſſer gif 
Vor Im in das holg floch das thier 
Dem nachzurennen was Im gach 
Den flauden fraget Er nit nach 
Stockh vnnd flein was als eben gar 
In dem enlen fchlug ein ſtaud bar 
Vnnd traf den fchlüffel als eben 
Dad der ftahel Lie, fein leben 

Het der Selb verloren fürwar 

Dann es nit vmb zwen finger gar 
Selet, die jen am ftahel het 

Den Held gar Hart befcheniget 

Im angefiht oder villeicht 

Es wer Im ganng zum tobt gericht 
Aber aus der gſchicklichait fein 
Grlöfet Er ſich von ſolher pein 
Dann als der ſtahel fich abtruckt 
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Tewrdannck fein haubt hinder fich zuckt 
Vnnd fiel zuruckh auf ſein pferd 

Alſo kam daruon der Held werd 
Vnfalo het angefanngen 

Solhs darumb, das khein verlanngen 
Solt fein Fraw Kuͤnigin haben mer 
Nach dem Held ſo Er verletzt wer 
Da Vnfalo den ſchuß erhört 

Bald Er fih zu dem Helden Tert 
Sprach, herr mein Ir habt getroffen 
Oder was Hat fich verloffen 

Dann IH doch wol gehöret hab 
Ewren ſtahel yetz fchieflen ab 

Das ſollet Ir bald ſagen mir 
Heimlich het Er perzaget ſchir 

Da Er den Held ſah friſch vnnd geſundt 
Tewrdannck ſprach aus lachendem mundt 
Mir Hat gelaſſen der flahel mein 
Dardurch Ich ſchier in groſſe pein 
Wer khomen wo Ich verzagt 

Geweſen wer Ir habt geiagt 

Sprach Vnfalo, an hewt genug 

Ir ſolt den ſtahel gfüert han mit fug 
Das Er nit het mögen laſſen 

Doch Here wöll wir vnnſer ſtraſſen 
Reyten anheym wider zu haus 

Es wirdet hewt nichts mer daraus 
Dann das wilpret hat vernomen 
Eüch, vnnd wirdet nit mer khomen 
Zu einem ſchuß an glegen ort 
Vnfalo der gedacht ſich fort 

Was Er wolt widerfahen an 

Gegen Tewrdannck den Tewrn man 
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Us Ich Euch hie erzelen will 
Darumb Höret auf vnnd fept fill. 


Wie der ſalſch Bafalo den Tewrbaund zu einer bieffen 
woffertunfen füren lieh darein @r fehler gefallen wer. 
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Vnfalo der wiſſet ein enmbt 

Dahin Tewrdannck gemeinigklich renndt 
Darumb macht Er einen anſchlag 

Dad Er wolt auf den nechſten tag 
Gin waſſerrunß fuchen Iafien 
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Vnnd berufft darauf mit maflen 
Etlich den Er dorfft vertrawen 
Beualh In Sy ſolten ſchawen 
Ob nicht mocht gefunden werden 
Ein waſſerrunß in die irden 


Die tieff wer, vnnd mol verporgen leg 


Geleich neben dem rechten weg 
Die pauren fprachen Lieber herr 
Wir möllen mit fleys Ewr ger 
Volziehen auf das fürberlichift. 
Vnfalo gedacht mit dem liſt 

So hoff Ich zu fellen den Held 
Als nun diſe runß was beſtelt 


Schickt der wicht nach dem Jeger ſein 
Sprach, ſchaw das du ein groſſes ſchwein 


Mügft mit den hunden außtreiten 
Vnund gleich vor dem perg befletten 
Der Jeger z0g Hin mit dem hundt 


Sucht nicht lanng dad Er ein ſchwein fundt 


Seim herren Ers zu wiſſen thet 
Bnfalo darab vil fremb het 

Gieng eylunds zu dem Helden Dar 
Sprach zu Im mein here nemet war 
Mein knecht Hat mich wiſſen laſſen 
Wie Er zunechft bey ber firafien 
Hab funden ein groſſes wildſchwein 
Dergleihen Er nye alle fein 

Tag Hab gefehen vnnd gefunden mer 
Herr ift es Dunn Ewr beger 

Sp wöllen wir beb reptten bar 

As Sp in wald famen nembt war 
Fieng der Jeger auf fein befcheiv 
Mit den bunden an das geieid 


» 


\ 
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Vnfalo ſprach zu dem Helden 

Herr Ich hör in bifen welden 

Meine Hund Triegen mit dem ſchwein 

An weldem ort mags aber fein 

Mir wöllen Hie auf diſe Hoch 

Reytten ob wir mochten doch 

Befehen, mo daſſelb fchwein wer 

Nun wad die runfen mit gefer 
Dermaß mit reys vermacht ſchon 

Das der niemandt mochte acht han 
Mer. nit wet ſonnſt die glegenhayt 
Tewrdannck eylunds auf Den perg reyt 

Ranndt weyt von dem Dieb DBnfalo 
Des Helds pferd traff die runfen do 

Mit den vorderen füflen fein 

Molt gleich gefallen fein darein 

Tewrdannck erfach daſſelbig bald 
Vnnd warff fein pferd mit gankem gwalt 
Hinderfich an feine fentten 

In ein flaud an einer leytten 

Got dem Helden ein gelückh gab 

Das Er nit fiel in die rung hinab 
Dann die rung zweyer ſpieß tieff mas 
Tewrdannck wider auf fein roß faß 
Vnd tandt dem ſchwein fchnelligklich nach 
Vnfalo das alles wohl fach 

Gedennckt, wie leidig Er darumb mas 

Da Teivrdannd der Held des vald genaß 
Nichtsdeſtmynder Tewrdannck ver Heldt 
Das ſchwein noch mit ſeiner handt felt 
Vnfalo kam gerend hernach 

Aus valſchem mundt Er zu Im ſprach 
Habt Ir das ſchwein gefanngen da 
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Tewrdannckh ſprach zu Vnfalo Ja 
Aber Ich het mich alſo ſchir 

Verrendt am perg das ſag Ich dir 
Dann gar nahendt Ich gefallen was 
In ein rung, Vnfalo fprach, das 
Macht das Ir rennet fo gefchwindt 
Allweg warn Ir auf dem Said findt . 
Es wirdet nit allzeit gut than 

Ir müſt Eüch ye baß in hut han 
Tewrdannck fprach, ed ift geratten wol 
Hinfür Ich mer acht haben fol 
Auf mich jelbft in meinem rennen 
Vnfalo dacht zu erfhennen 

Hab Ich Dir das nit gegeben 
Darumb das du dardurch dein leben 
Solleſt des paſer haben in acht 

In ver red ging daher die nacht 
Darumb Sy ritten heim zu haus 
Hewt ift aber einmal aus 

Ein groß vnnd merdlich geferlicheyt 
So Vnfalo Het zubereyt 

Tewrdanuckh dem Held vnd khüenen man 
Nu fahet fi ein anndre an. 
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Wie Bufalo Tewrdanndh wintterdjeit in ein neferlichaie 
auf eim gelrorn waffer türet onnd Im das Eys fein (chef 
serfänepd in eim grofen Aurmminde. 
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Es war reiht in der winttergeit 
Daß es Het einen ſchnee gefchneit 
Bieng DBnfalo zu reden an \ 
Sprach, herr Ich mich eins bedacht han 
Das Tüuͤch die Herberg iſt zu ſchlecht 
Mügt darinn nit beleyben recht 
Darumb hab Ich ein ort gelegen 
Gefunden barinn Ewr wirbt pflegen ’ 
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Nach allen Em vnd gutem rat 
IH will vor dahin faren drat 
Vnnd al fachen wol beftellen 
So mügt Ir mit Ewren gefellen 
Hernach faren zu mir behenndt 
Wann Ih Cüch eisen potten ſenndt 
Tewrdannck dem geſiel diſer rat 
Vnfalo in fein ſchiflein trat 
Band darinn über das waſſer fur 
Diefelb nacht es ganntz überfrur 
Richt lanng darnach fiel ein wirm an 
Darumb Das eys begundt zergan 
Als das merdt Vnnfalo der wicht 
Gar bald Er einen brieff erbicht 
Vnnd fhidhet den dem werden man 
Das Er zu Im khem von fund an . 
Tewrdannck der Held on al. forgen 
Bieng in das fcheff an einem morgen 
Zu faren zu dem Vnfalo 
As Sy auf das wafler famen, do 
Endſtundt ein wetter ganntz graufam 
Dafielbig dem Held das fcheff nam 
Band warff das mit gannkem gewalt 
In das eys dermaß das «8 ein fpalt 
Gewann, vnnd zerfehnit das ſcheff gar 
Das wafler lieff darein fürwar 
Groß not Sy all da erlitten 
Ee Sy den fegel zerfchnitten 
Mit dem vnnd auch Iren Ioppen 
Müften Sy die Löcher verfchoppen 
Alfo Lieff Das waſſer darein 
Sonnft mäflen Sy ertrunden fein 
Dafield In dannocht Half ſouil 
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So lang bis Sy des geſtats zil 
Erreichten vnnd ſtunden an lannd 
Das ſcheff in Irem geficht zuhannd 
Vnndergieng vnd gentzlich verſannckh 
Im gedacht der Edel Tewrdannck 
Ich wil mich hütten vor dem meer 
Indem Vnfalo kam daher 
Froͤlich gegen dem Tewrdannck gieng 
Auf das freuͤntlichiſt In empfieng 
Velſchlichen thet der dieb alſo 
Als wer Er des Helds zukunfft fro 
Tewrdannck zu dem Vnfalo ſprach 
Ich hab warlichen all mein tag 
Solh not überſtanden nit mer 
Als yetzo an dem faren her 
Ich will mich hinfür hütten wol 
Das Ich nicht leicht mer khomen ſol 
In ein ſchifflein auf das waſſer 
Vnnfalo verwundert ſich ſeer 
Sprach, herr iſt Eüch etwas beſchehen 
Das mag Ich mich ye wol iehen 
Vnnſchuldig vnnd alls wanndels frey 
Tewrdannck der anntwort wie im ſey 
So geet es noch alles wol hin 
Allein ſo Ich wider hye bin 
Mit dem waren bie fach gericht 
Vnfalo weyter erdicht 
Ein ſchalckhait dieſelb Er wolt an 
Legen, Tewrdannck den Tewren Man. 


— — >.  -.-. 0. 
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Sie Bnfelo den Tewrdand auf ein platten fürt daranf das 
vierdt: omder Im el vnd Er fi durch fein befunnen, 
deit wor fhaben bewart. 


47 
Vnfalo Het gehört für new mer 
Wie der Tewrdannck des willens wer 
Zu veyten in ein anndre flat 
Dahin gieng ein gar fehmaler pfat 
Vber einen perg ber hoch mas 
Als Ex für gewiß merdhet das 
Sprach Gr zum Helden vnuerzeit 
Herr Ich hab gehört Ir ſeyt berept 
In dife flat zu reyten ſchit 
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Nun folt Ir warlich gelauben mir 
Das dahin iſt ein pbfer weg 

Stidel vnd gar wenig anleg 

Darzu auch ganntz ſchmal und ein, plat 
Welher nit ein gutes pferbt Hat 

Der mülje fich beforgen hart 

Dann darüber fo tft khein fart 

Weder mit wegen noch fchlitten 

Ir feyt den. weg vor nye geritten 
Darumb wit Ir nit zu fagen dauon 
Wo Ih weit Eüch zu thun daran 
Ein dienft fo wolt Ich Euch mein pferd 


” Das auß der maflen dieſelb geferd 


Wol vnnd gewiß zu geen weyft und kan 
Leiden, fo durfft Ir Fein forg han 

Der Held ſprach. Ich nym das vergut 
Was Ir mir in dem zu gut thut 

Das pferdt het aber diſe art 

Das es leichtlichen erfchradh Hart 
Darauf dann fund ein groß gefer 
Vnfalo ließ khomen zu Im her 

Ein pawren aller poßheit vol 

Sprach was wilt du das Ich Dir fol 
Geben zu thun was Ich dich heys 

Der pawr fprach, herr warinn Ich weys 
Euch zu dienen bin Ich willig 

Vnfalo ber ſprach, fo füeg dich 

Don flunnd vnd on allen verzug 

Auf die hohen platten vnnd lug 

Wann der Held Tewrdanck kumbt darauf 
Gegen Im aus der ſtauden lauf 

Vnnd erſchreck Im difes fen pferd 
Vnnd warn es nun leyd auf der erd 
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So lauffe Im den nechſten zu 
Vund nicht annderd vergleichen thu 
As wollt du Ime helffen uf - 
Vnnd floß darneben auf ein hauf 
Man vnnd pferd alles überab 
Schaw bad der Held nynbert Fein hab 
Mög gefinden fo wil Ich bir 

Zonen nach deines hertzen gir 

Auch gelt3 vnnd gut3 genug geben 
Der pawr fprach herr Ih Hab eben 
Gemerckt was Ir mir habt gefagt 
Alsbald es morgen fruͤ newr tagt 
So wil IH mich dahin machen 
Bund recht thun allen den fachen 
Als nun der Tewrdannck berept was 
Bad Er auf Vnfalo roß faß 

Reyt mit feinen reiwiren daruon 
Vnfalo gedacht Im, Ich han 

Die ein rechtes ſpil zugericht 

Ich Hoff du folleft widerkhomen nicht 
As Tewrdannck auf vie platten kam 
Der pawr Im einen zulauff nam 
Segen dem Edlen Helden dar 
Dermaß darab das pferd ſcheüch war 
Erſchrack glitſcht viel nider auf die erd 
Der pawr lieff zu dem Helden werd 
Als wolt Er dem Tewrlichen man | 
Widerumb aufhelffen daruan 

Alsbald der Held vaffelb erfah 

Gab Er dem vawren einen ſchlag 
Mit feiner fauft in fein angeſicht 
Das Er wolte fürpafer nicht 

Einen tritt zu dem Helden gan 
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Als befunnen was der Tewr man 
Gedacht, wirt mich ber anregen 
Bund mein pferd weyter bewegen 
So felt ed mit mir überab 

Dann Ic Ehein aufenthalt nit hab 
Der weg ift ſchmal vnd darzu eng 
Vnnd an der feyten ganng abheng 
Sch wil In nit zu mir laflen 
Darumb ſchlug Er mit folher maflen 
Den pawren dad was fein glüd . 
Dann Er fonnfl mer dann hundert ſtuck 
Aus ſeinem leib gefallen het 
Indem das pferd wider aufſteet 
Gedacht Er, Vnfalo hat mich 
Verſorgt mit eim pferd ſicherlich 
Ih muß Im das widergelten 

Doch auf das pferb will Ich felten 
Ob got der herr wil, mer Ehomen 
Als Vnfalo Het vernomen 

Mie die fach waren erganngen 

Het Er ſich gar ſchier erhanngen 
Sprach aus einem rechten zoren 
Ich Hab forg es fein verloren 

AU mein anfchleg an difem man 
Ich Tan nit denckhen was Er Ian 
Dardurch Er dem allen enndtgeet 
Vmb vil geltd Ich gewertet het 

Er wer hewt nit Ehomen baruon 
Sonnder het müffen zu grundt gan 
Roch will Ich verfuchen ein ſtuckh 
Billeiht kumbt ein mal gelüd 

- Zu mir auch auf meiner fepten 
Ehe Ich In laß von hynn reyten. 
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Die Dufalo den Eden Tewrbannd in ein groß geferlichait 
mit einem Veren fürt. 


48 
Darnach über ein eine zeit 
Dufalo zu dem Tewrdannck ſeyt 
Here nicht weyt von honn ift ein bol 
Darinn levt ein peer dad weus Ich mol 
Der thut den lewten groß ſchaden 
Bo Ir Eüch nun wolt beladen 
Der arbeyt, venfelben zu ſtechen 
So müft ge die Künigin ſptechen 
Das Ir mweret ein Tewrer Held 
Tewrdannck der Held fprach mir Fi 
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Wol, Ewr anfchlag vnnd guter rat 
Fürt mich da er fein wonung hat 
So will Ih mich fein onnderflan 
Nun was ed der geflalt gethan 
Vmb dieſelb Hol vnnd den peren 
Dad nit ein peder fich geren 
Vnnderſtundt bafielbige thier 

Zu ſtechen dann dieſelb refter 
Darinn er lag vnnd het fein ru 
Was gar fehmal ſtickel vnnd darzu 
Vaſt Hoch in eined perges wanndt 
Keiner möcht einen feften flandt 
Haben an demſelbigen ort 
Sonnderlich mann Der peer ein hort 
Der gegen Im wolte gan 

So lieff Er den mit zoren an 
Welher dann nit wol geſchickt was 
Den fellet Er überab, das 

Hoffet Vnfalo von hergen 

Der Held folt khomen in fehmergen 
Ag nun kam der Held an das ort 
Vnnd befchaut des peren hol dort 
Kamen etliche pauren bar 

Sprachen lieber herr nemet war 

Es iſt warlich ein graufam thier 
3a weren vnnſer mer dann vier 
Mir, dorfftend nit wol vnnderſtan 
Darumb fecht warmit Ir vmb molt gan 
Wiewol ver Held Tewrdannck merdt das 
Der ganng zum peren nit gut was 
Noch wolt Er vnnerſchrockhen fein 
Gieng auf dem fteig zum peren hinnein 
Alsbald der peer fein wurd gewar 


x 
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Lieif Er gen Im mit zoren dar 
Tewrdannck dacht, ber peer bracht mir zu 
Ich weys nicht wol wie Ich Im thu 
Dieweyl Ich doch ganng nicht mag han 
Ein plag darauf Ich mocht veſtſtan 
"Indem der peer fo nahend kam 
Das Im nit mer ward dann das Er nam 
Seinen ſpieß zu dem halben fchafft 
Schoß den aus rechter maifterfchafft 
Traff denfelben peren behenndt 
Dardurch Er ab über die wenndt 
Biel fich zu tobt in ein tieffs tal 
Tewrdannck der gedacht diſen val 
Solt IH warlid, haben getan 
Wo Ich den perem Het gelan 
Zu mir fomen auf dem fleig ſchmal 
Tewrdannck gieng wiber herab zu tal 
Da gegnet Im der Vnfalo 
Spray, herr Ich bin von Kerken fro 
Das Ir babet von diſem thier 
Erldft die lewt in der refler 
Mein fraw die Künigin billich fol 
Euch Lieben dann Ir habt das wol 
An Iren lannden vnnd lewten 
Verdient, das wil Ich Ir bedewten 
Tewrdannck ſprach in groſſer gefar 
Bin Ich geſtanden das glaub fürwar 
Erzelt Im darbey all vie fach 
Wie e8 Im auf denfelben tag 
Mit dem peren erganngen wer 
Dergleichen lob preys vnnd eer 
Vnfalo ſprach vnd ſouil tat 
Hab Ich nye gehört das gethan hat 


\ 
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Ein einich man auf diſer erdt - 
Darumb Ir billich werd geerbt 
Vor allen Helden weyt vnd preyt 
Vnfalo das allein darumb ſeyt 
Das Er den Held möcht machen plindt 
Mit geſehenden augen, geſchwindt 
Was Vnfalo zu aller ſtund 
Dann dermaß Er fich fielen kundt 
Als ob Er lobt den Helden ſeer 
Darneben Er ye lennger ye mer 
Sich aller verrettrey beſan 

Wie Er möcht den Tewrlichen man 
Bringen in angft vnnd groffe not 
Bon dem leben bi8 zu dem tobt 
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Wie Bafalo den Tewrbeunct auf eim Gembfenlaib in eis 
mem regen füeret daruon bie ſtain bewegt wurden der 
einer Ion bed fporradern prenudt dad Er fi des vals 
enthielt. - 


49 
Einesmald Vnfalo erſah 
Das auf den anndern tag 
Wurd ſeer regnen vnd werden naß 
Darumb Er zu dem Tewrdannck ſaß 
Vnnd fprach Lieber Here mein wolt Ir 
Gembſen Jagen das faget mir 
So will Ih Cüch laſſen füeren . 
Hindar Jr der vil werd fpüeren- 
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Tewrdannck ſprach Ich ſchlag das nit ab 
So fer das Ich ein Jeger hab 
Der mich rechte weg füren kan 
Vnfalo anntwort, herr Ich han. 
Den böften Jeger yetzt auf erb 
Der fol Eüch wol fueren Held werd 
Nun weit Vnfalo gar mol, das 
Wann dad pirg wurd von regen naß 
So Ieften fi die flain dauon 
Vnnd begunden herab zu gan 
Wen Sy dann rurten der was tobt 
Darumb in diefelben not 
Den Tewrdannck wölt Er fürren laffen 
Tewrdannck gieng dahin fein flraflen 
Mit dem Jeger in die wanndt 
Suchet mit eyl der gembſen flandt 
Darinn Gr nit lanng gegangen 
Was, das es Het angefangen 
Zu regnen mit gantzem gewalt 
Bon der ne ſich die flain Löften bald 
Vnnd lieffen gegen Im daher 
Ein groſſer ſtain ruͤert vngefer 
Dem Held bed ſparadern ſein 
Dardurch Er billich in pein 
Solt ſein khomen, wo nit der ſchafft 
Im perg als gar veſt het gehafft 
Tewrdannck der Held ſtundt vnuerzagt 
Gedacht, Ich het ſchier geiagt 
Ein wilpret vmb das leben mein 
Von recht ſolt Ich erfallen ſein 
Aber got bat mich behuͤet wol 
‚ Darumb Ich nit beleyben fol 

Zenger bie in der pöjen fart 
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Der Ieger fprach, fo gee wir trat 
Hinab widerumb haim zu haus 
Vnfalo der dieb gieng heraus 

Dem Edlen Helden enntgegen 
Sprach, fagt mir herr von weswegen 
Seyt Ir fo bald widerfhomen 
Tewrdannd fprach haſt nit vernomen 
Das vngewitter unnd den regen 

Ter bat die flain thun bewegen 
Dad Sy herab gefallen fein 

Einer ift mir zwifchen bed peyn 
Gefallen vnnd hat mich gerürt 
Dermaß dag Ichs wol hab gefpürt 
Darumb fo fen wir abganngen 

Haft du darnach ainich verlangen 


Sp gee daſelbſt hin vnnd Sag lenger 


Banfalo ſprach, ach lieber here 

Ir wölt- mich nicht recht verflan 
Dann Ichs alfo nit gemeint Han 
Tewrdannck der gieng in fein zymmer 
Vnfalo dacht Ich Ehum nymmer 
Zu dir bis dir der zorn vergeet 
Nichts deſter weniger Er het 
Embſich gedannckhen ſpat vnnd fru 
Wie Er dem Held richt vnglück zu 
Dann Er darzu was geporen 

Die lewt zu füren in zoren. 
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Wie Bnfalo den Eblen Zewrbanuck in ein anudre geierr 
lichait mit ainer Schlangenpücfen fürt. 


50 
Vnfalo gedacht auf der fart 
Ich hoff der Held werd mir gar hart 
Enndtgan, ſonnder noch not leyden 
Bon meiner hanndt Ge wir vnus ſcheiden 
Einsmals Gr ſprach mein Lieber herr 
Wolt Ic mein gefhüg vnd annderd mer 
Schawen oder abfchiefien gern 
Das zewghaus ift von hin nit fern 
So wöllen wir in daſſelb gan 
Etwas news wirt Ich Cüch fehen Ian 
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Solh fein red gefielen dem Held 
Haimlich het Vnnfalo geftelt 

Herfür etlich pöfe fchlanngen 
Tewrdannck kam dahin geganngen 
Alßbald die fah der Tewrlih man 
Zund Er daraus eine ſelbs an 

Nun het Vnfalo zunoran 

Die ſchlanngen überlaven lan 
Alspald man die erfien ſchoß ab 
Wie Ich oben gemeldet hab 

Brach die ganntz zu Hain ſtucken gar 
Derfelben ſtuck eins nemet war 
Neben des Heften fchinbeyn ſchlug 
In ainen anfaß mit vnfug 

Doch dem Helden fein leid beſchach 
Aus zoren Er zu Vnfalo ſprach 
Warumb Haft du mir daß nit gefagt 
So het Ich mich nicht hergewagt 
Doch iſt mir dad vorhin mol mer 
Bon bir gegnet das verbreüft mich feer 
Darauf Vnfalo zum Helden ſprach 
IH bin vnſchuldig an der ſach 

IR Eüch ſolhs vor mer befchehen 
Solt Ir billich baß aufgefehen 
Haben, und an dafſelb gedacht 

IH hab Ewr nit genomen acht 
Noch Eüch gebeufien darbey zu ſteen 
Sonnder gemaint Ir wurdt weg geen 
Ir wift wol was das fhieflen thut 
Weyt hindan iſt für die ſchüß gut 
Tewrdannck muſt die red nemen an 
Gedacht, Er hat mir recht gethan 
Warumb vertraw Ich Im als vil 
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Wie Bnfolo den Eblen Zewrbanuck In ein andre geferr 
lichait mit ainer Schlangenpüchfen fürt. 


50 
Vnfalo gedacht auf ver fart 
Ich Hoff der Held werd mir gar hart 
Enndtgan, fonnder noch not leyden 
Don meiner banndt Ge wir vnns ſcheiden 
Einsmald Gr ſprach mein lieber herr 
Wolt Ir mein gefyüg vnd annderd mer 
Schawen oder abfchieflen gern 
Daß zewghaus ift von Hin nit fern 
So wöllen wir in daſſelb gan 
Etwas news wirt Ich Cüch fehen Ian 
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Solh fein red gefielen dem Held 
Haimlich Het Vnnfalo geftelt 

Herfür etlich pöfe fchlanngen 
Tewrdanuck kam dahin geganngen 
Alßbald Die fah der Temrlih man 
Zund Er daraus eine ſelbs an 

Nun Het Vnfalo zuuoran 

Die ſchlanngen überladen lan 
Alspald man die erſten fchoß ab 
Wie Ich oben gemelvet hab 

Brach die ganng zu Hain fluden gar 
Derfelben flud eins nemet war 
Neben des Helden ſchinbeyn ſchlug 
In ainen anſatz mit vnfug 

Doch dem Helden kein leid beſchach 
Aus zoren Er zu Vnfalo ſprach 
Warumb haſt du mir das nit geſagt 
So het Ich mich nicht hergewagt 
Doch iſt mir das vorhin wol mer 
Bon dir gegnet dad verbreüft mich feer 
Darauf Vnfalo zum Helden ſprach 
IH bin vnfchuldig an der fach 

ZA Eüch ſolhs vor mer befchehen 
Solt Ir billich baß aufgefehen 
Haben, vnd an daſſelb gedacht 

Ih hab Ewr nit genomen acht 
Noch Cüch geheyſſen darbey zu fleen 
Sonnder gemaint Ir wurdt weg geen 
Ir wiſt wol was das ſchieſſen thut 
Weyt hindan iſt für die ſchüß gut 
Tewrdannck muſt die red nemen an 
Gedacht, Er hat mir recht gethan 
Warumb vertraw Ich Im als vil 
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Vnfalo dacht auf ein uews ſpil 
Dieweyl das nit geratten was 
Wie Ir dann werd Hören fürbaf. 


Wie Bafalo Tewrdaner ein Roh fehennkt darauf er Mh 
iu tobt folt gefallen han. 


51 
Bnfalo ſich nicht benüegen 
Ließ, fonnder wolt mer zufüegen 
Dem Helden nachtayl vnnd ſchaden 
Dann Gr was genglichen beladen 
Mit vntrew vnnd argliftigfait 


235 


Auf ein zeyt Er dem Helden fayt 

Herr hewt iſt der pöft Jeger mein 

Zu mir eylunds Thomen herein 

Vnnd bat mir geben zu uerflan 

Wie Er im wald ſey fomen an 

Ein ſchwein groß vnnd vngebewr 

Darzu dorfft Er Ewr Hilff vnnd flewr 
Dann Er fey nicht ein folder man 

Der ed darff allein greiffen an 

Ih wil auch mit Cüch reyten dar 
Tewrdannck Sprach Ich ſag Eich fürwar 
Ih Schlag Eüch folhe reys nicht ab 
Bnfalo ſprach, ein pferd Ich hab 

Das ift feiner pein fo gewiß 

Ic dorfft wetten wann es ſich fließ 

So wolt Ich Cüch verfallen fein 

Mein gut, onnder den pferven mein 
Hab Ih dad am liebflen fürwar 

Dafielb will Ich Eüch gannk vnnd gar 
Schenckhen vnd zu aigen geben . 
Es ift darauf bewart Ewr leben 
Tewrdbannd der danndt Im Hoch vnd ſeer 
Sprach laſſet dad pferbt bringen ber 

So wöll wir reyten an das land 
Vnfalo Hofft den Helden in layd 

Zu bringen auf derfelben fart 

Dann dad genant pferd het diſe art 
Wann mans ritt auf einem fleig ſchmal 
So ſcheücht es leicht vnnd fprang zu tal 
Wie hoch und tieff doch hinab was 
Vnfalo daran wifle das 

AB es nun wad vmb mittenacht 
Tewrdannck man vafielbig pferd bracht 
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Vnnfalo auf ein efel faß 

Der feiner bain gar gewiß was 

Kitten mit einander aufs Jayd 
Wans wol gieng was Vnfalo layd 
Vnnfalo fürt den Held zu tal 

Auf ainem fleig der was gar ſchmal 
An aim veld eins gadens hoch 

Bnfalo vor dem Helden 309 

Indem wolt e8 gar balt tagen 

Ein hundt der fing an zu tagen 
Bnnfalo fprach es will nit werden gut 
Dann ber hundt wirt das fihwein gut 
Beriagen darumb reyt wir deſt paß 
Damit wir khumen noch zu maß 
Vnnfalo vor dem Held rannbt 
Tewrdanncks roß thet wieß mad ‚gewandt 
Scheüch vnnd fprang mit Im überab 
Noch belib der Held in feiner hab 
Vnnd nam darab gant feinen ſchwanckh 
Das roß von dem fprung niderfandh 
Doch ftund e8 bald wider auf veft 
Dem Tewrdannck was darinn das beft 
Das Er fich frey in fprung begab 
Sonnft het Er frin Hals gefallen ab 
Vnfalo ſchrey dem Helden feer 

Wo Er doch newr binfonen wer 
Gedacht Im, Ach wer Er zu tobt. 
Gefallen, aus aller meiner not 

Mer Ich erlößt mit difem man 
Tewrdannck fprach, einen fprung Ich han 
Gethan, hinab mit meinem pferd 

Das wir hye ligen auf ber erb 
Daſſelbig dem pferd fcheich ift 
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Dann als Ich eylet aufs peldiſt 

Vnnd wolt dir gar ſchnell reyten nach, 
Den ſchmalen fleig Ich mit nicht fach 
Nam mird pferd zu verfelben flund 
Den zaumb das Ichs nicht halten kund 
Epranng mit mir dafelbft überab 
Vnfalo der ſprach, herr Ich Hab 

Güd) vor zu erfhennen geben 

Ir folt auffchawen eben 

Dann die weg fein ſchmal vnnd nit preyt 
Dufalo was Im berken leyb 

Das Tewrdannd nichts mad gefchehen 
Der Held zu Im tette iehen 

Ih dannck billich dem werben got 

Dad Er mir auch aus dijer not 

Sat geholffen on alle far 

Dann IH ein weil in ängflen war 
Mit veinem pferd das du fo feer 
Lobeft, Darauf kum Ich nicht meer 
Berforg ein anndern auch darmit 
Tewrdannck auf eim anndern pferd, Ryt 
Demfelben grofien ſchwein nach 

So lang bis Er das zulekt flach 

Des was Er fro von feim herken 
Vergaß dardurch all feins ſchmertzen 
So Er im fall erlitten het 

Vnfalo Im gedenckhen thet 

Wie Er dem Held ein anders ſpill 
Zuricht als Ich Cüch ſagen will. 
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” Mio Zewrdanet aus Bufalo auſchierung dab wetter 


erfölagen m folt. 





52 
Vnfalo Im vil lift erdacht 
Bis Er den Held in das veld bracht 
Dann Er ſah an dem himmel wol 
Das ein groß wetter khomen fol 
Sprach zu” dem Helden vnuerzent 
Herr wolt Ir ziehen auf bie heyd 
Vnnd fehen die Hafen lauffen 
So wil Ich dieweil einfauffen 
Was Ich dann hetz notburfftig bin 
Dann Ich fih mol dad Euͤch hierin 
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Gar lang ift worden Ewr weyl 
Tewrdannck der rapt hinaus ein meyl 
Auf ein vaft fehöne grüne hayd 

Die was Iuflig fang onde preyt 

Als Er darauf hin vnd wider reyt 
Band beforgt fich kainer geferlichent 
Ging über In ain wetter ber 

Mit ſolhen hagel vnnd doner 

Dermaß als wolt himel vnnd erd 
Zerbrechen, Tewrdannck der Held werd 
Weſt nit wo Er hin ſolt fliehen 
Indem do thet vmbziehen 

Ein ſchwartz gemüld den himel ganntz 
Bald kam daraus ein feurer glanntz 
Mit einem ſtarckhen donerſchlag 

Vnnd ſchlug neben Im das Ers ſach 
Nider etlich klaffter in die erd 
Band wer Tewrdanck der Held fo werd 
Ein wenig gezogen fürbas 

So het In erfchlagen das 

Als nun dad wetter het ein endt 
Tewrdannd der füeget ſich behendt 
Wider haim zu dem Vnfalo 

Der ſprach, herr Ich bin warlich fro 
Das Ih Eüch fich wider gefunndt 
Bann nit vil kurtzer dann vor ainer flundt 
Ein folh8 wetter iſt geweſen 

Das Ich mir förcht hynn zu gneſen 
IH geſchweig Ewr in dem veld 
Tewrdannck ſprach es het nit vil gefelt 
Das michs wetter het erſchlagen 
Vnfalo wolt nit mer fragen 

Aus rechtem zorn vnd grymmigkait 
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Da Er fah das dem Helb fain laid 
> Was gefchehen von dem metter 

Er gedacht famer fanndt peter 

Wiewol Er dem ift enndrgangen 

So hoff Ich doch Er werd gefangen 

Zulegt durch die lifte mein 

Vnnd kommen noch in groſſe pein. 





Bie der Edel Tewrdanncrt durch Vnnlalo an ein gemb: 
fen Iayd gefandt ward daielb In Die flain folten todt 
gef&lagen haben aber «ö felt ber anfchlag Bann Sy trafen 
feinen Iegerkuecht. 
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Vnfalo ſich des khuͤmert ſeer 

Das khain liſt nit wolt helffen mer 
Die Er bißher het fürgenomen 
Dardurch der Held ſolt ſein khomen 
In anngſt vnnd geferliche pein 
In ſolhem do kam Im in ſein 
Gedanncken ein gar böfer fun 
Darumb Er gieng zum Helden hyn 
Sprach, Herr Ich merckh mol das Ir ſeyt 
Mit Ewrm gemüt von bynnen weyt 
Vnnd fißt ald fey Euch lanng die weyl 
Sigt auf vnnd rent hinaus ein mepl 
Ins veld oder wolt Ir tagen 
. Das folt Ir mir auch pald fagen 
So wille Ih Eüch alfo fchier 
Laſſen füeren’ in die reficr 
Vnnd daſelbſt ein ieyd beftellen 
Darzu Cüch zu einem geſellen 
Geben ein guten ieger zu 
Der durch des geiaydes vnru 
Hat gar manchen ſchwayß vergoſſen 
Nach dem wilpret, vnuerdroſſen 
Iſt der zu einer yeden zeyt 
Tewrdannck ſprach, gar geren Ich reyt 
Den wilden thiern nachzuſtellen 
Gilt mir auch geleich zu fellen 
Ein ſchwein gembſen oder peren 
Ich vach eins geleich als geren 
Als das annder mit freyem mut 
Vnfalo ſprach, herr halt in Hut 
Damit Eüch nicht widerfar layd 
Daneben gab Gr deu bejchaid 
Dem vorgemeltem Jeger fein 
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Das Er den Held ind pyrg hinein 
Colt füeren in ein pöfen flanndt 

Der dem Jeger wad mol befanndt 

Der Jeger fprach, mein Fieber herr 

Ich wil das thun vnnd noch wol mer 
Was Ir Hayft vnnd beuelhet mir 
Bnnfalo ſprach, fo nymb mit dir 

An daſſelb gepürg difen Hefo 

. Darneben bet Er annder beftelt 

Die folten ob dem Tewren man 

Mit allen fein iaghunden ftan ' 
Vnnd wann Sp den Held durch die mwendt: 
Sehen geen folten Sp behenndt 

Gleich ob Im an alld verlaflen 

Die iagbund all lauffen laffen 

Das gab Er In darumb zu uerftan 
Als folt Tewrdannck varab ein freüd Han: 
Dnfalo was der freüden vol 

Das die fach was beftellet wol’ 

Dann Er Hofft es folt dem Tewrdannck 
Die weil noch werden im pyrg Tanngt 
Ad Sy nun in das gepirg kamen 
Vnnd Ir die Jeger warnamen 

Lieffen Sy mit gantzem hauffen 

Die Jaghundt ob In lauffen 

Die lieffen ſchnell vnnd mit fchallen- 
Daruon begunden zu fallen 

Hinab etlich ſtain auf die zwen 

Der Jegerknecht wolt für ſich geen 

Do traff In ain flain an fein baubt 
Dermaflen das Er wurd beraubt 

Von demfelben etwas feiner fon 

Vnnd wolt fein gefallen vabin: 
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Aus über die hohe wanndt 

Den begreyff der Held mit ver hanndt 
Behielt In bey feinem. leben 
Terordannd der Held thet fich heben 
Aus diſer groſſer geferlichait 

Damit Im nicht auch befcheh layd 
Wolt dannocht noch nicht haben ru 
Sonnder gieng fort den gembjen zu 
Fieng der etlich mit feinem fchafft 
Das machet fein recht mayfterfchafft 
Darnach gieng Er wider zu taf 
Durch einen gang der was gar ſchmal 
Bid Er hinab in die eben Fam 

Als Vnfalo daſſelb vernam 

Randt Er Im eylunds enndtgegen 
Gedacht bey Im ſelbs was fegen 
Khan doch Tewrdannck diſer Held Tewr 
Dad Im khain leyd noch vngehewr 
Durch mein anfchleg geet zuhanden 
Vnfalo ſprach, Sch Hab verflanden 
Herr es fen Eüch nit wol ganngen 
Darumb fagt mird Ich hab verlangen: 
Daflelbig von Eüch zu uerfleem 

Der Held ſprach, ala wir wolten geen 
Ich vnnd der gut Jegersgeſell 

Da beſchach aus rechtem vngefell 

Das fielen herab zu vnns flein 

Etliche groß die anndern flein 
Derfelben ainer ven Seger ſchlug 

Das Er des Het gehabt genug, 

Wo Ic nit beſynndt gewefen wer 
Es veld vmb ein fchritt vnnd nit mer 
Der ftein mich ſelbs getroffen het 
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Vnfalo dergleichen tbet 

Als 06 Er fich des wundert ſeer 
Haimlichen was feind herken beger 
Dad ver Held tobt wer beliben 
Hernach feet weyter gefchriben 

Ein andre fach vaft geferlich 
Darein Bnfalo vnnderſtund ſich 
Den Held zu brinngen mit feim lift 
Dann Er vil groffer ſchalckhait wiſt 
Darumb ee Er eine verbracht 

Het Er ſchon ein anndre erdacht. 


— — | — — 
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Wie der del Tewrdannd dur& den Unnialo in ain fic: 
ben bereth ward oud wie @r fih durd) fan Rerdh onk 
wefonblikait vor fdaben verhüet. 
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Bnfalo des Helds glück verdroß 
Furt In Hin in ein annder ſchloß 
Darinn het Vnfalo gelan 
Sein weib, Er fragt den Tewren Man 
Ob Gr vor nye het geflochen 
Ia, fprach ver Held Ich hab zuprochen 
Etliche Holy zu manchem mal 
Vnfalo ſprach, Habt Eich die wal 
Vunder allen mein pferten gar 
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Herr Ir folt mir gelauben fürmwar 
Ihr werdt ein guts darunder fynnden 
Daffelb Hat vaft einen lynnden 

Lauf, nach wunfd und Emrem beger 
Tewrdannck ſprach, fo laſt bringen ber 
Cins dad gut fey Ir khendts doch wol 
Vnfalo ſprach, mein herr Ich fol 
Eins laſſen bringen auf der fart 
Nun Het daflelb pferd diſe art 

Wann der flog auf Im angieng 
Geleich es zu lauffen anfleng 

Dermaß das nyemanbt halten mocht 
Der Held Im kheines argen gedacht 
Nam das pferdt vnnd faget Im zu 
Er wolt ftechen auf morgen fru 

Des freyt ſich Vnfalo von hertzen 
Hofft den Held zu bringen in ſchmertzen 
Füuͤeget ſich behenndt in die art 
Darinn ein ſtarcker ritter wardt 

Zu dem Er mit frewden ſprach 
Tewrdannckh will auf den morgen tag 
Mit dir in dem garten ſtechen 

Vnnd vor den frawen zerbrechen 

Ein Hol oder zwey vngefer 

Der ftecher fprach Ich wolt dad wer 
Zeit zu fledyen vetz in ber fund 
Vnfalo der boͤßwicht begund 

AU fachen wol zurichten lan 

Als nun der morgen warb angan 
Tewrdannck legt ſich In fein zeug an 
Vnnd reyt binfür Hin auf bie pan 
Deßgleich der annder flecher thet 
Vnufalo gar groß hoffnung bet 
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Sein anjchlag folt Im felen nit 
Mit marter Er der zeit erpit 

Bis man Inen wolt eingeben 
Darauf merkt der wicht gar eben 
Als nun die recht zeit khomen was 
Bnfalo fprach, herr merckhet das 
Hie oben habt Ir ein forteyl 

Vnnd Er ein groſſen nachteyl 

Dann Ir die höch inhaben werbt 
Vnfalo redt das mit geferdt 
Darumb dann gegen Im war 

Der tieff waflergraben fürwer 

Als nun das treifen bert angieng 
Des Helds pferbt zu lauffen anfleng 
Band lieff mit dem Heldt dermaß 
Das Er nit mocht erhalten das 
Gleich gegen dem waflergraben zu 
Dann Im die augen waren zu 
Gebunden darumb das nicht geſach 
Das pferd kam dem graben fo nach 
Bis auf die ſechs ſchritt vngefer 
As ſolhs erfach der Held, gar feer 
Er erſchrack ab derfelben not 

Dann Er erfanndi vor Im den tobt 
Sn ſolhem erfchredhen Er bald 

Dem pferdt zucdt mit gankem gewalt 
Vnnd aller Erafft das big In fen maul 
Dermaſſen das verfelbig gaui 

Nicht mochte einen trit fürbaß 
Sen, ald feer Er erſchrockhen was 
Dardurch behielt fich der Jung man 
Sonnſt het Er fein leben müeſſen lan 
Vnfalo het leyd vnnd groß Flag 
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Das Im diſer böfer anfchlag 

- Diptömald auch nicht geratten wer 

Er fragt den Helden mit gefer 

Wie fein pferd alfo .het gethan 
Tewrdannck fagt zu dem valfchen man 
Es iſt zu dem geſtech ganntz nichts werbt 
Du ſolſt khaim leyhen ain folb pferbt 
Dann es läfte fich nichts halten 

Du niagft das für dich behalten 

Es wolt mit mir geloffen fein 

In den tieffen graben hinein 

Dnfalo Im die anntwort gab 
Herr an Im Ichs nicht gewißt hab 
Eonnft Het Ich Eüchs bey meinem eyd 
Nit gelihen aber es ift mir leyd 

Ob ed mit Eüch nit hat gethan 
Recht, Herr mwölt das nit verübel han 
Vnnd balten gar für Ehein gefer 
Dann Ir wißt Ich bin kain flecher 
Tewrdannck muſt das gefchehen Ian 
Vnnfalo gedacht was Er an . 
Wolt weyter fahen mit dem Held 
Dardurch Er einmal wurd gefelt 
Band gar bald einen anndern II 
Wie der hernach gefchriben if. 
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Wie der Edel Tewrbannd durch anweufung beb salihen 
Bufalo anf ainem Gembfeniayd abermalen ain geferlihait 
überumd dann Im ein ſtain mad überab geflagen het. 
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Es gab ſich auf ein annder zeit 
Das Vnfalo dem Helden ſeyt 
Von waydmanſchafft vnnd iegerey 
Wie Er darinn wer vor annder frey 
Vnnder anderm Er den Held fragt 
Db er nit noch em mal gern ingt 
Gembſen in den geptrgen hoch 
Zewrdannck ber Held ſprach, Ich ing noch 
US geren als aM mein lebtag 
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Das Im diſer böfer anfchlag 

- Digtsmald auch nicht geratten wer 

&r fragt den Helven mit gefer 

Wie fein pferd alfo het gethan 
Tewrdannck fagt zu dem valfchen man 
Es iſt zu dem geftech ganng nichts werdt 
Du ſolſt khaim leyhen ain folb pferbt 
Dann es läfte fich nichts Halten 

Du niagft dad für dich behalten 

Es molt mit mir geloffen fein 

In den tieffen graben hinein 

Bnfalo Im die anntwort gab 

Serr an Im Ichs nicht gemißt hab 
Sonnft Het Ich Cuͤchs bey meinem eyb 
Nit gelihen aber es ift mir leyd 

Ob es mit Eich nit Hat gethan 
Necht, Herr wölt das nit verübel han 
Vnnd balten gar Fiir khein gefer 
Dann Ir wißt Ich bin kain flecher 
Tewrdannck mufl das gefchehen lan 
Vnnfalo gedacht was Er an - 
Molt wenter fahen mit dem Held 
Darbuch Er einmal wurd gefelt 
Band gar bald einen anndern liſt 
Wie der hernach gefchriben If. 
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Bie der Edel Tewrdannd durch anmenfung bed sahen 
Bufalo auf ainem Bembfeniayd abermalen ain geferlihait 
überGund dann Im ein Rain mac Überab gefchlagen het. 
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Es gab fi auf ein annder zeit 
Das Vnfalo dem Helden ſeyt 
Don waydmanſchafft vnnd iegerey 
Wie Er darinn wer vor annder frey 
Vnnder anderm Er den Held fragt 
Db er nit noch ein mal gern ingt 
Gembſen in den geptrgen hoch 
Terordannd der Held ſprach, Ich ing noch 
US geren als all mein lebtag 
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Mo IH Ey newr anfbomen mag 
Vnfalo forad fo möl wir gan 

Dahin port Ich außtretten han 

Der gembfen ein merdliche zal 

Nit weyt von diſem fihönen tal 
Haimlich Het Vnfalo beftelt 

Ein pawren, der do herab felt 

Etlich flain auf den Erlen Held 
Wenn Er durch dieſelb wendt geen mölt 
Vnnfalo ließ fleigen ven man 

In das pyrg, aber Er wolt nit gan 
Dem Helden nach in Theinen weg 
Den Er wißt mol feine anfchleg 

Den Er mit dem pawren het gemacht 
Tewrdannck Im kaines argen dacht 
Ging on all forg den Gembſen nad} 
Der ein zu fellen was Im gadı 
Etlich Diener Ex bey Im bet 

Der pawr nach feinem befchaid thet 
Ließ herab lauffen einen flein 

Der Tieff gleich gegen dem Held berein 
Das nicht mer ward dem Helden werd 
Dann das Er niter auf die erd 

Biel, der ftain fur über fein ruckh 
Es was Im not dad Er fi duckh 
Sonnft fo het fein leben ein enndt 
Gehabt, Tewrdannck der gieng behenndt 
Aus verfelben wand Hin zu tal 
Gedacht, IH bin aber einmal 
Erledigt aus des todts nöften 

Vnfalo den wolte tdtten 

Das die geferlichait als offt was 

So nahend dem Helden, vnnd das 
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Der kaine nye geratten wolt 

Er weit nicht was Er mer thun folt 
Bor rechtem zoren den Er het 

Doch Er nit dergeleichen thet 
Sonnder erzaigt ſich mit geperd 

Als 0b Ime auf diſer erd 

Für den Geld nieman lieber wer 
Darneben tracht Er mit gefer 

Den Held zu bringen in den tobt 
Wiewols der allmechtig got 

Nye über In verhengen mwolt 

Dann Er Im was mit, gnaden hold. 
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Wie den Terorbannd auf bem Gembfen Zald am adlaffen 


der wonndt erhub omd überauf wolf geworfen haben 
den Er fi aber durch fein ſchicklichait entbielt 
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Micht lanng darnach auf ainen tag 
Vnfalo die morgenröt ſab 
Gedacht gewiß wirbt hewt enntftan 
Ein windt, mocht Ich den Teroren man 
Brinngen an das gembfen gelaid 
So hoffet Ich Er kem in laid 
Bald Er dar zu dem Tewrdannck gieng 
Mit Im Er zu reden anfleng 
IR es hewt fo hayter vund ſchoͤn 
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Es mer gut nach gembſen zu gan 
Darumb habt Ir herr ein luſt barinn 
So mügt Ir wol pald geen dahin 
Dann all fach iſt beftellet. wol 
Tewrdannd ſprach Ich Eüch volgen fol 
Gieng alfo dahin an dad Jaid 
Vnfalo Het aim fnecht beym aid 
Gebotten, wann In veücht dad wolt 
Khomen ein groß windt ald das folt 
Er In hayſſen durchlaſſen fich 
So wurd Er khumen zu aim flich 
Vnnd einen Gembſen aufwerffen Ian 
Der Ieger ſprach, lafl mich newr gan 
IH Hoff nah Ewrm willen zu than - 
Vnfalo verfprach Im ein Ion 
Der Jeger kam zu dem Tewrdannck 
Fannd In, in einem feharpfien ganngk 
Als Den Jeger daucht fein zeit 
Das der windt am feriften weit 
Schry Er ven Edlen Helden an 
Herr mügt Ir Eüch am fchafft burchlau 
Sie vnnden bey mir in ber wanndt 
Hat ein flolger gembs feinen flanndt 
Der Held Sprach, Ich wil dad wol thon 
Vnnd wolt fih an feim fchafft durchlon 
Da weet dermiafien ein windt 
Das Er den Held erhub geſchwindt 
In alle Höch an feinem fchafft 
Tewrdannck fich bald aus feiner Frafft 
Schwang mit den füeſſen in den tag 
Durch daſſelb Er gewan die wag 
Vnnd begreyff den velfen wider 
Mit ven epfen, fonnft wer Er nider 
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Gefallen gewiflich zu tobt 

Sein fchafft halff Im aus aller not 
Dann der was ſtarck, vnnd darzu gut 
Da Gr dad merdt, gienng Er mit but 
Weyßlich wider auf die eben - 

Gedacht Im, mir iſt mein leben 
Geftannden nie in groffer fer 

Als yegundt‘, dann Ich leichtlich wer 
Zu todt gefallen gannz vnnd gar 
Vnfalo ſprach, herr iſt es war 

Wie mügt Ir doch haben getan 
Tewrdannck zeigt Im all fachen an 
Vnfalo fich gleich ftellen thet 

Als 06 Er darumb groß leid het 

Doh was Im grundt fein maynung nit 
Sonnder täglich fein ger vnnd bit 

Das der Held fulte vmbkhomen 

Damit nit wurde genomen 

Bon Im vnnd feinen gefellen 

Das Regiment, darumb Sy wellen 
Durch die vnnd ander liftigkait 
Bringen den Held In annaft vnnd lald. 
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Iewrbannd ber begab fi in ein merdlich gefertihait mie 
einer hackdenpäcfen aud tapgung. Bufalo. 
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Vnfalo Het Im gedacht noch 
Büeret den Helden in ein ſchloß body 
Darinn lag ein hackhenpüchs fürwar 
Der Held fam mit Im geganngen dar 
Nun bet Vnfalo die voran 
Mit pulfer überladen Ian 
Darumb Er gedacht In feinem mut: 
Bann der Held die abfihieffen thut 
So werden die ſtuckh ſchlahen feer 
Vnfalo fürt ven Held hin vnnd ber 
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Vnnd zaiget Im dann ditz dann dad 
Zulegt Sy kamen da die püche was 
Vnfalo zu dem Tewrdannck ſprach 
Als Er die püchſen vor Im ſach 
Herr Ir habt doch erfaren vil 

Kuͤndt Ir auch ſchieſſen zu dem zil 
Der Heldt ſagt zu Vnfalo Ja 

Vund wer gleich ein haubtſtuck da 
Ich vermaint zu ſchieſſen damit 
Forcht mich dauor vmb ain har nit 
Vnfalo bald ſchickt nach aim fewr 
Tewrdannck wiſt nit fein abenthewr 
Sonnder raumbt mit dem pulfer ein 
Maint Sy ſolt nit zuuil gladen ſein 
Als nun bracht der knecht das fewr 
Tewrdannck der mandliche Heldt Tewr 
Den zündifiri ſelbs in ſein handt nam 
Bald feiner Diener einer ˖ kam 

Vnnd dem Helden keineswegs vergundt 
Das Er die püchd Het angezündt 
Sonnder wolt die ſelbs abfchiefien 
Das thet Vnfalo verdriefien 

Dann Er Hofft es folt der Held fein 
Khomen in ſchaden vnnd groß pein 
Als Vnfalo fach zünden an 

Floh Er die püchfen weit hindan 
Diefelb fo bald nicht anzuͤndt was 
Dad Sy zerbrach gelaubt mir das 
In gar vil vnnd maniche ſtuckh 

Die drümer al fchlugen zuruckh 

Tieff neben dem Held in ein wanbt 
Dem anzünder verprants fein handt 
Vnnd ſchlug Im durch ein ermel gefchwind 
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Vnfalo ſprach, ach Kerr empfinbt 

It Eüch von der fach on fchaden 
Ich glaub Sy fey zu hart glaben 
Mit pulfer vnnd flain gewefen 

Ich dannckh got das Ir feit genefen 
Vnnd on fchaden khomen daruon 
Ih wil niche mer fo nafent flan 
Bey ainer püchs die man abfcheüft 
Herr mich das auf mein knecht verdreüſt 
Vnnd weft Ich wers het geladen 
Bon mir müft Er gewarten fehaben - 
Er ſtelt fich gleich ala 0b Er wer 
Bornig.Tprach zu den knechten welher 
Hat bie püchs geladen fo Hart 

Den will Ich ftraffen auf der fart 
Erzaigt fi) ald wer Im das laid 
Die knecht weiten Irs herren befchaid 
Den Er In deßhalb Het gethan 

Der Held ſprach es ligt nichts daran 
Dann die fach wol geratten ift 

Er weft aber nit feinen lift 

Ten Vnfalo He het gebraucht 
Vnfalo gar felgam gedaucht 

Dos Im kain fach wolt für fih gan 
Gegen Tewrdannck dem Edlen man 
Vnfalo ſprach aus rechtem zorn 
Wiewol mein arbait ift verlorn 
Bißher gewefen an dem Held gehewr ' 
Noch fo wil Ich mein abenthewr 
Berfuchen gegen dem Held werdt 

Ob Ich In einmal mit geferbt 
Mocht Haimlichen überliften 

Villeicht wird Er fich nit friften 7 
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Mögen vor den anfchlegen mein 
Das Im nit werd die fon Künigein. 


Tewrbannckh der folt in einem Eriegichen durch Me lie 
Bufalo von dem pulfer verdorben fein. 
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Bnfalo bey Im ſelbs ratſchlagt 
Ein ſach dauon Er nyemandts ſagt 
Het darauf tag noch nacht kain ru 
Bis Cr ein kriegſcheff richtet zu 
Darein legt Er mit pulferfaß 
Haimlichen, nyemandt weft wie das 
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Durch In, ind ſcheff wer verborgen 
Bad ald der Tewr Held auf morgen 
Solt faren wann ed wurde tagt 

Legt Er voll pulfer einen ſackh 

Hin auf die anderen feflein 

In das zugericht Friegfchiflein 

Vnnd beualb aim gehaimen knecht 

Hör eben auf vnnd mer mich recht 
Wann das fcheff ift nun weg vom lannbt 
Gefaren, fo nym in die hanndt 
Dein gewondlich pirfchpüchfen gut 

Alfo mölleft du aus freyem mut 
Schieſſen zu einem wilden thier 

Vnnd flee nahendt vmb die Refier 

Da der ſack mit dem pulfer iſt 

Wirff den zuͤndtſtrick aus deinem lift 
Gar haimlichen brinend darauf 

So dad beſchicht darnach daruon lauf 
Gar weit an ein annder ort dar 

Doch ſolt du dabey nemen war 
Wann nun das pulfer an wirt gan 
Das Tewrdannck nit kome daruon 

Der diener merckt den beuelh wol 
Sprach here Ich ver fach recht tbun fol 
Als Vnfalo ſolhs Het beſtelt 

Zu dem Tewrdannck Er ſich geſelt 
Vnnd ſprach Herr wolt Ir für kurtzweil 
Auf dem waſſer faren ein weil 

So werd Ir finden veldgefugel 

Die mügt Ir mit einer kugel 

Pirfchen auspüchfen wie Ir welt ' 
Ten knecht hab Ich Eüch darumb beftelt 
Dann es yetzo gut wetter iſt 
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Tewrdannck beforgt kainen I 

Vnnd fprach Ich far auf Ewrn beſchaidt 
Vnfalo gab vem Geld das gelaibt 

Zum Schiff dad Er Het zugericht 

Es was ein vntrewer boßwicht 

Der Held nit weit kam gefaren 

An ein enndt da vil vögl warn . 
Zu denen ver Tewrdannck pirſchet 

Der knecht den zündiſtrick dieweil het 
Geworffen auf den ſack binden 
N lanng gienng derfelbig fat an 
Vnnd brennt nit vnderſich darein 

Das mocht warlich wol ein glüd fein 
Dann der ſack lag auf dem pulfer zwar 
Darumb es felt nit vmb ein bar 
Wo das pulfer anganngen wer 

Das het Sy all bracht in tobägefer 
Aber got behüet Sp allfandt 

Damit Sp fürn halm zu lanndt 

Zu Vůfalo dem falfchem wicht 

Der die poßhait het zugericht 

Vnfalo fah Sy nit geren 

Darumb dad wol gangen was dem herten- 
Vnnd Im fen anfchleg nit gerieten 
Er thet fich Hoflich erbieten 

Band fraget bald ven werben man 
Aus valfchem grundt mit worten ſchan 
Wie Im fein Lift geratten wer 

Er fprach fürwar glaubt mir der mer 
Dein Inecht der iſt vnbedacht 

Alsbald man ven zuͤndſtrick erbracht 
Warff Er den do das pulfer lag 
Damit Er kainer vernufft pflag 
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Dann e8 ſolt vnns all kan verbranbt 
Vnnfalo ſprach here in meim lanndt 

Laffe Ich den knecht vmb kein gut 
Beleiben, dann mir das anndt thut 

Aber einer anndern mahnung was 

Sein her, darin Er darinn trug groß haß 
Das dem Held nichts was befchehen 

Ir Habt Fein böfern man gefehen 

Als Vnfalo was derſelb wicht 

Nun Hört was Er fürter erdicht. 





Wie der Gbel Tewrbaunek anf alnem Gembfen Jald viel 
wand im soll burc fein befunnenhalt fih an einem panın 
«ufhielt, 
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Vnfalo einsmald zum Held kam 
Sprach herr gefleren Ich vernam 
Bon einem vaft guten Jäger 

Wie ein ſtainbock Het fein leger 

In diſem gepyrg vor Cüch hoch 
Derfelbigen thier habt Ir noch 
Bißher nye kaines gefanngen 

Wo Ir het darnach verlanngen 

Auf diſes Hoch gepyrg ‚zu gan 

So wil Ich Eüch hinfüeren Ian 
Tewrdannck fprach das gefelt mir wol 
Vnfalo der wiſſet das hol 

Was berfelbig perg überall 
Darumb fo müeft der Held thun ain fal 
Des mocht Er fich nit ennthalten 
Tewrdannck lies die fach got walten 
ing auf den perg mit dem Jeger 
Suchten den ſtainbock im Ieger 

Als Sy in alle höch kamen 
Sprachen Sp all bed zufamen 

Mir fein nit an aim guten enndt 
Der Jeger fprach mich dunckt die wendt 
Sey an difem ort mürb vnnd faul 
Er het kaum aufgetfan dad maul 
Ein flain vonder dem Tewrdannck brach 
Dardurch Er fehler in vngemach 

Mer Ehomen gelaubet mir daß 

Dann ald Er in dem vallen was 
Begriff der Held zu feinem gelüd 
Ein ſtauden Diefelbig was dick 

Daran Er ſich des vald erhielt 
Darnach vnnder dem Jeger fpielt 
Ein ſtain, das Er viel auch hernach 


NS 
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Dem zu gleſcher weys Fain laid geſchach 
Dann Er auch an ainer ſtauden behleng 
Tewrdannck alspald aus der wandt gieng 
Der Jeger volget Im auch nach 
Hernyden zu dem Helden ſprach 

Ich glaub Vnfalo hab vnns herein 
Darumb geweiſt, das wir ſolten ſein 
Vberab zu todt gefallen 

Es iſt vnns ye auf hewt allen 

Beden warlich genaw gweſen 
Tewrdannck ſprach, weſt Ichs, gneſen 
Solte Er nit vor meiner hanndt 
Indem kamen Sy auf das lanndt 
Gienngen mit einannder zu haus 
Vnfalo lieff gen In heraus 

Sprach zu dem Helden vnuerzagt 

Herr habt Ir den ſtainpock geiagt 

Oder denſelben gar gefanngen 

Sagt mir wie iſts Eüch erganngen 
Tewrdannck zu Im aus zoren ſprach 
IH main Ir habt mir dieſelb fach 
Darumb zugericht, das Ich Het follen 
An dem perg mich zu tobt fallen 
Vnfalo fprach, es ift Emr fcherg 

Got erfhenn mein getremes herk 

Ob Ich nit ee mein feib verlur 

Dann das Cüch newr ein finger ſchwur 
Geſchweig das Ich wolt vrfach fein 
Das Ir folt fomen in todtöpein 

Alſo belib Die fach geftilt 

Vnnfalo was haimlichen wild 

Die ſtauden Er gennglich verflucht 
Darneben annder vrſach fucht 


264 


Damit der Helb nit kem daruon u 
Wie Ir hernach vindt gefchriben flan. 


Wie ber Edel Tewrbanct durh alnen Rarren auf amıbey« 
fung Bufelo in einer Gamer verbrendt folt Yein mit pulier. 


60 
Vnfalo nach des tewfels art 
Thet, wann Er ſelbs nit auf ein fart 
Dorfft Ehomen ſchickt Er annder tar 

Der den Held folt Bringen in far 

Wie Ir dann werd hören hernach 

Im einem ſchloß daſelb geſchach 
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Darinnen ber Ebel Held was 
Vnnfalo ver merdhet wol dad 

Der Held geren das gefchoß fach 
Vnfalo zu eim narren fprach 

Der ſich hielt in einem argkwan 

As folt mit dem gefchüg vmbgan 
Sonnft gar nyemandts dann allein Er 
Dort oben ift einer khomen her 

Der wille dir in dein ambt flan 
Vnnd mit deinen püchsen vmbgan 
Nun will Ich dir ein gute leer 
Geben, das Er daſſelb nit mer 

Sich darff wider dich vnnderſtan 
Schaw wann Er mit dem gſchoß wirt vmbgan 
So ſchleich haimlich hynder Im dar 
Vind nym der zweyer feſlein war 

So hart mit pulfer bey Im ſteen 
Zundt die an wann Sy wern angeen 
Wirdt der Held darab erſchreckhen hart 
Vnnd hinfüran zu kheiner fart 

Mit deinem geſchütz vmbgeen mer 

Der Narr erzürnet fich gar feer 
Begreiff etlich Tiecht in fein hanndt 
Lieff Hin do Er den Helden fanndt 
Der flundt ein püchfen zu laden 
Beforgt ſich ganntz kheines ſchaden 
Der Narr die zwey feſlein erfach 
Nam ſeine liecht kein wort nit ſprach 
Wolt die in das pulfer hinein 
Geſtoſſen han, da ward ein ſchein 
Dem Helden von demſelben liecht 
Darumb Er eylunds fein geficht 
Dmbwarff vnnd erſach die groß not 
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Dardurch Er folt fein in ben tobt 
Khomen, begrepff den gauch beym grindt 
Nudht In von den veflein geſchwindt 
Gab Im auch ein guten maulſtraich 
Der narr mit eim gefchrey von Im waich 
Lief hinab zu dem herren fein 

Mit clag, Vnfalo bet varab pein 

Als Cr hoͤret vie rechten meer 

Wie fein anfchlag nit geratten weer 
Gedacht bey Im felber fürmar 

Solt die fach werden offenbar 

Das Ichs den narren gehaiflen het 
Tewrdannck mir darumb den tobt antet 
Schickt den narren meg auf ein Schloß 
Den Held das auf den gauch verdroß 
Vnnfalo über ein zeit flein 

Zum Helden fam ala wer Er rein 
Vnnd gannk vnſchuldig an der fach 
Der Edel Geld zum pößmwicht fprach 
IH fan warlich nicht richten wol 
Wenn Ic für weyſer ſchetzen fol 

Dich oder aber dein toren 

Das du das pulfer herforen 

Left vnnbewaret offen ſtan 

Der Narr wolts angezündet han 

Es Hat gefelet vmb ein Hein 

Wir unnd das haus weren mit ein 
Verdorben von des pulferd krafft 
Vnnfalo ſprach die maiſterſchafft 

Meins puchſenmaiſters Sch yetz bruff 
Dann nicht lanng iſt das Ich Im ſchuff 
Das pulfer an ein ort zu thun 
Daſelbſt Hin nyemandt möchte han 
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Seinen zuganng bis zu der not 

Er fol darumb das Er hat mein bot 
Veracht, empfaben feinen Ion 

Kain menfch wil peßo mer fleys han ' 
Es geet ald nach der larffen zu 

Het Ichs gewift mit kainer ru 

Mocht Ich mein ſchlaff haben volbracht 
Darneben Er Im haimlich dacht 

Wolte got dasıdich vnnd mein haus 
Het gefüert dad pulfer hinaus 

Zu hunderimal taufent flüdhen 

BIN mir fein anfchlag mer glüdhen 
Das fen got meim herren geklagt 

Ih main das Ich yetz fey geplagt 

Mit diem Helden vnuerzagt 

Nun muß pe noch mer fein giwagt 
Dann Ich bin nun khomen ins fpil 
Mir gefchech recht darumb wie gor wil. 
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Der Temrdannckh werd auff ainem fhwein Jayd Dura ein 


f&owein verlegt, vund Im fein pierd onder fein zw tode 
seftoffen and bewegung Bnialo, 


61 
Vnfalo der het ganng kain rar 
Gedacht ſtetz Hin vnnd wider vaſt 
Wie Gr den Helden bringen mocht 
In lald, zulegt Er ſich bedacht 
Die das da wer in diſem wald 
Ein hawend ſchwein das lieff gar bald 
Vnnd het ann Im dergleichen art 
Wann baffelb recht .erzurnet ward 
So nam Sp Ires Jägers acht 
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Vnnd Tief an In mit folher macht 
Stieß roß vnnd man als darniver 
Darnach fo lief e8 bald wider 

Weg, vnnd den nechfien baruon 

Vnfalo ſprach, möcht Ich den man 
Bringen, an daffelb hawend ſchwein 

Mit dem gieng Er zum Helden ein - 
Sprach Herr mir ift Eundtfchafft khomen 
Wie mein Jäger hab vernomen 

Ein gar groß hawend ſchwein nit weit 
Bon binnen, darumbe fo reit 

Auf bifem pramnen türdhen mein 
Darauf mügt Ir beritten fein 

Steht die Sam auf demfelben pferbt 
Dann St Im nyden an der erbt . 
Sonnft nichts müget angewynnen 

Sy iſt reſch möcht Eüch enntrinnen 
Dann Ich fenn gar lanng daſſelb ſchwein 
Tewrdannck fprach, jo refch mags nit fein‘ 
SIR fach dad Ih Sy newr erfich 

Sp muß mir halten einen ſtich 
Tewrdannck auf den yraun türden faß 
Rait eylunds auf der rechten ſtraß 
Den nechften hinein in den wald 
Darinnen hört Er mit gewalt 

Die Hundt vor dem wildfchwein Friegen 
Er fprach die hundt werden nit Tiegen 
Sp haben das ſchwein fomen an 
Damit ranndt eylunds der Ehün man 
Den nechften dem gefchelle nach 
Asbald In das gemelt ſchwein erſach 
Die hundt Sp alle gar verließ 

Mit dem rüeſſel dem Held ſtieß 
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Sein roß gleich mitten in den pauch 
Daruon es nam ein wilden flraud 
Bund tobt niverfiel zu der erdt 

Das ſchwein berüert auch den Held werdt 
In ſolhem ftoß an ein fuß feer 

Das Er bey acht tagen vnnd mer 
Muft Hinden, doch flach Er das ſchwein 
Das es mufl tobt ligen vor fein 

Dem Tewren Held man eplunds pracht 
Ein annder roß, Vnfalo dacht 

Ich Hoff die fach fol yetz wol fleen 
Dieweil das roß nit mer mag geen 

‚ In dem ſach Er den Held reiten 
Vnfalo mocht, jo lanng nit peitten 
Bis der Held wer komen hinein 
Sonnder lief heraus für das Haus fein 
Als Er aber den Held gefundt fach 
Zu Im felber Er haimlich ſprach 

Ach got was fol Ic weiter thon 

So nichts wil Gelffen an dem man 
Mie ſoll Ich mit Im newr leben 
Tewrdannck der fprach mir hat geben 
Das groß hawend ſchwein meinen Ion 
Das Ich gar fehier nit mer geen fan 
Ewr roß das ift beliben tobt 
Vnnfalo ſprach, ed hat kein not 

So Ir newer feit Tomen daruon 

Dad hinckhen wirt Eüch wol vergan 
Aber Im Herten Er gevacht 

Wolt got ed het Dich gar vmbbracht 
Das wer mir am liebften gmefen 

IH Hoff du folft nit genefen 

Noch vor den boſen liflen mein 


271 


Tewrdannck gieng in das haus hinein 
Vnnd ließ Im thun ganng guten rat 
An dem fuß daran In dann hat 
Geſtoſſen daſſelbig wildſchwein 

In küuͤth warb beſſer bie fach fein. 


Dem Edien Temrdanck entweichen fein enfen auf ainer 'mir 
figen platten onnd allein ein zünerh der haftet behielt 
Im bey feinem leben wiewol fich der fer Prümet. 





Darnad} über etliche tag 
Bnfalo zu dem Helden ſprach 
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Herr wolt Ir mer gembfen iagen 
Laßt mir das bey zeit anjagen 

So wil Ich al fach wol beftellen 
Damit Ir der aln mügt fellen 
Tewrdannd dem geflel die fach 

Vnnd Sprach auf den Tünfftigen tag 

- KXaft all fachen ordnen barzu 

So will Ich an dem morgen fru 
Hinauf an daſſelb gepyrg geen 

Vnnd mich darinnen vnderſteen 

Ob Sch ein gembfen fellen mocht 
Vnnfalo ſich nit lang bedacht 
Sonnder ſchickt nach aim Jägerknecht 
Beualh den Held zu füeren recht 

In ein gepyrg das Er Im nenndt 
Dafielb der iäger wol erfenndt 

Mit mües überal verwachfen fein 
Vnnd darunder ein gelliger flein 
Bnfalo böfft fo Er darauf Tem 

Das fein leben dann ein enndt nem 
Als nun Fam der miorgenig tag 
Vnnd das liecht durch die wolden prach 
Tewrdannck der Held an dad gepyrg -gieng 
Darauf über die flein mües hieng 

Zu dem Helden ſprach der Jäger 
Herr fecht dort da hat ein leger 

Ain gar flolger gembs groß vnd fchon 
Es iſt gut hinein zu Im zu gan 

Ir mügt den leicht außwerffen mol 
Dieweil Ich Hie Ewr warten fol 
Tewrdannck bet gar kain forg darauf 
Dann Er maint es wer wafig hinauf 
Vnnd gieng bis auf ein fcharpffe fart 
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Seinen [haft den feet Er Hart 
Vnnd daflelb was allein fein genick 
Dann vnnder felm fuß waich der mieß 
Vnnd hafftet auf dem Karten flein 

An dem eyfen ein zündh allein 

Wo derfelb auch zerbrochen mer 

Co Het Er müeſſen fallen mer 

Dann hundert Elaffteren hinab 

Zu tobt, wie Ichs gefehen Hab 
Alsbald der Held folßes empfand 
Gienng Er gleich aus derselben wandt 
Vnnd kam wider anhaim zu haus 
Vnnfalo der het Taid vnnd graus 

Das dem Held nit twiderfaren was 
Ta, fo Er Im bet zugericht aus has. 


— — — — ne — 
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Der Edel Tewrdand folt aus anweninug Vnſais in ci 
brunnen.neiallen fein, has doch got verhüt. 


63 
Vnfalo viel ain annders zu 
Dann Er het weder raft noch ru 
Wie Er mocht den Held betriegen 
Er ſchambt ſich ganng feines liegen 
Einsmald Er zu dem Helden ſprach 
Here all mein tag Ich nye geſach 
Ein veſter oder fierder Schloß 

An maurn dick vnnd darzu groß 
Dann das fo newlich gwunnen if 
Mit gmwalt om verreterd liſt 
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Darumb rat Ich Ir laſt mit nichten: 
Sonnder thüet daſſelb beftchten 

Der Heldt ſprach zu Vnfalo Ja 

Iſt das annderfi in der nehent da 
Nun bet Vnfalo darumb dad 
Angfanngen, dann an dem meg was 
Bor zeiten ein brunn geflanden 
Daflelb Ioch ſtund noch verhanden 
Mas verwachien mit langem graß 
Mer fürrit möcht nit fehen das 
Nun was Bnfalo anfchlag 

Ih wil vorrenten was Ich mag 
So wirt der Held nacher rennen 

An der eyl dad loch nit khennen 
Vnd villeicht treffen den brunnen 
Als aufgangen was die Sunnen 
Vnnfalo Het zu reiten gir 

AB Sy kamen zu dem brunn fchir 
Dann Er lage nahendt an ver ftraß 
Darumb vor zeit ein maur gwefen was 
Die war aber zerriffen gar 

Da Sy zu dem haws kamen bar 
Vnnfalo dem Held fagt vom fchloß 
Wie es gwunnen wer mit dem geſchoß 
Zeigt Im die löcher fin vnnd ber 
Wie es mit morfern geworffen wer: 
An der red ritten Sy fürpad 

Gar nahend da ber brumnen was 
Dieweyl der Held das ſchloß fah am 
Ließ Er fein pferdt on acht fürgen. 
Dafielbig on alles gefer 

Traff dem brunnen, nach: dem begen 
Vnnfalo, vnnd trat gleich darein 
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Mit dem gerechten fücßlein fein 
Darab der Held erfchrad gar fer 
In ſolhem warde Im nit mer 
Dann dad Er den zaum an fich zuckt 
Vnnd dad pferbt mit gwalt herausruckt 
Sach damit den tieffen brunnen 
Sprach Ich reit vaſt vnbeſunnen 
Wie mann Ich darein gefallen mer 
Vnfalo fprach, here Ir feit zu fer 
Geritten auf die recht feytten 
Hinfür will Ich Cüch vorreytten 
Tewrdannck der lieh vie fach gut fein 
Beſchawet wie man het hinein 
In das ſchloß gefchoflen fo feer 
Darnach wolt Er nit beleyben meer 
Sonnder anhaim vepten zu haus 
Bnfalo dem wolts werben aus 
Dem ſchertz, dad Im all fein anſchleg 
Wolten felen in alleweg 
Noch Lied Er mit nichte datuan 
Sonnder fleng weyter ein annberd an. 
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Tewrdaundh ber laid ein mer@lih mot in einem tiefen 
tümpfiel am zuiennden bey einer grofien Dias. 
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Bnialo het nit ru noch raſt 
Sonnder gedacht wie Er in laſt 
Mocht bringen den Eblen Tewrdannck 
Er füch das Im mas die weil lanngk 
Darumb Er zu dem Helden rebt 
Bie das fein fram die Künigin het 
Nit weit von bifer groffen flat 
Ein ſtarck ſchloß das ſich fehen lat 
Don wegen feiner bew vınd mer 
Die es bat von groffen flain ſchwet 


Ss 
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Darumb herr wolt Ir farın hindan 
So gebt mirs bey zeit zu uerftan 
Darauf anntwort der Edl Tewrdannck 
Ich farr mit, dann mir ift die weyl lanngk 
Vnfalo was valſch vnnd gefchwindt 
Er wartet eines groſſen windt 

Als nun derſelbig khomen wolt 
Beualh Er ſeinem knecht Er ſolt 

Zu Im fordren etlich ſchiffleut 
Denen beualh Er das Sy heut 
Solten füeren Tewrdannck den gaſt 
Auf das nechſt ſchloß on alle raſt 
In diſem ſeinem ſchifflein klein 

Die ſchifflewt wurden überein 
Wolten ſich der fart gwidert han 

Da ſagt Vnfalo der valſch man 
Welher darff darwider dennckhen 

Den will Ich gleich laſſen henckhen 
Damit gienng für Vnfalo Syn 
Dann der Held fur mit In dahin 
Da Sy nun kamen auf die ſee 

Was fol Ich Eüch newr ſagen mee 
Gin wetter kam fag Ich on fpot 
Tas vpracht Ey all in groffe not 
Der See fhlug an das ſcheff hinan 
Dermaß ald wolts gleich unndergan 
Vnnd wer der verg im grennfl nit 
Geweſt fo behertzt vnnd bericht mit 
Dem ruder das fchiff zu laytten 

Es wer offt glegen an der feitten 
Vnnd Het das gnomen einen fhwand 
Ev wer ertrundhen der Tewrdannck 
Dann das feheff Halb vol waſſers was 
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Doch hakif der ewige got das 

Sp funden zukttt einen grundt 
Darauf der Edel Held abſtundt 

Mit feinen gfellen an das lanndt 
Tewrdannck gieng zu dem ſchloß zubandt 
Vnnd gedacht Ih hab groß vnglüd 
Dann Er wiflet nit vmb die tür 

Tie Im wurden allzeit gerichtet zu 
Don dem Vnfalo ſpat und fru 

Der Held trat zu dem thor noch bas 
In difem ſchloß ein baubtman fah 
Ter dem Tererdann entgegen gieng 
In mit quten worten empfleng 

Doc befchach das ald aus valſchem liſt 
Dann Er Vnfalo maynung wiſt 

Vnnd bet mit Im feinen verftandt 
Dann Sy regierten in dem lanndt 
Ins Schloß füert Er In bey der hendt 
Darnad Er einen boten fendt 

Zu Vnfalo fihrib Im die mer 

Wie Tewrdannd nit ertrundben wer 
Sonnder von Im geladen zu qaſt 

Bey Im zu han etlih tag raft 

Dad wurd vifleicht alſo befcheben 

Doch kundt erd nit fürwar iehen 
Darumb Er In folt wiflen lan 

Was Er mer folt thun mit dem man. 
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Wie dem Tewrdand ein f&beff. darauf er fnr, durch cin am 
der ſcheff mitten gerfpallten ward, und er groß geier- 
Kichalt lid bis Er zu landt Fam. 


B 6 
Als Bnfaolo den brieff gelaß 

Grymmig vnnd zornig Er darab was 
Von ſeim hergen Er hart erſchrack 
Geleich an vemfelbigen tagt 

Viel Im ein, ain annder ort 

Daran Er Hofft zu flifften mort 

Dem haubtman tbet Er darauf ſchreiben 
Daß Er den Held hieß beleiben 

Bey Im, vnnd darbey het kain tu 
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Sonnder richtet ein groß fcheff zu 
Band mann dafielb wer zugericht 

So folt Er alßdann laſſen nicht 
Sonnder etlich knecht beftellen 

Mit ſambt andern fchiffgefellen ' 
Band die mit dem fchiff faren fan 
Bann Tewrvannd der Tewrliche man 
Mit feinem ſcheff aufs wafler kem 
Bund der fihiffman fein darinn warnen 
Daß Er ließ Die ruder ruckhen 

Vnnd des Helds ſchiff fur zu fluckben 
Do der haubtman gelas den brieff 
Bar wenig necht Er überſchlieff 

Bis al fach wurden beſtelt mit fleps 
Er machet auch die fcheflemt weys 
Wie des Helds fchifflein geflalt was 
Damit Sp mochten Thennen dad 

Der Held fur aufs wafler binden 
Das thet auch der beftelt ſcheffman 
Vnnd als Er des Helds ſcheff erfach 
Auf das zufarn was Im gach 

Band traff des Helden ſchiff fo grob 
Das es Ah Halb vonannder klob 
Darein dann gar vil waffer gieng 
Vederman darab ſchreckhen empfieng 
Als nun ſolhe hanndlung geſchach 
Tewrdannck der Held ein ſtrick erſach 
Hanngen heraus dem groſſen ſchiff 
Denſelben ſtrick der Held begriff 

Mit allen krefften in ſein hanndt 

Bit volcks das flund auch an dem larndt 
Die fahen das ſcheff in der not 
Bielen auf Ic Ente baten got 
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Das Er erzaigt die genad ſein 

Vnd hulff dem volck in dem ſchifflein 
Des namen etlich ſchefflewt war 
Furen mit Iren ſchifflein dar 

Dem Tewrdannck zu helffen aus pein 
Dad beſchach dann in dieſelben ſchifflein 
Er vnnd ſein geſellen vorgenant 
Saſſen vnnd furen darinn zu landt 
Vnfalo bald zu dem Held kam 
Välſchlich Er In auf ein ort nam 
Fraget wie Im gefallen het 

Das Schloß vnnd feiner Frawen flet 
Er jagt mir gefelt des ald wol 
Toch meitter Ich dir fagen fol 

Dad Ich gar nah ertrundhen wer 
Vnfalo fprach nit gute mer 

Dad fein, vnnd gan befgleichen thet 
As 06 Er groß faid darumb het 
Vnnd fagt ed ift mir trewlich laid 
Das red Ich Kerr auf meinen aid 
Ih will Eüch mer nit faren lan 

Ir Habt dann ein berichten feheffman 
Solhs fagt Er aus ainem betrug 
Zu uerbergen fein valfche Tug 

Vnnd doch ſich nichts deſtmynder beſan 
Wie Er ſein ſach wolt greiffen an. 
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Sie ter Stel Tewrdannerh dur Vnialo benelh anf ein 
Boch acvura nelirt word vnnd ſoit über ein Tchneernien 
ncen arüber Cr den Jeger jchieket ber herab fiel vnd 
Tewrtannc? nieng ein under weg. 


66 
Wiewol der böß Vnfalo ſach 
Das dem Helden mee nichts gſchach 
Noch ſo wolt Er nicht haben ru 
Sonnder richt ein gembſeniayd zu 
An einem gar forglichen enndt 
Ein Jeger bejanndt Er behenndt 
Sprach zu Im hör merd meine wort 
Du weyft dad auf dijem perg dort 


284 


Bor den ſchneryſen ift zugan 
‚Sorglih wer fi nit hüten Tan 
Nun Hab Sch hie ein man bey mir 
Den mwolt Ich durch ein foldy monir 
Geren vom leben zu dem tobt 
Bringen, dann lebt Er lang, in not 
Muft Ich vnnd die gefellen mein 
Khomen, darumb fo für hinein 

Mit dir Hin venfelbigen man 

Doch fo muſt dus verfchmwigen kan 
Gee Im über die ryfen vor 

So bleibt Er nit Er geet fürwar 
Dir on allen foheuch binden nach 
Scham dad es fen am pyrg hoch 
Dann Er noch fouil kunft nit hat 
Das Er on gefallen hinüber gat 
Ob mir fein dardurch kemen ab 
Der Jeger anntwort here Ich hab 
Alle fachen verftanden wol 

Difen man Ich recht füeren fol 
Das Er fol wider Thomen nit 
Vnfalo fprach das ift mein bit 

Was du thuft fo hab fleys darinn 
Es fol dir tragen guten gemynn 
Mit den worten ſchid Vufalo 

Bon dem Jeger vnnd Eham hin bo 
Er Tewrdannck allein fiten fandt 
Sprach, herr mich bebundt Eüch thü ant 
Hierinn alfo zu Tigen fill 

Wann Ich weit das ed wer Ewr will 
So wolt Ich beſtellen ein ieyd 

Dort auf difem gepurg gemeyb 

Der Held weſt von dem anfıhlag nicht 
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Barumb Er antwort gab dem wicht 
Sprach wann du das iayb haft beftelt 
Vnnd mir darzu dad wetter gefelt 
So laß michs wiſſen bey der zeit 

Co will Ih Hin dieweyl nicht weyt 
If, an das gepyrg von binnen 
Vnfalo der fprach, enntrinnen 

Mag Cüch in feinen weg ein thier 
Dann Ich fo wol will all refler 
Pfegen, vnnd mann dad if getban 
Sp mil Ih Eüch hinfüeren lan 
Vnfalo wart mit grofler gir 

Wann die funn morgens gieng herfir 
AS Er nun fach den liechten tag 
Füegt Er fih zum Held der noch lag 
In feinem pet, den Er ermandt 
Sprach herr fleet auf vnnd geet zu handt 
Hinaus an dad gembfengeiayd 

Dann al ſach fein fihon zuberayt 
Der Held pald aus feinem pet fprang 
Nam ſein eyfen vnnd den ſchafft lanng 
Ginng an den perg mit dem Jeger 
Demſelben knecht wer vil weger 
Gweſen, das Er wer beliben 
Dahaim, wie hernach ſtet gſchriben 
Dann vntrew traff den herren ſein 
Als Sy nun bed kamen mit ein 
Hoch in das gepurg In ein wandt 
Der Jeger ein ſchneeferrner fandt 
Die was in der nacht worden glat 
Der Jeger vor Im darauf trat 

Troͤſt ſich feiner mayſterſchafft 

Hielt ſich mit ſeim eyſen vnnd ſchafft 
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Bermamt wann Er da hinüber 

On fihaden mit feinem fchafft wer 
Gangen, vnnd das kem darauf ver Held 
Sp müſt Er füllen und das all meltt 
Lege an Im, aber ed nam - 

Ein andern aufgang dann als kam 
Gleich auf die mitt der Seger 

Sein fchafft und eyfen weychen ſeer 
Das Er daruon viel überaus 
Tewrdanrnck der Held böret den faus 
Ruckt aus feinen augen den hut 
Schawt wo Doch wer fein Jeger gut 
In folben feben Er befandt 

Das der Jeger über die manndt 
Was gefallen eind teyls hinab 
Tewrdannck zu Im ſelbs ſprach Ich bat 
Die an dem ort ein pöfen ſtanndt 
IH wil mich machen aus der wandt 
Ee mir befchech wie dem Seger 

Dann: mich gedundt hie fey gefer 
Der ieger fich hart gefallen het 

Daft zorn Im das auf fich ſelbs then 
Ließ fich deſſelben merckhen nicht 

Als Sy nun kamen zu dem wicht 
Vnnd Er erfur Die rechten mer 

Wie e8 dem Held vnd feim Jeger 
An dem gepyrg ergangen was 

Bor grummigem neyd vnnd has 
Kham. Er fihier von den ſynnen fein 
Wann Er auf erd fein: gröffer pein 
Het dann fo dem Edlen Tewrdannck 
Sein gelüd Het einen fürganngk 
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Gedacht ſich wenter Hin vnnd ber 
Ob Er fundt ein annder gefer. 


Sic Zewrdannekh ſich ainer Erannckhait irifet, über 
sand wider der arg und Unfalo rat, 


07 
Nicht gar eine lange zeit verging 
Das der Held durch zufellig ding 
Biel in vaſt ſchwere Frandbait 
Solchs waß dem DBnfalo nit laid 
Gedacht, num wirbt es werben ehe 
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Das Ih mein fach mir Im mad ſchlecht 
Merk das die fucht teglich zunam 
Darumb Er zu dem Helden fam 
Sprach, herr Ih ſich das Ir feit ſchwach 
Vnnd mert fich die frandheit all tag 
Mein Bram bie ein guten artzt hat 
Den wolt Id hören vnd felm rat 
Volgen, 06 Emr fach peflert fich 
Der Held ſprach, Ich empfinde mich 
Voller Hig vnnd ſchwach in dem leib 
Darumb auf das erft befchreib 
Denfelben arkt, das Er zu mir 
Khomen woͤll ber in dein haus dir 
Vnfalo einen boten fandt 

Sin, der denfelben argt wol kanndt 
Dad Er fich machet auf den weg 
Zu Im dann ein herr vaft kranck Ieg 
Dem müft Er friften fein [eben 

Der wurd Im vil gulden geben 

Der argt ald Er die maynung het 
Gleſen, pald Er zurichten tet 

Das fo Im zu der fach not was 
Kham zu Dnfalo als Er daß 

Ward gewar gieng Er zum Doctor 
Vnnd ee Er zum Held Fam zuuor 
Redt Er mit Im dergleichen mort 
Spray, Herr in diſer fluben dort 
Da leyt ein Herr ver iſt Erand ſeer 
Was mag vrfachen fein Teger 

Ihr Habt feinen Brunnen befchamet 
Saget mir ob Ir Eüch getramet 

Im zu helffen von der Eranndhait 
Der arkt ſprach nun fept nit verzeit 
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Mit got vnnd ‚meiner ertzney 

Bil Ih In der fucht machen frey 
Dann nach anzalg des prunnen jchein 
Mag die krannckhait aus der byg fein 
Rah innhalt Auicena leer 

So muß man Im ſchwach ertzney ſeer 
Gingeben dann die ſtarckh fol nit 
Ein fubtil Compiler wort Im mit 
Alſobald das erhört Vnfalo 

Was Er der red von hertzen fro 
Gedacht Im wol das iſt der ſyn 

Der den Helden muß richten hyn 
Sprach mein lieber herr der Doctor 
Mich bedunckt Ir habt geſagt war 
Dann Er von natur iſt ſubtil 
Drumb zumbt Im ſtarck ertzney nit vil 
Damit Sp bed zu dem Held dar 
Bingen Vnfalo fprach nembt war 
Herr bie hab Ich bracht den Doctor 
Der wil ee Er Eüch eingeyt vor 

Mit Güch reden vnnd dann darnach 
Eich weyter ſchickhen zu der ſach 
Der doctor fein krannckhait befach 
Begreyff Im feinen pulß vnd fprach 
Here Ir ſeyt von art gar fubtil 
Darumb Elch nicht gezimen wil 
Starck ertzeney einzugeben 

Wolt Ir annders Ewer leben 
Friſten, darumb volget meim rat 

So hoff Ich es werd han kein not 
Der Held thet was Im der argt hieß 
Etlich tag, doch In nit verlieh 


Sein kranckhait, fonber noch mer ford 
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Er ward, füran von tag zu tag 
Der Held ainsmals Im ſeſſel ſaß 
Befand das all erdeney was 

Zu ſchwach die Im der artzt geben 
Het, gedacht In Im, mein leben 
Steet, on daß in grofier gefer 
Dieweil die erdeney nit mer 

Will mürdhen, fonder macht mich ſchwach 
So will Ich ſelbs fo fer Ich mag 
Sterckher ertzney empfahen 

Vnnd dardurch dem todt genahen 
Oder wider zu meim geſundt 
Khomen gleich in derſelben flundt 
Sandt Er ein ghaimen biener fein 
Eylunds in die nechft flat hinein 
Der bracht Im ſterckher erkeney 

Die nam Er mit dem berken frey 
Nun hört was Ich Eüch meyter fag 
Es flundt nicht an drev ganger tag 
Der Held nam zu an feim gefundt 
Als Er daſſelb merckhen begundt 
Wolt Er von dem aıgt nit mer ein 
Nemen, das pracht Vnfalo pein 
Das ſich peilert des Helden Trandhait 
Vor leyd het Er nabend verzait 

Er wißt nit die gefchicklichait 

Damit der Held Im het berept 

Die ertzeney haimlich vnnd fill 
Darnach nicht über etlich tag vil 
Was der Held ganntz wınd gar geſunndt 
Vnnfalo ſich haimlich begundt 

Zu khümeren von hertzen ſeer 

Dann Er weft ſchier khein gefer mer 
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Darein Er mocht den Helden bringen 
Wie IH Cüch will weyter fingen. 


in wercklichen vall fo der Edel Tewrdaund einem Schwein 
wach auf alnem Goh thet, durch gehayk des Bnfalo, das 
Im fein fÄwert im drep ud prad. 


Vnfalo mit feiner Lftigfait 

Gedacht wie Er ven Held in layd 

Mocht bringen vnnd darauf ein ſach fannd 
Darumb Er gienng zu dem Held zubannbt 
Sagt zu Im mit valfchem gefer 
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Die petz ein vaſt gute zeit wer 

Die few in awen zu jagen 

Darab der Held thet gfallen tragen 
Vnnd ſprach zu Vnfalo zu flundt 
Het wir dann bie Jeger vnnd hundt 
Sp wolten wir nit lang peiten- 
Sonnder an das ſchweiniaid reiten 
Vnnfalo frewt ſich von Kerken 

Den Held zu bringen in ſchmertzen 
Er dacht es iſt yetz ein kalt zeit 
Darinn mag Er khomen in laid 

Er ſchickt pald nach dem Jeger ſein 
Den vordert Er zu Im allein 
Vnnd ſprach, richt ein ſchweingeiaid zu 
Beſtell das auf den morgen fru 
Vnnd hab mit der wart dermaß fleys 
Das die ſchwein lauffen gegen dem eys 
Das dann vor dem holtzawen iſt 
Das thet Er auf ein falſchen liſt 
In todt zu bringen den Tewrdannck 
Die nacht het Er manchen dannck 
Als der tag am himel anfieng 
Vnnfalo zu dem Helden gienng 
Band ſagt wir müeſſen bey zeiten 
An das beftelt ſchweiniaid reiten 
Der Edel Held ward ſchier berayt 
Saß auf vnnd mit Vnfalo rapt 
Kamen zu dem eps bey ben amen 
Vnfalo fprah Ir müßt ſchawen 
Vnnd vor diſem eys ſtill halten 
Die Jaͤger werns iaid verwalten 
Indem ein wild ſchwein daher lieff 
Das waſſer vnnderm eys was tieff 
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Daſſelb wiflet Vnfalo wol 

Aller vuntrew der wad Er vol 

Vnnd ſprach zu dem Edlen Tewrdannck 
IH wil Eüch fern ein ſonndern rannck 
Wolt Ir dem wild ſchwein fürrennen 
So müfl Ir diſen weg khennen 

Der weift Euch recht Über Das eyß 
Den weg kab Ich gemercdt mit fleys 
Bon Felt ift das gefroren hert 

Das Elch darauf nichts widerfert 
Wann Ich geflern auch prüber rayt 
Vnnd twiderfur mir auch kein laid 
Der Held glaubet den worten fein 
Vnnd rennet auf das eys hinein 
Alspald Er fam auf daſſelb eyß 
Zerbrach das vonder Im in ſtucks weys 
Das fein roß mit Im viel gar ſchnell 
Hinein durch dafjelbig eyß bel 

Der vall alfo gefchmindt geſchach 

Das Ime fein fchwert zu ſtuckhen brach 
Das thet Vnnfalo feer lachen 

Gedacht, erſt will es fi machen 

Er mag nit fomen mer darıon 

Dann es ift befchehen vmb den man 
Der Held was vnerſchrockhen fuͤrwar 
Er Hielt fein pferdt mit krafft empor 
Dardurch es fich arbeit hinaus 

Solher val der bradyt Im Fein graus 
Dann Er rant dannocht dem ſchwein nach 
Durch denſelben vaft tieffen pach 

Aus groffer begir Er vergaß 

Das fein ſchwert im vall brochen was 
Vnnfalo erfchradh Im bergen 
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Das der Held on allen ſchmertzen 
Solt fomen aus dem tieffen eys 
Gedacht daß ift ein felgam weys 
Dagegen Tewrdannd Im gedacht 
Das hat warliden Vnfalo gmacht 
Ich Fand nit vnderwegen lan 
Sonnder muß Ims doch zeigen an 
Als Er Vnnfalo wider fach 

Füeget Er ih zu Im vnnd fprad 
Mas Haft du beduͤrfft mir fagen 
Das eyß ſey ſtarck vnnd müg tragen 
Mich, dann ſich das nit funden hat 
Vnfalo verantwurt ſich drat 

Vnnd ſprach, herr Ich bin geſter leis 
Geritten über diſes eys 

Das habt Ir aber nit gethan 
Sonnder gefangen zu rennen an 
Werd Ir Darüber gemelig trapt 
Vnnd Eich in guter acht gehabt 
So het Eüch das wol getragen 
Tewrdannck dacht, was fol Ich Elagen 
Wie Er fagt aljo Hab Ich than 
Ich muß. die fach auch faren Ian 
Mit dergleichen valfchen Iiflen 
Kunndt fi der Vnfalo friften. 
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Sbermalen ward ein Zeger zunechn bey dem Tewrbaund 
von einem Rain auff bem Gembfeniayd getroffen, den 
der Held behielt, fonft het Gr fih zu tobt gefallen. 


{7} 
Vnfalo in gedannchhen faß 

Sb Er noch mochte finden was 
Dardurch der Held kem in gefer 

In folhen dennckhen ryt daher 

Vbers feld ein guter Jeger 

Den erſach Vnfalo gar bald 

Vnnd rüefft Im lieber Jeger hald 
‚Stee von beim pferd kum zu mir her 
Merst das If mein fleyſſig beger 
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Darzu mein bit vnnd guter will 

Den behalt in gehaim vnnd fill 

Du bifi der böfen pyrg erfarn 

Daran man fi vor väll nit mag bewarıe 
Daſelbſt wolt Ih ein Gembfentaid 
Haben der knecht ſprach auf mein aid . 
Sag, Ich ways ein gepyrg iſt mar 
Vnnd die flain brechen allweg gar 
Vnnfalo ſprach, das wirt fein recht 
Zieber Jeger beftell zwen gut knecht 
Das der ain gee an dad pyrg mit dir 
Vnnd der annder den Helden für 

Dog Hab fleys Sp bed wol abricht 
Vnnd gib In diſe vnnderricht 

Das der ain hoch an dem pporg ſtee 
Der annder mit dem Helden gee 

Vnnd das Sy han Iren verſtandt 
Alspald der Held khumbt in die wanndt 
Das dann ber ober pawr ablaß 

Stain auf den Held zu rechter maß 
Der Jeger beſtelt alſo das iaid 

Vnfalo gienng mit liſtigkait 

Zu dem Edlen Held hochgeborn 

Vnnd ſprach Ich hab Eüch außerkorn 
Ein annder gannt luſtig geiaid 

Wanns Eüch gefelt fo gebt mir beſchaie 
Tewrdannck der gabe Ime zu uerſteen 
Er wolt gern an das geiaid geen 
Vnnfalo ordnet Im ein knecht zu 
Der gienng mit dem Held am morgen fru 
An daſſelb gepyrg gar vaſt hoch 

Glaub mir es was ein ſorglich Joch 
Dem pawren was der weg wel kundt 
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An das ort da fein geſell flundt 

As Er den Held dafelbſt hinbracht 
Weſt Er von dem anſchlag vnnd dacht 
IH will mid ain wenig darupn 
Machen, dann Sp werben flein Ion 
Auf den Helden herab lauffen 

Einer mocht mir fonft ein Tapp kauffen 
Der ober pawr nam eben war 

Bund ſachs zuuor mit fleys ab gar 
Das Er die flain mit map abließ 
Damit alner den Held niderſtieß 

Die ſtain huben an zu fallen 

Mit großem geprecht vnnd fchallen 
Wiewol dem Held ſolhs gemefien was 
So ſchickt ſich doch vil annderſt dad 
Dann die ftain fich thetten menden 
Vnnd auf den ein pawren [enden 
Stieſſen In zu der erden hart 

Der Edel Held In zu der fart 
Begrayff als Er in tem vall was 
Dardurch der pawr vor dem tobi genaß 
Afo traff untrew feinen herren 
Tewrdannd dacht es wurd ſich meren 
Darumb es iſt zeit dad Ich mich mach 
Daruon dann mich bebundt die fach 
Sey mir durch den ſchalckh zugericht 
Dann Er ftetd auf mein ſchaden dicht 
Der Edel Held faumbt ſich nit lanng 
Er gienng durch ain fonberen gang 
Bon dem hoben gepyrg berab 

Das pyrg was faul vnnd het kain hab 
Als der Held zu Vnfalo fam 

Vnnfalo In bey der hanndt nam 
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Bund ſprach, wie iſts Eich erganngen 
Habt Ir vil gembfen gefanngen 

Der Held gab Im anntwurt pald 
Des pawren vntrew ift manigfalt 

Es ift mir zugricht gweſt ein fpil 
Das mir fchler wer worden zu vil 
Loch vntrew traff Iren herrn 

Die red hort Vnfalo nit gern 
Gedacht wie hat e3 doch ain gflalt 
Dad Er enndtgeet mein lift mandhfalt- 
Sprach zu Im ebler Tewrer Gelb 

Ich bit Eüch gar freüntli Ir welt 

. Mir gelauben bey meinem ayd 

Das mir folb8 ift von bergen laid 
Weſt Ich das wer ein zugricht ſpil 
Ich bie einen nit nemen vil 

Der ſolhs Eüch wolt Haben gethan 
Sein Ieben müſt Er darumb lan 

Mit dem wort thet Er verflürgen 
Sein vntrew vnnd valſche Tüegen. 
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Der del Tewrdanndh über dad all Ergt im feiner Brand: 
beit ab feinem lebem verzagt heiten, aus snerfhrodli. 
em gemät mit grofier gefar made Gr ſich geſundt. 


| 
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WB nfalo wolt nit nachlaſſen 
Dann Er den Helden thet haſſen 
Es geſchach on geferb auf ein tag 
Das der Tewrlich Held niverlag 
Von einer Hig in feim pet 
Bnmfalo zu dem Helden vebt 
Here Güch zimbt allein hihig ergneh 
Bey derſelben gar Tain Felt ſey 
Vnfalo gedacht, in ſeim mut 
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Ich Hofft e8 werden all fach gut 

Er vordert etlich gelert ber 

Spray mich bedunckt ed wer 

Nichts peſſers dem Help fein leben 

Zu friften dann den rat zu geben 
Sich zu fleiffen ſchlechts drancks und ſpeys 
So wurd Er geſundt durch ſolche weys 
Mit dem Er die Ertzt überredt 

Das Innen die maynung gefallen thet 
Die glerten thettens fürlegen 

Vnnd den Held darein bewegen 

Das Er ſprach, Ir rat mir gantz wol 
Darumb Ich Eüch billich volgen ſol 
Wil mich halten nach Ewrem bericht 
Dieweil Ir ſagt es ſey beſſer nicht 
Damit gienngen Sy vom Tewrdannck 
Der Vnfalo ſaumbt ſich nit lanng 
Vnnd füegt ſich zu dem Held allein 
Griff Im, feinen leib und gebein 
Sprach berr Ich zaig Elch aus trew an 
Wo Ir nit volgt es ift getfan 

Vmb Eüch die gelerten habens bedacht 
Mol, onnd Eüch ein regiment gemacht 
Nembt ver beyfien ſpeys eben war 
Vnnd ennthalt Eüch von ber Felt gar 
Der Heldt volgt feim vnntrewen rat 
Dad ward Im an feinem leib ſchad 
Der hitigen ertzney Er pflag 

Vnnd nam dieſelben alle tag 

Wie Im die gmacht vnnd geben mwarbt 
Daruon wurd Er vil krenckher Hart 
Dann Er darburch von aller kraft kam 
Vnnd fein Trandheit von hytz zunam 


301 


Vnnfalo dacht Er wird fich töbten . 
Darzu In die heys ſpeys fol nötten 
ALS der Gelb daruon gar ſchwach was 
Gedacht Er in Im felber das 

IH mag nymer in der hytz fein 
Rufft darauf zu Im feiner Diener ein 
Dem beuald Er mit allem fleys 
Das Er gar heimlichen vnnd leys 
Im brecht mit wafler einen Trug 
Der Diener thet dem beuelh genug . 
Bracht dem Helden ein waſſer Talt 
Heimlichen in aim krug, fobald 

Er daſſelbig newer getranndh 

Gleich ward Er nit mer fo gang krannck 
Als Er vorhin was geweſen 

Fienng wider an zu geneſen 

Vnnfalo ſich des nit genugk mocht 
Verwundern vnd Im heimlich dacht 
Ich ſich, mich will helffen kein liſt 
Seit der Held geſundt worden iſt 
Doch muß Er mir nit entrynnen 
Sofer Ich noch ains khan beſynnen 
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wandt folt geworfen haben. 
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Bnfalo aus eim valſchen büdh 

Wolt verfuchen wepter fein glüdg 

Mit Tewrdanck dem Teroren Held merd 
Auf ein zeit Gr an In begert 

Ob Im liebt nach gembſen ſteygen 
So wolt Er Im ber vil zeigen 

Vnd lernen eine newe monier 

Wie man ſchuß dieſelbigen tier 

Zu tobt aus den hoben wenden 
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Tewrdannck ber ſprach fo thüet fenben 
Nach dem das gehöret darzu 

Vnnd fecht mir auf wie Ih Im thu 
Pnfalo das allein darumb tet 

Dann Er wiſſet das ein gembs het 
Bar Hoch in verfelbigen wanndt 

Einen gar vaft ſorgklichen  ftandt 

Band mit nicht wol müglicdhen was 
Welher den gembfen traffe das 

Er nit viel gleich auf In herab 

Vnnd flug In mit Im überab 

Als nun al fach waren. bereyt 

Vunfalo ſaß auf fein pferbt, reyt 

Mit Tewrdannck dem Tewrlichen man 
Bis an das pyrg, darauf muftlen Sy gan 
Dann dahin nicht zu reyten was 
Vnnfalo bald erfahe das 

Der gembs noch het hoch feinen flanndt 
Wie Er an Im dann was gewanndt 
Sprach zum Helden, herr nemet war 
Vnnd ſecht dort in die elammen dar 
Da fleet ein freyer gembs gar ftolg 
Schlacht auf Ewr armbroft einen pol 
Vnnd ſchieſt In herab mit zu todt 
Zewrdand fprach, ſpands armbroft und lot 
Mid mit dem Gembſen newr machen 
In dem rebt zu folhen fachen 

Des Tewren Helds getrewer knecht 
Sprach, Herr Ich bit vernembt mich recht 
Band fohieft in kheinen weg das thier 
Dann trefft Ir das fo feyen wir 

Alle des tods, des mügt Ir nit 
Derfomen wir müeflen auch mit 
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Im fallen den perg überab 

Dann vnnfer Feiner hat Kein hab 
Vnfalo zu dem Helben fprach 

Herr nicht laſt darumb dife fach 
Vnnderwegen, dann welher wolt 
Wiſſen, das der gembs gleich ſolt 
Auf vnns herab fallen eben 
Tewrdannck hies Im das armbroſt geben 
Alsbald Vnfalo erſach das 

Stund Er an ein ort da Er was 
Sicher vnnd gar wol bebütet 
Tewrdannck zum gembfen ein ſchuß thet 
Vnnd ſchoß in gleich durch fein hertz aus 
Daruon der gembs mit groſſem ſaus 
Viel herab gerad gegen dem Held 

Als wolt Er Sy haben gefelt 

Mit ſambt Im auß derſelben wandt 
Aber got Im ſein hilffe ſanndt 

Das der gembs rüert ein ſtein im vall 
Daruon Er zunechſt uͤber Sy all 

Aus fiel vnnd keinen menſchen rürt 
Darbep man das groß gelück ſpür 

So Tewrdannck bet zu aller zeit 

Es velb nicht vmb ein Flaffter weit 
Der gembs auf Sy gefallen wer 

Het Sy geworfen hinab mer 

Dann hundert claffter in ein tall 
Vnfalo als Er fach den vall 

Sprach Er zum Helden unuerzagt 
Herr wir han ein groß fach gewagt 
Ich bin fro das wir fein genejen 

AT mein tag bin Ich nye gweſen 

In folher anngft vnnd groffen not 
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Tewerdannck ſprach, mein diener der hat 
Vnns das weufigefaget voran 
Bnafalo der fprach, wer mwolt han 
Gelaubet dad der gembs daher 

Zu vnns geleich gefallen wer 

Aber es iſt geraten wol 

Darımb ein yeder aus vns fol 

Gott dannckpar fein aus inigfeit 

Das Er vnns von der anngft onnd leydt 
Hat erledigt zu diſer flundt 

Vnnfalo ſich gleich ftellen kundt 

Als wer Er auch in diſer gfar 
Geſtannden, das doch glogen war 

Dann Er an ein ficher ort was 
Ganngen, aber Temrdannd bet daß 
Bon Ime nicht acht genonen 

Vnfalo fprah, es ift Thomen 

Die zeit dad mir geen heim zu haus 
Dann nun zumal das ieyd iſt aus 
Stelt fi) ald ob Er frölih wer 

Aber heimlichen Er nit mer 

Begert, dann das Im vnnd feim fnecht 
Das Tier bet getroffen recht 

Dann das war Im fein höchfte pein 
Den Helden zu ſehen vor fein 

Frisch, molmügendt vnnd auch gefundt 
Darımb Er fih fort vnnderſtundt 

Dem Held ein annver gferlicheit 
Zufüegen, als Eüch dad buch ſeit. 
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Ubermalen leid der @bel Tewrdaunckh ein groffe watlrner 
durch einen grauffamen Rurmwindt. 


72 
Vnfalo fieng annder liſt an 
Damit der Held nit kem daruon 
Vnnd gedacht Im in ſeinem mut 
Der Held halt ſich in guter hut 
An dem ſorglichen gemoͤſeniaid 
Das Im beſchehen mag kein laid 
Darumb ſo muß Ich annders dennckhen 
Ob Ich Ine moͤcht ertrenckhen 
Vnd wiewol Ich hab der liſt genug 
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Noch fo muß das beſcheben mit fug 
Bnfalo vordert die fchiffleüt 

Die dann von Im nit waren wept 
Zu Vnfalo khamen &y zu flundt 
Vnfalo redt vnnd macht In Eunbt 
Wie ein Held petzundi bev Im wer 
Der beforgt auf dem wafler kein gefer 
Der wolt gern faren ſpacieren 
Sprach den Held mäft Ir füeren 
Aber in der weyß vnnd geftalt 

Ir wift die groffen wetter pald 

So fart alddann mit Im hindann 
Darunder was ein Tewrer fchiffman 
Der Sprach zu Vnfalo die wort 

Solh fart wer ein Heimlicher morbt 
Dann Sp wurden fih ertrenndhen 
Darumb fo wolt nit gedenndhen 

Dad wir alfo faren wellen 

Dergleich vedten all fein gefellen 
Bunfalo zu dem ſchiffman Fam 
Heimlichen Er den auf ein ort nam 
Band ſprach, Ich gib Dir gelt und gut 
Thu mit dem farn nach meinem mut 
Der ſchiffman verftund die maynung wol 
Vnnd ſprach, Ich wil thun was ich fol 
IH muß mein Fnecht trunden machen 
Mit ſolhen Liftigen fachen 

Will Ich den allen Ir fonnen 

Vnnd vernufft, gang abgemynnen 
Vnfalo ſprach, mir gefelt das wol 
Erlich Ich dir darumb Ionen fol 

Thu ains ſchaw nur eben für dich 
Damit Er nit mog friſten ſich 
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See empfah das gelt in. dein Handt 
Vnfalo vmb gelt ein ſchalck fanndt 
Als nun folh fachen was beftelt 
Bing Vnnfalo hin zu dem Heldt 
Sprach, Ich hab Euch noch zu zaigen vil 
Soferr e8 annderft ift Ewr will 
Das aigenntlich zu befehen 

Der Edel Held begund Jehen 

Wann Ich auf der See bewart bin 
So far Ich gank geren dahin 
Vnnfalo Spray Ich will beftellen 
Eüch vil guter fcheffgefellen 

Das ſchiff was von flund zußerait 
Mit der vorgemelten valfchait 

Vnfalo fprach zu dem Held Tewrdanck 
Damit Cüch nit werd Die zeit lanng 
So hab Ich ein befunder fcheflein 
Darinn mil Ich ond der ſchiffman fein 
Damit Ir Habt weyten genug 

Als es nun was fomen Ir fug 
Stiefien Sy frölih von dem lanndt 
Den Held waß der lift nit befanndt 
Den Vnnfalo Het fürgnomen 

Die ſchifflewt fprachen zufamen 

Die da waren trunden vnnd vol 
Mir möllen beut faren gar wol 
Das thet Vnfalo feer Tachen 

Er Hofft das fpil wurd fich machen 
Ad Vnfalo auf das wafler fam 

Ein liflig vrfach Er Im nam 

Vnd fprach zu dem Held hochgemefien 
Herr Sch hab etwas vergefien 

Ich muß wider faren zu haus 
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Dann auf hewi iſt gefähriben aus 
Das ein Rat bey mir erfchein 

Vnnd darumb muß Ic daheim fein 
Aber Ir Held faret fpariern 

Die fchifflewmt werden Eich ſchon füern 
Alſo fur Er nit weyt daruan 
Bnnfalo der ongetrew man 

Er gedacht Im in frim hertzen 

Der Held wirbt komen in fchmergen 
Nicht über lang darnach es geſchach 
Das man von fer berfhomen fach 
Ein wetter vnnd flurmmwindt groß 
Daß gab dem fcheff manichen floß 
Vnnd begriff den Held auf ber fart 
Dafielb wetter was gefttenng vnd Hart 
Es haglet vnnd ſchawrt fo gar ſeer 
Das die ſchifleut kein hoffnung mer 
Sonnder ſich hetten darein geben 

Sy müeſten komen vmb Sr leben 
Der Held thet als ein Tewret man 
Er ſchry die ſchifleut tapffer an 

Das waſſer ſchlug überal hinein 

Das am ruder kein bilff mocht fein 
Begriff damit des ſchiffes ſail 

Solhes was Ir geluͤck vnnd hail 
Dann Er thet Sy damit halten 
Band für vnnd für aufs beſt ſchalten 
So lanng bi8 Sy kamen auß not 
Sy rüfften an gar offt zu got 

Die fchifleut Darab wunder nanıen 
Band redten vnnder In zufamen 
Wiſſen wir doch der wetter art 

Wie tum wir dann in vife fart 
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Sy heiten nit fouil darauf fleys 

Das Sy raiten Ir trundne weys 

In der not famen Sy zu landt 

Dem Held was der lift nit bekandt 
Vnnfalo dem Tamen die mer 

Wie der Held an lanndt gefaren wer 
Das erfchrad er gar ſeer vnnd vafl 
An feim bergen trug er barumb laſt 
Doch Er dem Held ennigegen gieng 
Auf das freüntlichift In empfieng 
Brand fprach herr wie iſts erganngen 
Sch Hab gehabt nach Cüch verlanngen 
Der Held anntwort, Ich red on fpot 
Mich gmefen fen in groffer not 

Mich bevundt die fach gee nit recht 
Zu, ale Ich Hab gehört von eim knecht 
Herr Tewrdannck fprach der Vnfalo 
Ihr Habt doch wol gefehen do 

Das ſolhs iſt on mein ſchuld befcheben 
Dann ed Hat Teim wetter gleich geſehen 
IH Hab Eüch gut ſchifflewt geben 
Werd Ir nun komen vmbs leben 
Nymer wer Ich geweſt on laid 

Das ſag ich Eüch auf meinen aid 

Der Held glaubet Im diſer redt 

Dann Er vmb ſein liſt kein wiſſen het. 
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Wie den Tewrbanmefh der Bufalo in einer hülgen Auben 
werbrenndt haben wolt. 


23 

WBnfalo Het gar groffen zorn 

Das al fein anſchleg warn verlorn 
| Gedacht darauf lanng Hin vnnd her 
Die Er Im möcht zufügen ſchwer 
Ginsmals ſprach Er, lieber Herr mein 
Khumbt mit mir in das kleine fletlein 
Band ziehet ein in mein gemach 
Vnnd beleibt daſelbſt etlih tag 
Tewrdannck Im daſelb zufaget 


. 
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Ald die ſunn aufgieng vnnd taget 
Zugen Sy mit einannder darein 
Vnfalo gab Im ein ſtub ein 

Von holtz ein kamer was daran 

Darein weyſt Er den werden man 
Darinn was ein guts pet berait 

Als ſich der Held het nidergeleit 
Vnnfalo ſein vntrew nit ſpart 

Der zeit het Er erwattet hart 
Heimlichen ſchlich Er vom Held hindann 
Zündt die ſtuben durch ein kuchen an 
Vermaint in fein böfen Eynnen 

Wann dad gemach hub an zu brynnen 
So möcht Er nit entrynnen daraus 
Sonnder müft verbrymmn in baus 
Vnnd von Dem rauch erſtickhen gar 
Tewrdannck warb des fewers bald gewar 
Er ſchmeckhet den rauch von ſtundan 
Dann von natur fchlieff leys der man 
Er fpranng bald von den pet berfür 
Gleich ſtieß Er auf die camerthür 
Khein laid dem Helden nit befchacdh 

Da Das der Vnfalo fach 5 

Das der Edel Held herfür kam 

Ein feltam red Er für fih nam 

Vnnd Sprach Ich khum ver gleich hergan 
Vnnd molt Eich aufgewedet han 
Tewrdannck fraget In zorn der mer 
Wo khomet Doch das ſewr daher 
Vnnfalo fchwig, fein wort nit ſprah 
88 tewt In Das dem Held nichts gſchach. 
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Wie der Tewrdaunc Bnfalo omb feiner mißhandlung 
witten von Im iagt. 


74 
Tewrdanck bey Im felber gedacht 
In was not In Vnfalo bet pracht 
Vnnd wo ers bey zeitt nit fürkem 
Das Er darinn villeicht ſchaden nem 
Darumb der Held zu Vnnfalo ſprach 
Es iſt He ein wunderlich fach 
Die mir bißher iſt worden kundt 
Das Ich hye bin ſicher kein ſtund 
Weder auf waſſer noch auf lanndt 
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Im pet wolft du mich han verbrannt 
Darauf Vnnfalo mit dem Held redt 
Mie Er das als nit gethan het 
Sprach es ift befcheben on mein willen 
Er maint den Held wie vor zu ftillen 
Dann die flub yetz brunnen ift 

Das ift befchefen on meinen lift 
Tewrdannck wolt nit gelauben das 
Vnnfalo vor Im niderfaß 

Vnnd fieng wol halb zu zürnen an 
Mit here Tewrdannck dem werden man 
Sprach laſt Sr Eüch in folder ſach 
Erſchreckben fo ſeyt Ir zu ſchwach 
Bund mit nicht ein tuglicher man 
Für mein fram Künigin lobefan 

Die red thet vem Held hochgeborn 

An feinem herken gar vaſt zorn 

Nun höret mad weyter befchach 
Tewrdannck zu Im fein mort mer fprad) 
Sonnder begraif den Bnfalo 

Bey feinem bald hielt Er In da 
Buert In daruon mit feinem har 
Was Ich Eüch befchreib das iſt war 
Er Het In nit gnug bewarn lan 
Darumb Vnfalo heinlich entran 

Das was dem Erlen Held vaft laid 
Doch machet fich der Held berept 
Band zoch Hin an den britten paß 
Darauf Neyvelhart haubtman was 
Der Neydelhart den Held erfanbt 

Aus dem gegebnem verftannbt 

Den Im Vnfalo het zugefchriben 
Was valſch Er mit Im Het triben 
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Gab Im auch darbey zu nerftan 
Wie Tewrdannck der Tensrliche Man 
Wer glückhafft vnd darzu gefcheid 
Darumb wo Er mit ſeiner valſcheit 
Nit vnnderſtund in leyd den ma 
Zu bringen kem Er dann daruon 
Vnnd wurd die Künigin erlanngen 
So wurden Sy todt vnnd gefanngen 
Darumb ſolt Er kein fleys ſparen 
In dem fach Neydelhart herfarn 
Den Held dem Er entgegen gienng 
Vnnd mit guten worten empfieng 
Gedacht in ſeim vntrewem Syn 
Ou kumbſt lebendig nicht von hin. 
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Wie der berümbt Seld Tewrdaunckh an dritten pa, dem 
NRevbelhart Ium het, fumbt, und was Im für geferlis 
alten begegneten. 


75 
Die kam Tewrdannck der loblich Held 
Mit feinem Ernhold außerwelt 
Dahin wol an den dritten paß 
Darauf der böß Nevdelhart ſaß 
Der empfienge mit worten ſchan 
Tewrdannck denfelben werden man 
Er pot Im alle zucht onnd eer 
Groß reuerentz vnnd annberd mer 
Im namen ſeiner Kuͤnigin zart 
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Den Helden fraget ber Neydelhart 
Durch was vrfach Er mer geranndt 
Komen,, in feiner Künigin landt 
Tewrdannd ſprach, Ich wild veriehen 
Vrſach if, das Ich will befehen 
Dein Frawen bie werte Künigin 
Darzu mir ftet mein gemüt vnnd fyn 
Zu werden Ir trewer dinſtman 

Ob Ich die gnad von got möcht han 
Vnnd durch meine dienſt dahin fäm 
Das Sp mich zu eim gmahel näm 
Darauf annimort der Neydelhart 
Dem werden Helden auf der fart , 
Er ſprach, mein herr feer wundert mic 
Das Vnnfalo und Kürmittig 

Die meiner Frawen der Künigin rein 
Globt vnnd Ir beflellt baubtlewt fein 
Eüch nit mit eren belayt han 

Sy haben daran nit mol gethan 
Darumb herr Tewrdannck edler Held zart 
Saget mir bald zu diſer fart 

Wie hat fich doch geſchickhet das 

Ir fumbt allein an diſen paß 

Darauf antwort Tewrdanck mit fug 
Ey haben mir bemyfen genug 

Mit vntrew meinten Sy mich zwar 
Dardurch Ich fihier mein leib verlor 
Sagt Im auch darbey alle mer 

Wie es Im bißher gangen wer 
Darauf anntwort Im Neydelhart 

Mit Augen worten an ber fart 

Herr Ir ſeyt noch ein Junger Man 
Müf ſolhs nit alfo frübel han 

Laſt Eüch Die fach nit fein fo ſchwer 
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Das Eich zufleet etwas on gefer 
Kein man Ir darinn verbenden folt 
Wann Ir gern überfomen wolt 
Mein raw die Künigin zu eim weib 
Ir müſt auch nicht ſparn Ewren leib 
Vnnd Euch leicht fach befhümern Ian 
Auch keinen böfen gedanck han 
Darzu überfieen noch vil mer 

Das gelaubet mir lieber Herr 

Dann mein Fraw die weys Künigin hat 
Mit Ir Ianpfchafft in gannkem rat 
Befchloflen das Sy wöll khein Man 
Nenn, Er fey dann wolgetan 
Vnnd von Erler art geboren 

Darzu mit mannbeyt erforen 

Begabt mit vernunfft vnnd weyßhait 
Erfaren in gefchidlichait 

Durftig in ritterlicher that 
Onuerbried zu fechten fru vnnd fpat 
Wider der werden Künigin feindt 
Der an der anzall gar vil feindt 
Wo Er dann foldh8 alles vollenbt 
Bund mein Sram feine dinft erkenndt 
So wirdt Er erſt wirdig geacht 

Zu Irem man berr das betradht 
Vnnd lafl die fach vnnderwegen 
Dann Cuͤch noch vil wird begegnen 
Dad Ir nit als mügt überftan 

Eüch wirbt noch felgam Ding zuflan 
Darumb das Eich fol widerfarn fein 
Als Ir fagt von den gefellen mein 
Tas thut fürpas gedennckhen nicht 
Dann Ih Cüch marlichen bericht 
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Das Cüch mein zwen gefellen do 
Fürwittig vnnd der Vnfalo 

Nichts in keim argen haben than 
Daran ſolt Ir Eüch on zweyfel lan 
Mit ſolher red Er überredt 

Den Held das Er Im glauben thet 
AU feiner ſag vnnd red fürwar 
Mepvdelhart was erzürnet gar 

Dad Tewrdannd nit Tangft Het verlorn 
Seinen leib ber Held auserforn 

Wol von den zweyn haubtlewten do 
Us Bürwittig vnnd Vnfalo 

Darumb Er laid im bergen Het 
Wiewol Er nit deßgleichen thet 

In folhem furt der Neybelhart 
Denfelben Zungen Helden zart 

Mit Im in ein namhaffte flat 
Seinem geſynd Er beuolden Bat 

Dad man dem Tewrdanck guetlich thet 
Mit guter berberg fru vnnd fpet 
Man legt In in ein fchönes haus 
Ey lebten all mit Im, im faus 

AU fachen waren beſtellt woll 

Was man darzu danı haben fol 

An dem was Ehein mangel und Flag 
Als Er nun bet gerumet etlich tag 
Kam zu Im der falſch Neydelhart 
Sprach, herr Ich muß befehen wie Ir fart 
Ob Ir hierinn zufriden ſeyt 

Was Euch dann mangelt vnnd anleyt 
Solt Ir mir geben zu uerflan 

Der Held fprach, Neydelhart Ih han 
Nach meinem willen rats genug 
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Neydelhart dacht nun ift mein fug 
Komen , das Ich mich vnderſtee 
In zu bringen in leyd vnnd wee 
Subtill muß Ih das fahen an 
Damit Er mir nit müg entgan. 





Der Bighafft Seid Tewrdaner ward durch heimlich verrer 
teren Rendelhart® onnder ein Aroh geihüg gefürt zw 
Schef. 


Mepvelpart billich alfo hieß 
Dann Er Het des kheinen verdrieß 
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Dem Tewren Helden füegen zu 
Schaden nachtapl darzu vnru 

Auf ein zeit Er zu dem Heldt kam 
Den Er heimlich auf ein ort nam 
Band ſprach wie Im fchrifft khomen wer 
Das fi) ein großmechtiger herr 

Der nechſt an der kuͤnigin lannd ſeß 
Eines hefftigen kriegs vermeß 

Wider die Künigen mit gewalt 

Sy zu Triegen in vil geſtalt 

Het auch ſchon den krieg gefanngen an 
Darumb herr wolt Ir Cuͤch vnnderſtan 
Zu han mein Fraw die KRünigin 

Eo ziehet von flundan dahin 

Zu ſtreytten wider Ire veindt 

Diewenl Ir doch fo mandlich ſeindt 
Dardurch Ir die kriegshendel lert 
Villeicht Eüch got der here beſchert 
Glück eer ſig vnnd das groſſe hail 
Das Cüch die Künigin wurd zu tayl 
Alſo fagt Er dem Jungen man 

Gr folt das nit vnnderwegen lan 
Darburch Er deſt geſchickter wurd 
Wevter Er fprach eim herrn gepurt 
Das Er friegähennvel wiſſen fol 
Damit Er fünd befhüßen wol 

Sein trew Diener vnnd vnderthan 
Tewrdannck willigt des zu nemen an 
Neydelhart ſprach, vernembt mein ſag 
Es füegt fi offt auf einen tag 

Vnd befchicht leicht in einer flund 
Das landt vnd Seit verdirbt Im grund! 
Wo das nit wirbt gewennd bey Kit 
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Der Künigim hoffnung an Cüch leyt 
Dann Ir mit manbait feyt feer flug. 
Band zu folcher ſach geſchickt genug 
Alſo überredt Er den man 

Das: Er die fach wolt nemen an 
Tewrdannck anntwort Im mit ſynnen 
Gebt mir lewt zu die von hynnen 
Mit mir faren an daſſelb ort 

Dem feindt vorzuhalten die port: 
Buld Nepdelhart veroronen lied 

Etlich ſchiff die Er bereyten hies 
Dem Tewrdannck ains für fein perſon 
Das darinn ſeß der werde man 
Darbey Neydelhart ſchuff zuhanndt 
Wohin man faren folt an das lanndt 
Auf einen plag den Er wol wuft 
Darauf die feindt hielten geruft 

Mit Irem gefchüb des was on zul 
Mochten zum Held fihieffen mach wal 
Die rechnung macht der Neydelhart 
Wann der Tewrdannd fam auf die fart 
Ce dann Er faren möcht zu lanndt 
So wurd Er erfcyolfen zubanndt 
Oder fonnft von feindten erfchlagen 
Solch verretterlich pöfen plagen 

Gr für die erflen Het erdacht 

Zu dem Tewren Held Er ſich macht 
Band gab Im vil der füeffen wort 
Bis Er In bracht auf das fcheff fort 
Hort was wevter geſchach vnd nembt mar. 
Er fagt dem Tewren Held fürmar 
Das Er geleih von Runden an 
Seiner Frawen der Künigin lobfan 
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AN fein getat wolt fchreiben zu 

Bund fein mandlich lob fpat vnnd fru 
Ausbreyten weyt in alle lanndt 
Darumb ſo ſolt Er ſich vor ſchandt 
Verhüten vnnd wol bewaren 

So Er gen veinden wurd faren 
Dann Sy möchten zu Im ſchiefſen 
Des ſolt Er ſich nit lan verdriefſen 
Damit gedacht Im Nevdelhart 

Der Held mües bleiben auf ver fart 
Der daruon fchentlich fliehen 

Alßdann wolt Er nit verziehen 
Sonnder der Künigin bald fagen 

Das Er den Held hielt für ein zagen 
Dann wurd die Künigin bochgeborn 
Gegen dem Held fallen in zorn 

Vnnd keinswegs nemen zu aim man 
Gewunn Er In dann die fchlacht an 
So wolt &r fein nit vergefien 

Vnnd Im die cer felbs zumeſſen 

Als wer ſolhs durch In befchehen 
Wider das wurd der Held nicht? Jehen 
Aus dem eren gemüet fo Er het 

Er wuſt das Er fich nit lobet 

Der Tewr Held eylt daruon mit Jack 
Nit vil gelücks wunſcht Sr Im nad 
Neyvelbart bet grordnet ſchon 

Das des Helven- fcheff folt vorgan 
Die anndern ſcheff famen hernach 
Darumb das der Held kem in vngemach 
Als Tewrdannck wolt faren an. lanndt 
Wurden fein gewar die veindt zuhanndt 
Schufſen auf In on vunderlaß 
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Gegen dem Tewrdannck dann Sy dad 
Buuor heiten auf In gericht 

Got wolts, dann in der faind traff nicht 
Dez Tewrdand ſcheffman graufen ward 
Gern bet Er das ſcheff vmbfarı 

Zuruckh wolt Er gefaren han 

Do das erfach der werde man 

Da nött Er feine ſchefflewt pald 

Band zwang Ey darzu mit gewalt 

Das Sy bald furten an dad lannbt 

An vnd all feine mit vermanndt 
Tewrdannck der Held aus feim ſcheff ſprang 
Sein diener ſaumbten ſich nit lang 

Zu einem hauffen Er Sy bracht 

Damit der Heldt ſein ordnung macht 
Nach ſeinem ſyn vnnd gutem fug 

Trat Er gen den veindten vnnd ſchlug 
Sich mit In girlich was der man 

Das Er flund zum forbriften daran 
Vnnd mit feiner ftreityaren hanndt 

Er feine veindt aM überwanndt 

So mandlich Er ſich darinn bielt 

Tas Er auf ten tag den platz bebielt 
Als die annvern fcheff ſahen das 

Wie es Im fo glücklich ganngen was 
Vnnd die feindt het überwunden 

Allererſt Sy auch abſtunden 

An das landt volgten dem Tewrdannck nach 
Durch das Er noch mer veindt erſtach 
Mit ſeiner ritterlichen hanndt 

Darnach zoh Er wider zu lanndt 

Mit groſſem rom behabtem vpreys 
Neydelhart ver boß alte greys 


— * 
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Im Hoflichen entgegen gieng 

| Mit ſüeſſen worten In empfleng 

j Us 0b Er bet ab Im ein freyd 
Ga mas aber Im von bergen leyd. 





Wie der Tewrlich Seid Tewrdanek durch anfhickhung des 
Revbelharte cin jerglichen Kampfi thet ound den gewan. 


77 
Darnach über ein eine zeit 
Kam ber aud ferren lannden weit 
@in Kürrifer gar hochberümbt 
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Defielben Iob was meyt gepfümbt 
Mie Er Het manchen kampff gethan 
Darinn Im nyemandt bet gefuget an 
Deflelben kempfers Erenhold 

Rüefft aus wer mit Im kempffen wolt 
Vmb leib vmb leben, wie das wer 
Oder vmb ein gefenncknuß ſchwer 
Mit dem wolt Er ein kampff beſtan 
Alspald daſſelbig langet an 

Den vngetrewen Neydelhart 

Sein hertz dardurch hoch erfteüd ward 
Vnnd gedacht Im in ſeinem ſyn 
Möcht Ich den Held bringen dahin 
Das Er mit dem berümbten man 
Den kampff zu thun wolt nemen an 
Vnnd vollbringen nach meinem rat 
Als Ey nun kamen in die flat 

Da difer fempffer Inen mas 
Neydelhart feins fürfchlagsd nit vergas 
Er fagt dem Held aus böfen fift 
Herr hieber ein man fomen ift 

Der hat kurtzlich ausrüeffen fan 

Er wöll einen Im kampff beitan 
Sol nun der finden fainen man 

Ter folh8 gen Im wöll nemen an 
Vnd fih an In bedürff Taynıen 

Dad wirt mwarlich gar zu klainen 
Eren reichen meiner Frawen 
Darumb berr dörfft Ir Eüch trawen 
Difen Ritter anzuflgen 

Gelaubt das wirt nit verfchwigen 
Der Künigin fonnder werben funtt 
Groß freud zu terfelbigen Rund 
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Daruon Ey wirt In gelauben han 
Cuͤch auch dad nit vnbelondt lan 
Alſo redt Gr zum Jungen Held 
Darumb dann Er bofft Er wurd gefelt 
Don dem Nitter mit aller macht 
Tewrdannck ſich Darauf nit lang bedacht 
Sonnder ſprach raßt du mir dann bag 
Aus rechter trew on allen haß 

Darauf Im Neybelhart antwort gab 
a herr darneben Ic gehört hab 
Mie der Ritter feinen fchild aus 

Hab gebennd für feiner berberg haus 
Darumb Ih Eüch au ratten will 
Das Ir nembt Ewren ſchild in ſtill 
Vnnd fitt damit auf Ewr gut pferd 
Damit Ewr lob beit gröfler werd 

Der Ernhold mit Eüch reyten fol 

Das iſt der brauch vnnd gimbt ſich wol 
Bund reyt bayt mit einannder dar 
Nembt eben des Nitters ſchilds mar 
DSengt den Ewren auch darneben 

Groß lob wirt man Cüch darımb geben 
Tamit überrebt Er der Man 

Tas Er Hinfür reyt auf den plan 
Vnnd thet wie Er Im bet gefagt 
Durch ſolhes warb ner kampf vertagt 
Vnnd auf den nemndten tag angefekt 
Mevpelbart bet den Held gehebt 
Deitlerzeit ſolt ein yetlicher 

Zurichten was Im bdarinn not ‚wer 
Auf den neundten tag was bereyt 

Die ſchranckhen, vnnd ald kam die zeit 
Mitten tie bede Fempffer bar 
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Ein veder auf fein pferd fürwar 

In die ſchrannckhen an das beflimbt ort 
Keiner redet darinn ein wort 

Stil hielten die zwen fhünen man 

Bis der Irumetter einer flenng an 

Zu plafen das dritmal mit fchall 

Wie dann gwonhait ift in dem vall 
Das hörten Die zwen außerkorn 

Namen Ire pferd mit den fporn 

Vnnd legten dapffer Ir fpieß ein 
Traffen doch glitfchten vie ſpieß allein 
Tewrdannck gewan von flund fein ſchwert 
Mit grymmen Er des Ritters gert 

Erſt da hub ſich der kampff recht an 
Zufamen flachen die zwen man 

Mit manchem ſtarckhen ftich vnnd ſtraich 
Einer dem annvern ganntz nichts waich 
Zulekt dem Mitter geriet ein ftich 
Tewrdannck durchs pantzer über fich 

Der gar ſchier dem Held het bracht 
Ein leme doch Er des nicht acht 

Dann Er daruon empfieng Fein befchwer 
Sp ſchlugen auf einannder mer 
Darnach nit lanng begab «3 ſich 

Das Tewrdannck dem Nitter gab ein fi 
Vnnder den vchfen zum herken ein 

Der Ritter erfchradt vnnd het pein 
Dann Tewrdanck Im durchs panker drang 
Mit feinem ſchwert damit Er zwanng 
In das Er fein gefanngner müſt fein 
Vnnd fi) der Edlen Künigin fein 
Sefanngen an Iren hoff flellen 

Wurd Sy In dann ledig zellen 
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Das gundt Er Im von herhen wol 
Nenvelhart der was trawrens vol. 


Wie der Edel Held Tewrdannet ward von dem tunf eir 
wer enfenfngel hart geflagen, Dann Rerkeihart herb 
ingericht, dab @r folt erfhheffen werden 


8 
Mevvelbart fih tag vnnd nacht befan 
Wie Er fein fach wolt grepffen an 
Nun begab es fich auf ein zeit 
Das gar ein. veſte flat nit weyt 
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Ton Irem heer auf ein menf lag 
Die wolt Neydelfart auf nechiin tag 
Angreyffen mit gewalt des flurm 
Darinnen braucht Er diſen furm 

In der flat mad Im mol befandt 
in pichfenmaifter den befandt 

Er vnnd lied Im in gehaim fügen 
Alsbald e8 morgen wurd tagen 

So wolt Er die Stat Hürmıen Ian 
Vnnd barfür bringen ein Tewrn man 
Auf den Er gut acht haben folt 

So Er In erfhug was Er wolt 
Dad wurd Er von Im haben zu Ion 
Allein das Er nit fem daruon 

Das Cr vnnd annder acht heiten 
Auf den fo zu vorbriften wurd treten 
Der püchſenmaiſter gab anntwort 
Auf der obern flarden flafport 

Hab Ih ein püchfen die ift gut 

Iſt fach das der Held flürmen thut 
So will Ih In haben gewiß 

Ten Nendelbart Er fagen ließ 

Er folt den flurm bald richten zu 
Das dir beſchech gewiß morgen fru 
Neydelhart Die porfchafft gern hört 
Dann ſich darturd fein vntrew mert 
Vnnd darauf zu dem Helden ſprach 
Verhannden iſt ein erlich fach 

On Euch wirdt e8 gelegen fein 
Glaubt warlich diſen worten mein 
Ein plichjenmaifter mir necht ſpat 
Schrib dad mir möchten gewynnen tie flut 
Dasumb bab Ich den flurm beſtellt 
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Darauf fprach zu Im der Edel Held 
Ter flurm fol alfo für fkh gan 

Ich will felber mit Eüch daran 
Neydelhart thet zum Held die red 

Ten Sturm Er an zwayn orten het 
Beitelt, Ir ruckt auf das ober thor 

So habt Ir wil vortanl beuor 

Dann der puͤchſenmaiſter darauf iſt 

Der wirst Eich hineinlan mit if 

Der Held gelaubt dem Neydelhart das 
Dann Er darinn vnuerzagt mas 

Vnnd zoch frölih an den flurm dar 
Der püchfenmaifter nam fein war 
Alßbald Er den Helden erfenndt 

Nicht Er al fein püchfen behenndt 
Gerad zu auf den Edlen Tewrdannd 
Dem püchfenmaifter was die weyl lanngk 
Bis In der Heldt zum ſchuß recht fam 
Als In daucht zeit das fewr Er nam 
Ließ dieſelbig püchfen abgan 

Auf den Tewrdannd den Erlen man 
Der Held Hort den knall fich tuckhet 
Band feinen kopff an fich zuckhet 

Das was Im für ein mahrbait not 

Er wer fonnft erfchoffen zu tobt 

Dann der flain gienng fo nahendt zwar 
Vber fein haubt es felt nit gar 

Bmb cin fpan, der tunft dannocht ſchlug 
In fein haubt mit folhem ynnfug 

Dad Er kaum mit not fam daruon 
Bierunndzwaingig ftund muft Er ban 
Schmertz, dann warn Er nyefen anfleng 
Gleich Im das blut aus der nafen gieng 
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Mer was auch in berfelben flat 

Ein groffes pandarmbroft das bat 

Der püchfenmaifter auf In gericht 
Aber zu feim glüd traff es nicht 
Sonnder feiner gefellen ein, ber 

Bey Im flundt dermaflen das Er 

Biel vor Im nider zu der erd 

Dem balff wider auf der Held merd 
As nu der Held wider genaß 
Bey Im ſelbs gedacht Er Im das 

Es mer zugericht die verretrey 

Der des Neydelharts püberen 

Als Er in ſolchen denndben faß 
Neyvelbart bet vernomen bad 

Der Edl Held mer etwas fchmach 
Darumb Er fih zu Im fügt vnnd ſprach 
Herr mie hat es vmb Eüch ein geftalt 
Das Ir vom fturm kombt ber fo pald 
Der Heldt Im darauf die antmort gab 
Ab deiner weys Ich miffallen hab 
Dann du mir necht fagft du mol mift 
Dad der püchfenmaifter mit lift 

Mir helffen wurd in diſe flat 

Das ift nichts dann Er auf mich hat 
Geſchoſſen, bet mir nit gehollffen got 
So het Ih müflen beleiben todt 
Mein pucken mir dazumal gut wa 
Ich mil füran nit glauben das 

Du mir wirft fagen vnnd beim rat 
Dann mich der offt betrogen hat 
Nepdelhart neher zum Held gieng 
Sprach Daß der püchfenmaifter bieng 
Er bat nit gehalten fein zufagen 
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Er foll mird nicht gen hell tragen 
Es fein eytel ſchelck vnd boͤßwicht 
Lieber herr if Eüch geſchehen nicht 
So fleen noch alle ſachen wol 
Den ſchuß Er mir noch gelten fol 
Damit thet Er den Held flillen 
Abermald nach feinem willen. 


Wie der Adentic Seid Tewrdanner dur verretteren Mer: 
Relharıs folt an eim fdbarmügel erfhoflen worden fein. 
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Der Nevvelharbt erfandt alf tag 
Einen newen pdfen anfchlag 
Dann Er mort zu thun gefchict was 
Gieng zu dem Held zu Im niderſaß 
ESprach berr hört und vernembt mein wort 
Die veindt fein heraus für die flatport 
Gezogen, zu dem fcharnügel 

Mich bedunckt e8 fein Ir lützel 
Darumb wölt Ir Eer eriagen 

Co zieht bin Ir mügt Sy fchlagen 
Nembt zu Eüch gefchicdt gefellen 

Die gern fcharmügeln wöllen 

Geet zu fuß es ift nit weht 
Tewordannd der Held was bereyt 
Alles das zu thun das bracht Eer 
Nevdelhart der valſch verretter 

Het mit Dem feindt ein pundt gemacht 
Wann Er In Tewrdand ven Held pracht 
Dur fein lift in Ir engen henndt 
Das Sy Im mwolten fein verpfenndt 
Zu geben, vie burger Im gelt 
Vnnd gut verhieffen wo Er nit felt 
Neydelbart gab Im den beſcheid 

Nun ſchwur In des ein rechten evd 
Morgen wolt Er den Tewren Held 
Zu fuß bringen in das veld 
Mit einer kleinen geſelſchafft 

Das Sy zugen heraus mit krafft 
Doch das der gröft teyl verſteckt ſey 
Vnnd man ſehe ein klein hauffen frei 
Den wurdt dann der Held greiffen an 
Alsdann mag Er Inen nicht endtgan 
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Das Sy auch ein gefchüg richten 

Ob der Held fluch das Er mit nichter 
Mocht ebendig fomen daruon 

Die burger namen die fach an 

Auften die dinng mit orbnung zu 

Es mad an einem. morgen fru 

Das der Geld noch Neydelharts rat 
Ruckt mit eim klein vold für die Stat 
Zu fuß fcharmüßel zu pflegen 

Doh ſach Er fteen vnnderwegen 
Etlich aud der Stat mit Ir wer 

Tie ſchrien alle vaft ber her 

Der Held nam den ſcharmützel an 
Gar bald erſchoß Er manchen man 
Alfo thetten Die gefellen- fein 

Brachten manchen der veindt in pein 
Da folh3 ſahen ver annder hauff 

Da ward vaſt ein groffer zulauff 

Zu dem geſchütz vnnd fchoflen feer 
Dann kainer dorjft angreiffen mer 
Den Held mit feiner gefelfchafft 
Sonnder fchoflen auf Sy mit Erafft 
Mancher fchuß nabennt an dem Held 
Dingieng, doch was ed alles gefelt 
Als der Held merckhen kundt vnd fach 
Das Im dranng vom klein geſchuͤtz geſchach 
Kert Er widerumb inns leger 
Nepdelhart der erſchrack gar fer 

Da Er den Held noch fach geſundt 
Vnnd doch bort das zu difer flundt 
Mancher fhuß Im fo nahendt was 
Gangen vnnd das Er vor In genaß 
Er det fchier verzweifelt gar 
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Alfo veind Er dem Helden war 

Doc kundt Er wol fein ſchmertzen 
Verpergen heimlich im bergen 

Mit dem Heldt rebt Er nichts daruon 
Sonnder gedacht was Er weyter an 
Volt faben mit dem Tewren Held 
Damit Er In tilgt von der welt. 


Wie dem, Tewrlichen Seid Tewrdanck fein pferd Durch dem 
Hals geichoffen werd auch ans amurihtung ded Wendelı 
harts 





Av. 
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Neydelhart dacht fol. Er von hyn 
Alſo fomen zu ver Kimigin 
Mit dem leben frifh unnd gefund 
So wirt zu derjelbigen fund 
Vnnſer gewalt von vnns genomen 
Wir möchten auch in leyd komen 
Dann Er ift ein ernfllicher Man 
Darumb wil Ich weyter fahen an 
Zu uerſuchen noch andre fluf 
Villeicht Hilft mir einmal dad gluck 
Das Ih In bring zulegt in not 
Es geſchach an eim abent fpat 
Da fügt Er fich zum Helden dar 
Sprach, here Ich fage Eich fürwar 
Mir ift fomen kundtſchafft gerecht 
Mie in diſem ſchloß die Friegäfnecht 
Wollen das hauß übergeben 
Wens befchedy Dad mer nit eben 
Meiner Frawen vnnd Irem lanndt 
Darumb lleber herr ſeyt ermandt 
Vnnd reyt bald nembt daſſelbig ein 
Ee vnnd die veindt komen hinein 
Tewrdannck gelaubet feinem wort 
Machet ſich zu flund auf die fart 
Nun het Neypelhart vorhin beftelt 
Mann Sy wurden fehen ven Selb 
Zu dem Schloß den perg binaufrenten 
Dad Sy frin nit wolten penten 
Sonnder den Held ſchieſſen zu tobt 
Dann Er fie in anngſt vnnd in not 
Wurb bringen wo Er zu In Tem 
Mer annders fach das Ers nit nem 
Ließ Sy hennckhen über die maur 
22 
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Die Im fchloß fahen darab far 
Sprachen Er fol nit khomen herein 
Sonnder zuuor erfchoffen fein 

Als Hun der Held Fam nah Hinzu 
Zu dem Schloß an einem morgen fru 
Lieffen Sy zu den. püchſen bar 
Schoflen die miteinannder gar 

Ab, auf den Edlen Held Tewrdannck 
Darunnder was ein fchlanngen Iangf 
Daraus traff einer dem Heldt fein pferd- 
Durch den hals daruond auf Die erd 
Vnnder Im niderfiel vnnd flach 

Ein knecht an den Neydelhart warb. 
Er folt Im geben das botenprot 
Tewrbannd der Help der were tobt 
Bor fremden Neydelhart auffpranng 
Tewrdannck belib nit ligen lang 
Sonnder auf ein annder pferd faß 
Reyt widerumb anhaim fein ſtraß 
Alspald In ſach der Neydelhart 

Bon hertzen erfchradb Er gar hart 
Schalt fein knecht aus dermaß übel 
Der Enecht forach Herr habt nit frübel 
Dann alsbald Ich horte Enallen 

Die püchlen, do fach Ih fallen 

Den Helden nider zu ber erb 
Gedacht Er wer troffen fo ift fein pferd 
Gefchoflen worden vnnder Im zu todt 
Neydelhart dem Held Die hennd pot 
Fragt Im wie fich hielt das geſchloß 
Den Tewrdannck das ſchieſſen verdroß 
Wolt Im nit vil ſagen daruon 
Neydelhart ſprach es leyd Eüch an 
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Etwas darumb Ich nit fragen will 
Gieng alfo von Im vnnd ſchweig ſtill. 


Wie Mepbelhart den Manndlihen Geld Tewrdannt an die 
veindt fhidt, vad Er folt Im mit dem Haufen nad: 
nedrudt fein, das Er mit thet, darab der Belb fchier 
wotgelitten bet. 


st 
Merdelhart was vol boſer lift 
Dann Er aus vil vrſachen wiſt 
Wurd Er wider dem Tewren man: 
Gleich ein anndre ſchalckhait ta 
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So mocht Ers newr böfer machen 
Darumb Er ftil fund in fachen 

Ein flein zeit bis Er kunndt ermeften 
Das Tewrdannck des Het vergefien 

Als Neydelhart ſein zeit erſach 

Füegt Er ſich zu dem Held vnnd ſprach 
Herr Ir ſecht die veindt ziehen her 
Wo es Ewr gut bedunckhen wer 

So wolten wir Sy greyffen an 

Ja ſprach Tewrdannck der khüene man 
Als vill Ich mich darauf verſtee 

So fol wir darinn nit feyren mee 
Sonnder greiffen an in der halt 
Darauf Im Neydelhart anntwurb palo 
Dieweil es Eüch dann wol gefelt 

So zieht dabin mann vnnd Gr welt 
Gegen In mit Eror gefelfchafft 

So will Ih Eüch mit gannker frafft 
Bund dem anndern vold druden nad: 
Tewrdannck gen den veinden zoch 
Vnnd greiff diefelben tapffer an 

Mit fambt feiner geſelſchafft lobeſan 
Er hielt zu eriten in der fpig 

Darinn braucht Er fein manfait ont wir 
Das treffen zumal hart angieng 

Dad mancher veindt den todt empfieng 
Der Held vnnder den veindten ranndt 
Mit feinem fchwert Er Sy zutranndt 
Mund maint Neydelbart volgt Im noch 
Der valfche wicht dad lang verzoch 
Vnnd darumb allein langjam was 
Wann Er nichts annderft hofft dann tus 
Wurde Tewrdannck erfchlagen ſchon 
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So wolt Er wol fomen darnon 
Vnngeſchlagen von veindten palb 

Er vnnd als fein vold mit gemalt 
Er maint Er moltd mol gefchafft ban 
Mann Tewrdannck der Terorliche nıan 
Ron den veindten wer erfchlagen 
Gar pald wolt Er In verklagen 
Neypdelhart het etlich knecht beftellt 
Die folten erfchlagen den Held 
Daruor In aber got behut 

As Er dann offt gar manchem tkut 
Er thet den veindten widerflannd 
Mit feiner ritterlichen band 

Machet Er vmb fi) ein groß went 
Damit Er durdy die veind hinreyt 
Vnnd kam zu dem ſchalck Nepdelhart 
An In Er ganntz vaſt zornig ward 
Vnnd fraget den der rechten meer 
Warumb Er nicht nachzogen wer 
Wie Er In het dann verfprochen 
Ich folt fein worden erftochen 
Neydelhart anntwortet vnnd ſprach 
Herr Ich bit Euͤch wolt thun gemach 
Vnnd vernemet doch die wort mein 
Ich mocht nit veſter zogen ſein 

Ich wolt dann ordnung zubrochen han 
Das wer nit wol geweſt getan 

Solt Ich zerſtrewt ſein zogen herr 
Mügt gedennckhen ob Ich nit gefer 
Bon den veindten gewart müft han 
Mo Sy vnns weren fomen an 

Wo Ich die warhait fagen fol 

Eo hab Ic hewt gemercket woll 
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Das Ir in den fachen zu geh 
Seyt, acht nit mas Eüch darinn beſchech 
Das ſaget man Herr überal 
Darumb folt Ir ein anndermal 
Deft gemecher thun merdt ven beichait 
Es leyt nit als an der fraidigkait 
Das ſolt Ir mir nit frübel han 
ſeit noch gar ein Junger man 
itzig vnnd thut all ſach in eyl 
Kriegshenndel woͤllen han Ir weyl 
Vnnd ſagt In dergleichen ſach vill 
Tewrdannck der ſchweig für vnnd für ftill 
Vnnd hört Im feiner reden zu 
Dacht Im Ich ways was Ich thu 
Do das Ich noch Hab angefanngen 
Das ift mir ald glüdlich außgangen 
Kert ſich zum Neydelhart dem micht 
Sprad du gonnft mir der ern nicht 
Neydelhart ſprach aus valfchem grundt 
Herr an dem Ir mir unrecht thundt 
Ewr red die thut mich vaft krenncken 
Ir folt ſolhs von mir nit dennckhen 
Dann das Ich gen Eüch reden thu 
Beichicht das Ich forg fpat vnnd fru 
Ir mecht verlieren Ewren leib 
Das Eich nit wurd zu einem wepb 
Mein Kram die Edel Künigin 
Damit redt Er Im dad aus dem fyn 
Nepdelhart het nicht Eer noch ſcham 
Aldpald e8 Im zu reden fam 
So muft Er alliveg fein gerecht 
Krum fachen kundt Er machen fchlecht 
Mit dem kamen Sp in Ir leger 
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Neydelhart wer geweſt weger 

Das der Held meer zu tobi erſchlagen 
Ich wil Eüch hernach mer fagen 
Was Nevvelhart fich wenter hat 
DBnnderflanden den Held in not 

Zu bringen wie Ir Heren werd 
Boͤſers menfchen lebt mit auf erbt 
Dann Nevdelhart der pößwicht was 
Als Ich Eüch will anzaigen pas. 


Wie der Onerfhrodbenlih Held Tewrdanndh ein Kirriier 

aus den zwagen fieung die von dem Wendelhars befeit 
den Seid gu ermirgen vund In Boch allein nicht 
jen augreifien. 
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Mevvelhart het nicht raſt noch ru 
Bis Er dem Held richt ein vnglück zu 
Auf einmal Er In fragen thet 

Ob Er nit mer einen lufl het 

Zu fehen die feindt, der Held fprach 
Gern, bev mir findt Ir kein abichlag 
Wann Ir wolt fo zeüch Sch mit dar 
- Dann Ich bin deßhalb komen dar 
Dad gefiel dem Neydelhart wol 

Vnnd fprach, lieber Herr Sch fol 

Mit fambt Eüch auch ziehen daruon 
Wiewol Ich bin ein alter man 

So mil Sch doch in feiner not 

Von Eüch fliehen, folt Ich halt tobt 
Beleiben, darumb auf der fart 
Tewrdannck rent mit dem Nevvelbart _ 
Don allem vold ein weg hindan 
Dann Neypelbart hies das ſtill flan 
Neydelbart der mad gerüft wol 

Bon harnaſch vnnd mad man han fol 
Dacht warn mich die veindt rennen an 
So mag Ich enntrynnen daruon 

In ſolchen reytten Sy fürpas 

Bund kamen da der veindt haldt mas 
Nahennd bey einem dicken wald 

Zwen liefen fich daraus feben pald 
Nendelbart fprach, lieber Herr lannd 
Bnns fliehen bebenndt bedefambt 

Er wiffer aber wol vorhin 

Das folh8 mer wider des Helds Sun 
Darauf Er Im anntmurtet fohler 
Lieber Neydelhart gelaub mir 

Ich volg auf daëmal nit deiner leer 
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Sch ſech dann zuuor der veindt mer 
Diemeyl Sp redten da gefchach 

Das in dem mald der recht bald prach 
Das merckhet Neydelbart floch daruon 
Aber Tewrdannck greiff Sy Tedlichen an 
Der veind einen Er randt vom pferd 
Das erfach fein gefelfchafft werd 
Truckten Im nach mit aller macht 

Der veind ein veder Im gedacht 

Hie iſt nit gut zu beleyben meer 

Die flucht kam vnder Ir gan heer 
Wiewol Ir zwen an einen man 

Maren Tewrdannd der ſchry Sp an 
Vnnd an der Flucht noch vil berabrandt 
Zulegt Er fich widerumb mandt 

Vnnd mit feinem vold gefundt haimkam 
Alkbald dad Neydelhart vernam 

Badt Er den Tewrdanck mit fleys ſeer 
Das Er Im ſagt, wo Er doch weer 
Bon Im als eylunds hinkomen 

Sein reyten het Er nit vernomen 

Weſt nit wo Er In het verlorn 
Tewrdannck anntwort Ich gab die ſporn 
Meinem pferd alppald Ich erfach 

Die veindt zu Inen was mir gach 

Ich rannd gegen Inen hinein 

Bnad maint Ir folt nechft bey mir ſein 
So verlor IH Eich auf der fart 
Darauf anntwort Im Neydelhart 

Ih ſach von weytem in dem hald 
Ein groß vold Halten vor dem wald 
Da macht Ich mich eylunds daruon 
Dann In was nich:s zu gewynnen an 
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Mein roß ift ſchwach vnnd darzu treg 
Was hulffs Eüch das Ich niderleg 
Gedacht, Ir wurdt mir volgen nach 
Tewrdannck der antwurt Im vnd ſprach 
Das dunckt mich nit gar weißlich tan 
Das Ir Eüch wöllet vnnderſtan 

Zu ſehen die veindt auf eim pferd 
Das doch nit iſt zwölff gulden werd 
Der Held verſchwig Neydelhart das 
Von Im ſein veind gſchlagen was 
Indem ein yeder widerkam 

In ſein leger, menigklich nam 

Groß frewd ab der erlichen tat 

"Sp Tewrdannck vetzo volbracht hat 
Durch fein mandliche Tewrlichalt 
Allein dem Neydelhart was layd 
Alspald Er die ſach recht erfur 

Zu den hayligen Er ein eyd ſchwur 
Er wolt pe nit laffen daruon 
Sonnder ſich mit fley8 vnnderflan 
Den Held zu iagen aus dem lanndt 
Dder doch zu bringen in fihandt. 
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Bie elib Kürrifer anf ben befonnen Held Fewrdand ge 
(biete wurden In zu werwürgen der Er ſich durch fein 
monbait aber erwert, vnnd wundtet Ir erlic. 


83 
Meybelbart dacht mein vorig lift 
Mir gegen Im nit geratten ift 
Darımb muß Ich mic bad befonnen 
Damit Er mir nit mög entronnen 
Indem eilich rewter zu lanndt 
Kamen als Nevdelhatt das erfanndr 
Beſtellt Er ein fürrifer mit fley6s 
Mit dem Ex redt in ſolcher weps 
Wie ein Tewrer Held bey Im wer 
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Der het überftanden vil gefer 

Kunndt Er bey Sm fouil fonden 

Dad Er ſich wolt unnderminven 
Denfelben Held zu bringen in not 
Oder gar vom leben zum tobt 

So wolt Er Im vil gutes geben 
Dad Er fort mocht frölicy leben 

Der Reüter was genangt zu gut 
Empfleng darab ein böfen mut 

Band fprah Ich mil thun Ewrn willen 
Wer ways ob Sch In modh flillen 
Neyvelbart het darab ein freyd 

Sprach, hör zuuor diß vnnderjcheid 
Wie du die fach folt greyffen an 
Dann der Held ift ein freidig man 
Du muft did vor Im wol bemarn 
Sonnft möchteft du an Im miffarn 
Sch mil fehen wie Ich Im thu 

Mit worten fouil richten zu 

Dad Er werde gelauben mir 

Vnnd offen behalten fein viftr 

Darbey folftu In erfhennen 

Den nechften zu feim geficht rennen 
Alſo ward Ir Rat befchlofien 
Neydelhart was vnuerdroſſen 

Ging den nechſten zu dem Tewrdannck 
Sprach, herr es iſt nun nit vaſt langk 
Ein Kürriſer khomen in das laundt 
Der gert fechtens, es wer ein ſchanndt 
Wo Er alſo ſolt komen daruon 

Das In nyemandt durffte beſton 
Megundt mügt Ir erlanngen eer 

So Ir In beſteet das glaubt mir herr 
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Der Terorlih man wolt lauters nit 
Solch fach abfchlagen ſonnder rit 
Mit dem Neyvelbart Hin behennd 
Für die flat an dad verborgen enno 
Da der Kürrifer bielt im bald 
Den ver Neydelhart erfach bald 
Vnnd fprach, herr vetzo ift es zeit 
Das Ir den Kürrifer anreyt 

Vnnd behalt offen Ewr viflı 

Bon wegen des gefichtd glaubt mir 
Der Helv volgt Im aus guter art 
Vnnd randt auf den Kürrifer hart 
Der Kürrifer nam fein auch war 
Das Im fein geficht wer ploß gar 
Darumb tracht Er Im zum geficht allein 
Aber Tewrdannck der tegen rein 
Beihügte ſich mit rechter, maß 
Zuletzt geriet Im ein ſtraich das 
Der Kürrifer todt viel vom pferd 
In dad graß nider auf die erd 
Darab Neydelhart erzürnet gar 
Colt Ir glauben wann es ift war 
Vnnd do Er fach das wolt übel zu 
Geen, da bet Er am morgen fru - 
Veſtellt etlich ander Kürrifer 

Die renndten auf den Helden her 
Vnnd wolten In haben geichlagen 
Wider Ir aller zuſagen 

Lewrdannck erfach daſſelbig pald 
Schlug fi von Inen mit gewald 
Das erſchrack übel Neydelhart 

Das die ſach ſo erganngen ward 
Von ſtund Er ſich zum Helden fügt 
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Damit Er Im: die fach verflügt 
Sprach zu Im Edler fürft vnnd herr 
Ewr lob vnnd eer wirt weyt vnd ferr 
In frembder nation erfandt 

Durch diſe tat fo Ir thun handt 

Ich wolt &üch geleich zu hilff fein 
Komen, mit den hofflewten mein 

Da ward Ir ſelbs khomen von In 
Sy han daruon kleinen gewyn 
Darneben gedacht Er Im mer 

Wie den Heldt in anndre ſchwer 
Mocht bringen, es vergieng kein ſtund 
Er het ſchon ein anndern fund. 
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Bir abermalen vunder dem frepdigen Oeid Vrwrdanndh 
fein pferdt erſchoſſen ward, durch verreterep des Mepkel: 
hart. 


84 
Mevdelhart Yacht ein anndern liſt 
Vnnd ſchickbet Hin in diſer frift 
Wol zu den veindten in ein flat 
Ainen verttaiten boten trat 
In derfelben Ir leger was 
Nevdelhart der wift vor wol das 
Gar vil gefhüg darinnen mar B 
Darumb Er In fihrib enlunds dar 
Ein brief mit feim valſchen Dichten 
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Das Sp fly darnach richten 

Mit Irem gefhüg groß vnnd Erin 
Er bet bev Im der Ehüniften ein 
Der wird für ein Tewrn man gezelt 
Das Er ſich des vnnderſteen welt 

Zu rennen bi8 an Ir flartbor 

Gr wolt Sy8 fallen willen vor 
Damit Sy Ir gefhüb richten dar 
Die veindt namen der botichafft war 
Wie In Het Ehundt than Neyvelbart 
Vill püchfen auf derfelben fart 
Richten Sy oben auf das thor 

Ey befchoflen fiy gar wol vor 

Mit ſolchem fleys vnnd rechter map 
Wenn einer fem auf diefelb ſtraß 
Da3 man fein nit wol felen funvt 
Ein groß püchſen an der maur ftundt 
Ma3 gerichter vnnder die port 

Nun böret mas fich begab fort 

In mitler zeit Neydelhart kam 

Den Tewrdannck Er auf ein ort nam 
Fieng an zu reden von manicherlav 
Abenthewr vnnd was wer das gefchray 
Zulegt Sprach Er mit valjcher zung 
Herr, vor zeiten da Ach was tung 
So Ih die wahrbait fagen fol 
Dazumal hab Ich gefehen wol 

Oft unnd did manichen Jungen man 
Zewrliche fachen fabın an 

Boten fib in munplicher that 

Einer rennet ve tür cin flat 

Erfah Ey dir Er faundt daruor 
Ranndt hinein bis vnnder das thor 
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On alle warnung das beichach 
Bil lobs fagt man dann einem nad) 
Slaubt warn Ich etwas tünger weer 
Ir folt von mir noch fehen eer 
Dann Ich dorfft binein an die port 
Rennen, fundt IH Fein, alsdann fort 
Wider on ſchaden khomen weg 
Wo dann von mir nyemandt niberkg 
So wolt Ic dannocht zeichen lan 
Dad man fpredy, Ich het wol gethan 
Im antwort darauf Tewrdannck der Heldt 
Bann die that wol der Künigin gefelt 
Eo bin Ich darzu wol berayt 
Neydelhart ſprach berr auf mein aid 
Mellet gennglichen glauben mir 
Vnnd were Ich als iung ald Ir 
Vnnd vermüglich aus rechter krafft 
Ich wolt dafielb thun mit dem ſchafft 
Vnnd Süd nit gonnen zu reyten 
Auf das wolt der Held nit peyten 
Sonnder faß auf ein reſches ‚pferd 
Gewappend mit eim guten ſchwert 
As Er nach notturfft was gerüft zu 
Raid der Held an eim morgen fru 
Gar nahend Hin an der veind flat 
Sein gejelfchafft Er verftoffen hat 
Haimlich in ein verporgnen haldt 
Nam etlich mir Im für den wald 
Zu befehen ob Im mocht glingen 
Etlich veindt aus ver flat bringen 
Bald kam Er auf das recht gefpor 
Ravt darauf bis an das ſtatthor 
Das Er kein menfchen Hort non 
2 
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Aber es ftund nit lanng an darnach 
Gienng ab als geſchuͤtz groß vnnd Elein 
Auf den Geld vnnd fein gefellen allein 
Depgleichen Fein man nye erhort 

Bon allem geſchoß aus ver port 

Ein ſchuß Im flrayff dad roß an bie ſtyrn jein 
Nahend wer ed dardurch in pein 
Komen, vaft fehoflend zum Helden gut 
Doch In der ewig got behut 

Got wolt dad Im nich geſchach 

Aus ver flat man etlich fallen fach 
Mit vil vnnd manicherlay meer 
Tewrdannck der lieh Sp komen Heer 
Zudt feiner gefellen ein bebend 

Ein gefpannd armbroſt aus der hend 
Vnnd fchoß der veind ein durch rin fuß 
Zum anndermal Er wider fchuß 

Vnnd traff noch ein in pauch geleich 
Darauf Ir ganntzer hauffen meich 
Vnnd fluhen zu ver porten hört 
Tewrdannck darnach von bannen fört 
Rept zu feinen gefellen in wald 

Die fein noch warten in dem bald 
Don ven Er wol empfangen warb 
Dann Sy fein hetten beforget hatt 

Im mocht etwas begegent fein 

Dann Er geritten was mit volck Klein 
Don In vnnd gewefen vor der port 
Dann Sy hetten gan wol gehort 
Das gefhüg mit gar groflem ſaws 
Das auf In gangen was heraus 
Nyemandts woltend auß der flat mer lan 
Meder zu Roß fuß weib noch Man 
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Dann Sp beforgten fich der mer 

Wie noch ein huet verporgen mer 
Zewrdannd zoch hinweg von der flat 
Mit feiner gefelfchafft fo Er Hat 

Bey Im in fein leger wol berait 

Do das erfach der Neydelhart 

Dem Helden Er entgegen rait 

Wiewols Im mas von bergen laid 

Das Tewrdannck noch fein leben bet 
Aber Er nit defigleichen tbet 

Er fragt den Helden do der mer 

Wie es in dem veld ergangen wer 
Tewrdannck jagt Ims von wort zu wort 
Den annfang, das mittel, das ort 

Der Nepdelhart gedacht alſo 

Ewiger got mas würdfi vu do 

An difem menfchen wunder vil 

Das gar Ehein kunſt nit helffen wil 
Aber Er nit deßgleichen thet 

Eonder freüntlid mit Tewrdanck rebt 
Vnnd fprach mein berr Ir müſt verſtam 
Das Ich Eüch recht geratten han 
Dann es wird Cüch groß lob geſait 
Von wegen der that weyt vnnd prait 
Darneben Er Im gedacht mer 

Wie doch ein ſach zu finden wer 
Dardurch der Geld mocht werben bracht 
Vmb frin leib, nit fang Er fich bebacht: 
Sonnder fandt ein anndere poßheit 

Wie vnns hernach die gefchrifft ſeyt. 
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Der Ken Held Tewrdand errendt einen Kürrifer ter 
in todt zu rennen beftelt wad. 


8 
Die fam der vntrew Nepdelbart 
Mit liften in feim grawen part 
Abermald mit einer newen mer 
Spray warn Ich Erorögeleichen wer 
Vnnd in ſolchem groffen gelüd 
So wolt Id beſtann ein trutzlich flüd 
Band einen Ernhold reyten Ian 
Gen veindten in die ftat hindan 

Denſelben Er verkünden folt 

Das Jr in dregen tagen wolt 
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Allein zu Inen khomen dar 

Zwifchen die zway leger fürwar 

Vnd daſelbs auf dem grünnen plan 
Euch im harnaſch finden lan 

Ob dann bey Ienen wer ein Dean 
Der Eüch mwolt mit Fampif greyffen an 
Vnnd het ritterliche begir 

Ein ſpieß mit Eüch zerbrechen fchir 
Bon feined pulen megen zwar 

Der Neydelhart wift wol fürwar 

Das bey den veindten wer mancher man 
Der ſolchen Eampff wurd nemen an 
Dann alfpald Sy des wurden gewar 
So ſchickten Sy ein auf In dar 

Alfo gedacht der vntrew Man 

Er mag nit fletö fomen daruon 
Sonnder müed ein mall mißratten | 
Vnnd Im Thomen zu vnflatten 

Dem Held was fein her gang gering 
Er wug nit vil auf geuerlich ding 
Darumb was Er des rat3 gar fro 
Zu dem Neypelhart ſprach Er do 

Es fol an mir fein mangel han 

Den Erenhold Heß man hergan 

Er ſchickt den hinein in die Stat 
Nach des Höfen Neydelharts rat 

Dad Er die botfchafft darin verkundt 
Ein anntwort warb Im auf der flundt 
Gehen, Sy wolten ſchickhen ein Dan 
Der In wurd fuchen auf dem plan 
Dog fol Er khomen newr allein 
Vnnd fonnft gar Thein menfch bey Im ſein 
Auch von yemands einich hilff Kan 
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Defgleih folt Ir Ritter andy than 
Als nun der Erenhold vernam 

Die anntwort, pald Er wider fam 
Zu feim herren, fagt Im die meer 
Was Im in der flat begegent weer 
Darnach ald kam der dritte tag 

Den Tewrdannckh man hinziehen, fach 
Gerüft im kürriß, ſpies vnnd ſchwert 
Cr faß auf feim verbedten pferd: 
Auf die walftat Er allein rait 

Mach inhalt Ir beder befchait 
Tewrdannck eylt hin auf den platz ſeer 
Ein brümbter Ritter zog daher 

Mit ſeim verdeckten pferd gar ſchon 
Als Tewrdannck fach denſelben Man 
In zorn wurd Er gen Im bewegt 
Metweder feinen ſpieß einlegt 

Vnnd vaßten die wol zu der hanndt 
Mit krafft einer auf den anndern ranndt 
Dem Tewrdannck dem beſchach das hapl 
Das Er ranndt ſeinen widertail 

Zu der linken ſeit ins geſeß hinein 
Vnnder den Kürrißtartſchen ſein 
Ditsmal Er ſeiner manhait pflag 
Durch das der Ritter vor Im todt lag 
Wiewol der Ritter dem Held het 
Getroffen ſein Roß, noch ſo thet 

Er Im damit ganntz kein ſchaden 

Sy waren all mit freyd beladen 

Des Tewrdanncks glücklich widerfart 
On allein der valfch Neydelhart 

Dem mad e& getrewlichen laid 

Das In nit Halffe fein valſchait 
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Doch Er fi des nit merdben lied 
Den Tewrdannck Er willigkumen bieß 
Vnnd ſprach aus feinem valjchen fon 
Sehet ob Ich Eid) nit trew bin 
Dann bey der that mügt Ir verftan 
Das Ich Euch guts geratten han 
Dann Ir damit habt rum vnnd eer 
Grlanngt, vnnd werts noch haben meer 
Darumb feyt guter zuuerficht 

Das gelück wird Cüch warlich nicht 
Zu fheiner zeit nymmer verlan 
Sonnder Ir müft die Künigin han 
Gemwiflichen on allen fpot 

Darzu wüſch Ih Cüch glück von got 
Mit den worten vnnd dergleichen 
Kunnd Er mol den valben ftreichen 
Gedacht aber Im herken fein 

Kan Ichs verbüten die Künigein 

Sol dir in feinem weg werden 

Mich helffe dann nichts auf erben. 
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Wie der Ebel mild Geld Tewrbaunckh in feiner Gamer 
ermordet fein folt. 


86 
Meyvelpart zu dem Helden trat 
In fein gemach an eim abennt fpat ’ 
Sprach Im mit worten alfo zu 
‚Herr fehlafft heinacht mit guter ru 
Dann Ich hab die vorigen nacht 
Mein ſchlaff mit guter ru volbracht 
Darumb fo wid Ich heint fürwar 
Auch wachen wie Ir habt hieuor 
A0 fach beftellet vnnd gethan 
Der Held vaflelb zu dannd nam an 
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Bund legt fich ſchlaffen in fein per 
Der Neybelbart vor beftellt het 
Etlich morber mit parem gelt 
Diefelben in der nacht ven Held 
Solten ermorden ee ed tagt 

Das hetten Sy Im zugefügt 

Dann Neydelhart weit vorhin das 
Der Held ganntz müd vnd hellig was. 
Darumb wurd Er fchlaffen on forgen 
Als es nun gieng gen dem morgen 
Wolten die morder vnnderſtan 

Den mord zu thun begunden gan 
Für die Gamer, namen herfür 

Iren zeüg prachen an der thür 
Nun bet ver Held die gewonnhayt 
Dad Er ſich nummer fchlaffen layd 
Er het znuor die thür verfpert 
Verſchloſſen vnnd verrigelt hert 
Sein aygen hertz Im ſolches ſeyt 
Die morder hetten Iren beſcheid 
Vnnd waren an die thüuͤr gericht 
Ey mochten die aufgewynnen nicht 
Die thür was alfo wol verwart 
Alspald ver Held dad am pet hort 
Bedacht Er fich darauf nit lanng 
Sonnder behendt aus dem pet fpranng 
Band zudt fein gutes ſchwert herfür 
Die morber hortend vor der thür 
Vnnd erfähradhen darab gar feer 
Als Sy merdten dad Er fein weer 
Het, huben fi) gar pald daruon 
Beforgten feer den Tewren Man 
Dann &y muften alle wol dad 
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Der Held ganntz vnerfchroden maßı 
Solten dann die Tnecht fein erwacht 
Sie Hettend vmb Ir leben bradıı 
As Sy nun waren wegfhomen 
Vnnd der Held dad het vernomen 
Berfpert Er fein thür noch vil paß 
Darnah Er noch ein weyl auf was 
Zuletzt legt Er fih an fein ru 

Gr Fell nit vil ded morgend fru 
Als es ſchir wolte werden tag 

Do gienng Er aus feinen gemach 
Vnnd faget dem Neydelhart das 

Wie e8 Im heint erganngen was 
Der Neydelhart vefigleichen thet 

Als ob Er des khein wifjen bet 
Sprach, herr vaſt groß wunder Ich han 
Wer doch ſolhs nur müg han gethan 
Ich glaub bey meiner ſelen 

Es ſeint lewt die wolten ſtelen 
Dann hie gar vil ſeltzams volcks iſt 
Treiben manichen böfen lift 

Mit diſen worten alfo frey 

Verdeckt Er fein verreterey 

Auch pöfe lift vnnd arge fundt 

Das der Heldt ſolhs nit merdhen kundt. 
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Bie ber hocdberümbt Held Tewrbanuefh vom etlichen enecn 
sem mit gejogen waren angriffen ward ber Er Yich burc 
sein gefehkklichalt erwört In einer Romor. 


87 
Nicht lanng darnach kam Nevdelhart 
Vnnd klagt dem Helden Er wer hart 
Durch teglich arbeyt worden ſchwach 
Bat In darauf dad Er all fach 
Die nacht wolt han in guter acht 
Vnnd nach notturfft beftellen die macht 
Allenthalb in dem ganntzen heer 
Beſchen die thor vnnd Die weer 
Sprach Ich will mich ſchlaffen legen 
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Band meiner ru ein Klein plegen 
Die nechſt Eünfftige nacht wil Ich 
Wider wachen auch fleyſſigklich 

Der Held der ſaget Im das zu 

Er ſolt ſich legen an fein ru 
Vnnd alle forg laflen faren 

Dann Er keinen fleys wolt fparen: 
Zu difer wacht ruft ſich der Help 
Nun het Neydelhart vorhin beftelt 
Etlich fußfnecht mit argenı wan 
Die auf den Helden folten gan 
Vnnd feiner perfon gut haben acht 
Tragen gefpandt Armbroſt auf der wacht 
Erſchuſſen Sy ven Held zu tobt 
So wolt Er In vil guldin rodt 
Geben, die knecht fagten das zu 
Neydelhart Sag an feiner rw 

Als nun bie vinfter nacht hergieng 
Der Held tremlich wachen anfleng 
Beflchtiget all ort gar wol 

Wie dann ein mwachtmaifter thun fol 
Ob ein yeder hielt fein beſchaid 
Damit nyemandts widerfüer [aid 
Zum letzten kam Er an ein ort 
Da ftunden etlich fußfnecht port 
Alspald She ven Held vernamen 
Schlugen Sye von fund zufamen 
Mit einem übergroffen pracht 
Tewrdannck in Im felber gebacht 
IH muß befehen was dad müg ſevn 
Ich glaub die Guben fein voll mein 
Mit demfelben lieff Er Ey an 
Faudt Sy mit gefpanten: armbroften. ſtan 
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Mir Irem aufgelegten pfeyll 

Der Heldt der kam auf Sy mit eyfl 
Sy wolten gleich gefchoflen han 

Da übereylt Sy der Tewr man 
Bnnderlieff In alle Ir wer 

Das Sy die nit mochten brauchen mer 
Stillet dardurch alles gefchrey 

Bund des Nepydelharts verretrey 

Des morgend ald es tage wardt 

Da fam der vntrew Neybelhart 
Erſchrack darab von Herken vaft 

Dad Er Tewrdannck den Edlen gaft 
Friſch vnnd gank gefundt vor Im fach 
Seim bergen laiders nye gefchach 
Redt keimlichen mit Im felber 

Was gelück mag doch newr han der 
Dann all mein anfchlegen vnnd lift 
Er mir allzeit zugeſchickt if 

Gienng darauf zu dem Helden brat 
Ein guten morgen Er Im pat 

Fragt In aus feinem valfchen mund 
Wie ed vmb alle fachen flunnd 

Der Held anntmwort ed ift noch gut 
Dieweil mich got belt in feiner hut 
Aber heint giengs mir übel hie 
Neypelbart fpracy mein Herr als wie 
Tewrdannd faget Im alle fach 

Was Im wer befchehen an der wach 
Das Erd übereilt het alljambt 

Band Ir weer geriffen aus der handt 
Neydelhart ftelt fich mit gefer 

Als erſchreckh Er ab ver fach feer 
Fieng an vnnd zum Held alfo fprach 
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IH will Sye firaffen vmb die ſach 
Vnd Sye martern laflen fürwar 

So lanng bis Ich von In erfar 
Warumb Sy ſolchs Haben getan 

Damit Er thet zu den knechten gan 
Mit zorn haimlich Er zu In ſprach 
Wie habt Ir ſo bayloß in der ſach 
Gehandelt, anntwort Im der ein 

Herr auf meinen aid Ich vermein 

Got der habs wöllen haben nit 

Dann Ich ſeiner kunfft mit verdries bit 
Noch ſo hat mich die nacht geplenndt 
Das Ich In zuerſt nit Hab khenndt 
Der ain ſprach, mein püchs nit Ian wolt 
AR fie billich than haben ſolt 

Indem überenlt vnns ber herr 

Das vnnfer Theine Fam zu der meer 
Vnnd müften all fein gefangen 

Alfo ift es vnns ergangen 

Neyvelbart kam wider zum Held 
Sprach, herr die knecht haben erzelt 
Mir bey Irem gefchmornen aid 

Den grundt der ſach vnd die warhait 
Das Sy Haben Euch, erfent nit 

AR drauf Ir onnderthenig bit 

Ir welt In geben gnad vnnd huld 

Sp bekennen gen Euch Ir ſchuld 
Tewrdannck der begnad Sy von flund 
Sprach, fecht. das Ey des nymmer thund. 
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Mie Ab Tewrdanet der vnerſchroeren Seid Im einer ber 
fegunn teeffenlichen wert, oud foniel erfhuh, dat En 
wꝛie hen. 





88 
Wiewol Ir vor offt habt gehort 
Was boßhait vnnd die beſen mordt 
Reydelhari hat wöllen began 
Am Tewrdannck dem vil khünen Man 
So acht Ich wol das diſes ſey 
Mit eren auch für eins barben 
Aus denſelben böfen ftuden 
Zu fegen, zu Neydelharts tudem 
Dann meins dundens if nit ein Fleime 
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Al der Edel Held Tewrdannck eins 
Mals mit jeim vold geritten was 

Nit weyt in ein gutes fchloß dag 
Allernechſt bey den veindten lag 
Darinn zu rwen etlich tag 

Het bey Im gar vaft wenig leut 
Neydelhart gebacht Ich hoff heut 
Werben gerochen an dem Man 

Shickt zu den veindten ließ In fagen an 
Wolten Sy yetz Eer eriagen 

Tad Sy dann an einich fragen 
Ruckten mit einem bauffen knecht 

Für das Schloß dann der Held an nedıt 
Darein mit wenig volcks fhomen weer 
Dafelb mochtend erlanngen Eer 

Dann alfpald ver flurm wurd angeen 
So mocht Er In nit miberfteen 

Das Schloñ ift gemunnen zu flund 
Der haubtman Im zu uolgen begund 
Zoch heimlichen für dad Schloß dar 
Tewrdannck der wurd des nit gewar 
Bis man barein fchieflen anfieng 
Tewrdannck felb8 auf die zünnen gieng 
Sach was doch da mochte gefein 
Indem vie Enecht lieffen binein 

Den nechften gen des Schloß porten 
Tewrdannck fprach, von allen orten 
Bringt das gefchoß her zu mir 

IH bin In Hoffnung Ich weils ſchir 
Wider hinweg gewifen han 

Das gſchach dann Er gar manchen Dan 
Daruor von veindten zu todt ſchoß 
Das den haubtman übel verdroß 
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Sach dad Er nicht mocht gewynnen 
Darumb Er wider z0ch von hynnen 
Ließ der fein manichen tobt ligen 
Die mer bliben nit verſchwigen 
Neydelhart, der vnntrewe wicht " 
Sprach, ach mich wil doch Hefffen nicht 
Was Ich mit difen Man anfach 
IH glaub wer mir nit fo gach 

In zu bringen in anngft vnnd not 
So wer Er lanngſt belifen tobt 

Der Trug fo lanng zu wafler geet 
Bis Er einmal zubrochen ficet 
Tarumb Id auch in hoffnung bin 
Das mir noch einmal werd mein fon 
Gannz gelüdlichen fürfich gan 

Gegen diſem Tewrlichen Man. 
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Wie der Sighafft Seid Tewrdannefh abermalen einen Kürs 
riffer zu todt vendt der vom Mepbeihart beftelt was Im 
ſolichs zu thun. 


89 

Mevdelhart molt nit haben ru 
Sonnder richt ein annder fpil zu 

Auf ein zeit Er zum Helden fam 

Herr Ich weft ein merefliche nam 

Der Künigin veindt abzuprechen 
Wanns Irs Hort fo müft Ir ſprechen 
Es fey war vnnd ein gute fach 
Tewrdanck drauf zum Nepdelhart ſprach 
Ich will ganng geren reyten mit 
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Doch fiham das die Fundtfchafft dir nit 
Werd felen darauf fprach Neydelhart 
Here Ich Hab kundtſchafft in der art 
Bon vortayl vaft gewiß vnnd gut 

Ich hoff wir wellen Eer vnnd gut 
Hewt auf vifen tag gewynnen 
Tewrdannck fprady fo zeug vor hynnen 
Nun het aber Neydelhart beftellt 
Etliche Ritter außermelt 

Die folten dem Helden Taffen 

Ein vorlad daus auf der ftraffen 

So wurd ers mit nicht vnderlan 
Sonnder Sy mwöllen greyffen an 
Alßdann folten Sp auf den halb 
Fliehen, doch mit maß nicht zu pald 
Damit Sp prechlen den Held werd 
Weyt von feinem vol mit geferd 

Sp wer ed gannk gewiß dann Er 
Inen mocht entrpnnen nit mer 

Die fachen waren wol beftelt 
Tewrdannck rudt Hin über das veldt 
Vnnd het ſchützen zu Im genomen 
Ad Er an dad beftelt endt was komen 
Renndten etliy veindt enutgegen 

Als woltens fcharmügel pflegen 

Der fhüben einer das warnam 

Vnnd wartet big Im neher Fam 

Aus verfelben rot der haubtman 
Schlug Er behenndt fein armbroft an 
Vnnd ſchoß Im ein pfeyl In fein ſtyrn 
Der im helmlet ſteckt doch das hyrn 
Er Im het berüret ganntz nit 
Tewrdannck mit ſeim ſpieß auf In rit 
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Vnnd rendt In vnnd fein roß nider 
Das Er nicht mocht aufſteen wider 
Blib alſo im veld ligen todt 

Sein geſellen erſchrackhen ab der not 
Dermaß das Sy all fluhen daruon 
Annder weg dann Sy ſolten han 
Geflohen auf den hauffen im hald 
Tewrdannck der renndt Inen nach pald 
Vnnd erſtach Ir noch etlich mer 
Als In daucht Er Rit zu fer 

Kert Er wider vnnd rait zu haus 
Dardurch ſo enntran Er dem ſtraus 
Darein In Nepdelhart gefürt 

Wolt haben, doch ver Held nit fpürt 
Des Nepdelharts vntrewen lift 
Gelaubt Het Er daſſelb gewiſt 

Der wicht müft khomen fein in not 
Oder villeicht gar beliben tobt. 


x 
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Wie der Adenlich Helb Tewrbanuckh durch fein befonne 
sei@ieflidyeit hundert vuud etlih Mann felb' vierzchend 
eng, fo In Grlegt folten haben. 


9” 
Meyyelhart noch khein benücgen Het 
An dem das Er dem Helden thet 
Bedacht ein newe puͤberey 
Ginsmals da kham Im das geſchrey 
Wie JIre veindt mit ganngem heer 
Sich hetten von In gelegt nit feer 
Vnnd wolten llferen ein ſchlacht 
Nepdelhart in ſeim fun gedacht 
Mochte Ich mit liſten den Held 
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Bringen bindan in das weyt felo 
Allein auf ein ort vom hauffen 

So müften In gleich anlauffen 

Etlich von veindten mit Ir wer 

. In demfelben gieng der Geld her 
Nepdelhart fprach Lieber herr mein 

Ich Hör wie Die veindt follen fein 
Aufs allernechſt im veld hiebey 

Vnnd iſt lauter das ganntz geſchrey 
Sp wöllen ſich mit vnns ſchlagen 
Das Hab Sch Eüch wöllen ſagen 

Ob wir in vnnferen vortepl 

Nuten mit difem vol dieweyl 

Wir dafielbig thun mögen wol 
Tewrdannck der Held anntwort, es fol 
Warlich aufs fürverlichift befchehen 
Bon flund ſchickt der Geld auszufpehen 
An welchem ort die veindt weren 
Dann Er wolt fich ſchlagen geren 
Neydelhart haimlich ſchickhen tbet 

Zu den veindten, ſagt In wie ſich het 
Der Heldt geſchickt mit In zu ſchlagen 
Alßpald es morgen wurd tagen 
Darumb wurden Sy volgen ſeim Rat 
So wolt Er In liffern in todt 

Vnnd warn Sy erfchlügen den Man 
So wer die ſchlacht gemunnen fchon 
Die veindt wurden erfrewt gar feer 
Zu hören was fein anfchlag weer 
Nepdelharts pot zu Inen ſprach 
Morgen vnnd ee es wirdet tag 

So ſchickt hindan ein anzall Man 
Die Im harnaſch zu fuſſen gan 
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Daher auf diſe heyden preyt 

Vnnd laſſet Ewren hauffen weyt 
Von danen füren auf ein ort 

So will Er den Helden fort 

Mit vierzehen Man vnnd nit mer 
Den nechſten auf Sy ſchicken her 
Das Er. nit wol müg enntrynnen 
Wellen Sy dann ein perwt gewpunen 
Das mögen Sy on fchaben than 
Die veindt namen den anſchlag an 
Tewrdannck dieweyl e8 noch nit tag ward 
Was Er mit feim vold auf der fart 
Zu ziehen feinen veindten zu 
Neydelhart bet fein raſt noch vu 

Bid Er volbracht feinen anfchlag 
Indem da bracht daher der tag 
Nepdelhart ranndt zum Helden bar 
Vnnd ſprach, herr Sch fag Eich fürwar 
Dad Sch ein volck vor diſem wald 
Geſehen Hab in derſelben haldt 

Nach meim dunckhen ſein Ir zehen 
Herr wolt Ir Sy recht beſehen 
Damit es ſey kein hinderhut 

Nembt mit Eüch vierzehen Man gut 
Beſecht Sy nach notturfften wol 
Dieweyl Ich fürfich ziehen fol 

Mit dem ganngen gezeüg hindan 
Iſt dann not fo möget Ir han 
Ewr zuflucht den nechften auf mid 
Tewrdannck der Held fahe vmb fi 
Vnnd nam zu Im dreytzehen Man 
Mit denen zug der Geld daruon 
Alßpald nun der Tewrdaunnck wegk kam 
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Nepdelhart Das vol alles nam 

Zog für ſich mit grofler eyl weg 
Das deſt eer der Held niderfeg 
Tewrdannck zoch in denſelben wald 
Bald fach Er die veindt in dem hald 
Der warn bei achtzig vnnd hundert 
Tewrdannck ſich des Hoch verwundert 
Das Sy nicht beliben weren 

Bey Irem hoͤr Er het geren 

Von ſtund an getroffen mit In 
Gedacht aber ein klein gewin 

Wurde Ich empfahen daruon 

Dann allwegen zehen man 

An der vnnſeren einen ſein 

Ih muß durch ein anmderen ſchein 
Difen leuten angefigen 

Gebot den fein das Sp fehmwigen 
Taylet fie aus an gar vil enndt 
Sprach, ſecht eben wenn Ich mich wenndt 
Sp renndt mit einem gefchran groß 
Ein peder in die Trumetten flog 
Bis zun vorbriften in den wald 

So wil Ich einen Rewter pald 
Schickhen der Cüch anfchray gar feer 
Das Ir nit fürpad reytet meer ‘ 
Die reyter heiten gemerdt das 
Alßbald fi der Held wenden mas 
Stieſſen etlich in die Trumetten 

Wie Sys dann ein beuelh hetten 
Vnnd ranndten mit aim groffen ſchall 
Daruon die veindt erſchrackhen all 
Dachten wir fein all verraten 

Indem warb den rewiern botten 
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Das Sp fich folten Halten ſtill 

Das ift enntlich des haubtmans will 
Dann fie Ebünnen nit endtrynnen 
Der baubtman ee file von hynnen 
Komen, will mit In han ein fprach 
Das ald ein yeder veindt mol fach 
Darauf eplt zu In ver Ernhold 
Sprach, welt Ir friften Ewrn leib bald 
So gebt Euch in meine Kern gnad 
Oder Ir leydt den gewiſſen tobt 
Dann Ir ſeyt hie gannt vmbgeben 
Ich rat Eüch Sr friſt Ewr leben 

Die veindt erſchrackhen darab hart 
Sahen das gerings vmb Sy die wart 
Was beſtellet durch die rewter 
Darumb Sy niderlegten Ir wer 
Batten das man in Ir leben 

Friſtet, Sy wolten ſich geben 

An den hochberümbten haubtman 
Wolt Er Sy annderſt nemen an 
Der Ernhold pald zum herren ranndt 
Spray, herr ſie haben ſich allſambt 
Ergeben in Ewr gnad vnnd huld 
Das Ir In vergebet Ir ſchuld 
Tewrdannck rait allein zu In dar 
Sprach Ir kriegslewt glaubt mir fuͤrwar 
Werdt Ir annder lewt geweſen 

Ewr feiner het mögen geneſen 
Darumb gelobt mir mit Emrem aid 
Das Ir Eich der fehöniften maid 
Woͤlt fielen in Ir nigen handt 

Ich main die Künigin in dem landt 
Was dieſelb mit Cüch hanndlen wirbt 
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Daran folt Ir fein von mir vungeirt 
Die veindt fielen auf die Eye nider 
Schwuren ein aid das fie wider 

Sn, zu feiner zeit wolten than 

Darzu fein raft noch rw mer han 

Bi8 Sy zu der Edlen Künigin 

Sich heiten geftellet dahin 

Nachdem ver Held Sy ziehen ließ 
Bund fein Teut zufamfomen hieß - 
Ryt eylundt wider zu feim Heer 

Als In Neydelhart fach reyten Heer 
Groß anngft vnd layd Im darumb was 
Das der Held friſch vnnd gefundt ſaß 
Auf feinem pferd doch hoffet Er 

Ob der Held ſchentlich geflohen wer 
Sp wolt Er8 der Künigin fihreiben 
Dardurch Er Hofft In zu uertrepben 
Als Er aber vernam tie mer 

Wie der veindthauf gefanngen wer 
Kam Er fehler von den Synnen gar 
Indem da wurd Tewrdannd gewar 
Daß die veindt auch nahendt waren 
Hieß Er mit dem gefhüß fürfaren 
Vnnd macht fein ordnung gut vnnd veft 
Als Er dann darinn wol zu thun weſt 
Deßgleichen auch die veindt thetten 

Da Spye all ſach geordent hetten 
Zogen Sy zuſamen mit macht 
Tewrdannck der Held behielt die ſchlacht 
Daruon in einem buch Ich mer 

Will fchreiben vnnd khum wider her 
An die hundert vnnd achtzigk Man 
Die fagten fich der Künigin an 
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Zu Ir gnad fund Ir verlanngen 
Dann Sp weren all Ir gefanngen 
Dusch einen Helden her gefannbt 

Der baubtman wer in Irem lanndt 
Der Thürknecht fagts an der Künigin 
Die hieß Sp für Sy laflen in 

Vnnd höret Sy mit gannten fleys 
Die gfanngen gaben lob vnnd preys 
Dem Helden vnnd feiner manhapt 

Ein veder Im vil gutes fapt 

Des ſich die Kuͤnigin wundert feer 
Dann fie doch nicht wiffen mocht werr 
Doc ver küen Tewrlich Heldt mocht fein 
Der ſolh müe Ir zu lieh allein 

Het bißher than in Irem lanndt 

Auf Ir drey haubtleut thet Ir anndt 
Des Sp von In Ehein einichd wort 
Des Edlen Helds Halb Het gehort 
Dardurch Sy ein verlanngen gewan 
Zu ſehen den Tewrlichen Man. 
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Wie der truplih Held Terorbaunerh durch Meydelharts 
verreterey folt ans einer fat erworffen fein worden. 


91 
Eordlich kam Nepydelhart Ins veld 
Zu dem Edlen Tewrdannckb vorgmelt 
Braget von Im die rechten mer 
Die e8 Im doch erganngen wer 
Tewrdannck ſprach Haft du vernomen 
Das wir die ſchlacht Han gewunnen 
Vnnd han ſich mir all. ergeben 
Dardurch In iſt gefrift Ir leben 
In glübt Hab IH Sp gnomen gar 
Vnnd beuolhen ſich zu ftellen bar 
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An den Hoff zu der Künigin zart 
Darab erfihrad ſeer Neydelhart 
Vnnd ſorgt die Edel Künigin klar 
Wurd dardurch ſeiner manhait gewar 
Doch ſich deßgleichen nit ſtellt 

Gegen Tewrdannck dem Edlen Held 
Dann Er forget wo ſolhs auskaͤm 
Vnnd daflılbig der Held vernäm 

Er müeſt flerben von feiner hanndt 
Dann Er bet des guten verflanndt 
Dad dem Tewren Held yederman 
Anhieng, eins liſt Er ſich befan 
Bund ſprach auf daſſelb zu dem Held 
Herr Ih fag Eüch fo ferr Ir welt 
Eo mügt Ir die Stat wol gewynnen 
Daun Ich habe noch darinnen 

Bar ein gewiſſe Eundtfchafft gut 
Dermaß wann Ir die brennen thut 
So wirt Cüch das thor offen flan 
Ir werbt auch khein wiberflandt Han 
Ganntz von feinem Man in der flat 
Darumb fo ift mein trewer rat 

Ir faumet Eich in fein weg nit 
Sonnder nembt Ewre Rewter mit 
So will Ich mit dem anderen zeüg 
Nachdrucken, darumb ſo habt kein ſcheuͤch 
Dann die Stat iſt vnnſer fürwar 
Zewrdannd fprach fo teyten Wir dar 
Nun Het der Nevbelfart zuuor 
Beftellt auf derſelben Star thor 

Das Sy fih folten darauf richten | 
Vnnd daran erfparen nichten 
Mit flainen groß vnnd darzu ſchwer 
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Auch etlich veßlein darinn pech wer 
Vnnd Ir achtung eben haben 

Wann Tewrdannck wurd zum thor traben 
So folten Sp In werffen zu tobt 
Dardurch komen Sp aus aller not 
Dann wann derſelb ermorffen wer 
Sp wurd Fain kriegßman bleiben mer 
In dem leger vor Irer Gtat 

Die burger volgten Seinem Rat 

. Richten aufs peft all fachen zu 

Des anndern tags am morgen fru 
Tewrdannd der ranndt In allen vor 
Den nechften hin zu dem Statthor 
Die burger hielten fich gar ftifl 

Dad Tewrdannd Im gedacht Ich wil 
Dife Stat gar leicht gewynnen 

Ee Ich Thumb wider von hynnen 
Als Er aber kam vnnder das thor 
Hub ſich von Burgern ein Rumor 
Warffen herab mit ſtainen vaſt 
Vnnd brinnendtem pech auf den gaſt 
Aus allen Iren krefften ſer 

Das dem Edlen Held ward nit mer 
Dann wider ſich zu wenden paldt 
Mit ſeinen geſellen in dem haldt 
Het In der würff einer troffen 

Sein leben wer zu ennbt geloffen 
Got behüet In mit fein gnaden 

Dad Er von In kam on ſchaden 
Der Held Tewrdannck gar bald beſan 
Ein ander weys, dardurch Er gewan 
Die Stat der verretterey Er Nach 
Dermaß dad mancher fein leyd fach 
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Dann Er lieh tödten was Ddarinn was 
Als fih nun Het verloffen Das 
Tewrdannckh mit fein vol wider haim kam 
Neydelhart Im ein vrfach nam 

Das Er mit Tewrdannd reden möcht 

Herr fagt mir was habt Ir gebadht 

Als die burger wurden bößmicht 

Vnnd Ar zufagen hielten nicht 

Vnnd auf Eich wurffen mit flainen 
Tewrdanck ſprach, Sch wils nicht vernaynen 
Eonnder die recht warhait fagen 

Sch bin bey all meinen tagen 

Nye zormiger auf Dich gereefen 

Het Ich dich gehabt du mwerft kaum gnefen 
Dann Sch Halt du habſt dad erbicht 
Band mir zu nachtayl zugericht 

Solt Ich noch erfaren den grundt 

Es müefte fein bein Ichte ſtundt 
Nevdelhart der ſchwur hoch vnnd thewr 
Sprach, herr got geb das Ich Im fewr 
Vor Ewrem angeſicht verprynn 

Nam Ich ſolchs ye In meinen ſynn 
Geſchweig das Ich das het gethan 

Ich müeſt pe fein ein böfer Man 

Der Eüch mit folchem betrüeben wolt 
Dann Ich kin Eüch von hertzen hold 
Hetten wir die burger nit than 

Solch vertröftung als IH Eüch han 
Bon Inen nechten zugefagt 

Ich hets nit geflat das Irs Het, gewagt 
Darumb laſt Ewren zoren fallen 

Ir werdt mich gerecht in allen 

Mein gefchefften fynnden allezeit 
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Der Heldt von dann Ind leger rept 
Defgleichen auch Nevvelhart thet 
Nichts deſt mynder Er khein rw het 
Sonnder dacht der ſach mit fleys nach 
Wie Er den Helden brecht in ſchmach. 


Wie der Held Tewrdauek abermalen einen Kürriſer errendt, 
der auf In gefifit was, durch den vöſen Repdelhart In 
smbzubringen, 


. 92 
Ms Neydelbart mißtiet fein valfchait 
Die Er dem Geld Het zuberait 
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Fiel Im in feinen valſchen mut 

Wie dann gwonlich eim pöfen thut 
Ein Kürrifer ven Er wol kanndt 
Freydig vnnd Fün was Er genanndt 
Bald Er Im mit feiner handt ſchrib 
Das Er keinswegs aufien belib 
Sunder on verzug zu Im Fam 
Alsdann geſchach haimlich Er Im näm 
Spray, thut Ir nach meint vnderricht 
Ich vergilts dann wider Emr pflicht 
SR das nit Ir ſeyt doch fein veindt 
Als von Eüch mit der that erſcheindt 
IH will Eüch geben ein ſtarcks pferdt N 
Das ofit In Eriegen ıft bewert 

Darauf folt Ir fiten im kürriß 

So will Sch beitellen gewiß 

Das ſich meiner Frawen der Künigin 
Haubtlewt zu Cüch dafelbeft hin 

Zu ziehen werben aufmachen 

Darauf müft Ir eben wadıen 

Vnnd das haben in guter acht 

Der part it mit dem haubtman gmacht 
Wann Er Eüch fiht wirt man Im geben 
Sein ſpieß alsdann fo merdt eben 

Das Ir In’ auf-der ſeyt anrenndt 

Ob Ir Im fein wappingen zutxenndt 
Vnnd mit Ewrem fpieß rendt zu tobt 
Dann lebt Er lanng Ich kumb in not 
Darum thüet darinn fleys vnnd das peſt 
Dann warlich wann Er daſſelb weſt 

So wurd Er ſich verſehen paß 

Der Ritter vor dem Held veindt was 
Darumb Er Im ſolchs thet zuſagen 
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Alßpald es morgen wurb tagen 
Neydelhart zu dem Tewrdannck gieng 
Die meynung zu reden anfleng 
Tewrdannckh Edler Held es iſt zeit 
Dad Ir in Ewerm harnafſch reyt 
Hinaus dann in dem wevten feld 
Dort ein ftardher Kürrifer Helv 
Warumb, , dafielbig ways Ich nit 
Der Tewrlich Dan der het fein pit 
Sunnder macht ſich von ſtundt beraik 
In feim harnaſch Er Ins felt rait 
Neydelhart fagt vnnderrichts weys 
Herr wolt Ir an Im erlangen preys 
So ziehet Im nicht aus dem weg 
Ob Er deſter ee niderleg 

Nevvelhart daſſelb darumb thet 
Dann Er gang gute hoffnung bet 
Welcher randt vnnder augen zwar 
Der ſtoßt fich ſelbſt leicht ab fürwar 
Tewrdannck kert ſich aber nicht daran 
Alspald Er newr anſach den Man 
Braucht Er fein risterliche hanndt 
Mit macht Er den Kürrifer ranndt 
Seinen fpieß mitten durch den hals 
Das Er blib todt deſſelben mals 
Alfo empflenng Er feinen Ian 

Noch wolt Neydelhart Fein benüegen han 
Sonnder mer verfuchen fein tüdh 
Den Held zu bringen in vnnglück. 
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Die der Kücn Ebel Held Tewrdane am einem Arepfi nit 
ber velndt vmbbrächt. 


93 
Meyvelbart ſtch weyter befan 
Was Er mit dem Held wolt fahen am 
Gieng darauf zu dem Helden dar 
Sprach, herr Ic) fage Cüch fürwar 
Das die veindt haben fürgnomen 
Anheut aus der fiat zu khomen 
Vnnd möllen ziehen auf ein pewt 
Werden mit In nemen vill lewr 
Nun mag Id auf mein ald ſprechen 
Das In wer peg abzuprechen 
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Wolt Ir dann auch raten darzu 

So will Ih auf den morgen fru 
Bor tags halten in diſem wald 
Bund mein vold verftefhen Im hald 
So gebt Ir In einen fürlae 
Alßdann wil Ich zu rechter maß 
Kumen vnnd In mit meim hauffen 
Erft der rechten Eirchweich fauffen 
Vnnd darnach mit gwalt ein ftrauff than 
Tewrdannck ſprach Ich will mird gefallen Tan 
Nuft Dich allentHalben darzu 

Das Du morgen vor tag ganng fru 
Seyſt mit deinem vol in dem bald 
So will Ich mich lan ſehen pald 
Vnnd als Ich wolt treffen flellen 
It es dann fach das Sy wellen 
Meinem vold fein zu gmwaltig 

Dann fo wil Ich mit orbnung mid 
Gegen dir wider menden gering 
Villeicht Ich fie auf dein vold bring 
Sp müſſen ſy beleiben all 
Neydelhart ſprach, Herr in dem.vall 
So lafl mich nit mer dann forgen 
Habt allein fleys auf den morgen 
Dad Sp vnns mit nicht entrynnen 
Ir folt alddann werden Inen 

Wie Ih mich gen In halten wil 
Ad nun kam das angeſetzt zil 

Das yederman hielt in feim halt 
Sad) der Tewrdannck Her mit gewalt 
Die veindt gegen Im zuziehen 

In khein weg wolt Er Ey fliehen 
Sonnder fprenngt Sp frölichen an 
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Schlug nider daraus feinen Man 
Das Er tobter auf der erd lag 

Auf den Held gefchach mancher fihlag 
Deſſelben Er wenig acht nam 

Zulegt die ſchlacht überhand nam 
Darinn der Held manchen erflach 
Die man vor Im tobt ligen fach 
Am felben firayffen hin vnnd ber 
Zuuil der todten gwefen wer 

Zu legen auf einen wagen 

Sch glaub der hets nit mögen tragen 
Die Er mit feiner handt vmbracht 
Neydelhart Im im halt gedacht 

Nu Hab Ich mer gefehen nye 

Groffer wunder dann das vetz bie 
Souil volcks ganntz on alle zall 

Sol fliehen fo zu manchen mall 

Bor des Held krafft vnnd gefchidlichait 
Mir ift wiß got von herken leid 
Dad mein anfchlag nir will fürgan 
Tewrdannck der Held Hette gethan 
Den veindten ein groflen ſchaden 
Was deßhalb mit müe den beladen 
Bon wegen der ſchweren arbait 
Darumb Er zum Neybelhart rait 
Vnnd fprach warumb Hafl du nit mir 
Mit allem veinem vold fo fchir 
Nachgeuolgt vnnd helffen die veindt 
Bis auf das haubt erlegen heint 
Neydelhart zu dem Helden ſprach 
Herr warlichen alspald Ich ſach 

Das die veindt mit aller macht 
Niderlagen in diſer ſchlacht 
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Gedaucht mich on alle not fein 

Das Ah vnnd Das ander vold mein 
Denfelben heiten nachgerendt 

Dann Ir habts allein wol geendt 
Ir folt mir auch glauben fürmar 
Wirdet der that mein Fraw gewar 
Sy wird Eüch ded genieflen lan 
Vnnd Theinen für Eüch wollen Ban 
Mit der red verparg Er fein lift 
Gelaubt het Neydelhart gemift 

Das Tewrdannck nit folt worden fein 
Erfchlagen mit feinem vold klein 

Er het den zug nit fürgnomen 

Wers übel geratten Er wer nit Fhomen 
Aus feinem haldt vmb einen trit 

Er bet dem Held geholfen nit 

Doch dieweyl Ime fein anfdjlag 

Het gefellt, ſaß Er den ganntzen tag 
Vnnd gedacht mit fleys auf new weg 
Dardurch der Held zuletzt niderleg. 


391 


Wie der hochberüembt Held Zewrdaunckh an einem 
fhangen erworfien fein folt. 


94 
Mevybelgart gieng zum Helden dar 
Spray mein berr Ich fag Cüch fürwar 
Daß hie aus diſer nechften Stat 
Mein dFraw die Ebel Rünigin Hat 
Groſſen gebranng vnnd überlaft 
Ich gelaub das man fidy nit vaft 
Dorft bemüen man gewun Sp wol 
Guts gefchäg Ich Eüch geben fol 
Darzu, wo «8 wirt fein Ewr rat 
Sewrdannck der Held ſprach, wer hat 
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Dir ein Tundtfchafft geben daruon 
Neyvelhart anntwort Im Ich han 

Des gewiffe vnnd gute Tundtfchaffi 

Der Held fprach, gee hin vnd verichafft 
Das ſich das vold leger darfür. 

Vnnd mit Inen das geſchuͤtz für 

So will Ich khumen bald hinnach 
Nepdelhart ſprach, Herr iſt es fach 
Das Jr nit fein werdet darbey 

So werden Sy han ein gefchrey 

Vnnd gmeinklich Kein orpnung Halten 
Ir müeft alle ding verwalten 

Sonſt ift e8 ye vergebens gar 
Tewrdannck ſprach, fo nym morgen war- 
Dad verhanden fein pamren gnug 

So die fihanng mir nach meinem fug 
Kbünnen ordenliden madjen 
Nevvelbart fprach, herr die fachen 
Will Ich beftellen nach notturft wol 
Sch ways was man darzu han fol 
Als nun Die fach- befchloffen was 
Neydelbart der dieb was nit laß 
Sonnder ſchickt hinein in die Stat. 
Zu etlichen aus ven Rat 

Ließ In aigentlidhen fagen 

@e es morgen murbe tagen 

So wolt der Held Tewrdannck Ir flat 
Blegern, wiemold wider fein Rat 
Wer fo mocht Er nit darwider fein 
Vnnd wurd der Held khomen hinein 
Sp Het Er gejchworen ein ayd 

Zu ertöbten Fraw man. vnd mayd 
Darumb folten fie haben acht 


393 


Welher Heint in ber vinflern nacht 
Am nechflen zu der maum wurd gan 
Das fle dann auf denfelben Man 
Wurffen mit flainen groß vnnd ſchwer 
Wann dann ber Geld ermworffen wer 
So wolt Er on allen verzug 

Alles volck mit gar gutem fug 
Bringen wider von Irer flat 

Den burgern gefiel des. poͤßwichts rat 
Als nu kam daher die mitnacht 

Vnnd Tewrdannck Het ein teyls gemacht 
An der ſchantz, nam Er ein pawren 
Mit Im, vnnd gieng zu der mauren. 
Zu beſehen ob die wer vefl 

Kein wort Er vmb die burger weft. 
Die oben warteten auf In . 
Da Er an die mauren kam hin 
Band Sp mainten der Held wer gewiß 
Ein purger ein ſtain fallen ließ 

Traff den pawren der ob dem Held flund 
An fein kopff das Er fallen gunv 
VEnnd am fall ſchlug Er den werden 
Held, auch nider zu. der erden 
Tewrdannck fich pald wider weg macht 
Sy ſchuſſen vnnd warffen das Fracht 
Dem Helden graufam hinden nach 
Der pawr auf allen viern dann Trac 
Vnnd wolt zu der mauer nit mer 
Tewrdannck der ſchlug das leger 

Für die ſtat nach dem willen ſein 
Als nun das gefchrap Fam hinein 
Zum Nepydelhart dem pöfen Man 
Das Tewrdannck mer komen daruon 
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Band Doch der wurff Im fo nabend 
Mer ganngen, do lief Er behendt 
Zu dem Tewren Helden hinaus 
Sprach, herr was macht Ir doch daraus 
Das Zr Cüch fo gering wagen thut 
Vnnd Ewr fach nit paß Halt in Gut 
Mann Eücdy jeb etwas befchehen wer 
Kheiner meer im veld bkiben mer 
Tewrdannd fprach es ifl geratten wol 
Sch Hoff der wurff Inen noch fol 
Wol werden, mit der zeit vergolten 
Neydelhart het die burger geicholten 
In feim Syn, das Sy heiten gefelt 
Er dacht Im all mein gut vnnd gelt 
MWolt Ich warlich darumb geben 

Das Er het verlorn fein Ieben 

Doch Hof Ih Er muß noch har lan 
Wiewol er yeh iſt khomen baruon. 


— —— — — — 
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Wie dem Mandlihen Seld Tewrbaunck durch den Wen 
delhart felb geiboß gelegt waren, daran Er fi ſon 
en, dem Cr aber durch gots hi vund ge: 





95 
Mm Hört was weyter Nevdelhart 
Erdacht gen dem Held zu der fart 
Einsmals zebt Er mit Im ſelber 
Ich Tan vnnd mag dem Held nit mer 
Leyd ſchad oder fchmerg füegen zu 
Es ſey dann das Ich zurichten th 
Damit der Held wurd gefanngen 
Wo das beſchech fo wers erganngen 
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Vmb fein leben ganng unbe gar 
Neydelhart gedacht her vnnd dar 

Wie Er ſolch ſach mocht ankheren 
Das ſichs der Held nit möcht erweren 
Zuletzt gedacht Er an ein flat 

Die wurden darinn volgen feim Rat 
Dann Er Ehenndt des voldes wandel 
Die mochten Im zu dem hanndel 
Dienen wo Er macht ein mentrey 
Gedacht Im, Ich wild wagen frey 
Mit Lift Hoff Ichs zu bewegen 

Das Sp vil deſt leichter gegen 

Dem Helden in veinptfchaft khomen 
Wie Ir oben Habt vernomen 
Als Er nun den anfang gemacht het 
Gedacht Er darauf fru vnnd pet 
Damit Er demfelben nachkem 

Vnnd den hanndel zu handen nem 
Auf ein zeit Er zum Helven gieng 
Mit ſüeſſen worten Er anfleng 

Band ſprach, mein herr ein Tewrer Her 
Ir fept gerecht vnnd außerwelt 
Darzu vor anndern auferforn 

Habt mit Ewrer handt nye verlom 
Khein ſchlacht in ritterlicher weys 
Darumb tragt Ir Hillich den preys 
Mein Sram vie ſchön Künigin Erenreich 
Findt in Irem land nit Erord gleich 
Das fagt Yederman auf mein ayd 
Darumb iſt Eich all erberfalt 

Hold vnnder der ganntzen lanndtſchafft 
Vnnd was darinn iſt für Manſchaft 
Allein ein gar mechtige Stat 
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Ways Ih die Ewr khein Fundtfchafft bat 
Vnnd doch von hertzen Ewr begert 

Sn nun fah das Ir Sy gewert 

Vnnd einmal zu denſelben fumbt 
Glaubt Eüch das nit ein wenig frumbt 
Sy werden Eich erzeigen eer 

Al Sy nye khaim han gethban mer 
Darumb wann Sy Ban ein Fein parthey 
Vnnder In diefelb richt Ir frey 

So dann das alfo durch Eüch befchicht 
Menigklich Euͤch deßhalb Lob gicht 
Darumb Ach Eich aus trewen Rat 
Das Ir mit mir reyt in die ſtat 
Tewrdannck ſprach, mir gefelt der anſchlag 
Alßpald es wirdet morgen tag 

So will Ich mit Eüch hinkhomen 
Wiewol Ich mir het fürgnomen 

Mich der ſach nit zu uerſtan 

Noch dann will Ich ziehen daruon 
Vnnd volgen darinn Ewrem Rat 
Richten die zwitracht in der Stat 

Mit dem ſich richten zu der fart 

Als nun all ſachen berait ward 

Ritten Sy miteinander dar 

In die Stat darinnen fürwar 

Die burger all in einer gemeyn 
Empfiengen den Edlen Held rein 

Mit wirden vnnd allen eeren 
Nepdelhart dacht Ich muß weren 
Vnnd ſolchs bey zeit vnnderkhomen 
Ging zu In ſprach, Ir habt vernomen 
Was Eüch für leyd iſt zugeſtanden 
Die zeit her, nun iſt verhanden 
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Der Eich aller Ewr vngemach 

Allein zugefügt hat alltag 

Wolt Ir Ewr leyb vnnd gut frifter 
So müſt Ir mit diſen liſten 

Die ſachen gegen Im greyffen an 
Vnnd In zu gefencknuß nemen an 
Wolt Ir Eich vor krieg bewaren 

So müſt Ir nach meim rat faren 

Ich ſag Eüch es iſt yetz die zeit 

Das Ir abſtellen mügt Ewr leyd 

Das Eüch bißher iſt beſchehen 

Das mag Ich mit warhait Sehen 
Vnnd wo Ir mir gebt zu der flundt 
Glauben, fo wil Ah Cüch ven grundt 
Sagen, der haubtman fo ift khumen 
Mit mir ber, bringt Eüch fein frumen 
Dann al fein ſynn gedand vnnd mut 
Steen nad) krieg zwitracht gelt vnnd gut 
Thüet auch auf difem weg vmlgan 
Das In vnfer Künigin fol. han 

Zu einem Gelichen haußwirt 

Iſt fach das Ir foldyes nit Irt 

Vnnd der heyrad fürſich gan ſol 

Sp beſchicht Eüch vnnd der flat nit mol’ 
Dann, warn Er het das regiment 
So nem fein friegen nummer enbt 
Schagmaifter macht Er nach feim fon 
Fürte alles Ewr gelt von hin 

Allen Trieg fo yeß ift im lannd 

Fürt Er allein mit feiner hannd 

Das befihicht als vmb vnſer Künigin 
Die Im für vnnd für ligt im ſyn 
Gelaubt mir dann Ich khen den Man 
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Er wirbt von feim Friegen nit lan 
Darumb ob Ir wolt gewynnen ru 

So habet fleyß vnnd thüet darzu 

Das Ir Tewrdannck diſen haubtman 
Habt gefangen oder ſonnſt wegthan 
Das zeig Ih Eich an, aus trewen 
Glaubt es wirt Eüch nit geremen 

Mit folher red vnnd valfcher Teer 
Gieng der Neydelhart hin und heer 
Vnnd richt erlich fonnder perſon 

Mit allem fleys auf dife pan 
Dardurch Er alles vold bewegt 

Das es ſich gegen dem Held einlegt 
Richt ein parthen under In auf 

Das daraus erwuchs ein auflauf 
Vnnd ein gank groffer vnwillen 

Dann nyemandt mocht das vold ftillen 
Alfo lieffen fie zuſamen 

St harnaſch vnnd wer Sp namen: 
Zohen auf ein plag mit ordnung dar 
Gegen dem Schloß darinn Tewrdanck war 
Schryen all miteinander feer 

Gebt vnns den frembden Man aufler 
Dann wir den fihlecht haben wellen. 
Mit fambt allen fein gefellen- 
Neydelhart bet das zugericht 

Gedacht nun mag In Helfen nicht 
Mit dem gieng Er zum Held ind haus 
Vnnd fprach mem herr mit groffem ſtraus 
Iſt die gemein alle empor 

Vnd belt dort auf dem platz daruor 
Gin parthey bar ſich bey An erhebt 
"Mo Ic darinn nit Ewrn Mat gebt 
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Möcht daraus werben ein pöß fach 
Bund erwachfen groß vngemad) 

Mo Ir aber hierinn nyt peyt 

Sonnder aufs erft auf den plaß reyt 
Vnnd fprecht, wie Ir habt vernomen 
Vnnder Sy fey ein Srrung fhomen 

Die molt Ir richten nach Ewren verfian 
Dran follen Sy khein zmenfel han 

Sy feben Ewre handlung an 

Vnnd werden fih laſſen ftillen 

Nach aller Ewr gir vnnd willen 

Dann folt Ir In dem haus bleiben 
So möcht das vold vill red treuben 
Vnnd newr werden noch mer aufrur 
Dem mügt Ir allem khomen fur 

Wo Ir werdt volgen meinen Nat 
Glaubt herr Ir thüet Daran ein gut that 
Der Held ſprach aus feim tewrem mut 
Warlich der auflauf dunckt mich nit gut 
Darumben vnnd dad man nit müg 

Mit der vnwarhait oder lüg 

Auf mich einerley ertrachten 

Als wolt Ich Ir fach nit achten 

So will Ich mich noch vnnderſteen 

Zu In Hin auf den plaß zu geen 
Vnnd gannk allen fleys fürfheren 

Ob Id) ven auflauf möcht mweren 
Neydelhart gefiel das vafl wol 

Sprach, herr darumb man Cüch loben fol 
Ald nun Tewrdannck auf tem weg wand 
Zu den burgern zu richten das 

Kam In durch etlich enntgegen 

Das gefchray wer von feindwegen 
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Der auflauf fich erhaben het 
Tewrdannck ald ein hochweyſer thet 
Wolt ſich unnder dad gmain vold nit 
Begeben , dann Er wuſt Irn ſyt 
Erfent aus erfarenhait wol 

Das fy der vntrew weren vol 

Vnnd liefen ſich gannk in fein weyß 
Befchalden darumb Er fich leys 

Wider füget hinein in das Schloß 
Daſſelb den Neydelhart verbroß 
Tewrdannck der Held gieng zu Im bar 
Neydelhart mich bevundt fürwar 

Dur dein gewonndte valfchait 

Haft du mir ſolch fach zuberait 
Nevdelbart daſſelb widerrebt 

Vnnd fprach alle fein tag Er Het 
Kein valfchayt noch vntrew getan 
Tewrdannck fprach nyemandt ſols glauben han 
Ich will weyter nit red treyben 

Ich laß die fach ditzmals bleyen 

Du folt mich Hinfür nit mer torn 

An dein Rat wil Ich mich nit korn 
Dann mir der vil gefchadet hat 
Neydelhart verantmwurtet ſich trat 
Sprach, herr Ich Hab groffen fehmerken 
Bon wegen Ewr red am herken 

Doch werdt Ir finden an dem endt 
Ob Ich mich Ye von Eüch hab gwendt 
Dacht Doch im hertzen darneben 

Ich gettam got mwöl bein Ichen 

Solleſt du noch verliefen zwar 

Ee du khumbſt aus diſem Schloß gar 
Gieng geleich hinweg vom Tewrdaune 
iv. > 
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Vnnd erdacht einen anndern rand 

Als die vinfter nacht nun herkam 

Er etliche felb geſchoß nam 

Leget die gerings vmb dad haus 

Ob Tewrdannck der Held wolt heraus 
Bey der nacht vnnd fhomen daruon 
Dad der eined ſchuß den Man 

Als nun die poßhait auch geſchach 
Neydelhart wider fich ſelbs fprach 
Nun ift ye nit müglichen wol 

Das Er mir hinweg khumen fol 

On grofien merdlichen ſchaden 
Tewrdannd mad mit gedanndhen blaben 
Bon wegen gedachter aufrur 

Nicht lanng darnach der Held erfur 
Das Im ſelb gefchoß gelegt warn 
Gedacht Im Sch will mich bewarn 
Vnnd deit pad han ein aufjehen 

Dad mir daruon nichts mög gefihehen 
Vnnd zoch alfo mit rw daruon 

Khein menfch der dorfft In greyffen an 
Das verbroß feer den Neydelhart 

In grundt feines Kerken gar hart 
Vnnd wiewol Er merdhet fürmar 
Dad Er dem Held mit nichte gar 
Mocht zufhomen mit eim gefer 

Noch dannocht wolt Er ſich noch mer 
Vnnderſteen zuzefügen leyd 

Als vnns das buch hernach mer ſepd. 
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Wie dem Frevdigen Edlen Deld Zewrdanndh im Een folt 
vergeben worden fein, Darnor Er aber gewarnet ward. 


% 
Nicht lanng kam ein brieff Neydelhart 
Den het gefanndt die Künigin zart 
Die übergefcprifft Tautet an 
Nepbelbart vnnſeren haubtman 
Auch Vnfalo vnnd fein geſellen 
Den brief hette laſſen ſtellen 
Die Künigin der mahnung mit eyl 
Wir embieten Cüch vnnſer heyl 
Als den fo vermarn vnnfer landt 
Das wir Elch dreyen vertramt hanndt 
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Bund empfelhen Eüch drat ernftlich 
Das Ir her zu vnns famentlich 
MWöllet on all verzug reytten 

Vnnd vns warhafftig bedewten 

Von wem vnns in der Jaersfriſt 
So mancher gefanngner geſchickt iſt 
Die ſich für vnns haben geſtellt 
Sagen von dem Küceniften Heldt 
Der haben fol ein fighafft band 
Bund bißher bewart unnfer lanndt 
Der ſey bey Eüch als man vns fayt 
Begabt mit aller ſchicklichayt 

Tewr Fraydig vnd darzu feer frumb 
Das Er auch von hoher art khumb 
Sein lob nyemandts vol ſagen kan 
AUS feine werk das zaigen an 
Allzeit Er fich eerlichen halt 

Braucht fi in vnſerm dienft mandfalt 
Das habt Ir vns nit kundt gethan 
Darab mir groß mißfallen han 
Darumb wöllet venfelben Held 

Mit Eich bringen fo ferr Ir welt 
Gnad und huld bey vnns behalten 
Laft Euch darinn nichts aufhalten 
Zu angefiht Eüch gehorfam weyſt 
Vnnd auf das allerhöchft befleift 
Damit Ir In fchier bringet ber 

Ben vermeydung vnfer firaff ſchwer 
Vnnd darzu groffer vnngenad 

Das Im gefihech Fein laid noch ſchad 
Der pot Fam zu dem Neydelbart 
Band bracht Im den brief wolbemart 
Bon ver Erlen ſchon Künigin her 
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Der Nepdelbart erſchrackh gar ſeer 
Don gannkem grundt des Kerken fein 
Laid Er darumb haimlich groß pein 
Dacht mie fol Ich mein fachen than 
Ich fürcht Ich müg mit eren nit beflan 
Bey meiner Frawen ber Künigin 
Vrbering Fam Im in fein fon 

Ein treffenlicher pöfer rat 

Dardurch Er hofft erſt in den tobt 
Zu bringen den Edelen Held 
Pald Er fi zum Helden gefelt 
Sprach, Here Ir habt vil fach getan 
Darumb IH Eich fol vaflieren Ian 
Doch das mitler zeit fey Das lanndt 
Dewart, hab Ic ein potten geſanndt 
Nach den annderen haubtlewten 

Den wil Ich ſolhs auch bedewten 
Vnnd mit Ewrm Rat ordnung aufrichten 
Wie wir dann bey vnſern pflichten 
Bund enden zu thun ſchuldig fein 
Das dieweil, nyemands vall herein 
Vnnd thu der Künigin ein ſchaden 
Tewrdannck fprach, Ich mil nit bladen 
Mid, mit Vnfalo noch Fürmittig 
Dann Sy haben oft trogen mich 
Neydelhart kert fih nit daran 

Ein votten hieß Er eylunds gan 
Nah Fürmittig vnnd Vnfalo 

Den ſchicket Er behenndt aldo 

Der bot verfaumet feinen weg 
Sonnder Tieff mandyen fchmalen ſteg 
Bis Er die zwen haubtmenner fanndt 
Den gab Er den brief in Ir hanndt 
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Als vie des Neydelharts fehreiben 
Vernamen, wolt Ir kainer bleiben 
Sonnder ritten zum Neydelhart dar 
Alspald Er Ir wurde gewar 

Gieng Er Inen weyt entgegen 
Sprach, got der herr ſol Ewr pflegen 
Seyt mir hieher got willig khumen 
Ir habt villeicht wol vernomen 

Was mein Fraw vnns geſchriben hat 
Darinn gebt Ewren trewen Rat 
Wie wir das wöllen greyffen an 
Damit wir tödten den Tewrn Man 
Sol Er zu ver Künigin komen 

‚Sp wirt von vns der gewalt genomen 
Zeiget In auch an darneben 

Was Er bißher für ein leben 

Het mit dem Held angefanngen 

Doch wern al fein anfchleg ganngen 
Binder ſich, vnnd verloren gar 

IH mag Eüch anzaigen fürwar 

Dad Ich ways auf erden nichtd mer 
Anzufahen darburch Er wer 

In fchaden vnnd leyd zu bringen 
Rat Ir felber zu den Dingen 
Darauf gaben Sy Im anntwort do 
Fürwittig vnnd der Vnſalo 

Wir haben vernomen die ſach 

Vnnd tragen darab groß vngemach 
Das wir gar mit kheinen liſten 
Mögen vnſer leben gefriſten 

Vor Tewrdannck dem Tewrlichen Man 
Neydelhart zuletzt ſprach, Ich han 
Bor etlichen tagen ˖gemacht 
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Etlich felb geſchoß vnnd gedacht 

Es ſolt erfüllet ſein mein will 
Dann Ich die haimlichen vnnd ſtill 
Legt verporgen in den garten 

Die ſolten auf den Held warten 
Ob Er in den garten geen wolt 
Der eines In erſchieſſen ſolt 

Aber alßpald Ich die het gelegt 
Von ſtunndt ſich der himel bewegt 
Vnnd regnet drey oder vier tag 
Dardurch Ich mir gevenden mag 
Daß Die planeten all gemein 
Würden nach dent begeren fein . 
Diveil ſolchs nit hat Helfen wöllen 
Will Ich Eüch Lieben gefellen 

Noch einen weg in grofier fi 
Anzaigen was Sch mer thun will 
Ich Hab geſchickt vor kurtzer frift 
Nah gifft das mir hewt khomen ift 
Daſſelb wil Ach bereiten fein 

Dem Held morgen in dad eflen fein 
Band wann Er hat dad genomen 
Co laſt all Arht zufamen fhumen 
Werdt Ir einen darunder fynnden 
Der ſich des wirbt vnnderwynnden 
Dem Helden zu helffen aus not 
Er muß daruon bleiben todt 

So wöl wir vnnſer regiment 

Noch lennger behalten in der henndt 
Des Rats wurden von hertzen fro 
Fürwittig vnnd der Vnfalo 

Ale Sy in ſolhem Nat ſaſſen 

Eins thürfnechts Sp darbey vergaflen 
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Der des Nepdelharts Diener mas 
Alßpald verfelb erhöret das 

Spy wolten dem Held vergeben 

Dacht Er, Ich wil Im fein leben 

Ob got will daruor friften wol 

Wann Sch Im den Rat fagen fol 
Dann Er mir guts hat than 

Das will Sch In hewt genücften lan 
Gienng von Inen aus der Gamer 
Daruon der Ernbold was nit fer 

Vnnd wartet auf ven Erlen Held 
Demfelben Er lauter erzellt 

Band ſprach, hör Lieber Ernhold mein 
Mag in dir ein vertrawen fein 

Sp wil Ich enntdeden ein fach 

Daraud deim herren groß vngemach 
Mag in gar Furger zeit enntſtan 

Mo Er dad nit verfbomen Tan 

Dann es trift Im an leyb vnnd lebn 
Der Ernholdt ſprach, Sch wil dir gebn 
Mein trew zu rechtem vunnberpfanndt 
Dad du von mir nit folfts genannt 
Werden, ed fey dann ganntz bein will 
Der thürknecht fprach , fo merckh in fill 
Das fünfftig pöß verretrifch mört 

Sagt Im was Er im rat het gehört 
Darumb folt Er fi) Eheinswegd verneften 
Auf hewt dad frumal zu eflen 

Dann Er möcht funft komen in not 
Der Ernhold ſprach, nu dannd bir got 
Das du mir ſolhes haft thun kundt 
Mein herr Tewrdannck fol dir zu funkt 
Darumb ein groſſe genad than 
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Damit lieff ver Ernhold hindan 

Vnnd fandt fein Herrn am tifch fißen 

Er ſprach zu Im aus fein witzen 

Herr thüt mit dem eflen gemach 

Vnnd Hört zuuor von mir ein fach) 
Die Ich Eüch fan verfchweigen nit 

Dann die mag kainswegs haben bit 

Tewrdannck der Held hört dife wort 

Stundt auf vom tifch gienng an einyort 

Mit feinem fromen Ernholdt 

Fragt In was Er fo eylenndts wolt 

Herr Eich ift ein thürbüeter holdt 

Der hat mir zu uerfleen geben 

Wie Ir anhewt vmb Ewr leben 

Solt khomen durch diſes eflen 

Des dan ſich Die drey vermefien 

Bund zaiget Im allen grundt an 

Tewrdannck der hochberüembte Man 

Erſchrack darab von hertzen feer 

Wolt fürt khein biſſen eſſen mer 

Blib alſo bey dem Ernhold ſteen 

Da ſach er Neydelhart eingeen 

Durch die thür zu beſehen was 

Doch der Held ob dem tiſche aß 

Als Er den Helden dort ſteen ſach 

Beym Ernholden fieng Er an vnd ſprach 

Lieber herr was leyd Eüch doch an 

Das Ir nit wolt zum eſſen gan 

Vnnd hewt ſo lanng verziehen thut 

Iſt durch etwas beſchwert Ewr mut 

Das Eüch mochte zuwider fein 

Verſchweigt mird nit lieber herr mein 

Iſt ſach das Ich ſolchs wenden fan 
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Ich will warlich darinn khein rw han 
Tewrdannck ſprach, ſchweig du pöſer wicht 
Was du redeſt das iſt alls erdicht 

Du haſt mir vil kumer vnd layd 
Durch dein liſt bißher zubereyt 

Das hab ich dir alls geben nach 

Der hoffnung du hetteſt dannach 

Bon deiner ſchalckhait gelaſſen 

So will du dich der nit maſſen 
Sonnder haft tag vnnd nacht gedacht 
Ob du mich in ſchaden heſt bracht 
Du haft mir wöllen vergeben 

Vnnd durch gifft nemen mein leben 
Tarumb du deinen rechten lan 

Don meiner bandt noch folleft han 
Neydelhart fprach, lieber Kerr mein 
Ih bit Ir mellt nit zu gech fein 
Vnnd bevenndt das Ich bin gemefen 
Ewr diener, fonnft hei Ir nit genefen 
Mögen, wie pas menigklich weys 
Dann Ich marlichen grofien fleys 

In Ewren ſachen hab fürfert 

Durch die fegt Ir worden ernert 

Ich bin warlich vnſchuldig daran 

Dad will Ich auf meinen ayb han 
Darumb folt Sr mein worten glauben 
Tewrdannck ſprach wilt du mich taulen 
Noch mit den valfchen mworten bein 
Der möcht ye wol vnſelig fein 

Der dir binfür wolt vertrawen 
Neydelhart ſprach, Ir werdt auffchawen 
Vnnd mit mir gar nichts fahen an 
Wer ways wen Ich bey mir wirt han 
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Die ſchmachwort erzorneten feer 

Den Tewrdannck, darumb Er fein weer 
Mit grymm aus feiner fchaiden zuckt 
Schlug nad dem Neyrelbart, der duckt 
Sich maifterlih Im aus dem ſtraich 
Haimlichen Er von dannen waich 

Das mad dem bieb warlichen not 
Sunſt Set Er müeſſen ligen tobt. 


Wie der omwerjagt Seid Tewrdand Wepbelhart mb feiner 
böfen handlung willen von Im Jagt. 
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Das verdroß ſeer den Nevbelhart 

Er lief kin auf derſelben fart 

Zu den anndern feinen gefellen 

Klagt in wie der Heldt bet wellen 
In mit feinem ſchwert erftechen 
Fürmittig begundt zu ſprechen 
Vnnſers bleibens ift nymmer hie 

Wir müeflen funft beſehen wie 

Wir die ſach gen-Im fahen an 
Dann vnnſer feiner darff zu Im gan. 


Wie der Tugentfam Held Tewrdannckh zu ber Künigin Ern: 
reich Fam vud weicher man Gr von Ar empfangen ward. 
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Als nun Nepdelhart geflohen was 
Gedacht Im der Tewrdaunck das 

Ih hab von der Künigin wegen 
Bill herter fachen gepflegen 

Vnnd groß geferlichait beſtanden 
Auch als lanng gweſt in ven lannden 
Vnnd die hochgeborn Künigin 

Ny geſehen das betrübt mein ſyn 
Ich bin pe geweſt ein ſchlechter Man 
Dad Ich mich bab aufhalten Ian 
Die drey mit Irem lift fo lanng 

Die Künigin zu ſehen ift mir pang 
Darumb mil Ich mich nichts irren laſſen 
Sonnder machen auf die ftrafien 
Zunechſt an Iren hoff reyten 

Dann Ih Tan lenger nit peyten 

Ich Hab vil Ir zu lib geduldt 
Billeiht gibt Sp mir darumb Ir huldt 
Mer mich daran meyter bunndern wolt 
Dem es fein leben gelten folt 
Darumb Ernhold mein trewer knecht 
Schaw das alle ding ſey gerecht 
Vnnd gefertigt auf diſe rays 

Nach allen notturfften wer ways 

Ob vnns vnſer müe vnnd arbait 

Die Edel Künigin hochgemait 

Noch wurd villeicht belonen wol 

Der Erenhold ſprach, herr Ich fol 
Tbun allzeit nach Ewrem gebot 
Allein getrawet hinfür got 

Derfelb mag Eich alle Ewr fach 
Noch ſchickhen zu gutem gemach 

Der Ernhold richtet Das als zu 
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Darnach an einem morgen fru 
Saſſen Sy bed auf Ire Roß 
Kitten mit einander Ir ſtraß 
Den nechften Hin zu der Künigin 
AB Sy nun bed kamen dahin 
Band Ir die Künigin wurd gewar 
Bon hertzen ward Sy erfremt gar 
Schickhet von flunden Ire Rät 
Zu dem Helden, der Künigin pät 
Der, das Er zu Ir khomen folt 
Dann Sy In geren fehen wolt 
Die Rät Tamen zum Held gangen 
Sprachen, herr es hat verlangen 
Vnnſer Künigin Cüch zu fehen 
Darumb hat Sy zu vnns Sehen 
Fr folt mit vnns khomen zu Ir 
Dann Sp wart Emwr mit grofler gir 
Tewrdannck zu In boflichen ſprach 
Ir Herren mir ift auch vaſt gach 
Ewer Künigin zu ſchawen an 
Darumb fo will Sch mit Eüch gan 
Vnnd mich gegen Ir beiweifen 
Dieweyl Ich mandy Tewrlich reyſen 
Von Irentwegen hab gethan 
Ich hoff Sy werd michs genieſſen lan 
Die Rät ſprachen, zweifelt nit daran 
Ir folt noch werden Ir Geman 
- Dann groß Iob Sy von Eüch gehört hat 
Tewrbannd ver fprach fo gee wir trat 
Zu bören was doch fey Ir ger 
Alſo gienngend von- dann nit feer 
Da ©y die Edlen Küngin funden 
As Er in hoff Fam, begunden 
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Gemenigklich all Ir vienftißrawen 

An die fennfler lauffen zu fchawen 
Tewrdannd den Helden vnuerzagt 
Alspald den fach ein Edle magt 

Lief Sy zu der Küngin vnnd pot 
Gnad Kram gebt mir das pottenbrot 
Ich Hab ven Helden gefeben 

Mit warhait fo mag Ich Zehen 
Das Er iſt adelich wolgeftallt 

IH gelaub dad Ewr genad bald 
Sein geleichen nit folt fynnden 

Nun flunden vil frawen binden 

Die alle hörten diſe wort 

Band fahen mit fleys. auf diſe port 
Wann der Held wurde geen herein 
Das thet auch die Edel Künigein 
Alßpald Sy gewislich vernam 

Dad der Held nah zu der thür fam 
Mit Iren Frawen Sy Im gienng 
Enntgegen, vnd aufs freäntlichft empfieng 
Vnnd hieß In got wilkumben fein 
Der Heldt Ir dannckt mit worten fein 
As ers kundt nach bofflicher art 
Darnach ber Held gefüeret ward 

In ein gmach darinn Er ſich austhet 
Dad Im die Künigin zubrait het 
Als Er ſich nun Het ausgetan 
Schickhet die Künigin einen Man 

Zu dem Helden ver In vafl pet 
Das Er mit Ir heint geefien het 

In Irem gemach das nachtmall 

Der Held fprach, geren Ich thun ſall 
Was die Edel Künigin begert 
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Dann Sy iſt aller eren werdt 
Darnach Holt man den Held zum tifch 
Da waren brait vil guter vifch 
MWildpret vnnd annder ſpeys darbey 
Rainfal Reinifch wein vnnd Malfafev 
Aufs Toftlichft was al ding zugericht 
Als auf ward gehaben die legt richt 
Vnnd Sy heiten waſſer genonen 

To waren Die diener Thomen 

Ruckten bie taffeln auf ein ort 

Die Künigin fprach zu Im nun dort 
Hert Tewrdanck ein Held außerforn 
Ich bin bewegt geweft mit zorn 
Gegen allen mein haubtlewten 

Dad Sy mir nit han bevewten 
Mögen, Eüch bieher khomen fein 

In diſes lanndt vnnd SKünigreich mein 
Vnd habt mir fouil eer gethan 

Durch gar manchen afanngen Man 
Der mir von Cüch ift zugefchidt 
Vnnd mit herter gefenndnus verſtrickt 
Sich In mein aigen henndt zu flellen 
Die mir nit dan mögen erzellen 

Bon Eich Ewr zucht und auch manhait 
Het mird yemandt annderd gefait 
Dann Emr veindt Sch Hetd nit glaubt gern 
Darumb bit Ih Euch Ir mwölt mich gewern 
Vnnd mir nach der Ienge thun kundt 
Durch welches mittel oder grundt 

Ir fent durch diſe peß Fomen 

Das hab Ich noch nye vernomen 
Damit Ich mög grundlich verflan 
Mas Eüch hat mögen zu handen gan 
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Vnnd geweret mich meiner pet 
Tewrdannck ſprach, Sram Künigin \ 
Ein ganngen tag zu reden gnug 
Wo Ich Ewer Tieb wolt mit fug 
Allein geben zu uerfteen das 
So mir am allererfien paß 
Auch am anndern ift zugftannden 
Doch dieweyl Ir Habt verftanden 
Bor daruon, will Ichs erzellen 
Aufs Fürkft ale Ar Habt thun erwöllen 
Mich für Ewren eelichen Dan 
Zoch Ich gleich von meim vater dan 
Bnnd kam bin an den erften paß 
Darauf Ewr ambtleit einer faß 
Da mir mit fchwein zu handen gieng 
Auch hirſch, Peer gar manicherley ding 
Das alled geferlichen was 
Bor denen Ich allen genaß 
Derfelb darnach mich reyten ließ 
Zum anndern ver Vnunfalo hieß 
Der fürt mich auch auf vill abentherwr 
Auf waſſer, Ianndt, mit tier vngehewr 
Bey dem mein leben offenwar 
Zu mermall ift gflannden In gefar 
Daſſelb Ich alles überftundt 
Aus der vrſach Er mich begundt 
Zu dem dritten paß zu weyſen 
Drauf Ir Habt ein alten grenfen 
Ambtman fhgen in feinem part 
Den nennet man den Neydelhart 
Bey dem hab Ich gefochten feer 
Wider Ewre veindt bis hieher 
Vnnd darinn allzeit than das pe 
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Neydelhart dad am peften weit 

Eüch mit warhait zu berichten 

Doch fag Sch ſolhs Eüch mit nichten 
Darumb das Ich mich, wöll loben 

Der in dem hymel ſytzt oben 

Ways die recht warhait vnnd den grundt 
Ich Hab begert allein der ſtundt 

Eüch mit mein augen zu ſehen 
Darumb was da ift geſchehen 

Das bab Ich Cüch zu gefallen than 
Defgleichen Ich auch hinfüran 

Khein fleus in nichte will jparen | 
Die Künigin ſprach, Eüch fol bewaren, 
Bot, Ir Habt geferlichait beſtanden 
Allenthalb in meinen lannden 

Darumb Ir belonung wirdig feyt 

Ich bit Eüch freüntlichen nit reyt 
Kurglichen wider hin von mir 

Ich will Eüch nach onnfer monir 
Halten. tenntz vnnd ber frewden vil 
Darneben Eurgweillige ſpill 

Tewrdannck dandt des der Künigin jeer 
Derfelben Künigin gefiel Er 

Für vnnd für ye lennger ye paß 

Als Sy nun fo lanng gefeflen was 
Beim Helden bis auf mittenadht 

Die Edel Künigin Ir gedacht 

Der Held ift on ziveyfel muͤed vaſt 
Deßhalben Ih In an fein raſt 

Bil nun zumall belnitten ları 

Den Erlen Helden jah Sy an 

Vnd Sprach, Ich wünfg Cüch ein gut macht 
Ich Hab in mir felber betracht 
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Wie Eüch num zu rum ſey not 
Dann ed ift in die nacht vafl fpar 
Dorumb wöllen wir fchlaffen gan 
Molt Eüch beint nichts anfechten lan 
Laſt vnns dann got morgen leben 
So well wir erſt freüd anheben 
Nach der red ver Held vrlaub nam- 
Als Er Hin in fein zimmer fam 

Legt Er fich fchlaifen in fein pett 
Dergleichen auch die Künigin thet 
Da es nun hinwider tag warbt 
Schicket die Edel Künigin zart 

Iren hoffmaifter zu den Tewren Held 
Ob Er zu der kirchen gan welt 
Hören das bailig Ambt der meß 
Zuuor vnnd Er zu morgen ef 
Tewrdannck der Held mad des willig 
Anntwort, daſſelb thu Sch billich 
Darumb, wanır ed darzu iſt zeit 

Co bin Ih mit Eüch zu geen bereit 
Der Künigin hoffmaifter fürt Sn 
Mit eren in die firchen Hin 

Darinn fleng man glei zu flund an 
Ein fhön ambt zu fingen fain Mar 
Mit Cantrey vnnd pufaunen vil 
Vnnd anderm felbam faytenfpil 
Dergleichen hat gehöret vor 

Es gefchach in dem groffen Thor 

AS daſſelbig ambt mas volbracht 
Ward der Held zu der Künigin bradhk 
Die fraget In hoflich der mer 

Wie Er die nacht gelegen wer 

Ob Er rürmig geichlaffen hei 
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Tewrdannckh der Helde ſprach, mir geet 

Bon gottes gnaden ganng nichts ab 

Bar feinen mangel Ich nit bab 

Nach folchem vie Künigin In pat 

Das der Held fih an diſe ftat 

Zu Sr molte fegen nider 

Tewrdannck ver Held ſprach, Ich wider 
Mich des alles Feinedwegd nit 

Es fey warinn das wöl, dad Ir bit 

Darumb fust, fo volg Ich Eüch nad 

Die Künigin fieng an vnd ſprach 

Ir Habt vill geferlichait gelitten 

Seyt Ir von beym ſeyt geritten 

Don derfelben ſach Ey redten 

Ein lannge zeit, dieweyl hetten 

Die drey haubtlewt auch einen rat 

Wie Sy wolten aud rer not 

Komen vnnd den Held vertreyben 

Dad Sy möchten bey eeren bleyben 

Darumb Ic den Tewrlichen Dan 

Vnnd die ſchön Künigin lobefan 

Bey einander will lan beleyben 

Vnnd Cüch Hinfüran befchreiben 

Wes ſich die gmelten haubtleut drey 

Aller eren vnnd frumbkait frev 

Han gen dem Held vnderfanngen 

Bund welcher maß es ſey ganngen. 
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Sie ein valſcher newer rat dur die dren hanbtiewt Fürs 
wittig Bunfalo onad Reybelhart wider dem Heldt Tewr: 
zannd befaloffen ward. 


o0 
Als nun der falſch Nevdelbart fach 
Was zwiſchen der Künigin geſchach 
Vnnd Tewrdannd dem Tewrlichen Dan 
Gedacht Er Im, warlih Ich han 
Nit wol darinn gehandelt zwar 
Das Ich fo manderlay gefar 
Hab zugefügt dem Edlen Heldt 
Wo Er das der Kürfgin erzellt 
So hat erfl ein enndt mein leben 
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Vnfalo fprach, Ich wil geben 
Vnns noch einen gar guten Rat 
Vnſer Künigin ſechs Ritter hat 
An Item Hoff außerforen 

Die fein von dem plut geboren 
Vnnd dir darzu gefreündt nahenndt 
Zu denen füg dich hin behenndt 
Grüß Sy vnnd ſag Inen darbey 
Wie ein frembd Ritter khomen ſey 
Der riiem fich gar vaſt vnnd vil ſeer 
Wie Im ſtee allein ſein beger 
Zu dem rennen vnnd ritterſpill 
Dieweyl Sy han geſtochen vill 
Sey an Sy dein beger vnnd bit 
Das Sy ſich wöllen ſaumen nit 
Sonder fügen zu dem frömbben Man 
Den finden! bey der Künigin ftan 
Den pietten Sy an zu flechen 
Vnnd zu rennen vnd zu turniren 
Durch aller fchöner Frawen eer 
Fr fein doch überall nit mer 
Dann ſechs die wöllen In beftan 
Eind tags fo follen auf die pan 
Nit mer dann zwen aus In Thonen 
Wann derfelb dann hat vernomen 
Der berürten Ritter beger 

So ferr Er annders liebet eer 

So muß Er Sy ded geweren 
Villeicht mocht fich yetz verkheren 
Das gelück einmal wider In 
Vnnd der Ritter einer ziehen bin 
Dardurch der Held belibe todt 
Nepdelhart ſprach, ein guten Rat 
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Haft du vnns allen ‚gegeben 

Ich Hit dich ift ed dir eben 

Du wölleft mit mir dahin gan 

Bund hellffen bitten die ſechs Man 
Sch Hoff in vnnſerm begeren 

Merden Sp vnns gern geireren 

Afo giengen Sy von dannen 

Zu den berlierten ſechs Mannen 
Neydelhart anfieng zu Sn fprach un 
Lieben freimdbt vns ift geweſt gach 
Big wir Eüch haben gefunden 

"Sr ſeyt mir mit freüntfchaft verpunden 
Darumb Ih Eüch will berichten mein ſchwer 
Es ift geftern Hie Ehomen Her 

Gin frembd Ritter, der wider mich 
Hat ghanndelt, vnd thuts noch teglich 
An dem wolt Sch mich gern rechen 
Dad Ir An anmüet zu flechen 

Auch Turniren vnd zu rennen 

Ich hab In wol thun erkhennen 

Das Er Eüch das nit abſchlagen 
Wirdt, legt Ims zill in dreyn tagen 
So wellen Ewr zwen auch allein 

Bey Im im zeüg auf der pan ſein 
Wo es dann wer vmmer müglich 
Das Ewer einer einen ſtich 

Oder ſchlag Im mochte geben 
Dardurch Er verlur ſein leben 

All Ewr tag ſolt Irs genieſſen 

Lieben freündt laſt nit verdrieſſen 

Eüch vnnd ſolbe ſachen ſein gering 
Einer aus den ſechſen anfing 

Vnnd ſprach, lieber freündt Nepdelhart 
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Mir fein allhie von deiner arr 
Geboren, darumb fo ifl nit 

Not, der da figen deiner bit 

Mir wöllen dein willn erfüllen 

Als wir pillichen thun füllen 
Nepdelhart der was des gar fro 
Bald fprach zu In der Vnnfalo 
Lieben herren geet von flundan 
Diersepl: Ir noch denfelben Man 
Findt bey vnnſer Sram der Künigiu 
Die ſechs Nitter giengen dahin 

Für die Edlen Künigin tar 
Sprachen genedige Fraw nembt war 
Wir haben fürwar vernomen 

Mie difer Held fen herkhomen 

Zu Eich auf Emr gnad begeren 
Eüch helfen Ir frewdt zu meren 
Darumb fo ferr demſelben Helo 
Ritterſpill zu treyben gefelt 

Mit Turnieren flechen vnnd Rennen. 
So mag Er ein aus vnns benennen. 
Welhen Er darzu haben mil 

Der fol auf ein benantes zil 

Den Helden in ſolchem beftan 
Geſelligklichen auf der pan 

Bis mir dife ſechs Nitter all 

Han vnnfer gepürenndt anzall 

Mit Ritterfpill erfüllet wol, 

Wir fein ve der Hoffnung Er fol 
Vnns ſolchs in khein weg abfchlagen. 
Dann wir fonft vil han hörn fagen 
Wie Er fey ein Tewrlicher Man 
Dergleichen fach nem Er all an. 
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Wie der wolthünnendt Held Tewrdanck vor ber Münigüe 
von Des Kittern ritterfpill zu treyben augefproden wart. 
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Darauf antwort der Held hochgeborn 
Dieweil Ir mich Habt außerforn 
Zu tregben mit Eich Ritterſpil 
Wiewok Ich nit Hab harniſch vil 
Roß vnnd was mir notburfftig iſt 
Se Hoff Ich doch mas mir gebrift 
In der Edlen Künigin harnaſch haus: 
Zu fonnden onnd mich rüften daraus 
Qarumb nym Ich Ewr bet hiemit am 
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Soll es annders geſelklich zugan 
Darauf Sy Im anntwurt gaben 
Herr Ir beburfft khein forg haben 
Geſelklich wöl wir mit Eich geparn 
Tewrdannck ſprach fo mügt Ir Hinfara 
Vnnd Cü rüſten der notturfft nach 
Alßpald da kumbt der morgnig tag 
Co will Ich mit eim fcharpff rennen 
Vnnd ein zu dem fußTurnier nennen 
Ob Sch ſchon von Eüch vnnderlig 
Bedarf Ich doch deſſelben mich 

Gar in khein weys noch weg ſchamen 
Dann manicher mit hohem namen 
Iſt von mir auch nidergelegen 
Indem Er ſprach, Ich muß pflegen 
Fraw Künigin Ewer hilff vnnd rat 
Dann Ir habt gehöret was vetz hat 
Ewr Hoffgefindt angebotten mich 
Nun fo hab auf gelauben Ich 

Meder Roß oder harnafch hie 
Darumb Sch nit gar wol ways wie 
Ich diſen ſachen doch thun fol 

Sr möcht mir Hirinnen helffen wol 
Wo Zr mir harnafch vnnd Roß wolt 
Darzu leihen, warlich Ich folt 

Das vmb Eüch verdienen geren 

Ich bit Eich thut mich geweren 

Die Künigin zu dem Helden fprach 
Das gib Ich Eüch warlich nicht nach 
Dann Ich han willen guter mas 
Vorhin ganng wol von Cüch das 
Ir vergleichen ritterfpill 

Habt zum dickern mal tryben vH 
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Vnd ſedt geweſt in vil Fechten 
Allererſt zu mir khomen nechten 

Das Ir ſolt hie han Ewr ru 

Darumb wil Ich nicht leyhen darzu 
Tewrdannck ſprach, ach Edle Künigin 
Ich bit Eüch Ir welt mir hirinn 
Mein begeren nit abſchlagen 

Ir Habt allain Hören fagen 

Bon mir vnnd dem ritterfpil mein 
Aber Dad mit dem augenſchein 

Bißher nve von mir gefehen 

Die Künigin ſprach, Ich Tab beſchehen 
Vnnd muß mein gunſt darzı geben 
Ich bit, verforget Eüch eben 

Damit Eich khein leid widerfar 

- Roß harnafch vnnd ald annders gar 
Braucht nach Ewrem wolgefallen 
Dann Ir habt des zu thun allen 
Gewalt, vnnd gut gerechtigfait 
Tewrdannck Ir des groſſen dannd fant 
Nam darauf mit worten hoflich 
Prlaub von Ir vnnd füeget ſich 
Wider in fein verordent gemach 

Als es nım am morgen wurd tag 
Seinen harnaſchmaiſter Er bie 

Dad Er auf das beft beftellen lies 
Was zum rennen gut vnnd not wer 
Das thet mit fleys der harnafchmaifter. 
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Wie Tewrdaund der Ebel Held mit dem erſten Hitter 
f&arpf rennet. 
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Als nun Fam die anngeſetzt zeit 
Tewrdannck ſich in rennzeüg anleyt 
Darinn Er luſtig zu fehen was 
Darnach der Held auf fein Rob ſaß 
Bedeckt mit famat vnnd guldem tuch 
Der Edellewt het Er genug 
Die In von ſeiner herberg auf die van 
Beleyten, dann die Künigin wolts han 
Defgleichen der erft Ritter thet 
Ta nun bie tenner alle pet 
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Auf die pan hinkhomen waren 

Was die Künigin auch gefaren 

Mit Irem Frawenzimmer fchon 
Zugefehen dem Tewrn Man 
Tewrdannd etlih mall fi} berait 
Darnach man Im die wag einlait 
Band die tarken auf peft fürhieng 
Bald einer zu dem Nitter gieng 
Sprach Tewrdanck Eich bey mir empeut 
So ferr Ar ganntz gerüſtet ſeyt 

So wolt Er yetz treffen geren 

Der Ritter ſprach, Ich wil In gewern 
Darauf zoch ein yeder an ſein ort 
Die Künigin ſtundt oben dort 

In einem haus ſach zu eben 

Man thet In die ſpieß eingeben 
Verſchwunden lieſſen lauffen Ir pferd 
Das hinder ven aufflob die erd 
Traffen zu beder ſeyten wol 

Dermag wann Ich war fagen fol 
Das mid) vaft vnnd feer wunder nymbt 
Dad Ir ainer Iebt, ald gefchwindt 
Giengen tiefelbigen floß an 

Die Künigin groß ſchreckhen gewan 
·Bis Sy höret Die rechten mer 

Tas feinem nichts befchehen wer 
Tarnach zoch yederman zu haus 
Tewrdannd thet feinen harnaſch aus 
Als entpfangen ward das nachtmall 
Gieng Tewrdannd in der Künigin fall 
Die Künigin In freüntlich empfleng 
Spray, warlich gelaubet es gieng 
Mir anhewt cin ftih an mein berg 
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Am rennen, dann warlich fein fcherk‘ 
Bedunckt mich das Ritterfpill fein 

Herr Tewrdannck glaubt den worten meim 
Werdt Ir mir ein Flein paß verwanndt 
Sr müeſte mit yetz an mein hanndt 
Geloben das Ir das NRitterfpill 

Hinfür nit wolt mer treyben vil 
Tewrdannck der hochgeboren Heldt 
Sprach, Fraw Künigin was Eich gefelt 
Daſſelb ſol Ich billich laſſen 

Aber mit welicher maſſen 

Der Ritter iſt auf mich geritten 

Alſo hab Ich nach ſpils ſytten 

Im wider begegnen müceſſen 

Bund helffen feinen ftolg püeſſen. 
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Wie der Mandich Held Tewrdannekh mit dem Mudern 
Nitter ein Turnier zu fuß thet omnd In überwandt. 
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Als es was nach dem nachtefien 
Tewrdannck der het mit vergeffen 
Dad Er noch den anderen Man 
Solt yeho in dem fampff beflan 
Darumb Er ſich rüftet darnach 
Dann von der art was Er khein zag 
Er forcht auch den Ritter gar nicht 
Auf ſolchs wurden ſchrannckhen zugericht 
Als nun die angſehzt ſtund kam 
Ein peder zu Im fein meer nam 
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Bund trat an fein beſchaiden ort 
Nyemandts redet ain ainichs wort 

Bis man ©ny zufamiretten hieß 

Der ſtarckhe ſich auf fein krefft verlieg 
Küenhait man an In beiden ſach 
Mancher gefchwinter ftraich gefchach 
Zufamen fihlugen die zwen Man 

Meder hoffet den fig zu ban 

Des Nitterd fchleg waren vaſt flard 
Tewrdannck fein Frefft auch nit verpargk 
Einannder tribend bin vnnd her 

Der Ritter wolt nit weichen mer 
Tieffen wider ein annver an 

Allererſt Hub fich die not an 

Zuletzt Der Held fein manhait bemert 
Bund nam in bed henndt fein gut fihmert 
Vnnd fchlug den ſtarckhen auf fein baubt 
Das Er wurd feiner Syn beraubt 
Tewrdannck der ſchlug vnnd traff In paß 
Dermaß der ſtarck fiel in das graß 
Damit ward der Ritter Sigloß 

Den Neypelbart das vaft verbroß 

Groß Taid und ſchmertz Er darumb bet 
Wiewol Er nit defigleichen thet 

Als nun Tewrdannck der werde Man 
Den Fampif ritterlichen gewan 

Schickt tie Künigin von flunden an 

Zu dem Held des ein bericht zu han 
Ob Ame nichtd gefchehen wer 

Als Sy erfur, Das noch der herr 

Wer frifch, mwolmügent vnnd gefundt 
Ein gar groffe fremd Ey begundt 
Vnnd alles Ir Frawenzymmer 
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Zu Haben, dann Sy het nymme 
Gelaubet dad der Ebel Held 

Solt ein ſolchen haben gefelt 

Als fih nun het verloffen das 
Mitlerzeit die Küngin geſchickt was 
Mit dem Helden zu halten freyd 
Als fi) dann noch folher fach geit 
Darauf Ehamen her getretten 

Zwen alt auß der Künigin Räten 
Spraden zu Ir Fraw feyt beiten 
Zu Tanntzen mit dem Tewren Held 
Damit fo ferr es Eüch gefelt 

Ewr gnad den anfang thuͤe machen 
Die Künigin begundt zu lachen 
Der Held nam Sy bey Irer hanndt 
Die Trumetter bliefen allſambt 
Danngten mis einannder ein rayen 
Groß freüd was vnnder den zwayen 
Derfelb danng meret eben lanng 
Tewrdannck darunder hoflich ſprang 
Als auch die annderen thetten 

Die Ir pulen am danntz hetten 

Da nun die zeit zu ſchlaffen kam 
Tewrdannck von der Kuͤngin vrlaub nam 
Vnnd füͤegt ſich wider in fein gemach 
Damit Er an dem anndern tag 
Mocht im welſchen geſtech beſtan 
Dann Er het einen ſtarckhen Man 
Der wider In dann flechen folt 
Darumb Er ein wenig rwen wolt 
Des anndern tags, folt Tewrdanck ſtechen 
Vnnd auf weliſch Holk zubrechen 
Neydelhart Hieß fein Ritter onen 
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Sprach, du Haft on zweiffel vernomen 
Wie es den zwayn erganngen ifl 
Darumb fo brauch alle dein liſt 
Vnnd num ganh groffe ſtarckhe Holg 
Ob du Tewrbannd dem Helden flolg 
Damit möhft einen floß geben 
Darvurh Er verlur fein leben 

Ich wil dich darumb reich machen 
Der Ritter begundt zu lachen 
Sprach, Herr laſt mich darumb forgen 
Der ürten darff Er mir nit porgen 
Ih wil In morgen zallen par 
Dermaß das Er fein Iebtag gar 
Kein Ritterfpill fol treuben mer 
Neydelhart fprach mer Ich nit ger 
Ging damit frölichen von bann 

Dom Neydelhart dem valfchen Man. 
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Bie ber onnerzagt Held Tewrbannelh deb anndern tags mit 
dem dritten Nitter über bie palgen anf well fa. 


103 
Als nun Hergieng der annder tag 
Tewrdannck nit Ienger am pet lag 
Sonnder Hört mir andacht ein meß 
Das Er darnach zu morgen eß 
Alßwald das effen ein enndt nam 
Tewrdannck Hinfür auf die yan fam 
In feinem welſchen ſtechzeüg gut 
& Het in Im eins Töben mut 
Deßgleichen auch der drit Ritter thet 
Der gennglich in feinem mut Set 
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Er wolt dem Helden zufügen 

Schaden, vnnd darnach verflügen 

Es wer nit geren gefchehen‘ 

Die Künigin wolt auch zufehen 
Darumb fam Sy auf die pan dar 
Mit Irem Sramenzimmer gar 

Alspald Hubens an vnnd flachen 
Manch Holg Sy aufeinannder zubrachen 
AB nun Neydelharts Ritter fach 

Das Tewrdanndh am maiften Holg zubrach 
Beuald Er feinem barnafchmaifter 

Das Er Im folte bringen her 

Ein fangen dickh vnnd darzu groß 
Damit wolt Er dem Held ein ſtoß 
Geben, dad Er wurd flechen nach 

Mit mer, daſſelb aber erfach 

Auch gleich des Helden wappen Man 
Sprach, herr Er wil mit lift vmbgan 
Nam damit ein holt vngefug 

Dad Er Im onnder tie arm ſchlug 
Sprach, nun rendt bin vnnd treffet wol 
Der vntrew Er empfinden fol 

Laſt Ewr Roß auf das veft Tauffen 
Drefft Ir In Ir werdt Im fauffen 
Ein alte kappen vnnd ein hut 
Tewrdannd rennet hin aus freyem mut 
Vnnd draff den Ritter alfo Hart 

Dad Er zu derfelbigen fart 

Mit fambt dem Roß viel auf Die pan 
Des erſchrack Neydelhart der Man 
Von dem ſtoß dieſelbig ſtarck ſtang 
Geleich in fünff trümer ſprang 

Alſo zoch der Heldt von der pan 





437 - 


Die Künigin darab groß frewd gewan 
Dad Tewrdannck ritterlichen flach 
Alßpald Sy fam in Ir gemach 
Embot Sy dem Helten ob Er 
Einicherley notturfftig mer 

Daflelbig folt Er Ir thun kundt 

Es wer dann fach dad mans nit funbt 
Sonnfl wolt Sy Im das ſchickhen dar 
Tewrdannck der Helde fprach fürwar 
Dannd mir der Edlen Künigin feer 
Ich babe noch alles das mer 

Dann Ich teglich notturfftig bin 

Das fügt der Künigin wider bin 
Darbey meinen freüntlichen gruß 

IH wil noch heint wider zu fuß 

Mit der Kitter einem fechten 

Als Ich auch getan hab nechten 
Daſſelb Hit Ih Sy zu fehen 

Damit Sy müge veriehen 

Wer vunnder ons erlangt den Sig 

An Sp mil Ich Tafien mid 

Sy werd Irs laſſen gefallen 

Dann vor anndern Frawen allen 
Dien Ich Ir von hertzen geren 

Der pot genadet dem herren 

Kam vaſt eylunds wider dahin 

Zu der hochgebornen Kunigin 

Vnnd ſaget Ir wider die mer 

Was Im vom Heldt beuolhen wer 
Die Künigin darab gefallen Het 

Nun was «8 eben worden fpet 
Darumb fi Tewrdannck richt zu than 
Den Tampff mit dem vierten Man. 
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Sie Tewrband ber Held mit bem Bierbten Ritter Bempffte 
zu fut vund In abfiget. 
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Als die Sonn was vnndergangen 
Tewrdannck Het zum Turnit verlangen 
Saß zu roß Hin zu ben ſchrannckhen rapt 
Darinn eim yeben was berait 
Ein ſchoͤn gezelt aufgefchlagen 
Darein fo het Iaffen tragen 
Der Heldt fein harnaſch und auch wer 
Vnnd fonnft was Er Bedorffte mer 
Deßgleichen auch Hette gethan 
Der annder Jung ſtarchh Ritters Man 
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Demfelben Iebt fein vater noch 

Der was im Turnieren berümbt hoch 
Der het zuuor ein gute zeit 

Sein Sun gelert wie Er in ſireit 
Band dem Turnier fich halten folt 
Darımb In Neyvelhart für ein han wolt 
Her hoffnung Er wurde geflgen 
Vnnd bem Tewren Heldt obligen 
Als fich beiten nun angetan 

Bed Helden bie zwen kuͤenen Man 
Tratten Sy zufam mit gir. ‘ 
Zuerſt traff der Held in das viflt 
Sein, wibertayl den Ritter hart 
Daruon Er feer erzürnet warb 

Veſt einer auf ben anndern brang 
Das tryben Sy ein gut zeit lanng 
AZulept Tewrdannck fein macht fürkhert 
Bnnderlief dem Ritter fein ſchwert 
Vnnd dranng in nider zu der erh. 
Den Ritter Er nam gefangen 
Damit was der Turnier erganngen 
Das feinen water hoch vertroß 

Dann Er maint das nit lebt fein genoß 
Nepdelhart erfchrad darab feer 
Gedacht, ey will dann nichte mer 
Mir bilflich fein an diſem Man 

Mit mer dann zwen Ritter Ich han 
Ob die auch vnnderligen werden 

So waid Ich dad Hie auf erben 

Sch mag Im leben bleyben hart 

Ich hoff auf ven allein im part 
Band den der morgen flechen fol 
Ee werde noch geratten wol 
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Mit dem zogen Sh von der pan 
Die Künigin fieng vil kurzweil an 
Mit dem Edlen Helden bis das 

Die Halb nacht ſchier verganngen was 
Darnach yeds in fein zimer gieng 
Bis der new tag wider anfienng. 


. 
Wie Tewrdand der Trutzlich Held mit dem Yünfiten Kit: 
ter des britten tags tewtſch flach. 
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Der dritte tag der kam daher 
Deßhalben derſelbig Nitter 

Rayt in ſeinem zeug auf die pan 
Tewrdannck der was auch angethan 
Fuͤegt ſich an das beſchaiden ort 
Vnnd ſach die Rünigin halten dort 
Die darumb was khomen daher 

Dad Sp wolt die teütfchen flecher 
Sehen, dann Diefelbig monir 

Was noch zu fehen verporgen Ir 

Als der Heldt hinfür auf die pan kam 
Pald Er vom knecht die flanngen nam 
Defgleichen thet auch ver Nitter 
Derfelb randt mit groffem gefer 

Auf den Edlen Helen dar 
Tewrdannck nam fein auch eben war 
Traffen aneinannder fo recht 

Dad Sy miteinannder bed ſchlecht 
Fiellen aus überruck der Roß 

Daſſelb den Tewrdannck hart verdroß 
Wolt noch einmal einreyien than 

Das befchach, darinn Er traff den Man 
Gleich mit dem Croͤndlein In fein geftcht 
Das Er fich kheines weges nicht 
Mochte enthalten vor dem vall 
Geſchwindt viel Er herab zu tal 
Vnnd verlor fein fpnn von dem ſtoß 
Darumb man Im waſſer in helm goß 
Daruon Er wider ward erkuͤckt 

Er ſaſſe auf ſein pferd vnnd druͤckt 
Sich nider, zoch haimlich daruon 
Neydelhart derſelb Cerloß Man 

Mocht darab vnſynnig worden ſein 
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Tewrdannck der Selb fprach Ich vermein 
Der Ritter der ſey zogen ab 

Fr folt gelauben mir Ich hab 

Mich allererft recht eingruft 

So ferr In nun noch mer geluft 

Zu flechen, jo bin Ich berait 

Der wappen Man ſprach, auf mein ayb 
Sag Ich Eüch Lieber berre mein 
Dad Er ditzmals nit kombt herein 
Darumb mödgt Ir wol haym reytten 
Ir dürfft fein lennger nit peytten 
Tewrdannck zu dem Erenhold ſprach 
Dieweil Er den Ritter nit ſach 

Ich wil reytten wider zu haus 

Vnnd den ſtechzeug ziehen aus 

Mich alsdann wider legen an 

Den Fampff mit dem legten zu than . 
Dann Ich tram dem allten grepfen 
Mit meim ſchwert auch von mir zu wepfen, 
Alfo reyt Er wider zu haus 

Die Künigin vie ſchickhet heraus 

Das Er mit Ir ve eſſen folt 

Dann Sy mit Im mer reden wolt 
Der Held faget Ir daſſelb zu 

Sprach alßpald Ich mich newr austhu 
WIN Ich alßpald khomen zu Ir 

Das fagt Ir widerumb von mir 
Tewrdannck der het fich ausgetan 
Vnnd begundt zu der Künigin gan 
Bon der warb Er freüntlich empfangen 
Sy ſprach, Ich Hab groß verlanngen 
Vmb Eüch gehabt gelaubt fürwar 
Dann Id bin geweft forgfam gar 
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Eüch möcht etwas fein gefchehen 

Ich hab genug Ritterſpill geſehen 
Don Eüch drumb Hit Ich Eüch freüntlich 
Ir wellet eins gewern mich 

Vnnd Eüch hinfüran des abthan 
Vnnd daſſelb annder treyben Ian 
Dann Cüch ſteet darauf geferlickait 
Zewrdannck ſprach, Edle Kuͤngin gemepd 
Es wurd mir zimen gar übel 

Mir auch das haben verübel 

Der ſechßt Ritter dem Ich do hab 
Zu fechten zugeſagt ſolt Ichs ab 
Steen, mocht Er daraus gedenncken 
Ich wolt allein darumb wenncken 
Das Ich mich vor Im fuͤrchten thet 
Ob Ich von demſelben Eer het 

Das mogt Ir ſelbs mol betrachten 
Ich wil gar nyemandts verachten 
Aber Ich boff zu got dem herrn 

Ich welle mich fein wol erwern 

AS Ich der fünf Hab getan 

Die Künigin anntwort, nun wolan 
Dieweil Ir Habt ein luſt darzu 

So gib Ichs nach Doch was Ich thu 
Das beſchicht von Emrentwegen 

Got der Herr wölle Ewr pflegen 
Dand Eüch Halten in feiner hut 
Dann es Eüch warlichen not thut 
Tewrdannck gefegnet Ste freüntlid 
Sprach, Sram Künigin es bebundt mic 
Es ſey nun eben groffe zeit 

Das IH dahin zu dem Turnier Mept 
Darumb erlaubet mir SH wil 
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Mich zu dem letzten Ritterſpill 
Ruſten, damit Ich beſtee mit ern 
Ich wils Cuch nit Iennger wern 
Sprach, die Kuͤnigin geet fecht froͤlich 
Ich wil auch dahin fügen mid. 


Wie ber Adenlich Deld Tewrdaunck mit Dem ſechae- 
Nitter ſtritt vund Im oblag. 
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Ze Habet vor gehöret wol 
Das anferot der alt Ritter fol 
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Bechten mit dem Edlen Tewrdannck 
Ded Sun der. Held nit eyteld lanngk 
Sn eim Turnier vor auch übermanndt 
Der Ritter den Held widermandt 

Vnd ſprach, Ir Habt mein Sun gefchmecht 
Darumb fo babe Ih Cuch necht 

Den Turnier zu thun gebotten an 

Ih wil geleich peß haim hingan 
Vnnd meinen harnaſch anlegen 

Ich Hoff Ir werbt mir begegnen 

Vnd daſſelb keinswegs abfchlagen 
Sunnſt wurd Ich Cüch für ein zagen 
Halten, Tewrdanck der Tewr Held ſprach 
Ritter, laſt Cuͤch nit ſein zu gach 

Ich will nit bleyben dahinden 

Geet newr hin Ir werdt mich finden 
Tewrdannck ließ ſich verwappnen wol 
Als man dann in folhem thun fol 

Zu dem fechten was Im fein hertz leicht 
Dieweil wurden die meer vergleicht 
Als nun zugericht was all ding 
Zratten Sp bed in einen ring 
Zufamen auf ein grümen plan 

In zorn lief In der Ritter an 

Vnnd ſchlug auf In mit groffem nepd 
Tewrdannck der Held was vnuerzeit 
Vnnd merdet erft am legten daß 

Das Im der Ritter fo nepdig was 
Schlug Er auf den Ritter mit krafft 
Dermaß das derfelbig flraich hafft 
Vnnd gieng Im durch feinen helm gut 
Das Im herab fein rottes plut 

Bon feinem haubt darburcher floß 
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Neydelhart das gar feer verbroß 

Der Ritter viel auf fein knye hindan 
Damit der Tewrdanck den Tampff gewan 
Demfelben alten Ritter ab 

Der Ritter ſich in verluft gab 

Vill wurde gefaget daruon 

Bon Frawen Zundfrawen und Man 
Neydelhart der erfchrad des feer 
Sprach, mich wil ye nit belffen mer 
Khein anfchlag den Ih han trpben 
Mir ift vor nye feiner überblyben 
Sonnder durch mich in not khomen 
Wie dann Ir all habt vernomen 
Algpald Tewrdannck wider haim Tam 
Die Künigin In bey der hanndt nam 
Sprach, Ir Habt Ewr macht wol bewert 
Sch Het das von Euch nit begert 
Do dieweil das iſt befchehen 

Vnnd Ich ſelber hab geſehen 

Solt Ir mir deſter lieber ſein 
Tewrdannck der ſprach Edle Künigein 
Eüch zu lieb bin Ich zogen aus 
Darumb Ich hab glitten manchen ſtraus 
Ge vnnd Sch bin khomen hieher 
Allein vmb die loblichen eer 

Warin Ich Hab zu wenig than 

Wil Ich mich yet erbotten han 

Das zu erfüllen mit der zeit 

Die Künigin fprach, ſchweigt Ir ſeyt 
Der Tewriſt Held auf ver erben 

Ewr mite folt Ir ergeßt werben 

Von mir nah Emrem willen gar 
Gefellts Euͤch fo woll wir geen dar 
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Das nachtmall mit ein zu eflen 
Alsdann Hab Ich mich vermefien 
Ein tanng zu hallten mit Frawen 
Die werdet Ir geren ſchawen 

Dem Held gefiel Ir mapnung wol 
Sprach, geet vor Ich Cüch volgen fol 
Als ver Held hin zu dem tifch kam 
Vnnd wafler auf die hennde nam 
Setzet Er fi zu Ir nider 

Die Künigin Hub an redt wiber 
Mit dem Held von vil abenthewr 
Darauf Ir der Edel Held gehewr 
Weyß vnnd vernüfftig anntwort gab 
Als nun die tifchtuch wider ab 

Bon dem tiſch waren genomen 

Sach man gar vill ſpillewt komen 
Mit einem vaſt groflen gedan 
Damit ba hub ſich der tanng am. 


- 
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Wie der Adenlich Held Tewrdannk vmd feiner gutten ge⸗ 
that willen von ber Rünigin Srenrelch mit einem Granuy 
von Lauro gekrönt warb, 


107 
Als nun der Tank was angefanngen 
Kam die Künigin Ernreich ganngen 
Band trug in Ir fehneewenfen hannbt 
Einen franng von dem kraut genant 
Laurus fegt Im den auf fein baubt 
Sprach zum Held, damit ſeyt begabt 
Dann daſſelb kraut die tugent hat 
Das es keim wol auf dem haubt flat 
Er hab dann mit Ritters eren 
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Sein leben vilfeltig thun mern 
Vnnd an Im aller tugendt fchein 
Darumb wirt es genant Laurein 
Vnſer vorfarn haben die Cron 
Gar vil für Eofllicher gehon 

Dann Silber oder dad gold rot 
Wer ein erlich fach gethan Het 
Vnnd hie auf der erden fein zeit 
Verſchlieſſen mit krieg onnd in ſtreyt 
Erlich aus Nitterlichem mut 

Bor allen fhanden hat behut 

Den haben Sy begabt damit 

Mit eren nad) der Römer fit 

Nun bin Ich warlichen bericht 
Bom Ernhold das Ir Habt gericht 
Ewr leben nach allen eren 

Dnnd bißher nye thun begeren 
Das Eich nit wol wer geflanden an 
Darzu manichen keckhen Man 

Mit Ewer manhait gannk veriagt 
Bil geferlicher fach gewagt 

Mein landt und lewt bejchüget wol 
Darumb Ich billich Eüch geben fol 
Difen Eranng zu eim rechten lan 
Dieweil Ir vor anndern die Eron 
Ritterlicher zucht tragen ſeyt 
Neydelhart wad von hHerken leyb 
Auch Vnnfalo vnnd Fürwittig 

Alle drey waren Sy trawrig 
Dachten nun iſt vnſer gwalt aus 
In dem die Trumetter mit ſaus 
Blieſen all in Ir Trumetten 
Tewrdannck der thet herumb tretun 
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Mit der Küngin bis der tanntz ſich enndt 
Die Sechs mit den Er Het gerenndt 
Vnnd annder Ritterfpill triben 

Die waren dahaim beliben 

Vnnd nit her zu dem tanng Tomen 
Dann Sy all gannk Heinen fromen 
Hetten erlanget an dem Heldt 

Gin yeder fich vaft tramwrig ftelt 
Vnnd fchembten ſich der fachen hart 
Das Sy fi durch den Neydelhart 
Hetten in das obgemellt fpill 
Bereden laſſen zu dem zill 

Indem bet das kannten ein ennbt 
Der Heldt nam Die Künigin bey der bente 
Fürt Sp wider in Ir zimer 

Sprach Erle Fraw Künigin nymmer 
Mag Ich Euch der ern vergeſſen 

So Ir mir hewt habt zugemeſſen 
Got ſol Ewer beloner ſein 

Damit nam Er von der Künigein 
Ein gute nacht vnnd ging daruon 
Die Künigin die danndet Im ſchon 
Mit ſüeſſen worten ganntz freündtlid) 
Darnach legt der Held ſchlaffen ſich 
In ſeim zimer nider ins bett 

Biß auf den morgen die Son thet 
Wider über das erdtrich gan 
Allererſt ſtund auf der Tem Man 


— —— — —— 
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Pie der Erubold bie drey haubtlewt Pürmittig Runfalo 
mn Revdelhart vor ber Künigin omb Ir pohhart wilz 
tem verklagt, vnud Nechtens wider Sp beuert, 
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Als die fach alle was volbracht 
Der Ernhold an die valſchait dacht 
Co die drey haubtleut zugericht 
Hetten, dem Held wider Ir pflicht 
Tarauf Hin für die Künigin trat 
Knyet nider diemütigklich pat 
Sy wolt verhören bie Mag fein 
Die Künigin ſprach trewer knecht meim 
Rd an, was haft du zu ſagen 
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Der Ernhold fprach, Ich wil Magen 
In dem namen des berren mein 
Als die Ernhold zu thun ſchuldig fein 
Bund fach hiemit mein Flagen an 
Gegen Fürwlttig Ewrm haubtmau 
Auch Vnfallo vnnd Neydelhart 
Die drey haben auf diſer fart 
Meim herren groß leyd zugefügt 
Bund ſich an demſelben nit benügt 
Sonnder den Edlen Tewren Held 
In groß geferlickait geſtelt 
Vnnd zuſam ein pundt geſchworen 
Es ſey dann all Ir kunſt verlorn 
So wolten Sy den herren in das lanndt 
Nit laſſen, dann wurd Er Cüch kanndt 
So mocht werden von In gewenndt 
Ar gwalt vnnd püeberey erkenndt 
Vnd darumb gemacht ſtarckher peß drey 
Dardurch Sy mochten bleiben frey 
Das in Ewr lannd khein Tewrer Man 
Solt khomen ver Eüch Eelich mocht han 
Genedige Fraw merckt weyter das 
Als mein herr Fam an den erften paß 
Darauf faß der böß Sürmittig 
Der macht meinen herren luſtig 

Vill kurtzweil ſtets zu fahen an 
Darinn Er muſt allweg vnnderſtan 
Zu gewarten groß geferlickait 
Darnach Er zu Vnfalo rait 
Der ließ Im tag vnnd nacht kein ru 
Sonnder richt geferlich henndel zu 
Dardurch Er ſolt offt komen ſein 
Vmb das leben in ſchwere pein 
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Solt IH die fach erzellen all 

Was der Tewr Held in diſem vall 
Bon In Hat müecflen überfleen 

Sch müeft ein tag damit vmbgeen 
Vmb kurtz will Ichs fallen Tafien 
Mein berr kam auf die dritt firafien 
. An den paß zu dem Neydelhart 
Don dem Er wol empfangen warb 
Bey dem ſich alle ſchalckhait Haufft 
Dann Er het di geren verfaufft 
Den Edlen Held in ver veindt hanndt 
@8 mag nit werben ald genanndt 
Wes Er ſich gen Im bat vermefien 
Er wolt Im zulept im eſſen 

Ban durch gifft vergeben fürmar 
Sunſt in groß vnnd merdlich gefar 
Hat Er offt den Helden gefürt 

Wie Ir aus diſem puch ſpuͤrt 
Darinn IH Cüch all artidel gib 
Was die genanten drey valfchen dieb 
Haben wider den Edlen Held 

Geübt. Ich Habs mit fleys geftellt 
In ſchrifft zu einer gedechtnus 

Ir fonndt auch darbey gezeücknus 
Auf peden artickel klar flan 

Daraus, Ir ſecht das Ichs recht han 
Weyl nun das iſt wider Ir pflicht 
Vnnd von mir in khein weg erdicht 
Sonnder die ganntz lauter warhait 
So halt darinn gerechtigkait 

Vnnd laſt ſolch übel vngeſtrafft nit Hin 
Als Ich, zu Eüch der hoffnung bin 
Ich mag auch darbey leyden wol 
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Das man nach orbnung ber techt fol 
Die drey haubtlewt erfordern her 
Damit Ir findt die warhait mer 

Mas alddann dad recht wirt geben 
Dem fol mein herr gern geleben 

Die Künigin ſprach mein Erenbold 

Ich hab gehört was du haft erzallt 
Darinn mil Ich nad) der gerechtigfait 
Handlen vnnd meins hofs gemonkait 
Vnnd Sy auſſer recht nit ſtraffen 
Sonder einen rechttag ſchaffen 

Vnnd brief deßhalb laſſen ſchreiben 

Sy werden nit ausbeleiben 

Was dann wirdt darinnen erkandt 
Dem ſoll volg geſchehen zuhandt 

Der Ernhold wol zufriden was 

Der brief ward gmacht, hielt in ſich das 
Sy ſolten erſcheynen am hofgericht 

Bey ermanung Irer eydspflicht 

Die brief wurden In zugeſandt 

Die haubtlewt kamen alleſambt 
Miteinannder an hoff all drey 

Hetten ein haimlich ſorg darbey 

Die ſach mochten nit recht zugan 
Lieſſen ſich der Künigin ſagen an 

Auf Ir geheys werens khomen 

Hofften zu beſteen als die fromen 

Die Künigin ſchickt nach dem hoffgericht 
Sprach Ich beuilh Eüch bei Ewr pflicht 
Das Ir morgen zu rechter zeit 

Das gericht zu ſitzen ſeyt bereit 

Dann durch Eich ſoll werden erkhenndt 
Die ſach die ſein worden vollenndt 
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Durch Zürwittig vnnd Neydelhart 
Des fich der Erenbold beklagt hart 
Auf ſolchs warb der rechtag beſtimbt 
Vnnd den haubtlewten barzu verfündt. 


Wie die deep bemeiten haubtlewt für geriet geftellt 
vnnd verurtallt warden 





10) 
Alßpald tie gerichtögeit nım kam 
Der boffrichter die ſach fürnam 
VBerücfft wurden die drey haubtlewt 
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Der Ernhold fein ag wider vernewt 
Nach gefag vnnd orbnung ver recht 
Darzır khamen Ritter vnnd knecht 
Bedingt ſich zu dem rechten an 

Alſo auch thetten die drey Man 

Der Künigin prouoß ſprach offenwar 
Als des Erenholds klag warb geleſen gar 
Herr der Richter vnnd Ir beyſeſſen 
Ir Habt die klag Hören leſen 

Die betrift mein Fraw die Künigin 
Darumb Sy mich hat geſandt hin 
Eüch anzuzaigen hie darbey 
Den pundt den diſe haubtlewt drey 
Haben zu nachtail fürgenomen 

Irem reich, dad nit fol khomen 
Darein ein Held der Mandlich ſey 
Daraus Ir Teichtlichen und frey 
Habet gar gut zu ermeflen 

Das Spy Ir pflicht han vergefien. 
Damit SH Ir verpunndten findt- 
Dann Ir Sy nun vngerecht finde 
So beger Sch zu erfhennen 

- Mit vecht vnnd drey peen benennen. 
Damit Sy follen werben geftrafft 
An dem leib Darburch gefelfchafft 
Sich hinfür vor folber that but 

Ich hoff daß Ir Ehein annderd thut 
Dann Sy fein geweſt vntrew knecht 
Damit wil Ichs gefept han zurecht 
Sy follen mwevter han fein huld 
Sonnder werden geurtailt nach Ir ſchuld 
Darauf Fürmwittig herfür trat 

Vnnd ſprach auf die Flag ſo yetz hat 
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Der Ernhold wivder mich fürbracht 
Beger Ich gar Fheinen bedacht 
Sunder will gleich anntmwort geben 
Darumb wolt mich merdhen eben 
Was dem Held bey mir iſt befchehen 
Darauf mag Ich mit mahrhait Jehen 
Das der Held ſolhs als hat getan 
Aus feim freyen willen daran 

Ich Hof zu Haben gar Phein ſchuld 
Auß ver vrfach Ich billich huld 
Don meiner Frawen fol erlangen 
Was Im zubander iſt gangen 
Darein hat In gefüert fein Junger mut 
Ich Hof das recht mir darumb nichts thut 
Darnach Vnfalo auch Hergieng 

Die maynung zu reden anfleng 

Dife fachen fein ſchwer vnd groß 
Die clag iſt newer mit worten ploß 
Durch den Erenholden dargethan 
Anftat Tewrdanck des Tewren Man 
Mir gefchicht in ſolchem unrecht 
Souer Fr mich merdt verfteen recht 
Ich Hab den Held nye betrogen 

Er if nach abenthewr zogen 

Die fein Im oft zugeftanden 

Dann welber In frembden landen 
Hin vnnd her lanng vmbziehen wilk 
Dem begegnet fteß wunbers. vil 
Will nun einer darinn vmbfaren 
Derfelb fol fich ſelbs bewarn 

Wo dem Held etwad gegnet if 
Daffelbig Ich zu Eheiner frift 

Zu aller zeit verfomen mag, 
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Der zufell Ich nit wiſſen trag 

Darumb Ich tramw der gerechtigfeit 

Ted Ernholds klag hab zu der zeit 
Gegen mir in khein weg nit ſtat 

Tann Ims ver Heldt ſelbs zugrricht hat 
Alspald Vnfalo frin red enndt | 
Neydelhart kam berfür behenndt 
Redt mit lauter ſtym vor gericht 
Herr der hofrichter diſe zicht 

So wider mich iſt yetz fürbracht 
Der hab Ich mir warlich nye dacht 
Geſchweig das Ich ſolt han gethan 
Damit Ir mügt den grundt verſtan 
Nit wie der Ernhold hat erzallt | 
Sein Die fachen dermaß geftallt 

Als der Held erfilich zu mir fam 

Haimlich auf ein ort Er mi nam 

Thet mir darauf diſen bericht 

Wie Er fid) bet ganng hoch verpflicht 

Non der Edlen Künigin wegen 

Ritterſpill vnnd kriegens zu pflegen 

Als Ich das von Im merckhen thet 

Das Er darab gefallen het 

Hab Ich In gefüert dabin 

Ich het gemaint in meinem ſyn 

Der Künigin Ich gefallen thet 

Das Sch den Tewren Helden bet 

Probiert vnnd in krieg abgricht 

Sonnft het Ich warlichen mit night 

Derfelben ding Eheined volbracht 

Darumb herr Richter habt in bedacht 

Das mir an den vnrecht befchicht 

Vnnd abfoluirt mich von dem gericht 








459 


Der Ernbold gert an das hofgericht 
Sp wolten Im abfchlagen nicht 
Sonnder verhören ein kurtze red 

Die Er vor In noch zu thun bet 
Der Richter Im Die red erlaubt 
Damit Thein tail wurde beraubt 

Des fo Er in Recht möcht geniefien 
Der Ernhold fprach hört on uerbrieflen 
Der haubtlewt red hat kheinen grundt 
Diewell Ir verhanndlung ift fundt 
Vnnd leyt offentlichen am tag 

Mich wundert wie ainer fagen mag 
Ey fein all drey vnſchuldig daran 
Warumb habens den Held nit lan 
Reytten ſtracks zu der Künigin ber 
Was hielten Sy In auf mit gefer 
Vnnd fürten In zu aller ſtundt 

Auf geferlich weg damit Ir pundt 
Mochte volſtreckhet worden fein 

Ih ways das mein Fraw die Künigein 
Inen das nit beuolen hat 

Darumb Sy alle drey den tobt 
Deßhalben haben verſchuldt wol 
Darumb durch Eüch here Richter fol 
Werden erfhenndt mit ortail vnnd recht 
Nach dem gejchribnen text fchlecht 
Dann Sy fein neydig pößewicht 
Haben vergeflen Ir ayböpflicht 

WIN Eüch mit red nit mer vmbtreiben 
-Naß damit beym vechtfaß bleiben 

Auf folch8 Die drey haubtlewt redten 
Wie Sy Ir antwort vor than heiten 
Darbey liefen Sy es bleiben 
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Das möcht der fehreiber einfchreiben 
Als nun die fach zurecht gefeht was 
Der richter mit anndern darüber ſaß 
Vnnd nach Irem langem bedacht 
Der gerichtfchreiber Herfürbracht 
@inen brief haltenndt in der bandt 
An demſelben Er gefchriben fandt 
Wie die vrteil yetz verfaft wer 
Sprach, Ir bede tail tret zuher 
Band hört die vrtail fo das gericht 
Auf Ewr fürbringen zu recht ſpricht 
Auf Flag antwort red widerred 

So ein yeder tayl fürbracht het 
Haben die Rät erkant zurecht 

Daß die baubtlewt fein pöfe knecht 
Worden an der Edlen Künigin 
Darumb fol man Sy füeren bin 
Fürwittig richten mit dem ſchwert 
Des andern tage Vnfallo hert 

Bey feim bald pinden an galgen 
Darnach Nevveldart zu walgen 
Vber ein hohen Turn zu tal 
Damit Er feinen bald abfall 
Vnnd fum vom leben zu dem tobt 
Damit vrtail ein volzug bat 

Der Ernholdt dandt der vrtail feer 
Er ſprach, offentlich got der heer 
Wirt darumb Emwr beloner fein 

Die drey heiten fohmerken vnnd pein 
Mit dem bennder warb gefchaffen 
Das Er folt ſchickhen nach yfaffen 
Vnnd die arnen peichten laſſen 
Darnach handlen dermaſſen 
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Wie die vrtail gefprochen wer 
Der nachrichter der nam Sp her 
Vnnd vermartet Sp all breu mol 
Als die Er morgen richten fol. 


Wie Pärwittig omb fein mihhanndlung mitt dem Schwert , 
“ gericht ward. 
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Mad, inhalt gefprochner vrtavl 
, Nam der nachrichter an dad fayl 
Bürmittig den vaſt armen Man 
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Fürt Sn hinaus für das thor, an 
Die flat, daran man die armen lewt 
Vmb Ir miſſethat richt noch hewt 
Als Fuͤrwittig kein rettung ſach 

Fieng Er an vnnd offentlich ſprach 
Hört zu Sr herren groß vnnd klein 
Nernemet wol dife red mein 

Warumb Ich hie muß bunden fleen 
Vnnd ſchentlich Hin zu Dem tobt gen 
Zu dem Hat mich mein fürmwig bracht 
Dann Ich Gab gehanndelt vnbedacht 
Nach raytzung meines Jungen blut _ 
Das noch in mir nit bat verwut 
Darumb Ir groſſen Fürften vnnd Held 
Ich bir Eich ganntz fleuffig Ir welt 
Eüch den fachen durch fünnig nit 
Vnnderwerffen, dann allzeit mit 

Ein groſſe geferlichait lauft 

Diefelb fich zu dem letften hauft 
Vnnd gibt geren ein böfen lan 

Ir ſehet mich darumb hie flan 

Sch fieng ſy an mit geringem mut 
Das letſt endt ift nit worden gut 
Mir gefchicht nach der gerechtigfait 
Dannd got das mir der tod iſt berait 
Dann Ich Hoff dardurch die fünd mein 
Zu püeflen, vnnd im himel zu fein 
AB Fürwittig fein red bet than. 

Da kniet nider der arm Man 

Da ward Im abgefchlagen fein haubt 
Alt dann das vrtayl Het erlaubt- 
Alſo die fürmwisig fach nam 

Sin enndt, Vnfalo bernach kam. 
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Wie Bunfalo achendt ward, 


Um morgen ward Vnfalo gefücrt 
An die richtftat wie ſich gepüert 
Dann Er het im vntrew volbracht 
Sein zeit, vnnd vil haders gemacht 
Damit daB vrtanf wurd voljogen 
Bund fürt von Im nyemandts betrogen 
Nicht ſich der nachrichter vnnd wolt 
Vnnfalo hennckben ald Er folt 
Vnfallo dacht mit fleys fein enndt 
Sprach mie bin Ich in dem ellenndt 
Nachrichter Ich bitte Dich peyt 

Ich will reden ain klaine zeit 
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Der nachrichter gonnt Im das wol 
Vnfallo fprach, dieweil Ich fol 
Sterben, mil Ich mich beflagen 
Meiner fündt vnnd die offen fagen 
Band dardurch mein feel bewaren 
Damit Sy mög zu got faren 

Ich Hab den tobt gar mol verſchuld 
Darumb fo beger Sch khein huld 
An meinem leyb vnnd dem leben 
Doch will Ih Eüch zuuor geben 

Ee Ich flirb ain vafl nütze leer 

Ich bitt Eüch das fich Feiner Eher 
An mich den man Vnfalo nenndt 
Dann felten nymbt3 ain gutes enndt 
Der al ſachen will fahen an 

Vnnd zuuor darauf nicht acdhtung han 
Ob darinn mag zuhanden gan 

Ein unfall dann gar khein menfch mag 
Wiſſen, wie verfelb fich anfchlag 
Kheiner well ſichs mer vnderſtan 
Solid) fach dem Helden nachzutban 
Dann foli eim zufteen fouil vunfal 
As Im, Er wer zu taufentmal 
Befchediget, oder gar tobt 

Welher nun nir volgt meinem rat 
Gen dem will Ich embrochen fein 
Damit trat Er Hin zu ber pein 

Ad Er zu Höchft an die Tanter kam 
Der nachrichter ber den ftrif nam 
Hieng den Vnfallo beym Hals dran 
Alfo die unfällifch fach gewan 

Ein endt wie Im vrtayl ift beftimbt 
Vnnd man in gerichtöhandel fynndt. 
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Wie Neydelbart ward zu tobt geworfien. 


112 

Da nun der dritt tag berzukam 
Von ſtundt man den Nevdelbart nam 
Vnnd füert In hinaus an die flat 
Daran Er vmb fein miſſethat 
Solt werben zu dem tobt gericht 
Als Nevdelbart ſach das es nicht 
Dann fterbens onıb Im möchte fein 
Redt Er aus ſchmertz vnnd ſchwerer pein 
Dieweil nun komen iſt die ſtundt 
Darinn geoffent iſt vnnſer pundt 

30 
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So wir haubtlent haben gemacht 
Der mich an diſes ort hat bracht- 
So will Ich offnen die warhait 
Dann mir ift von meim herken layd 
Das Ich mich Hab alfo verſchuldt 
Damit Ich nun erwerb gots huldt 
So rad Ich eim redlichen Man 

Dad Er der fach nicht woͤll eingan 
Durch freydigkait die geferlich fein 
Vnnd aus nepd werden braucht allein 
Dann daraus enntipringt grofſe not 
Band handlet wider gots gebot 
Gegen dem Held hab Ich triben 
Nevd vnnd haß vnd gehofft es folt bliben 
Verſchwigen, vnund nit laut mer fein 
Vmb das muß Sch Leiden Ne pein 
Ein Fürſt fo wol für fich ſchawen 
Vnnd Eheim nepbigen veriramen 
Auch nit volgen was Er Im ratt 
Dann felten das glücklich ausgat 
Nun wolt Ich deft leichter ſterben 
Moͤcht Ich vor von Eüch erwerben 
Das furt aller neyd wurd abgeftellt 
In aller diſer weyten welt 

Ich forg aber vil fein dermaſſen 
Geſyt, das ſps nit. werben laſſen 

Ir Hört das Ich Eüch warn trewlich 
Dad ein yeder woll hücten ſich 

Bor ſolchem nepdiſchem hertzen 

Ir ſecht was gar hertten fehmerken: 
Ich yetzund darumb muß lepden 

Ir ſolt auch valſch pundt vermepden 
Dann die in bie. lenng nit mügem 
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Den berren bleiben verſchwigen 

Mit folhem will Ich befchlieflen 
Vnnd mein neyd mit dem todt püeflen 
Nach folcher red der nachrichter 

Nam den armen Neydelhart ber 
Vnnd warff den aus über ben ganng 
Als das geſchach Neybelhart nit lang 
Lebet, fonnder gab auf fein geift 

Der nachrichter ſprach ald augweift 
Die vrtail, hab Ich gericht vecht 

Alfo nam das Neyyiſch gefchlecht 

Ir enndt vnnd fein letzte hinfart 

Als nun ſolchs alles volbracht wardt. 
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Bie die Kinigin Erurelch noch ein feh am den hodbeı 
rümbten Oeid Tewrdanne die Cr thun folt werben lich, 
vnnd die potf&afft dem Ernhoid beuolhen ward. 
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Ließ die Künigin famblen ein Rat 
Darein Sy auch zu Ehomen gehot 
Des Edlen Helden Erenhold 
Der Im in trewen het geuolgt 
Als num die Rätt warn gefeflen 
Sprach Sp Ich hab mich vermeffen 
Noch ein Feine red mit Eüch zu thun 
Wiewol Tewrdanck der kbuͤene Man 
Auf der rayß vill gelitten hat 
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, Bnnd Im oft nah geweft iſt der tobt 
So ift Im doch das alla allein 
Don den dreyen baubtlewten mein 
Zugefüeget vnnd angethan 
Die darumb Ir flraff genomen han 
Mer wol billih das Er- het ru 
Aber wie dem mir ift Heint zu 
Gefallen in der nerganngen nacht 
Das Er Im folch not habe gemacht 
Allein von wegen der welt eer 
Nun wift Ir felber wol das mer 
Gehört zu eim Ritter außerkorn 
Der billich füeren will gelb fporn 
Das der befchügt Criſtenglauben 
Nun wais Ich Fhein auszuffauben 
Der zu folcher rays yetz bad doͤcht 
Oder dem mans beuelben möcht 
Dann allein difem Tewren Held 
Der den Rom tregt vetz in der welt 
An zucht tugent vnnd der manhait 
Vnnd aller annder geichidlichait 
Neben Künig vnd andern allen 
Darumb wolt Eich ſolchs gefallen 
Das des Tewren Helds Erenbolv 
An In diſe werbung thun ſolt 
Vnnd Im an ovnſer flat klagen 
Das bey vnnſer zeit vnnd tagen 
Die vnglaubigen veindt Jeſu Criſt 
Wern weyt in vnnſer lannd geniſt 
Erſchlagen manchen Criſten Ran 
Vnnd darzu vil ſtett gewunnen an 
Wider den wolt wider thun ein zug 
Nun Han wir nyemandt der do tug, 
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Zu demfelben dann Er allein 

Bit In anflat ainer gemein 

Der gannken weyten Griftenhait 
Das Er fich woͤl machen berait 
Vnnd annemen das grofle heer 
Damit befchirmen die götlich eer 

So darff Er gannk Fein zmeyfel han 
Dieweil die drey vntrew Man 

Sein ab diſer welt tylgt vnnd tobt 
Das Im der allmechtige got 

In allen fachen und handlen 

Werdt gelüd vnnd fug mitteylen 
Vnnd dardurch alles leids ergekt 
Vnnd in die goͤtlich gnad geſetzt 
Als die Kuͤnigin het ausgeredt 
Fraget Sy wider Ire Rett 

Ob In die maynung gefallen wolt 
Ein vpeder darzu reden folt 

Die Raͤt ſprachen alle gemein 

Die fach ift durch Ewr genad allein 
Bedacht mit vaſt groffer wepßhait 
Wir ſagen bey vnſerem ayd 

Das ſolchs die goͤtliche genad 

In Eüch allein gewuͤrcket Hat 

Ein Englifcher gaift darbey flundt 
Vor dem der poß galft nichts fchaffen kundt 
Bngefehen bet ers vernomen 

Dann Er darumb in Rat mad fomen 
Dad Er den Näten geb in mut 
Der Künigin fürfchlag wer vafl gut 
Allein da es wurd bracht zu enndt 
Die Künigin den Ernholden fenndt 
Das Er dem Held folt erzölen 
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Sd bette In thun erwblen 
Zu ſant Joͤrgen rays, als ein Man 
Der Tewr wer dorfft ſolchs nemen an. 


Wie der Eruhold fein votſchant an den Tewrdanndh 
wirbt. 


114 
Der Erxnhold nam die pottfchafft an 
Band fügt fi zu dem Tewren Man 
Thet Im al ſach mit flevs fagen 
Batt & fol khein mißfallen tragen 


472 


Ab der Edlen Kiünigin beger 

Dann das götilich vnnd eerlich wer 
Der Held merckhet wol auf ſein red 
Der Held darauf ſein antwort thet 
Sagt darumb Sp mich gebetten ban 
Dieweild nicht fchlechtlich wirbt zugan 
Wil Ich nemen einen bedacht 

Vnnd wenn vergeet die heintig nacht 
Mag es dann mit füegen gefein 

So wolt Ih Ir den willen mein 
Selbs gern zu erfhennen geben 
Dann Ic hoff Hinfür mein leben 
Zu füeren ald ein Tewrer Man 
Wie Ich dann bißher hab gethan 
Ter Ernbold ging zu der Künigin 
Vnnd faget Ir des Helden Syn 
Darauf ward befchloffen in dem Rat 
Sein begern fol tillih han flat 
Dad Sy mit dem Helden reden folt 
Des ward beuolhen dem Ernbold 
Auf morgen fru folt fein die zeit 
Darumb mocht fi der Held machen breit 
Zu enndeden vnſer Künigin 

Eein mannung gemut vnnd fun 
Darbey es dieſelb zeit beſtundt 

Biß kam morgen die angeſitzt ſiundt. 


43. 


Wie dem Seid Tewrdau— 
sund Im riet Er 


ein Ennglifder gaik erihin 
Künigin beger volg thun. 
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Als nun der Held in feim gemach 
Gegen got feiner andacht pflag 
Vnnd bedacht mit fleyß Hin vnd Her 
Auf der Edlen Künigin beger 
Da fam der Engliſch gaift hinein 
Durch verfpert thür in die kamer fein 
Spray nit erſchreckhet Edler Held 
So ferr Ich mich dann hören welt 
So will ich anzaigen warumb 
Ich fa ſtill zu Eüch herein kumb 
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Got der Hat mich zu Erich gefandt ' 
Ein Englifcher gaift bin Ich genanpt | 
Darumb das Ich Eüch foll geben leer 
Mie Ir füert nach götlicher ecr 

Solt volfiieren Ewr leben 

Drey leer die will Ich Eüch geben 

- Die werben fein nüßlich unnd gut 
Die erft, habet fleys mas Ir thut 
So liebet vnnd fürdht allein got 
Haltet flenfligflich fein gebot 

Laft fleen der böfen welt liften 

So wirt Eüh ein lanng zeit friften 
Got Ewr Ieben bie auf der erbt 

Die annder Teer Ir hören werdt 
Welcher mandlicher Held bie hat 
Gethan in der welt vill guter tatt 
Pnnd der überbebt in hochfart 

Sich, vnnd fen freydigkait nit ſpart 
So lanng bis das not iſt vnnd gut 
Sonnder ſolhs aus einer hoffart thut 
Der mag in gots huldt nit bleyben 
Dann Er hat die thun vertreyben 
Aus dem himel in die hellſch pein 
Luriper vnnd Die geſellen fein 
Khumbt man dann aus hoffart in not 
Vnnd bleybt einer darinnen todt 

So bat Er Im kürkt fein leben 

Das Im got aus gnad hat geben 
Seim leib hie erlangt Ebein Ion 

Sein feel muß ir flat in der hell han 
Darumb fol ein veder Tewrer Man 
Sich keinr abenthewr vnnderſtan 

Aus hoffart vund eyteler eer 
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Nun merckhet auf mein dritte leer 
Die wellet behallten eben 

Habt Ir yemande Ewr trem geben 
Vmb was fachen daſſelbig fey 

Seht dad Ir in ſolhs Halltet frey 
Steet veſt vnnd ganng vnzerbrochen ' 
Dann got leſts nit ungerochen 
Sonnder ſchickhet Eüch einen zu 

Der Eüch dergleichen wider thu 
Souer Ir mein leer werbt behallten 
So mag fein ongelüd bey Eüch walten 
Welt nit volgen dem böfen geift 

Der Güch het vafl geren geweiſt 

Bon dem rechten weg der mwarhait 
Ih ways das Er vor Turker zeit 

If auch bey Eüch hpe gemwefen 
Bund geben, leer jo Er hab glefen 
Auch darauf lannge zeit ſtudiert 

Er bet Euch damit gern verfürt 

Aber Ir habt widerftannden 

Darumb Er hat müeflen mit fchanden 
Bliehen von Emrem angeficht 

Auf ſolchs ein andre ſchalckhait zugericht 
Drey haubtlewt mit pöfen fachen 

Die Cüch vnru han thun machen 
Vnnd zugefürgt groflen trübfall 

Auch manich ſeltzamen vnnfall 

Die Ir all überftanden Habt 

Darumb Ir billich ſeyt begabt 

Mit der Eron von dem kraut lauren 
AA Ewr gelüd wirt‘ fih meren 

Des folt Ir fort on zweyfel fein 
Noch ift ain fach darumb Ich herein 
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Zu Eich yetzunder khomen bin 

Ih hab nechten von der Künigin 
Gehört in verfameltem Rat 

Das Sp den Ernhold gefagt hat 
Ein Hein werbung an Eüch zu thun 
Nemlich da8 Ir folt nemen an 

Wider die unglaubigen ein zug 

Nun wirt daflelbig fein Ewr fug 
"Dann Ir damit got ein gefallen thut 
Der Held fprach, hailiger Engel gut 
Ich Hab verftanden Ewr leer 

Vnnd gelaub He Iennger ye mer 

Das Ir ſeyt von got ein gut geift 
Das Ir mir den rechten weg weiſt 
Zeigt mir vil heimlicher fach an 

Die fonnft bat gewißt nye khein Man 
Darumb IH Eüch Hillich volgen fol 
Ih hab von Eüch gehdret wol 

Das Ir wißt von der Kuͤnigin Rat 
So Ey Furglich Hefchloffen Hat 

Zu mir ift khomen mein Ernholb 
Gert das Ich ein rays annemen wolt 
Darauf hab Ich gnomen ein bedacht 
Solchs haben die vrfach gemacht 

Das Ich bißher Hab vil geftritten 
Vnnd von Iren wegen gelitten 

Auch überflanden gferlidait 

Die mir dick fein worden berept 
Darumb iſt not das Ichs mol bedennck 
Vnnd mich bewar vor der welt rennd 
Der Englifh gaift Im anntwurt pald 
IH fag Ei ein andre geftaflt 
Weren Emwr fach binfür gewynnen 
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Darumb wolt Eüch weyter nit befpnnen 
Sonnder wann Ir zu der Künigin 
Kombt auf den fall in Ir gemach Hin 
Vnnd Sy wirdt reden von der end 
So ſchlachts nit ab in einiche weys 
Dann Ir habt gefigt dem pöfen geift 
In dem das Er Cüch Hat beweift 
Bolgt meinem Rat Er khumbt von got 
Der wirt Cüch bebüetten vor der not 
Den [on bey got im himelreich 

Mücft Ir verdienen auf erbtreich 
Darumb laft befchehen unfall fallen 
Helft den armen Eriften allen 

Fürt wider Ire veindt den fireit 

Got Eich darzu glüd vnnd fig geit 
Beichlieft Ewr alter mit andacht 
Dardurh Ir Eüch im himel macht 
Ein ewig weſen, unnd den Ion 

- Bub tragt hie auf erden die Eron 
Der ern vnnd Loblichen manhait 
Darumb merdt herr was Ich Hab gefaut 
Der Helbt fprach mein Engel von got 
Ich wil halten deine gebot 

Vnnd diejelben rays nemen an 

So Id got thu ein gefallen daran 
Wöoͤlſt bey Im mein fürbitter fein 
Das Er mir vergeb bie fündt mein 
Band mir alddann nach dem leben 
Die ewigen frewd woll geben 

Der Engel ſprach Ir folt verflan 
Eüch hate got varumb gethan 

Souil gnad vnnd bißher gefrift 

Ewr hbeben vor manichem liſt 





478 


Das Ir bife erliche rays 

Solt volbringen dem gantzem krays 
Der Eriftenhait. zu nug vnnd gut 
Got wirt Euch Haben in feiner hut 
Vnnd vor vngelück bewaren 

Wo Ir werdt hin vnnd ber faren. 
Zu befhügen die Eriftenhait 

It werdt diſen meinen befchaid 
Gerecht vnnd warhafftig funden 
Dardurch all Ewr veindt überwinden 
Nach diſen reden gleich zuhandt 

Der Enngliſch gaiſt vor Im verſchwandt 
Der Held dannckt got der gnaden ſein 
Die Er Im durch enngliſch ſchein 
Het thun haimlichen zu wiſſen 
Darumb fo wolt Er fein gefliſſen 
Zu balten binfür ſein gebot 

Bald darnach kam der Künigin bot 
Vnnd fprach mein Fraw die Künlgix: 
Begert das Ir zu Ir khumbt Hin 
Auf ven geftrigen befchaibt 

Der Eich hat der Ernhold gefapt. 
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Wie der verrämbt Held Tewerbannefh ber Künigin Cru: 
reich Ir begern zu molzichen zuſagt vand zwiſchen Im 
die @e auf fein widerkunfft beſchloſſen wardt. 
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Zerordannd bin zu der Künigin gieng 
Gar freüntli Spy In empflenng 

Züert In in: Pe koſtlich gemach 

Dorinn Sp ſtetz zu wonen pflag 

Nam darzu etlich Ir gehaim Redt 
Deßgleichen auch Tewrdannck der Held thet 
Anf daſſell Sp anfieng vnnd ſprach 

Here habt Ir Güch auf diſe fach 
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Vnnd mir verhert mein lewt vnnd lanbt 
- Mit Hinfüeren raub mordt vnnd prandt 
Dann mein erblandt an einem ‚ort 
Greng mit dem vngelaubigen dort 
Solh not vnnd widerwertigkait 

Iſt ein abbruch der Criſtenheit 

Das als leyt mir petz hefftig an 
Wo Ir Eich dann wolt vnnderſtan 
Zu uertilgen derſelben gwalt 

So wi Ih Euͤch on aufenthalt 
Die. Ge geloben an Ewr handt 
Darzu geben reich lewt vnnd landt 
Do alſo vnnd mit der maflen 

Das Ir den bepvſchlaff wölt laſſen 
Anfteen biß Eüch der ewig got 
Wider haym Hiffft auß vifer not 
Dife rayß laſt Eüch nit fein ſchwer 
Dann Ir dardurch erlanngt vil eer 
Gelaubt wo Ich ein anndern mocht 
Finden der zu ſolher rays docht 

Ich wolt Eüch nit laſſen von mir 
Der Heldt merckt der Künigin begit 
Das Sy die ſachen mainte gut 
Indem fam Im auch in fein mut 
Was Im: vor der Englifche geift 
Het geflern darinn vnderweiſt 
Gewann darinn einen mut veft 
Gedacht es mag mir fein a3 peft 
Das Ich mich der fach vnnderfach 
Kert fich gen der Künigin und fprach 
Ewr lieb bat mich fo vaft vmbgeben 
Das Ich Elch in meinem leben 
Billichen nichts verſagen fol 
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Dann Ich bin aller fremden vol 
Das Sch Eüch allain thu gefallen _ 
Bor den anndern Fürften allen 

So vmb Eüch auch geworben han 
Die rap will Ich gern nemen an 
Got wöl mir darzu glück geben 
Vnnd mir darinn friften mein leben. 
Dad Ich diefelb müg mit eren- 
Bolbringen vnnd mein [ob meren 
Vnnd Eüch wider finden gefundt 
Die Künigin kuſt In an den mundt 
Mit fremden Sy den Held ombileng 
Damit ein priefter herzu gieng 

Gab Sy bede Eelich zufamen 
Darnach die anndern Rät famen 
MWünfchten Inen gelüdes vil 

Die Künigin die ſprach, herr Ich will 
Euch nach notturfft zu ſolhem zug 
Mit gutem vold verfehen gnug 
Vnnd was Ir darzu bebürfft mer 
Der Held fprach Ich wil mein beger 
Was Ich bevarff anzaigen mol 
Vnnd Ich noch darzu Haben fol 
Die götlich Ee was zu der zeit 
Beichloffen vnnd der eerlich ſtreyt 
Darinn wölle behüetten got 

En bebefambt vor aller not. 
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Vnnd mir verhert mein lewt vnnd landt 
Mit hinfüeren raub mordt vnnd prandt 
Dann mein erblandt an einem ort 
Grentz mit den vngelaubigen dort 
Solh not vnnd widerwertigkait 

Iſt ein abbruch ver Criſtenheit 

Das als leyt mir petz hefftig an 
Wo Ir Eüch dann wolt vnnderſtan 
Zu uertikgen derſelben gwalt 

Sp wil IH Eüch on aufenthalt 
Die Ee geloben an Ewr handt 
Darzu geben reich lewt vnnd landt 
Doch alſo vnnd mie der maſſen 

Das Ir den beyſchlaff wölt laſſen 
Anſteen biß Eüch der ewig got 
Wider haym hilfft auß diſer not 
Diſe rapß laſt Eüch nit fein ſchwer 
Dann Ir dardurch erlanngt vil eer 
Gelaubt wo Ich ein anndern mocht 
Finden der zu ſolher rays docht 

Ich wolt Cüch nit laſſen von mit 
Der Heldt merckt der Künigin begit 
Das Sy die ſachen mainte gut 
Indem kam Im auch in ſein mut 
Was Im vor der Engliſche geiſt 
Het geſtern darinn vnderweiſt 
Gewann darinn einen mut veſt 
Gedacht es mag mir ſein das peſt 
Das Ich mich der ſach vnnderfach 
Kert fich gen der Künigin vnd ſprach 
Ewr lieb Hat mich fo vaſt vmbgeben 
Das Ich Elch in meinem leben 
Billichen nichts verſagen fok 
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Dann Ich bin aller fremden vol 
Das Ich Eich allain thu gefallen _ 
Bor den anndern Fürſten allen 

So vmb Eüch audy geworben han 
Die rays will Ich gern nemen an 
Got wöl mir darzu glück geben 
Vnnd mir darinn friften mein leben 
Dad Ich diefelb müg mit eren- 
Volbringen vnnd mein lob meren 
Vnnd Eüch wider finden geſundt 
Die Künigin kuſt In an den mundt 
Mit fremden Sp den Held vmbfieng 
Damit ein priefter herzu gieng 

Gab Sy bede Eelich zufamen 
Darnad) die anndern Rät famen 
Münfchten Inen gelücdes vil 

Die Künigin die fprach, herr Ih will 
Eüch nach notturfft zu ſolhem zug 
Mit gutem volck verfehen gnug 
Bund was Ir darzu bebürfft mer 
Der Held. ſprach Ich wil mein beger 
Mas Sch bevarff anzaigen mol 
Vnnd Sch noch darzu Haben fol 
Die götlich Ee was zu der zeit. 
Befchloffen vnnd der. eerlich firept: 
Darinn mwölle behüetten got 

En bedeſambt vor aller not. 





484 


485 


Der beſchlug difer Hiftory von dem Mandlihen vnnd 
glückhafftigen Held Tewrdauner. 


118 
Manicher über got den Kern Hagt 
Wie Er hab die menfcheit geplagt 
Das Er Sy habe befchaffen 
Nackhet ploß on alle waffen 
Damit Sy möchten weren fich 
Vnnd doch allen tiern miltigelich 
Hab geben vedem nach feiner art 
Dem DOchflen groffe Hörner hart 
Dem Löten flerk in fein klawen 
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Wie das ein heder mag ſchawen 
Tamit Sp werden geboren 

Vnnd wiberfleen eind andern zorm 
Auch friften damit Ir Ieben 
Vnnd denckhen nit was Er hat gekn 
Vns dagegen für ein genad 

Dad ein veder menſch an Im hat 
Vernunft vnnd fpnplichen verſtandt 
. Daraus Er mag machen zuhandt 
Gar Leichtlichen lytz vnnd auch weer 
Mit denen Er eim yedem tier 
Erin leben heimlich nemen mag 
Darumb diefelbig Ste klag 

Mag bey In billich nit flat han 
Sy folten ſich benüegen lan 

Aber bey mir ifts ein Fein fach 
Das ein menfch in groß vngemach 
Ein vnuernüfftigs tier bringt 
Allein das mein gemüt bezwingt 
Zu uerwunderen nit ein fein 

Das ein einiges menfch allein 
Souil böfer menfchen anfchleg 

Iſt enndtgangen fo in vil weg 
Wider den Edeln Tewrn Held 
Sein gebraucht wie Ich Hab erzelt 
Hieuor in difer meiner fchrifft 

Mit vergebung in der gifft 

In flürmen vnnd auch in firentten 
In manchem forgflichen reytten 
Vnnd anderm wie Ir habt gelefen 
Welber wolt doch fein genefen 

Vor fonil der feharpffen meren 
Die dann allein zu uerfteren 
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Sein braucht gegen dem Tewren man 
Mer mag bergleichen zeigen an 

Der in fouil gferlideit fev 
Geftannden vnnd doch dabey 

Allein aus feiner gefchidlideit 
Enntgangen der forgfeltigfeit 

Vnnd ſouil erlih fach getan 

Mit feiner hanndt als diſer Man 

Er ift ein menſch vnnd doch nit mer 
Darumb Sch mich verwunder feer 
Das Er noch gefundt bey leben iſt 
Sch glaub got Hab Im anfang. gewifl 
- Das Er durch difen khüenen Helbt 
Wel würden noch in diſer welt 

Vil fach der Eriftenheit zu gut 
Darumb Er bißher hat bebut 

Den Held vor aller difer not 
Sonnft wer Er lanngſt gelegen todt 
Band in Ehein weg mögen überflan 
Die geferlicheit fo dem Tewrn Man 
Zuhanden ftet3 geganngen fein ' 
Got behüet Hinfür den herrn mein 
Wie Er biß hieher hat getan 

Damit wir In noch mögen han 
Ein Tange zeit hie auf der erb 

Wir bebürffen des Helden werd 

Als mol petzo die fachen flan 

Vnnd in der "welt durcheinander gan 
Was dann weiter dem Helden wirt 
Kürfallen, vnnd mich daran nit irt 
Kranndhait, vnnd das Sch fol beleiben 
In leben, will Ichs auch befchreiben 
Zu nu vnnd leer gar mandem Man 
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Der daraus noch vil lernen kan 
Wie Er ſich fol Halten in not 
Mann Im diefelb zuhannden gat 
Als Hat getban vifer Temr Geld. 
Got verleyh vnns in diſer welt 
Gefunnthalt friv und einigkait 
Darnach die ewig: feligfait. 





Durcleüchtigifter Großmechtigifter Künig Genedigifter 
dert. Dieweil nun Ewer Künigklich Mayeflat, die ma⸗ 
nigfeltigen geftrengen forglichen geferlichaiten dem Evlen, 
ond berümbten Fürften Tewrdanck zugeſtanden hieuor durch 
mein puch erzelt, vernomen hat, trag Ich fürforg. Nach⸗ 
dem diefelben überftanden geferlichaiten nit allein zü uers 
wundern, fonnder Ee vnmenſchlich zu achten fein. Ewr 
Küniglih Mayeflat ond ander, denen bemeit mein puch 
fürfomen, möchten gedenden Ich het dem obbemelten Ev» 
len vnd berumbten Zürften Tewrband mehr preyß, Job, 
end Eer, dann in der warhait Im begegnet wer, aus 
ſcomaichundem gemüt zugemeflen benfelben nad, damit 
ſolh gedandhen. Ewr Küniglich, vnd andere gemüct, nit 
in pöfem argfwan füren mögen hab Ih Ewr Küniglich 
Mayeftat, ein Jautere anzalgung, vnnd warhaffte beftet- 
tung, aller gefchichten, in bemeltem meinem puch begriffen 
tun wollen, daraus Ewer Künigklich Mayeftat, nit als 
lein den, der rechten warhait, Tonnder an welhem ort, 
vnd ende der yedes befchehen if, erkennen mügen. Geben 
zu Nuremberg am erflen tag des Deren. Anno domini 
Tauſent funffhundert vnd im fpbengehenden ar. 


Ewr Küniglichen. Diemutigifter 
Mapyeftat. Capplan. 


Melchior Pfintzing zu 
ſant Alban bei Menntz 
und Sand Sebold zu 

Rüremberg Brobfl. 
Dem durchleüchtigiſten Fürſten vnd herren herrn Cars 
ken Künigen zu Hiſpanien ꝛc. Ertzhertzogen zu Oſterreych, 
herßogen zu Burgundt ıc. meinem allerguedigiften herrn. 
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Bnd erfiliden Genetigifter Künig, fein in obbemeltem 
meinem puch, begriffen vnnd benennt. diſe nachuolgende 
namen. 


Künig Romreich. 
Die Klinigin Ernreich. 
Der Held Tewrdannck. 
Der Ernhold. 
ürwittig. 


8 
Drey haubtlewt. Bnfalo. 
Neydelhart. 


Die perſonen fein allen diſe namen erdacht, und Ire 
rechte namen verfehwigen aus der vrſach, dieweyl derfel: 
ben verwandten in leben fein, damit nit geacht werd, es 
befchehe diſe beſchrepbung, ſouil Erlicher geihaten Inen 
aus liebkoſendem gemuͤet, das auch mit ſolhem puch, denen 
fo vor zeiten die alten heldenpücher gefchriben haben nad: 
geuolgt wurde, dann mich bedundt das dem gemain man 
nit not fey den grunndt zu uerfleen. Aber in der rechten 
warhait, fo wirdet durch den Edlen Künig Romreich ver: 
ftanden der loblich Adenlich und merhtig herr. H. C. V. B. 

Die Klinigin Ernreih , bevewt vefielben Künig Rom« 
reihe Tochter. E. M. H. Z. B. vnd if darumm Ern⸗ 
reich genant, das Sy neben andern Hochgebornen Frawen 
ein Eerliebhabund Herb, vnd gemüt, zu haben geübt ge: 
wert if. Vnd Irem böchftuerwandten zu folgen Eerlichen 
vnd durftigen fachen geholfen und gefürdert, dardurch Er, 
Rum Sig, vnd Eer erlangt, die Er dann bis an fein 
end getriben, vnd gebraudt Hat. 

Tewrdanck, beveut ven Toblichen Fürften. R. M. E. Z. 
O0. V. B. vnnd iſt varumb Tewrdanndh genannt, das Er 
von Jugent auf, al fein gevanndhen, nah Tewerlichen 
fachen gericht, die Er auch vilfeltigtiich über menig, an 
der Fürſten vnnd ‚Ritter, von den man geſchriben fintt, 
mit eignem leib vollbracht hat, wie man in difem, aud 
u 04 in andern zwayen büchern klerlichen vernemer 
wirdet. . 

Der Ernhold ac. bebeut das gerucht, vnnd gezelignuß, 
Ber warhait fo einem yeden menfchen, bis im, fein gruben 
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nachuolgt Sy fein -gut, ober poß, darumb wirdet Er bes _ 
meltem Jungen Fürften Tewrdanck, für, vnd für zugefteüt, 
fein leben wefen vnd getaiten zu offenwaren vnnd zu bes 
jelügen mit der warhait. 

Die drey haubtlewt, bereiten die drey allter. Nemlichen 
die Zugent, das mittel, vnd das allter, onnd fein darumb 
erdacht, als weren die drey Fürwittig Dnfalo, vnd Nev⸗ 
delhart, drey menſchen geweſt, damit die drey tayl des 
allters deſt klerer mügen beſchriben werden, vnd der hi⸗ 
ſtory ainen form vnnd lieblichait zu leſen geben. 

Bnd erſtlichen Fürwittig bedeut die erſt plüend Jugend 
des Edlen Fürſten Tewrdanck, welhe In, als einen Jun: 
gen menſchen, der anders von freyem tewrn geplüt kumbt, 
raitzt vnd begirig macht, durch fürwitz, on bedacht, des 
endes allerlay zu uerſuchen. durch denſelben haubtman 
Fürwittig. verſtanden vnd begriffen wirdet, in was gefer⸗ 
lichait. In ſolhe ſein freye Jugent, auch fürwitz gefürt 
hat, darumb nennet man diſe gantze handlung Fürwittig. 

Der ander haubtman, haiſt Vnfalo. vnd iſt darumb 
alſo genant. das einem yeden Tewrlichen Man, in beſten⸗ 
digem allter, am maiſten vnnfall, in feinem fürnemen bes 
gegnen . darumb dag Er Im in ſolhem allier . mer zu 
thun .. onnd zu uerfuchen dann in der Yugent . vertrawel. 
ond auflegt. und werben darunder begriffen. all Tewrlich 
onnd geferlich fachen, in ſchimpf vnnd ernfl .fo der Tewr⸗ 
danck Eer zu erlangen gethan hat. bey denen Ime, vn» 
fal onuerfehner ding zugeflanden fein, ven er durch ſchick⸗ 
lichait. ond fein bebergenhait entgangen if. 

Neyvelpart. der drit haubtman wirbet darumb alfo ge⸗ 
nent, dann gewondlich einem yeren in feinem allter . dem 
glückh vnd ander gaben des glückh zufleen, vil menfchen 
neydig, vnd heflig werben. und beveut die forgfeltigkait, 
vnd geferlichait, fo dem Kürften zu feinen geitten, durch 
Neyd, vnd Haß, in krieghleuffen, vnd fonft begegnet, de⸗ 
nen Er aber allen, on ſchaden, mit hilff gottes, vnd durch 
fein vnerſchrocken fraybig gmüt, vnd Nitterlihe handt 
glüdtichen entgangen vnnd entrunnen iſt. Vnnd fein allein 
die drep namen. Fürwittig. Bnfalo . und Neybelhart. im 
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tebendiger menfchen pild, verfert, darumb, das bie hi« 
ſtory, wie obfteet deſtuerſtendiger fey zu lefen. 

Aber was ein yede Figur in difem puch bedewt, onnd 
an welbem ort. die befchehen. und durch den Tewrn Held 
volbradt fein, volgt hernach. 

Bedewt, wie Künig NRomreih, von art Edel, vnd 
mächtig , feiner Tochter Ernreich , den künen Held Tewr⸗ 
dand lobet. 1 

Bedewt. Wiewol Künig Romreich, vor bey Im bes 
ſchloſſen hat, ſeiner Tochter der Künigin Ernreich, den 
berümbten Held Tewrdannckh zu uermehlen, nichts deſt⸗ 
weniger ließ Er dannoch ſolh ſachen beratſchlagen, damit 
Er der vil werber begern, ſo vmb ſein Tochter beſchahen 
deſt füeglichen abſchlagen mocht. 2 

Bedeut, wie der loblich Künig Romreich bey einem fri⸗ 
ſchen pach, alls ein berüembter Fürſt, vnnd herr erſchla⸗ 
gen ward wunderbarlich. 3 

Bedewt, wie ein Edelman kam, vnd verkündet, der 
Künigin Ernreich, den Eerlichen, vnd Ritterlichen todt. 
Künig Romreich Irs vatters. 4 

Bedewt, wie die Künigin Ernreich von Iren Räten, 
den willen, vnd beuelh Irs vatters Künig Romreichs, Ir 
in ſeinem leben, der Ee halben gegeben erklert, vnnd 
welher maſſen die heyrat durch die landſchafft beſchloſſen 
ward. 

Bedewt die rechten ſandtpoten von trefflichen gefürſten, 
vnnd Rittermeſſigen perſonen, ſo die Edel Künigin Ern⸗ 
reich ſchicket zu dem Tewrdanck, das Er, nachdem die heys 
rat zwifchen Ir beder befchloffen weer zu Ir fam Ir Land 
delffen zu befchüßen. 6 

Bedewt den groffen neyd, vnd haimlich practiden, fo 
wider den Tewrdannck Ime folh heyrat zu uerbindern 
durd fein widerwertigen gebraucht, und gebt wurden. 7 

Bedewt, die ankunfft, der treffenlichen patfchafft, Ir 
werbung , vnd Überantwortung Irer brief an ven Tewr⸗ 
dand von wegen der Künigin Ernreich gethan. 

Bedewt wie Erlichen vnd fofllichen von Haidern Hains 
atten vnd ruftigung, der Tewrdannck von feinem Batter 
zu der Erlen Künigin Ernreich abgefertigt ward. 9 
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Bereut das ſich der pöß gayfl zum dickern mal vnder⸗ 
landen hat den Edlen Tewrdanck auf ſtoltzkait hoffart vnd 
vnerlich weſen zu weyſen, dardurch der Held nicht het 
kdomen mögen zu nachuolgendem weltlichem Tewrlichem 
Rom vnd Eeren, in welichen bandlungen In got vnd 
ſein Engel manigfeltigklichen endſchüet behüt vnd bewart 
haben. 10 

Bedent die auffart des Teurdanck von feinem lieben 
vatter vnd aus ſeinem Erblanden zu der Edlen Künfgin 
Ernreid. 11 

Iſt ein anfandh der geferfichaitten darein ber hochge⸗ 
born Tewrdand aus feiner frechen Jugend dur den Er⸗ 
lichen fürwig wie obgemelt fomen if. 12 

Bedewt die erfi geferlichatt fo dem Tewrbannd in Bra⸗ 
bandt mit einem hergelagten hirfchen begegent ift, aufden 
Er in einem holen weg onuerfehenlich fo furk fam, darab 
ver Hirfh erfchrad vnd fih auftpet, der maynung über 
ven Zungen Held zu fpringen aber aus der befonnenpayt 
fo der Zewrdand an Im bet flach Er den hirſchen zu ſei⸗ 
nem glüd geleich durch das herg . das er top überrud zu 
der erd vil. 13 

ZA ein anzalgung der onerfeprodenhait des Tewrdancks 
das Er ſich hat vnderſteen dürffen ein groſſe erzürnette 
pyrin vmb Ire wölflen Im Landt zu ſchwaben frey allein 
anzugreiffen vnd die durch ſein ſchicklichait zü fellen. 14 

Bedewt ein mercklichen pöſen zufal der dem Edlen Tewr⸗ 
dannck im hallertal auf dem Gembſengeiaid begegnet, da 
Er mit ſeinen füßeyfen beſteckt vnd ſich ſchier erfallen 
het, dergleichen pöſen zufal nye keinem am Jayd begegnet 
iſt wie die ſchrifft außweißt. 15- 

Ald der Edel Tewrvand in Bairn einen grofien Sechß⸗ 
ierigen Leoben fach, fam Im in feinen fyn des Sambfong 
bandlung vnd trat darauf zn vdemfelben löben der zam 
mad, vnd riß im das maul auf, vnd zoch im die zungen 
heraus. 16 

Abermalen ein geferlichait mit einem Schwein das Er 
zu fuß mit feinem fchwert frey vor Hainen hunnden nah 
mit grofſer girlichait im Brüßler wald. 

Ein anzaigung einer treffenlichen turſtikait vnd —* 
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lichait in fo groffer Höhe, auf einem fuß ein Gembſen 
andzumwerffen geſchach durch den Zewrdand im vndern Sn: 
ia 


Der Evel Ritter Tewrdand onderfiundt ſich aus ku 
her Jugesd vor andern etwas fonnders zu thun, nemlich 
ein groß hawendt Schwein mit einem degen in Oflerreich 
in einer dicke das Er aufallen fieren gehen muft zu flechen. 19 

Abermalen ein. geferlichait fo dem Edlen Tewrbannd 
am ®embfen Jayd bey Innſprugk begegnet if dann Im 
ſchafft vnnd all zindhen an feinen fußeyfen, auſſerhalb eis 
nes das haffiet und fich doch hart wandt auf einer hohen 
platten in aller höch entgiengen. 2) 

Ein andere geferlichait dem Tewrdanck Im Breüßgaw 
mit einem Calcidan pallierftain. begegnet wie die geſchriſt 
außweißt. 

Ein andere geferlichait ſo dem Tewrdanck begegnet in 
Im Landt Ofterreich ob der Eng der Er aber durch glücks⸗ 
fal vnd fein beherkenfait entging, dann Im die eyfen mit 
ſchnee gepaldt waren, dad Sy nit hafften modten. 22 

Ein geferlichait daruon fih Tewrdanck durch beſynte ger 
radigfait ſeins leybs auf dem epß, das vnnder Im pros 
zu Prugk in Flandern erlediget. 

Iſt poetiſch geftelt, vnnd bedeut das der Edel nnd 
Tewr Ritter Tewrdannck nad ſolichen handlungen vnnd 
volbrachten fürwipen geſchichten, die Jugent vnd ben reys 

enden fürwitz nun hingelegt hat, vnd zu merern alter 
omen iſt, wie hernach uolgt. 24 

Iſt poetiſch vnd bedeut den anfang aller Teurlichen fa 
chen ſo der Adenlich Ritter Tewrdannck mit beſyntnuß an⸗ 
gefangen vnd Im doch aus vnfal vnd trutzlichem gemüt 
groß vnd merdiich geferlichatten zugeflanden fein, barumb 
wirbet gefeßt Er fam zu Bnfalo, das iſt zu den onfebi 
ſchen geſchichten. 

Bedeut ein zufelligen geferlichen Vnfal ſo dem Tem. 
danck Im Lanndt zu Schwaben an einer zerbrochen Ste 
gen begegnet if. 

Berewt ein andere gefar am perngeiaid im Lanbt ob 
der Ennd tem Tewrdannd zugeſtanden. 27 

Bereut ein gefar dem Tewrdanck im vndern Ynniall 
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begegnet auf einem ſchmalen Ruftpaumb, der vnnder dem 
tach über des Schloß maur in freyem tag lag vnnd er- 
faufet war. 23 
Bedeut einen treffenlichen Herten val den ber Tewrdanck 
im onndern Intall auf einem hangenden Eys, weit feinem 
. pferd überflanden hat bey der nacht. 29 
FAR ein anzaigung einer treffenlichen beſynntlichait fo 
ver Zewrdand in zufallendem unfall gehabt, in dem val 
der Im mit einem gefpantten Armbroft begegnet ift in 
Brabandt. . 30 
Bedeut ein groß: gefer fo dem Tewrdanck aus: vnbedecht⸗ 
lichait folt begegnet fein im hallertall. 31: 
Bedeut ein groß waflernot dem Tewrband in Holland, 
durch einen vnerhörten groffen Sturmwindt zugeflanden, 
als offt geſchicht. | 32 
Bedeut ein onnatürlichen pferdsſprung den Tewrdanck 
auf dem fortzgeiayd im Brabannpdifchen wald augeflan. 
den. 3 
Bedewt ein groffe gefar fo dem Tewrdannck zugeflan- 
den iſt in prechung eines flechleinpogens im fihieffen. 34 
Ein vnerhörten onnfall mit groffer gefer vnnd gelück ver⸗ 
wifcht dem Tewrdanck mit einem Swein au im Brüßs 
u „ab begegnet wie es dann orpenlichen Im Repman 
eet. 


Bedewien drey groß fchneelenen fo auf den Edlen Tewr⸗ 
danck gar nahend im halltall am In gegangen fein. 36 
Ein groffe geferlichait dem Tewrdanck vnd feinen gefels 
ken im Stamacher tal zugeflanden wie das dann klerlich 
gefchriben fleet. 37 
Wie der Edel Tewrdanndd an einem Schweingeiaid 
in Brabanderwald firh frhier aus einem felkamen miße 
sad an feinem Swert erfallen het über ein Ieytten ab. 38 
Ein geferlichait: vem Tewrn Held Tewrdannck mit einer 
Cartonen in Ofterreich onder der Enns begegnet. 39 
Ein groß geferlichait vem Tewrdannckh mit einem laidt- 
bundt begegnet in den Zorn zu Ernburg. 40 
Abermals ein wunnderparliche geferlichaitt dem Edlen 
Held Tewrdaunck mit einem fchwein auch im Brüßferwaln 
zugeſtanden. 41 
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Ein groß geferlihait vem hochberümbten Tewrbann 
im Stift von Vtrich mit zwayen Löwen zugeſtannden nach 
laut der fchrifft. 42 

Ein waflernot fo der Tewr Held Tewrdanck in dem 
wafferlandt an Weſtfrieſſen überfianden hat. 43 

Ein geferlichait dur vunnforgfamtait dem Held Tewer⸗ 
band begegendt in dem brabandifchen wald. 44 

Stem ein geferlicher fall dem hochgeborn Held Teurband 
mit einem Roß zu Landßrod im brüßlerwald zugeflans 
den. 45 

Stem ein anndere waflernot dem Tewrn Ritter Tewr⸗ 
dand in Holandt begegnet. 46 

Ein ſorgklicher fall auf der platten im obern Lechtall 
dem Edlen Tewrdanck zugeflanden davon Er fi durch 
- groffe befonnenpeit erledigt. 47 

Ein behenver befintter fund dardurch der Manlich Helv 
Tewrdannckh fih aus groffer geferlichait fo Er von dem 
pern bet wartten müffen erieniget hat ift befchehen bey 
der purgk zu Tyroll. 48 

Ein vnfall mit aroffer gefar dem Adenlichen Held Tewr⸗ 
vanndh auf dem Gembfeniaid am hellkopf im vnndern 
Unntall zugeftanden. 49 

Für all geferlihaitten die mit groffem geſchütz an vil 
orten darunder drey gar groß gewefen, dem Teurn Helv 
Zewrdand begegnet fein, wirdet die in Bidardep gefebt. 50 

Ein Roß fal dem khün Ritter Tewrdanck zwiſchen Tort» 
naw vnnd Janıa in Italia im weingartmaurn begegnet 
wie die ſchrifft außweißt. 51 

Iſt ein anzaigung der wetterſtraich der drey vaſt nehend 
zu dem Edlen Held Tewrdanck beſchehen ſein, für die wirt 
der Im lannd zu Steyr angezaigt, darumb das der Im 
am nechften was. 52 

Ein geferlihait die dem Held Tewrdanck auch zugeflan: 

den fein folt in dem vndern Intall wie die fohrifft auße 
weißt. 53 

Ein geferlichait dem kühn Held Tewrdand in Brabant 
jugeflanden daruon Er ſich dur fein flerdh vnd befynt⸗ 
lichait erlediget nach laut des texts. 54 

Ein groſſe gefar fo dem Helden im Stainnacher tall 
begegnet if. 55 
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Ein andere geferlihait dem —— Ritter Tewrdanck 
in Hopem gepürg im vndern Yuntall begegnet. 56 
Ein geferligait In Kernten dem Held begegenbt mit 
einer hadenpücfen darunder die andern geferlichaitten all 
die Im manigfeltiglid mit Hainem geſchoß zugekanden 
begriffen fein. 57 
Ein groffer vnfall dem Tewrdaunchh in einem ſchiff it 
Pulver im Land zu Geldern begegnet. 
Ein herter fall auf dem Gembfeniaid dem Keisrdand 
im landt ob der Enns zugeflanven. 59 
Aber ein forglichait dem freydigen Heldt Zewrbannd 
anf ober Tyroll im tempel von dem pulfer auf vonbeiynt- 
lichait eines dienere der das Nerrl beveut begegnet. 60 
Ein treffenliche geferlichait dem kün Ritter Tewrdannd 
mit einem fchwein begegnet in Brabanbt. 61 
Ein geferlich glitſchen dem Held zugeflannden auf einer 
platten am gembfeniayp im gufel im vonder Intal. 62 
Der ein waffernot in tumpfel auf der Schellta in Flan⸗ 
dern dem Manlichen Held Tewrdanck zugeflanden wie die 
ſchrifft außweißt. 63 
Ein vnfall dem Tewrn Ritter Tewrdannck zugeflanden 
im Landt zu Lũtzelnburg. 64 
Aber ein geferlichait im zulenden zu Antorff im Flemi⸗ 
fen krieg dem Erlen Helden begegnet. 65 
Ein geferlichait fo dem hochberümbten Held Tewrdanck 
wiverfarn fein folt im Fürſtenthumb Steyr. 6 
Ein treffentiche Iepbsfrandhait dem vnerſchrocken Heldt 
Zewrdandy in Holland zugeftanden. 67 
Ein derter fall auf einem eys in Niderſchwaben dem 
Helden mit einem Roß zugeflanden. 68 
Ein geferlihait fo dem vnuerdroſſen Held Tewrdannd 
ſchier begegnet wer am gembfengetaid zu Zirl im vnn⸗ 
tern Intall. 69 
Aber ein merdliche treffenliche kranckhait feines leyb⸗ 
Im Franckenland gelitten daruon Er ſich allein aus ver⸗ 
nüfftigem aufmerckhen feiner natur erlediget. 70 
Ein geferlichait die dem Edlem Ritter Tewrdannckh im 
Stainnader tal begegnet if. 71 
Ein waflernot dem Held in Gerlandt zupehanben. 72 
iv. 2 
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Ein prunf in Frauchhenlandt dem hochgeborn Altter 
Tewrdanck in. feinem gemach begegnet vonder der figur bes 
ariffen werben all annder prunft der Im in feinem. hın 
vnd wider raiffen aus. onfleiß vil todlich vnnd ſorgfeltig⸗ 
lich begegnet ſein. 73 

Iſt poeterey als der Adenlich Fürſt Tewrdanck nun zu 
mal zu gutem alter komen vnd fich durch ſein alter in ſo⸗ 
lich geferlichait weitter zu geben abgelaſſen hat enntſchloß 
Er fich ſolich hart arbait, darinn Im am mayſten vnfell 
begegent warn zu maſſen, darumb iſt geſetzt als ſchlag Er 
den vnfall, die ſach die Im durch ſolich vnfell zugeſtanden 
fein nun fortan von Im 74 

Iſt ein poeterey bedewt den anfang aller geferlichen 
Yandlungen fo dem. vnerſchrockhen Held Tewrdannckh durch 
Neyd vnd haß in ſchimpff ond ernfl zugeflanden fein dar 
* zet geſetzt als khumb Er zu dem hauptman Rey 
delhar 5. 

Iſt ein anzaigung aller ſchüß der ob hunnderten * 
dem groſſem geſchũtz auf dem waſſer auf In gemeſſen vnd 
nahandt neben Im hingangen ſein, der In noch nye kai⸗ 
ner berürt hat auch auf dem lannd. 76 

Bevewtt einen kampff Turnier mit einem. Tewerligen 
Nitter am Reinftram gehalten. 

Ein groffe gefar fo dem Tewrlichen Heldt Zewtdannt 
durch einen püchſendunſt an einem. Sturm: in dem Stift 
Btrich beſchehen iſt 

FR ein anzaigung was der Edel Held Tewrbaundy am 
ſcharmũtzel vnnd fonnft mit klainem geſchütz ombbracht 


Aber ein geferlicher ſchuß der dem Tewrdanck fein. a 
vonder Im erfchoß. 

Durch dife figurn. werden anzaigt bie manigfeltigfait dr 
wer gegen dem khün Held Tewrdannck in fireptten. ſchla⸗ 
gen vnnd Schlachten. gebraucht barinn Er feine tag in vil 
geferlichaitten gewefen iR wie Im Bland-künig Kerlinen 
angezaigt wird. 

FM: ein: anzaigung: einer gefchicht duch den Tewrn Pi 
. Zewrband in einem Schlagen ergangen wie weitter ond 
Herlisper. im. Blanck fünig angezaigt wirst. - 82 
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Bebewt ein banblunmg im ftreit beſchehen nach außwey: 
fung des Blanckh künigs. 53 
Bedewt ein geferlichen fchuß der auf ven Tewren Heldt 
Zewrdannd in Geldern gangen if. 54 
IR ein geihiht ond handlung durch den Tewrn Heldt 
in einer ſchlacht beganngen ald im Bland fünig anzeigt 
wirdt. 85 
Bedewt ein verreterey fo wider den khün Helv Tewr- 
danck in Flandern gebraucht worden if, da man In in 
Tem peth ermorden bat wöllen onnd Er fih durch ſchick⸗ 
Achait erret hat. 86 
IR ein groffe geferlichait fo dem Edlen Tewrdannd bey 
Birich begegnet iR, darinn Er in forgen was gefangen. 
vder erichlagen zu werden daruon Im doch got. vnd fein 
geſchicklichait erlediget. 87 
IR ein anzaigen was der Edel Held Tewrdanck mit 
allerlay geſchütz vmbbracht hat. 88 
Bedeut die geſchicht begangen in eim fireyt wie im 
Band. künig ſteei. 8% 
Bedewt das Tewrdanndd ein grofle anzall perfonen im 
Yandt zu Flandern mit feiner perfon in einem. überfallen 
gefangen hat. 90 
Bedeut den Sturm in Hungern da der Sturm durch 
feürwergk ſchir verlorn war vnd Tewrdanck behielt denfel- 
ben durch ſein ſchicklichait vnd behertzenhait. 9 
SR ein anzaigunng einer handlung dur den Held in 
ainer ſchlacht beſchehen nad außweiſunng des Dlanndi 
künigs. 

Bedeütten all ſcharmützel vnnd klain ſchlahen durch an 
Manlichen Helv Tewrdanck in manichen Lannden geüht 
auch die ſo Er mit aigner hand ſelbs volbracht hat wie 
im Blanck Künig weitter ſtet. 93 

Ein geferligait dem Manlichen Held Tewrdannckh in 
einer {hang im Landt von Vtrich begeguct. 94 

Bedeutien die verretteriſchen ſtuckb gegen dem khün Held 
Tewrdannd in Flandern gebraucht da man In hat drey 
malen erſchieſſen woͤllen. 95 

Bedeut das vergeben mit gifft Im in Flandern zuge⸗ 
ap darnor. Er. dach gewarnt worden if. I6 
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Iſt ein poelerey vnd bedent dieweil der Teurlich Hefe 
Teurdanck bißher in zeit feines lebens alles dasIhenig 
fo einem menfhen pöß vnd guts zu erfaren müglichen ge⸗ 
weien durch pöß Neydiſch pradtigken fo wider In manig- 
feltiglicden geübt onnd gebraucht worden fein genugfamls 
hen erfarn ond erlernt auch fein leyb vnnd leben dur 
weitliche Eer gewagt, bat Er fih vnderſtanden ſolichen 
pöfen Neydiſchen pradtigfen feftigkiihen zu widerfleen, da⸗ 
mit Er fürter defter paß got dienen vnnd der pöfen welt 
müfig müg fleen varumb wirdet gefept als fchlag Er ven 
Ney elhart von Im. 97 

Iſt ein anzatgung das billichen ein yeder Teur Held 
vm feiner volbrachten Tewrlichen ſachen willen zuletzt von 
der Künigin der Eeren freüntlichen empfangen werben 
fol 


Dur dife acht figurn werden verflanden alle Ritterſpil 
in fchimpff vnd ernft fo der Tewrlich Heldt Tewrdannck 
vor hübſchen Frawen vnnd Junckfrawen in OÜſterreich, 
Braband vnnd der Fürſtlichen Graffſchafft Tyrol volbracht 
hat die dem gemeld gleich beſchehen ſein. 99 

Iſt ein anzaigung der pillichen belonung verprachter Eer⸗ 
licher getatten nach gewonhait der alten Römer. 107 

ZRH ein anzaigung das kain pofe gethat wie haimlich 
die gehandelt werden im endt ond in die [eng verfchwigen 
bieyben dann einem yeden theiter, der Ernholdt, das ift 
das gerucht nach feinem verdienen anklagt vor der Künı- 
gin der &eren, das ift vor Eer liebhabenten menſchen. 108 

Dife vier nacheinannder volgende figurn bedeutten das 
all vnnd yegliche perfonen fo wider die Eer hanndlen, vor 
Eerliebpabenden menjchen verfchmecht, verurtailt vnnd ab: 
geiundert werden. 109 

Iſt ein poeterey beveut das die Eerliebhabennten ge: 
müth durch Ir Tewrlichait fouil Eeren nicht erlanngen 
mögen Spy begern noch mer zu erlanngen, darumb wir: 
det geießt das die Künigin der Eeren Tewrtand als Iren 
verwandten anflreng noch weitter götlich Eerlich getatten 
von Jrentwegen zu uolbringen, dann die vorigen getats 
ten weltlich geweſen fein. " 

Bedewt wie in der fehrifft angezaigt wirkt. 114 
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Iſt ein poetrey ver Engliſch gayſt bedewt des Tewrli⸗ 
chen Helds Tewrdancks Criſtenlich vernüfftig vnd gut ge⸗ 
wiffen dann als Im fein Eerlich gemüet riet noch mer 
Eerlich getatten zu thun widerriet Im ſolichs die gedecht⸗ 
nuß, erliitener groſſer mü arbayt vnnd ſorgfeltigkait. 
Aber dieweyl Im got vor fo offt erledigt vnd geholffen 
bet, zoge das Criſtenlich gemüt für beſchloß forter Did aöt 
lich Er auch zu erlangen. 

Bedewt das fi des Edlen Helds herr Tewrvaun 
Tewr gemüet zu der loblichen götlichen Eer geſtelt vund 
Die anngenomen hat. 


Gedruckt in der Kayferlichen 
Stat Augfpurg durd 
den Eltern Danfen 
Schönfperger im 
Zar Tauſend 
fünffhundert 
vnd im 
Reünge: 
benden. 


BWiersehente Delle. 


— — 


Thomas Murner’d 
Teben und Schriften. 


Im erſten Bande des „Rlofters” (Seite 815 ff.) 
- gab ich bereitd eine kurze Nachricht über Murner’s 
Leben und Wirken, nah Yldgel und Gervinus, 
als Einleitung zur „Schelmenzunft”. Da ich nad) 
und nad Yon feinen beutjchen Schriften vie interefe 
fanten und pifanten ſaͤmmtlich zu publiciren gebenfe, 
jo bringe ich Hier Ausführliche über ihn ſelbſt und 
über feine Werke, nah Waldau, Leffing und 
Strobel, wodurch dieſer Stoff jeht wohl erfchöpft 
iſt. Am Schluffe der Nachrichten von biefen breien, 
um bie deutſche Literatur jo Hochverdienten, werbe ich 
noch einige Schriften von und wider Murner ergäne 
zend nachtragen, deren Titel ich in andern biblio« 
graphifchen Hülfsmitteln verzeichnet fand. In dieſen 
vier Abfchnitten dürfte dann die Dlurner » Literatur 
wahrfcheinlich ganz verzeichnet feygn. Vollſtaͤndig 
wird man hierüber nie ind Meine kommen, ba man 
noch bald dieſes, bald jened Werkchen ihn zufchreiben 
will. 
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I. 


Nachrichten 
| von . 
Thomas Murner's 
Leben und Shriften 
Ein Meiner Beitrag zur Reformationsgefchichte. 


Gefammiet von 


Georg Ernſt Waldau, 


Hoſpitalprediger zu Nürnberg. 
Nürnberg, 1775. 


Vorbericht. 


I? glaube nicht, daß ich nöthig Habe, vie Wahl von 
demjenigen Manne weitläufig zu rechtfertigen , deflen Le⸗ 
Ben und Schriften ich vorzulegen gefonnen bin. Murr 
ner war ein für feine Zeiten gelehrter Mann; ein guter 
deutſcher Dichter, dem es an Wig nicht fehlte, und der 
vor andern feinesgleichen das Sylbenmaaß ‚genau beobach⸗ 
tete. Er erfand die mühfame und lächerliche Kunft, die 
Wiffenfchaften beim Kartenfpiele zu lernen. Am merkwür: 
digften wurde er mir durch feine Gefinnungen und Hand⸗ 
lungen gegen unfern unfterblichen Luther und deſſen Freunde, 
Er war ein nicht unwirhtiger Feind der Kirchenverbefle- 
rung, ob er wohl einem Eden, Hogſtraten, Cochläus, 
und andern in ihrem blinden Eifer nicht gleich Sommt. 
Indeſſen machen feine Altern Schriften, die er in den ers 
ftern achtzehn Jahren des fechszehnten Seculi herausgab, 
einen recht feltfamen Contraft mit feinen leßtern. In je 


zen, die meiſt feurrilifchen Inhalts find, beſtrafte er die 
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verterbten Sitten feiner Zeit ungemein freimirthig, felbſt 
an der hohen und niedern Geifllichkeit, und fchonte der Las 
fer niht, wenn er fie aub an den ehrwürdigſten Orten 
fand, wie das die anzuführenden Stellen aus venfelben 
beweiſen werden. In feinen letztern Schriften goß er viele 
Seinpfeligkeiten auf den feligen Luther aus, und tadelte 
an ibm befonders das, was er zuvor felbft gethan hatte. 
— Bielleiht mißgönnte er ihm die Ehre, ein Berbefierer 
der Religion zu beißen, und vielleicht widerſetzte er ſich 
aus Reid den heilfamen Bemühungen deſſelben fo überaus 
heftig. Der felige 3%. B. Ritter in dem evangelifchen 
Dentmal der Stadt Frankfurt am Main S. 14 behauptet, 
Murner Habe durch feine in diefer Stadt verrichteten und 
hernach gedrudten Straf» und Erinnerungspredigten dem 
Reformationswerfe den Weg mit bahnen helfen, und ger 
börte alfo zu denen, welchen in der pabftlichen Kirche an« 
fangs die Augen wegen des Berfalls aufgegangen waren, 
die aber bald wieder von ihrem Intereſſe fich zu bderfeni« 
gen Partbei hinziehen ließen, welche fie vormals mit 
Grund tadelten und flraften. 

Man muß ſich wundern, daß diefenigen Schriften, welche 
die Geſchichte der Kirchenverbefierung umftändlich erzählen, 
wenige oder gar feine Nachrichten von diefem nicht unbes 
trächtlichen Widerfacher Luthers ertheilen. Ich blätterte 
Re größtentpeils durch, und fie ließen mich hilflos. Selbſt 
Herr Brefeffor Burfcher zu Leipzig, als er in feinen weits 
äufigen Borlefungen über die Reformationsgefchichte auf 
Murnern kam, beviente fih des Ausdrucks: Xuther fand 
auch einen Gegner, der hieß Thomas Murner: es ift aber 
nichts als fein Name befannt. — So ſprach ein Mann, 
der fih bios aus dem vortrefflichen Bünauifchen Bücher 
ſchatze, den er einige Jahre verwaltete, eines befiern be« 
lehren und verfchiedene Schriften Murners wider Luthern 
und Zwinglen daraus kennen Iernen konnte. Aus diefen 
ſammelte ſich der vormalige Bibliothefar, Herr Joh. Mid. 
Franke, beträchtliche Eollectaneen, welche er nun zu Dres⸗ 
den, wo er als Churfürflicher Bibliothelar und geheimer 
Gefretär mit allem Rubme fieht, durch wichtige Zufäße 
vermehrt. Ich erfehe diefes theils aus Freytagii Analee-. 
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tie de libris rarioribus p. 621, theils aus einem eignen 
geneigten Schreiben Deſſelben an mich. Möchten doch 
diefe Nachrichten durch den Drud bekannt gemacht worven 
feyn! Wie viel Nügliches würde ich daraus geichöpft har 
ben! Denn es ift nicht zu leugnen, daß au die neuern 
gedrudten Nachrichten von Murnern, 3. E. im Allgem. 
Ge. und im Iſelinſchen Lexikon, fehr mangel- oder fehler: 
baft find, weldes vermuthlic von der Seltenheit feiner 
Schriften herrübren mag. Daher fuchte ih aud in ven 
Schelhorniſchen Werken, ın ven „Unfchulvigen Nachrichten“, 
in dem „Alten aus allen Theilen der Gefchichte* , und in 
vielen andern hHiftorifchen und Iitterarifchen Büchern ver: 
gebens. Ein Beweis, daß in der Gelehrtengefhichte nord 
mande Lüden auszufüllen und einzuebnen find! 

Schon vor acht Jahren merkte ich in einer alademifdhen 
Schrift unter dem Titel: Observatiuneularum Htteraria- 
rum Hexas, Altorf. verfihievenes von Durnern an: Als 
lein eben dad Unvollfländige diefer Bemerkungen veranlaßte 
mich feit diefer Zeit, auf feine fo felten vorkommende 
Schriften aufmerffam zu werden. Aus venfelben habe ich 
getrachtet, genaue und hinlängliche Nachrichten zur Kennt: 
niß feiner Geſchichte und zur Beurtheilung feiner Geſin⸗ 
nungen und Handlungen zu fammlen und zu ertheiten. 
Das Berzeichniß der Murneriſchen Schriften, welches ich 
mit Kofen und Mühe fo vollfändig, als möglich gemacht 
habe, wird ſowohl wegen ber großen Seltenheit, als auch 
wegen des Inhalts dem Bücherkenner und dem Liebhaber 
ter NReformationspikorie angenehm feyn. „Dan mag, fo 
vrüdt ſich mein verebrungswürdiger ehemaliger Lehrer, der 
berühmte Herr Profeſſor Shrödh in dem Vorberichte 
zur zweiten Sammlung des erften Bandes feiner vortreff⸗ 
lichen Lebensbeſchreibungen berühmter Gelehrten, aus, man 
mag die Geſchichte eines Gelehrten noch fo vollſtändig 
inne haben , fo tennet man ihn doc nur halb, fo lange 
man von feinen Büchern nichts mehr, als die Titel weiß.“ 

‚Eine Fertigkeit, in welcher die vermeinte Bücherkenntniß 
fo mander Gelehrten beftebet.) Daber werde ich meine 
Lefer in den Stand feßen, von dem Inhalte ver Murne⸗ 
rischen Schriften, deren ich habpaft werden kounte, zu uxs 
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Beifen. — Sollte vieler Verſuch Beifall erbalten, fo werde 
ich beforgt ſeyn, meine Nachrichten von Edens und Em: 
fers Leben und Schriften befannt zu machen. Nürnberg, 
am 20. Auguft, 1774. 


Febensgeſchichte. 


Thomas Murner, ein Franciskaner *), Doctor Theo- 
logiae und Juria Licentiatus, wurde zu Straßburg 1475 
im December zur Welt geboren **). In feiner Kindheit 
wurde er nad einem noch nicht ganz ausgeſtorbenen Aber: 
glauben von einem alten Weibe durch Zauberei lahm ge 
macht, aber auch wieder gebeilet, über welche lächerliche 
Begebenpeit er feine Schrift mit dem barbarifch Iateinifchen 
Titel: de phitonico contracta: Yon der zauberifchen Ber: 
lähmung, verfertiget hat. Unter feinen Lehrern im Vater⸗ 
lande war der Damals berühmte Jakob Lochert), den 
er in der Zueignung feiner Augustinianae Hieronymia- 
naeque reformationis poetarum ausdrücklich praecepto- 
rem eruditissimum und fich feinen alumnum nennet. Aus 
dem unten anzuführenden vollſtändigen Titel des Buchs 
de phit. contractu erhellet, daß er im Jahre 1499 in 
dem Francisfanerorven, auch der freien Künfle Magifter 
geweſen, welche letztere Würde er zu Paris erhalten hatte; 
er nennt ſich feld Studii Parisiensis Magistrum, Zu 
eben vieler Zeit und er auch unter den Lehrern der hoben 
Schule zu Freyburg im Breisgau. Bermuthlich durch Lo: 
ers Anweifung brachte er ed in der deutfchen Dichtkunft 


®) J. A. Fabricius im Centifolio Latheranorum ete. p. 713 ſett 
ibn falfh unter die Domintlaner. 

*) finde dieſe Nachricht in einer ſeltnen und beißenden 
& rift wider Murnern mit dem Titel: Murnarus Leviathan. 
vulgo dietus Beltnarr oder aeapprebiger 2c. in Mio 4. Letn. 
S. die Unſchutd. Nachr. im 14. Th. S. 58. und Hardtii Au- 
tographa Lutheri T. II p. 50. T. U. p. 70. Ich merke hie⸗ 
bei an, daß dirfe Schrift zum andernmale gedrudt worden 
mit dem ſchon auf dem Zitelblatte angezeigten Zufage: Aue- 
tio Lutheromantigum, Dial, recen« additun. 

t) Bon dıefem Locher f. Altes ans allen Theilen der Geſchichte 
1.8. ©. 240, 
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ſehr weit; und Kaifer Maximilian J. krönte ihn zum Poe⸗ 
ten. Joa. Schottus., fein Yandemann, nennt ihn auds 
drücklich podtam laureatum *); und im Karfihans**) 
beißt er ein poet mit einem lorbonen frang gefrönet. Daß 
er dieſe Ehre von erwähnten Kaifer felbft erhalten habe, 
ſchließe ich wahrſcheinlich aus einer Stelle in feiner Rar⸗ 
renbeſchwoͤrung, wo es bald zu Anfang in ver Antwurt 
deß Befchwerers heißt: 


Myn fryheit fag ich in voran. 

Die ih von vnſerm keiſer dan 

Erholet marimilian 

Der mirs zu wurms vff einen tag 

Erlonbt das ih uch (euch, ihr Narren) fhinbten mag ıc- 


Murner dachte vielleicht an das befannte: Pictoribus at- 
que Poötis quidlibet etc. Es gefchahe dies im Jahr 1506, 
denn am 26. September beffelben ift der am Ende feiner 
Beformationis po&tarum befindliche Brief des Franciska⸗ 
nergenerals gefchrieben, worinn Murnern die Erlaubniß 
eriheilt wird, den Lorbeerfranz von dem Kaifer Maximi⸗ 
Kan anzunehmen. Schon vor biefer Zeit muß er Theo- 
logiae Baccalaureus geworden feyn ; gewiß aber erlangte 
er diefe Würde zu Krakau, weil er in einem feiner Lo- 


+ Zu einem Briefe an ihn, der am Ende feiner Aug. et Hier. 
rof. poetar. befinplid if. 

“, Karſchhans mit vier perfonen fo under inen ſelbs ain ge: 
ſprech vnd rev halten, in 4. von & Bogen =. I. et a. Der 
anf dem Zitelblatte befindliche Holzſchnitt ſtellet nebſt den 
drei andern Colloeutoribus Murnern vor mit einem Sagen: 
gefihte und in einer Mönchskutte. Der Inhalt diefer Sa: 
tire bereitet das Murnerifhe Bud an den deutfhen Adel 
wider Luthern. Sie muß ungefähr 1520 gedruckt worden 
ſeyn: denn. es wird. ber seipsiger Difputation mit diefen 
merkwürdigen Worten gedacht: Doctor Ed hat nit vileren 
vnd fig eriagt an Luther, wiewol er dermaſſen gefhryen vn» 
gefodten, daB fafl nimand vor im zü red bat mügen kom: 
men — aud if er davon frand werben, da er alfo in fand 
foht — der Bapft hat im fünfhündert Ducaten für fein ar 
bait geben, vnd wenn cr ben Luther het vberwunden, wolt 
er ein camal mit den breiten hüten auf im haben gemadt ır. 
Bon diefem Karſthans, deu man indgemein dem Ulri von 
Hutten zuſchreibt, befigt ein Bonner fünferlei Ausgaben, 
heile unter verfhichenen Titeln, theils mit verandberten 
Bolsjänitten. 
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gicae memoralivae angehängten Testimonio der daſigen 
Stofefioren ausdrücklich nostrae universitatin Cracov. 
Theolog. Baccalaurius genennet wird. In dem Prologo 
eben dieſes Buche, welcher unterfchrieben iſt: Ex acha- 
demia Friburg. Anno MDVII. erzählt Durner, daß er 
in feinen jüngern Jahren zu Freyburg im Breisgau die 
Dialecticam Petri Hispani fleißig fludiert, und nachmals 
ſowohl daſelbſt, als in Krakau, fehr vieles in derfelben 
verbeflert, auch als Profeflor der Philoſophie über fein 
Chartilodium Logicae öffentliche Borlefungen gehalten 
babe *) Im Jahre 1509 war er ſchon Doctor Theolo- 
giae, welche Würde er vermuthlich zu Straßburg oder 
Bafel erhalten hatte. Sein fittlicher Charakter, der gewiß, 
wenn ich ihn gleich nicht aus häufig wider ihn gedrudten: 
Schmaͤhſchriften beflimmen will, der befle nicht war ; fein. 
Stolz und Hochmuth, befonders. aber feine unfeufche Le⸗ 
bensart, machte, daß er nirgends einen langen. Aufenthalt: 
fande, fondern immer unflät und flüchtig von einem Orte 
zum andern wandelte, und bald von der Kanzel, bald 
vom Katheder lehrete. Zu Frankfurt am Main predigte 
er 1512 feine nachmals geprudte Narrenbeſchwörung und 
Schelmenzunft, wie die am Ende diefer beeden Bücher bes 
findlichen Schlußverfe bezeugen *°). Da der felige 3. 8. 
Ritter in dem Eyangeliihen Denkmal der Stadt Frank 
furt a. M. S. 14—16.von der Narrenbeſchwörung Nach: 
richt ertheifet Hat, fo will ich. nur Murners eigene Worte 
am Ende feiner Shelmenzunft in der Ausgabe. von 151% 
Augsb. in, 4. herfeßen: 

Die ih gu frandfort an dem male 

Anfengli dichtet zu lateyn *°*) 

Wiemol ih bin in teütſcher ſprach 

- BU ſchimpffreden gangen nad. 
In einer neuern Ausgabe von 1618 in 8 Heißt ver Be 
ſchluß alſo: 





*, Siehe Feeytagit Analeeta litteraria p. 

Er dat auf daſelbſt eine deutſche —8 no Iateinifär, aus 
dem Hebräiſchen überfegte Kleine Schriften drucken lafftn. 
*) Diefer Umkand wird in der Erzählung feines Schriften. er⸗ 

lautert. werden. 
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Der Stchelmen Zunft mit ihrem Orden 
g° Brankfurt iR gepredigt worden 

nd geprudt nah Chriſti Geburt 
So taufend Jahr gezehlet wurd 
Fünf hundert und zwölf Jahr 9, 
Was drinnen ſteht, fehlt nit ein Haar. 
Batt ) Murner hat den Zrud gethon, 
Dei geb Bott feiner Arbeit Lohn. 


Bielleiht iſt es nicht unangenehm, wenn ih Murners 
Schickſal auf der Reife nah Frankfurt mit feinen eignen 
Worten aus der von ihm betitelten „geiftlichen Badefahrt,“ 
Straßburg 1514 4. anführe: 


Als mid die not bezwungen hat 
Ey figen in ein meyen badt 

a ib durch froſt und wetter we 
Regen, wint vnd Falten ſchne 
Ertroren war mit harter pein 
Alß ih hinabfur off dem rein 
Gen Franckfurt ſchedicklich darnieder 
Erfroren mir al meine glider 
Das id nim rein fund werben wider 
Dan id fo rüdig fhebig was 
Das mir doch kum mocht werben bas 
As ich mich nun ſeßt in daß Bad 

at got der Her durch feine guad 

ir eins ond gfuntheit widergeben x. 


In dem fihon angeführten Murnarus Leviathan erzählt er 
feine ferneren Begegnifie: A Francofordia pulsus zum 
magno cum dedecore, cum Vuigando Hessio praedica- 
torii ordinis, dive vginis temeratori — Ea seditione 
excitata , veni Argentoratum, ubi negocium feci virin 
probis et optimin, docto Seb. Branto, Jac. Wimphelin- 
gio, nec non et toti cohorti huic cohaerenti, doctis 
inquam qui tum florebaut Argentorati, quod vel invi- 
tus cogor anserere. Extant de ea tragoediae. pluren, 
epistolae eruditorum°*?”) et Germanicae libertasis defensio 


2) Alſo iſt die erſte bisher allen Bücherkennern unbekannte Aus: 
abe ver Schelmenzunft 1512 zu Frankfurt erſchienen. 
Ich babe fie nirgend gefunden, 
*) Batt if fo viel ala Beatns; und IK bieß ein aus Straf: 
burg gebürtiger und zu Frankfurt wohnender Buchdrucker. 
sie, Sind die Epistole Obscar. Viroram. 
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JIac. Wimpkelingii. Dies wird ungefähr in das 1513. 
und 1514te Jahr gehören: Dem in dem letztern gab er 
au Straßburg heraus: „Ein andechtig Badenfart zo Straß- 
burg im Bad erdichtet, 4.“ Bon feinen Streitigleiten mit 
Seh. Brant if mir nichts befanmt geworden, außer daß 
er denfelben in der Borrede zu feiner Rarrenbefhwörung 
wegen des NRarrenfchiffe Kächerlich zu machen fucht. Mur: 
ner ſchreibt nämlih alfo von den Narren: 

Die bat vns al ſebaſtian brant 

Mit im bradt im narrenfiff 

Bad meint e8 hab einen fundern griff 

Duch fyent bfunder kunſtreych ſachen 

Bad kynn nit yeder narren machen 

Er heiß dann wie er 1y genannt 

Der narr febafkianus brandt 

Iſt er ein Narr als er das ſchrybt 

So weiß ich nit wer wyß beiybt 

Er durt (dauert) mich das im wyßheit briſt (mangelt). 


In Jac. Wenkeri*) Collect. Archiv. Jur. p. 144 if ein 


Drief Murners an Seb. Brant befindlich, wobei aber lei⸗ 
ver weder Ort noch Zeit angemerkt if. Er lautet alfo: 


Thomas Mürnerus, Theol. et Jur. Doctor 
Sebastiano Brant. 


Felicitatem. Egregie doctor, edidi**) ante recessum 
meum , a multis rogatus, censuram virorum effemina- 
torum , vulgo die Gäuchmatt intitulatam, ex proposilo 
neminem laedere volens, sed magis nostri temporis 
tantam virorum lubricitatem iocoso rerio taxare, eam- 
que Mathie Hupffuſt **°) 4. florenis dedi, ad nunc domi- 


%) Wenker madt unten die Anmerkung: Murnerus fait inven- 
tor Narragonleorum , in qum et D, Geller Keisersperg. com- 
mentato est. Allein fie [gn falſch, weil Geyler eher lebte und 
ſchrieb, als Murnee. Deſto richtiger aber iſt die folgenve : 
Multos scriptis suls ofenderat, inter alios Helvetlos , preci- 
pue vero Tigurinos et Bernates. Ideo invidia civium Argen- 
soratensium im se suscepta, urbem tandem relinquere coae- 
tus est. 


“*) bedentet hier wur: Ich babe verfertigt, aufgeſetzt. 
cr” einem Straßburgiſchen Buchdrucer. 
iv. 33 
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nus noster primas ber Ammeister hoc a me exemplar 
. abstalit, nescio cuius vel precibus vel suasione permo- 
tus. Nunc a me petit, ut quatuor florenos vel resti- 
tuam, vel exemplar, si modo vestro Judicio expreasu- 
rus fuerit admissum. Quare suppliciter rogo, ut apud 
dominum intercedatis ex mea parte, ut exemplar resti- 
taat, et si vestre dominationi placuerit, exprimatur, 
si non per manus meas affırmatur vel alio in loco ven- 
datur. His valete felix et memor queso mei sitis in 
bono etc. 
Thom. Mürner Theol. D. 
ad quaevis vestra beneplacita. 


Ich zweifle, ob vieles Buch hat in Straßburg gerrudt 
werden bürfen ; wenigſtens iſt mir nod feine andere oder 
ältere Ausgabe vorgelommen, als eine Baſelſche von 1519 
in 4. 
Was Wimphelingii angegebene defensionem Germ. 
libertatis betrifft; fo glaubte ich anfänglich, es wäre die: 
ienige Schrift, melche Simlerus in feiner Bibliotheca un« 
ter dem Titel: De Germanicae nationis gravaminibus 
contra curiam Romanam, ad Maximilian. Imper.. ange: 
führt und Marqu. Freher in die Collect. script. Germa- 
nicor. Tom. Il. p. 373 ff., wiewohl nit ganz, einge: 
rüdet hat: Allein ein Gönner verficherte mich, in einem 
Blcherverzeichniffe folgenven Titel gefunden zu haben: 
Jac. Wympfelingii Defensio Germaniae, quam Thomas 
Murner impugnavit, In 4. ohne Jahr und Drt. 
Murner gieng wegen feiner Streitigkeit von Straßburg, 
allwo die Dedication feiner verdeutfihten Aeneis des Bir: 
gils 1515 unterfihrieben ift, abermal nach Freiburg im 
Breisgau und predigte daſelbſt mit ſchlechtem Beifalle ; 
feine freie Lebensart verurfachte, daß er bald mieder wei—⸗ 
hen mußte. Er kam nach Trier, und zwar noch in eben 
piefem Sahre 1515 und bier las er Über fein burleskes 
Chartiludium Institutionum Juris”). In demfelben, wel: 


*, In Epistolis obsc. viror. p. m. 164 heißt e8: Celeriter, nun 
facto preambulo, habet dominatio vestra, scire, quomoda 
nouiter venit Treverim unus Doeter Theolog. qui vocatur 
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ches zu Straßburg 1518 4. gedrudt wurbe, fichet unten 
auf der antern Seite des Zitelblatts: Intimatio 1515 
facta in universitate Trevirensi in die S. Andree apo- 
steli. Darin verfpricht er unter andern, quod etiam me- 
diocriter doctus vel certe neseius in quatuor hebdoma- 
dum spatio completam Institutorum Justin. habeat no- 
titiam et perpetuam atque exactissimam singulorum 
"etiam paragraphorum memoriam, rem paueis creditam. 
— Accipite ex uobis totius institute cegnitionem apud 
alios multis verbis inculcatam, hic autem Aguris et 
sypis sic ordinatam, ut illis brevi textus intelligentiam 
— quasi specularem contueri valeatis. Welche hohe Ber 
griffe Murner von feiner nen erfundenen Lehrart gehabt 
babe, läßt fih aus folgender Stelle am Ende feines Char- 
tiladii fchließen, wo er feine Zuhörer alfo anredet: Nec 
3a eternum sum crediturus quemeunque preceptorem 
nudi textus institute intelligentiam posse cömmodiux 
tractare, quam hec modo quo vos iam sex hebdoma- 
die presentibus figuris fatigavi, ut legale et canonicum . 
eaput. in vobis suscifiarem. Quod enm ab initio non 
erediderunt — iam tandem rei coguntur fateri verita- 
tem, cui tamen veritati invidentes — demonem ingui- 
unt illa omnia tam inaudita prodidisse nobie, et mihi 
seribenti arsidue astare et viva voce loqui solitum — 
Scio. Omne datum optimum et omne donum perfec- 
tum desursum deseendere a patre luminum, Credogue 
mibi angelum dei optimi astare et snggerero en, que 
divina clementia dignabitur mihi — benigne largiri, 
qui angelus nostrum sensum et intelligentiam (preca- 
nur) ut oeuli pupillam eustodiat, et a via justitie (ut 
decet verum juristam) nunquam abduci sinat — cujüs 
rei gratia flecto genua mea ad patrem domini mei 
Jesu Christr etc. 

Bom Jahre 1515 an finden wir Spuren, daß fih Mur 
ner auf dis Rechtskunde gelegt habe. Er fehrieb in die 


Thom. Murner,. Ipse est de ordine S. Francisel , et est Sn- 
periorista et presupponit ita multa, quod non ereditis. DIi- 
eunt, quod facit chartas, et qui luduat Jllis cartle, discunt 
kastituta et Logicam, 
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fem Jahre das Original von dem Chartiludio Institt. mit 
eigner Hand in 4., welches Manufeript mit dem vortreif: 
lien Solgerifchen Bücherſchatze in unfere hiefige Starte 
bibliothet gekommen if. Der Werth deffelben wird dadurch 
größer , weil die Wappen alle gemalt find, und beinabe 
u der Ordnung fliehen, wie in der gebrudten Ausgabe 
die Holzſchnitte — Unten wird mehr vorlommen. — 

Auch zu Trier währte Murners Aufentbalt nicht lange. 
In dem Murnarus Leviathan fagt er: Treveri me coe- 
pit stimulare invidia — et cun nescio quid machina- 
tus fuerim in apurios et Canonicos Treverenses, jun- 
sus sum abire tandem, atque id citissime. — Huic ca»- 
lamitati aceessit contumelia quam in Weddelum admisi 
Argentorati,, cum solvissem a Barilea. Quam palino- 
diam non cecinerim, excommunicabar ut rursua hinc 
profugere sim compulsus. Bononiam abii: istic, atque 
in aliis Italiae urbibus commorabar. Tandem Veue- 
tian*) abii, ubi iu procinctu fuisset, ut in Patriar- 
cham fuissem suffectus, nisi coccycem iatum prodidis- 
sent mercatores quidam Argenlinensium, qui me no- 
verant. — Ephoebiam tamen adeptus sum atque subro- 
gatun pedagogus juvenum quorundam, quos docui, quae 
ounquam didici ipse, miro tamen supercilio. At cum 
hic quoque facinus quoddam commisissem , rursus re- 
dii Argentoratum, — 

Im Zahre 1518 und 1519 Hielte er fich theils zu Straß 
burg, theils zu Bafel auf, an weldem leßtern Orte er 
ein paar juriſtiſche Schriften, die ich unten befchreiben 
werde, ind Deutfche überſetzte. A. 1519 entfernte er fi 
abermals von Bafel. Der Titel diefes Buchs läßt mich 
das muthmaflen: Die geuchmatt — erdichtet der flatt Bas 
ſel 30 einer leß beſchriben vnd verlaffen, Bafel 1519 4. 
Zu Straßburg las er 1520 juriſtiſche Collegien, predigte 
jugleih, und edirte in diefem und den zwei folgenten 
Jahren einige Schriften wider unfern feligen Luther und 


% Dafelbf gab er heraus: Chartilndium in Institata Just‘ 
aiani in tabellas redactum. welches I.uc. Wadding In Serip- 
sorib. Ord, Minor. p. 325 jedoch ohne die Jahrzahl anfuhrt. 


517 


deſſen Freunde”). Nicht ange darnach finden wir ihm tn 
England bei dem Könige Heinrich dem achten, viefem heis 
tigen Feinde des D. Luthers, der ihn ausdrüclich zu fich 
verlangt hatte“”). Wie lange fein Aufentpalt dafeibft ges 
dauert habe, kann ich nicht beflimmen. Seine Rüdreife 
geſchabhe im Jahr 1523 und der König empfahl ihn dem 
Rathe zu Straßburg aufs nachprüdlichfie in einem Briefe, 
ten uns Wenker in dem erwähnten Werke p. 144 aufbe- 
halten bat. Er lautet alfo: 

Henricus Dei gratiaete. Magnificis civitatis Argen-: 
tin. Consulibus, Amicia nostris charissimis S. Non 
facile dixerim, quanto affectu eos omnes prosequemur, 
quos in Lutherana harresi refellenda nullon laboren 
»ullamgae discrimen detrectare animadvertimus, cuiun 
hominum generis, ubi primum venerabilem et religio- 
sum virum Fr. Thomam Murner haud immerito cen- 
seri andivimus, huius videndi hominia coramgue col- 
loquendi ingenti desiderio repente aflecti sumus, utque 
ad nos accederet curavimus,, qui profecto opinionem, 
quam de sua integritate, eruditione et modestia con- 
ceperamus,, non solum confirmavit, sed et sua. prae- 
sentia longe superavit, adeo, ut gratinsimus acgeptis-. 
simusque ejus nobis extiterit adventus, qui cum nuper 
ad von redest, voluimus uel his saltem litteris nostram 
erga cum ‚benevolentiam testari, proinde vos ex animo 
rogamus, ut eundem Fr. Thomam, praeter id, quod 





*, Siche Seckendorfs Lutheranismi L. 1. $. 173. addit. 11 (b) 
Bor feinen Perbigten zu Straßburg beißt es in Kpistolle 
ebse. Viror. p. m. 328. Thom. Murner,. Doctor admodum aub- 
tilis sollenniter praedicavit ia ambone, quod Christus fuerit 
monachus, et scivit etiam realiter defeudere, Sed unus dis- 
eipulus Wimpbelingli noluit eredere in Christum , si easet 
mosachus, et feeit illos verans : 
Non ego fallaci tecto tibi, Christe, eucullo 
Crediderim ; veste hac fraus tegiturque dolus. 

, In der Piece: „Antwort dem Murner vff feine frag, Ob 
ber künig von Engellant ein Lügner ſey, oder — Martinus 
Luther,’ 1523. 4. heißt es Bog. €. 4: „Murner iſt ves Fi: 
nige artenmaqher geweſen, vnd dat im narren off karten 
gemalt.‘ 
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jam ultro facturi estis, nostro quoque intuitu et ron- 
templatione carissimum commendatissimumque vobir 
suscipere, omnique veatro studio ac favore complecti 
velitis, in quo rem nobis optatissimam praestabitis. 
Et bene valete. 
Ex regia uostra apud Okyng. 
die XI, Sept. MDXXIIL 


Vester amicus Henrycus. 
Petrus Vannes. 


Sn eben diefem Jahre fehrieb Nic. Gerbelius in einem 
Briefe an Johann Schwebel in der feltenen Sammlung: 
Epistolarum Theol. Centuria p. 66. Murnarius mia 
impudentia Evangelistas nostros (Argentorutenses) exa- 
gitat. Coepit n. et ipse Il. caput Epistolae I. ad Co- 
rinth. enarrare , obtulitque se disputaturum cum illis. 
sed scriptia tantum, non verbis. Summa sententiae 
Murnarii haec est: Missam esse sacrificium; post con- 
secrationem , ut vocat, panem non esse, aliaque in 
eandem sententiam impudentissima. Vellem vel semel 
videres audiresque os illud temeritate plenum, quod 
aliud sedendo, aliud stando loquitur. Capito , Bure- 
rus, Lampertus, qui de Sectis scripsit, pro concioni- 
"bus lectionibusque suis hominis temeritati et conliden- 
tiae respondent diebus singulis. Accurrit ingens Lai- 
corum turba, quam rem indignissime fert Murnarius, 
judicans, Laicos ad eruditorum lectiones nihil perti- 
nere; eos in aedibus suis operis servilibus inservire 
debere etc. Haec omnia fiunt in coenobio Minorita- 
rum frequentissimo sane auditorio. Res simillima 
Gymnasio. Tres enim dies praelegit Capito in Hiere- 
mia, tres Bucerus in Psalmis, singulos Lampertus in 
Ezechiele. Murnarius in Paulo. — %.%. Hottinger in 
feiner Helvet. Kirchengeſch. 3. Theil S. 145 fchreibt: „Als 
Hedio und Capito zu Straßburg öffentlich das Evangelium 
tapfer prebigten, bat Murner flarf wider fie gefochten.“ 

Jene königliche Empfehlung an ven Rath zu Straßburg 
entkräftete Durner felbft gar bald, indem er 1524 eine 
Handlung vornahm, die ihm den gewiffen Haß des Straß: 
\ [ 


\ 
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burgiſchen Magiftrats zuziehen mußte. Es war in biefer 
hamaligen Reſchsſtadt unter Begünfligung des Grafen 
Sigmund von Hohenlohe, Dechants des dafigen Domka⸗ 
pitels, ein Anfang zur Berbefferung der Religion gemadt 
worden. Martin Bucer befonders half diefe Bemühungen 
zur Reife bringen. Im Jahre 1524 gab er nebſt dem 
Mattpäug Zei, Caspar Hedio und andern Predigern, 
mit denen er das Evangelium gemeinfchaftlih ausbreitete, 
eine Schrift heraus, in welcher fie die Grunde und Ur: 


ſachen ver Beränderungen angaben , die fie bei der Ver⸗ 


waltung der Sacramente, bei den Feſttagen, Bildern und 
andern Kirchenceremonien vorgenommen hatten. Bald 
darauf erlaubte der Rath zu Straßburg, daß die evanges 
liſche Lehre ungehinvert vorgetragen werten durfte; bie 
Meſſe, einer von den Grunppfeilern des Römiſchen Kir: 
chengebäuves, wurde abgefchafft, und die Reformation 
trat ohne Zwangsmittel an die Stelle fo vieler willfürli: 
chen Leprfäge und Anſtalten. Verſchiedene Geiftlihe ver- 
ließen ihre Klöſter, verheiratheten fih und wurden Bürs 
ger. Darüber fahe fih der Rath mit dem Bifchofe, ber 
eine ſolche Veränderung nicht zugeben wollte, in mande 
Streitigfeiten verwidelt. Der leßtere forderte am 24. Jen: 
ner 1524 die geweſenen Pfaffen nach Zabern, feinem Res 
ſidenzort im Eifaß, vor, um dafelbft ihr Urtpeil von ihm 
anzuhören, allein dieſe wandten fi an die weltliche Obrig⸗ 
keit und baten, Ihre Sache auszuführen. Dan nabm fie 
in Schuß und zeigte dem Bifchofe an, daß ohne äußerfte 
Gefahr nichts wider fie vorgenommen. werben Fönnte, zus 
mal da andere Mönche öffentlich und ungeftraft ein ſchänd⸗ 
liches und hurifches Leben führten; er möchte alfe mit die⸗ 
fer Sache verziehen, bie zu Ende des Nürnbergiſchen Reiche: 
1398. — Die, Borgelatenen erichienen alfo nicht vor dem 
Bifchofe; und diefer wurde darüber heftig aufgebradt. 
Er fandte Murnern in feinem Ramen nach Nürnberg *), 


*, In Mulineri Annalibon. Norimb, Ms, tin wird nleih na der 
Nachricht von der Ankunft des Cardinals Campegius felgense® 
gemeltet: „Es iſt auch cin Barfüßermand, Thomas Murner 
„genannt, zu Nürsberg anfommen, weicher den _Rath Hr 
„Straßburg bei den Reichs ſtänven heftig beklagt, daß He 
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wo derſelbe den Rath zu Straßburg bei dem Papklidem 
Sefantten Laur. Sampegius aufs härtefte anflagte. Aa 
bald fhidte der Magiſtrat gleichfalls einige Abgeorduete 
an die Reichsſtände x. Die ganze Geſchichte erzählt Slei⸗ 
dan im vierten Buche feiner. Hiſtorie. 

Ich wage es nicht, zu beſtimmen, ob dasfjenige, was 
ich jetzo anführen will, vor oder nah Murners Reife nad 
Kürnderg gefchehen ſeye. Im Lilienthals erläutertem Preu⸗ 
Gen Th... S. 248 und aus diefem in Luthers Werfen 
Theil XXL ©. 907 der Walchiſchen Ausgabe ſchreibt Lu⸗ 
ther in einem Briefe an den Königebergiichen Lehrer Joh. 
Briesmann am zweiten Tage nah Marien Heimfuchung 
1574 unter andern diefes: „Murnarr *) hat mit den Geis 
„nen die Kutte verändert und das Klofler mit allen vers 
„iaffen. Einige fagen, daß er ein Canonicus regularis 
„oder einer. des Studentenortens im Stift worten. Er 
„bleibt der alte Murnarr.* Wenn wir von Straßburg 
eine eigene Kirchenhiftorie Hätten, fo würden wir vermuth⸗ 
lich mehr von diefem Manne wiffen. Allein mir iſt feine 
befannt geworben; und id Tann bei aller angewandten 
Mühe nichts von ihm entdecken, als daß er im Jahre 1526 
Harrer und Lector oder Profefior der Theologie zu Rus 
zern in: des, Schweiz geweſen »e). An diefem Orte wurde 
den 15. April eine Zufammenktunft wegen der Religion 
gehalten; und die zwölf Cantone befchloffen nad vielen 
Streitigkeiten, daß eine Öffentliche und feierliche Difnnta- 
tion zu Baden follte angeftellt werben. Zwingel aber er- 
fihiene , der wiederholten Einladung ungeachtet, nicht das 
bei, zumal da es feine Obern zu Zürch nicht zugaben, 
fowie auch Erasmus vergebens dazu gebeten wurde. Bon. 


„ihren Prieſtern das Heiratben verſtatteten und ſie darüber 
„zu Bürgern aufuchmen. Es if Ihm aber dieſes dermaffen 
„derantwortet worden, daß er mit ſchlechter Berriätung und 
„Bergnägung wieder davon gezogen.“ 

*, &o nannte ex ihn öfters. 3.€. Im Tom. I. Epistolarum p.. 
299 b. ſchreibt er an Staupitzen: Thom. Murnar quoque 
in me scriptis furens, 

*) Dan lefe: Abr. Ruchat Histoire de ia Reformation de ia 
Sulsse, T. I. p. 356. 
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ten päpfilich-gefiunten Cantonen wurden Burner, Ed und 
Zaber zu biefem Religionsgeſpräche abgefchidt, und befas 
men ſchon vorher den Auftrag, einige Bifchöfe einzularen ”). 
Am 16. Dat 1526 und alfo beinahe eben um die Zeit, 
als der Reichstag zu Speier gehalten wurde, fieng das 
Kolloquium an **); und zu des Eckens ficben Sägen, wor 
rüber man .difputiren follte, that Murner noch zween 
hinzu, davon der eine die Lehre vom Heiligen Abendmahle, 
der andere. die Güter der Geiftlihen beiraf. Ich führe 
diefelben, da ich die äußert ſeltnen Acta nicht befiße, mit 
des Ruchat Worten an: 

1) Croire, que dans le Sacrement de l’union du 
Corps et du Sang de Jesus Christ, notre Sauveur est 
present sous les deux especes, ly adorer et le vene- 
rer, ne doit point être regarde comme une idolatrie, 
puisque V’Ecriture sainte l’enseigne. On ne peut pas 
non plus accuser de sacrilege celui, qui n’administre 
su preuple que sous une seule eapece, comme 8#’il ra- 
vissoit mechamment l'espece du vin au peuple Chretien. 

2) On ne peut point soutenir par aucun paasnge de 
l’ecriture sainte, qu’il soit permis, en matiere de biens 
terriens ou de personnes, de depouiller le prochain 
de son bien, sans aucune sentence juridigne, et seule- 
ment par voye de fait, soit que la chose de fanne avee 
violence, ou non, ou qu’on l’entreprenne contre sa 
volonte, sous quelque pretexte que co soit, ou du bon 
ouvrage d’une Reformation, ou de la religion, ou pour 
quelque autre chose, qu’on püt alleguer: mais on doit 
regarder toutes ces matieres de proceder, comme in- 
juntgs,, malhonnetez et offensantes. 

Ruchat macht hiebei die Anmerkung, daB Murner mit 
dem zweiten Sage auf biefenigen geziclet habe, welche fi 
bei ver allem Anſehen nad zu erwartenden Reformation 
ber geiftlihen Güter, der Klöfter u. dgl. anmaflen wärs 
den. Es wurde aber Über Murners Sätze gar nicht Di 
putirt, fo wie es überhaupt bei dem ganzen Geſpräche, 


’, Man leſe Sleibans Hiforien im ſechſsten Bude. 
ve, ©. Ruchat im anfeführten Tomo p. 364 ff. 
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Murner hielie ih 1527 und 1528 noch immer zu Lu— 
jern auf, und verfertigte ein äußerſt niederträchtiges Pas—⸗ 
quill auf die Zürcher und Berner *). Zwingel fehrieb deß 
wegen im Jenner 1527 an vie zu Bern verfammelten 
Cantone , begehrte wegen Murners Läflerungen Genug: 
tbuung, und beklagte fih, daß vie Originalakten des Ba⸗ 
denſchen Geſprächs in ven Händen dieſes Mannes wären, 
ver fie zum Drud befördern ſollte, da doch einige Gan: 
tone diefelben mit allen ihren Bitten nicht hätten erhalten 
tönnen. Er zeigte feine Furcht wegen ver Berfälfchung 
derfelben an, und bewies deutlich, daß Murner nicht ale 
Nneinigfeit unter den Gantonen zu fliften ſuche. Allein 
feine Borftelungen waren fruchtlos, wie Ruchat im a. 
D. erzählet. 

Im Yahre 15283 veranflaltete der Rath zu Bern ein 
neues Religionsgeſpräch. Der abentheuerliche und gotte® 
Lafterliche Murner — fo nennt ihn Hottinger — wurde 
zu iwiederholtenmalen eingeladen, und auch mit einem 
fihern Gelettsbriefe verfehen *°); allein fein böfes Gewiſ⸗ 
fen machte, daß er zu erfcheinen nicht wagte. Vielmehr 
fuhr er fort, zu Luzern allerhand Schmähfchriften winer 
tie proteflirenden Kantone bekannt zu machen ***), fo daß 
der Magiftrat daſelbſt ihn nicht länger in feinen Mauern 
duldete. Zürch und Bern verlangten wegen der von ihm 
erlittenen Beichimpfungen durch Geſandten im Jahre 1529 


*, Stiche GStettler in den Nechtländiſchen Geſchichten, oder Bi: 
ittorie von Bern, ©. 665 f. In der Ausgabe von 1627. foh 
”*, Man lefe M. Bucerl Prafat. ECommentartii in Joanuem. 

*, Bon feinen Pasquillen kann Id Keinen Titel angeben, außer 
daft in Gerdesil Histor. Reformat, T. 1l., we von der Berais 
ſchen Difputation die Rede if, eine Stelle aus einem Briefe 
des Berchtold Ballers an Zwingeln, worinnen er Ihn zum 
Geſpräch einlud, alfo lantet: Alunt, Murnarum adfuturum, ut 
deCnlendario suo (pieturn est Ignomialosisnima et adhne 
in manibus nostris , virulentissima animt indicia) rationem 
reddat. Und Ant. Posserinns in Appar, saeri T. Il. p. 489. 
f. meldet von Murnern, er habe alla quæedam gefrichen, 
exzcuna gerwanice, Lucernz Helvetiorum ; und taron führt ee 
eben dieſes Calendarium an, und färeibt als ein Papifl: In 
quo Lutheransrum mores secandum circulun Zodiacl gr& 
pbice deseribit. 
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von 19. Febr. bei der Obrigleit zu Luzern Genugthuung; 
und dieſe ließ ihn heimlich entfliehen. So mußte dieſer 
unruhige Kopf, von welchem Zwingel in einem gewiſſen 
Briefe ſchreibt: „Er habe von feinem Ort, wo er geflan« 
ven, ehrlichen Abſchied gemacht“, die Schweiz mit Schimpf 
nnd Schande verlafien. 

Im Borbeigehen will ih nur ein paar Worte von der 
DBernifchen Difputation fagen. Der fonft fehr forgfältige 
und genanr Ruchat weiß von feiner Ausgabe der Acto- 
rum dieſes Religionsgefpräches, als von der neuern 1608. 
zu Bern in 4., aus welcher er im II. Tomo feines ange: 
führten Werkes von S. 27. bis 202. einen weitläufigen . 
Auszug ertheilet. Es läßt ſich Daher leicht der Schluß‘ 
machen, wie felten die Originalausgabe feyn müfle, die 
ven Titel Hat: „Handlung over Acta gehaltner Difputas 
tion zu Bern in uchtland.“ Am Ende flebt: Gerrudt zu 
Zürch d. 23. Mart. 1528. 4. Sie wurde bald nachge⸗ 
drudt zu Straßburg am ri. tag Mey eben diefes Jahre. 
In den Unihuld. Nachr. von 1707. ©. 46. ff. wird Diele 
Straßburger Ausgabe angeführt; fie begreift ein Alpha⸗ 
bet ünd zwanzig, nicht ziween Bogen, und mit dem Re 
gifter zwei volle Alphabete”). Aus der Borrede merfe ich 
folgenve® an, welches allerdings hieher gehöret: „Bon 
„Luzern heißt es, iſt nieman zügegen gſinn (d. i. gewe⸗ 
„ſen) wiewol ſy infonderheit, von einem Erfamen Radt 
„ru Bern bittlih antert (d. i. angegangen) worden, ꝛc. 
„Iren Pfarrer Doctor Thoman Murnar vff diß Difputag 
„zu vermögen, mit züfcpribung eines gnügfamen gelepdts. 
„Das aber nüt hat erſchoſſen, über fin Hoch berümen vnd 
„erbielen.“ Gerdefius 1. c. berichtet, daß Murner, nachdem 
die Disputation ſchon angefangen war, auf Berlangen 
Bucers und Capitons abermal von dem Bernifchen Rathe 
berufen worden, auch zu erfiheinen, bereit gewefen wäre; 
allein feine Dbern zu Ruzern hätten es ihm nicht verftats 
tet. Er genoß indeflen noch immer aus dem eingezogenen 


”) Diefe Acta fiad.in dem ITten Theile der Werke Lutheri nad 
der Halliſchen Ausgabe eingerudt, und zwar, wie aus dem 
vorangefegten Iefenswerthen Inhalte S. 67 zu erfchin if, 
aach dieſer Sprapburgifhen Edition. 
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Franziskanerkloſter zu Straßburg eine ſährliche Yenfton: 
va er aber nicht aufpörte , die reformirten Cantone durch 
feine Läfterungen anfs äußerſte zu beleidigen, fo wurte 
ihm auf deren Bitte diefelbige von dem Straßburgiichen 
Rathe im Jahre 1530 zurüdgehalten und nicht mehr aus» 
gezahlt"). Wo endlich diefer untheologifche Theologe fei- 
nen Aufenthalt und feinen Tod gefunden, kann ich zu dato 
noch nicht ausfindig machen. Nur foviel if ausgemacht, 
daß er in der Mitte des 1531flen Jahres noch im Lande 
der Lebendigen, 1537 aber im Lande der Texten geweſen 
fey. Jenes beweife ich aus einer Läſterſchrift wider vie 
Reformation des feligen Luthers, vie den Titel hat **): 
„Bockſpiel Martini Luthers: Darinnen fa alle Stände ver 
Menſchen begriffen, Und wie ſich ein yeder beflagt ver 
vetzt Ienffigen fchwmeren Zeyt — Maynz bey Peter Jordan, 
Am xx. Tag Julii M.D.X.XXj.“ Darinnen erfcheinet gaus 
zuletzt D. Thomas Murnmer, der fi beflagt, daß, ob 
er gleih Tängft die Narren befhworen habe, do alle 
feine Mühe vergebens fey. In dieſem Bodipiel (fo wird 
die Reformation genennet) fände er erfi viele ſolche Nar⸗ 
ren, denen er die Ohren abgefchnitten habe, daß fie fi 
für Luthers Trug hüten follten, als derfelbe erfi das Spiel 
angefangen habe. Hätten fie ihm gefolgt, fo dürften fie 
#60 feine folche Klagen führen. Allein man habe ihn ba: 
mals gefcholten , er habe müflen einen Kapentopf***) haben 
und fey nirgends ficher geweſen. Hingegen fey das Evan- 
selium im Schwang gegangen, das Luther unter einer 
Bank gefunden 7). 


*) &. Ruchat Tom. . p. 147. 

»*) Der felige D. Riederer, mein noch in feiner Wide gefäar: 
ter Lehrer, in den „Rachrichten zur Kirchens, Gelehrten⸗ und 
Büͤchergeſchichte“ 1. Band S.226—239 recenfirt diefelbe fehr 
weitläufig, und vermuthet niht ohne Grund, Eohlaus ſey 
der Berrfaffer ; feut auch hinzu, man lüune den Schnecken an 
[einem Säleim und Geifer untrügli erkennen. Eine feine 

nfpielung auf den Namen dieſes vafenden Feindes unfers 
großen Luthers! j 
”) In ven wider ihn Beransgefommenen Satyren wird Mar: 
. ner insgemein alfo vorgeſtellt. 

3 Wohl! fagte jener; aber welder Dieb hatte efé deu ver: 

ber unter die Bank gefteder® 
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Da Durner hier alfo redend eingeführet wirt, fo muß 
er damals noch gelebt haben. Daß er aber vor 1537 
aeftorben fey, erbellet daraus, weil an dem Ende feines 
eigenhändigen DManufcripts von den Inflitutionen , das 
wir oben fchon angeführet haben , die Worte gefchrieben 
find: Dono honesti civis Arbogasii Stercker heredis 
Th. Murneri hie liber ad Theobaldum Nigri Pleba- 
nam Petri Senioris Argent. pervenit d. 23. Auguss 
1537 *). 


Murners Schriften 


werde ich nach der chronologiihen Ordnung anzeigen, 
doch fo, daß zuerft feine eigenen, fodann die von ihm: 
überfeßten, vorkommen follen. 


1) Trattatus perutilis de phitonico contractu 
fratris Thome murner liberalium artium. 
magistri ordinis minorum Ad instantiam. 
Generosi domini Johannis Woernher de 
Moersperg compilatus, Am Enve: Friburgi 
Brisgoine 1499 in 4to. 


Es flieht zwar in Biblioth. Thomas. Vol. III. Seet. 
I. p. 117 das Zahr 1494. Allein der Augenfchein über⸗ 
zeugte mich, daß es ein Drudfehler fey. Corn. a Beug- 
hem in Incunabilis Pypogr. p. 97 gibt einen ganz falr 
fhen Titel an: de quaestu Pyrothonico; und fo irret 
auch Luc. Wadding in Scriptor. Ord. Min. wenn er p. 
322 venfelben fo anzeigt: de Pythonico spiritu. Sau- 
bertus in Histor. biblioth. Norimb. führt diefe Schrift 
an p. 204, wo aber Murmer flatt Murner gedruckt ift. 
— Sie füllet zwölf Blätter und ift äußert einfältig, ges 
ſchmacklos und elend gefihrieben. Auf der pagina tituli. 
‘aversa flieht die Zueignung an oh. Wörnern*”), und 


*) Biblieth. Solger. P. I. ©. 284. 

es, Diefer Wörner oder Wernber war ein berühmter Doctor: 
Jurle, und fommt in einem Briefe des Zasii ad Seb, Brantı 
1505. vor in Wenkeri Collect. Archiv. Jur. p. 1Ml.. 
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am Schluß verfelten: Ex Friburgo Brisgaudij Ann® 
MCCCC. XCIX. Der Tractat if ın ein Geſpräch an 
fen DMurnern, Joh. Wörner den ältern und Caſp. Wör⸗ 
ner den jüngern, eingekleivet. Es gibt darin der erflere 
auf drei Fragen Antwort: 1) Cur natura cum (Murn«- 
rum) plus coeteris male fortunatum reddiderit ? 2) Cur 
eontra«ctus (lahm) redditus sit a phitonica muliere ? 3) 
Virumne pium sit credere, si sit. His tribus quae- 
stionibus , feßt er hinzu, praesentem ubsolvam tracta- 
tum. Nachdem Durner das Beheren und Berzaubern 
flatuirt, fo fagt Zoh. Wörner Bog. A vj. Quoduum rı=» 
medium est adhibendun contra ista dyaboli impedi- 
menta? Scio tamıen, contraria contrariis curari. Quid 
contra facta dyaboli? Si dixeris oratiunes, et tu cum 
sanus sis, quo miediante, scire exopto Cum te plus 
in tua egritudine iurasse et vetulae maledixisse, quam 
orasse acu sanclos invocasse constat. Ergo non est 
verum, quod dieunt theologi, quod in hominum ne- 
cessitatibus sancti solum sint invocandi, cum sit aliud, 
per quod mederi oporteat. Et tu dicis, te sanitatem 
recepisse unius hominie auxilio. — Figmentun con- 
ponis, dicendo quod sanus factus es cx tactu unius 
faci, et aqua, immunditiis scutellarum maculata; in- 
venistine in naturalibus disciplinis, quarum profeasor 
es, his in rebus huiusmodi inesse actiones? Tu ergo 
excommunicandun es cx christiidelium concione — 
Hierauf antwortet Murner: Video te contra me furore 
eonecitatum, quia verum dixi — Adest vivus Matheus 
et Jacobus Murner, qui huius rei testes sunt — UND 
vertheidigt fih tamit: Est opus meritorium, opera dya- 
boli destrüaere — Der übrige Theil des Buchs iſt mıt 
aftrologifhen Aberglauben angefüllt. Man findet daſſel⸗ 
bige auch im II. Towo des Mallei maleſicarum einge⸗ 
druckt. 


2) Fr. Thom. Murneri lib. art. studii Paris. 
Magistri Invectiva contra Astrologos, Se- 
renissimo Romanor. Regi Maximiliano 
contra Foederatos, quos vulgo Suilenses 


529 


wancupamus, interitum praedicentes. Ar- 
gent. 1499 4. 


it mir blos aus Schostgenis: Continuatione Biblioth. 
Fabric. mediae et inf. Latinitatis p. 722 und aus Jo. 
Heur. Leichii libro de origine et incrementis Typogra- 
phiae Lipsiensis p. 140. befannt geworben. Die Jahrzahl 
1494 in Bauers Bibliotheca libror, rarior, p. 102 
if falſch. 


3) Thomas Murner de augustiniana hierony- 
mianaque reformatione poetarum. Am Ente: 
Imprtssum Argentine anno salutis M. D. 
IX. in Ato. 


Antkt. Possevinus wuBte den rechten Titel nicht, und gab 
ihn daher in Appar. S. Tom, 11. p. 489 sq. alfo an: 
Laudatio Poematum honestorum vituperatio impudico- 
rum. Conr. Gesner in Biblioth. p. m. 618 nennt es in- 
sulsissimum ineptissimumque librum; und es mag dad 
Urtheil, das Joh. Mid. Moſcheroſch in Wimphe- 
ſingii eis Rhenum Germania, Straßb. 1639 von allen 
Murnerifhen Schriften fället, fie feyen marcidum, ınuti- 
lom et mucidum murmur, befonders von diefer gegens 
wärtigen gelten. Sie ih 18 Bogen flarf, davon zween 
allemal mit einem Buchſtaben bezeichnet find. Auf der 
pagina aversa bed Titelblattd ſteht: Hieronymiana: Au- 
gustinianaque pudicorum commendatio: Jmpudicorum 
vero mira castigalio: ab erudito viro doctore Thomu 
Murner Argentinen. in alma universitate Friburgene, 
lecta: et in prophanos poetas edita. Auf dem andern 
Blatte findet ſich Murners Zueignung an Jak. Locher, den 
er philomusum , poetarum Germaniae principem, prae- 
ceptorem eruditissimum nennet. Sodann folgt Protenta- 
tio ad leetorem, worin er unter andern fagt: Iu meae 
protestationis contestationem meae lectionis intentum 
tripertior. Q. prima auditores nros et patiam *) lec- 


Soll vermuthlich prasentinm, nemlid paginarum bedenten. 


iv. 34 
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tores ab omni mordacitate demat. Secunda peraonam 
nostram excuset, Tertia quoque quae docemus ab 
omni reprehensione defendat, 

Blatt A iiii fängt das Werk ſelbſt an. Der erfte Theil 
veffelben handelt de poetis theatralibus s. scenicis, von 
welchen er nicht viel Gutes fagt, 3. E. quod sint men- 
daces, nugaces, fallaces. Das vierte Kapitel hat die 
Ueberſchrift: Quod theatrales non sunt poetae simplici- 
ter dicti: eo quod secundum div. Augustinum non sin t 
eloquentes, Im Borbeigehen beweist Diurner, daß Ber: 
ait kein Dichter ſey, weil ihm die Eloquentia fehle. Der 
Schluß iſt diefer: Nemo est sine eloquentia poeta ; pro- 
nhani autem non sunt eloquentes. E. non aunt poe- 
tae. Maior est evidens ; minor est divi Augustini 1. 
‚ 1V. de doctr. Christ. qui eorum eloquentiam juvenilem 
appellat. Auf diejenigen, welche hieran zweifeln, wen⸗ 
det er die Stelle 2 Timoth. 4, 3. 4. an. 

Der andere Theil handelt de poctis imperialibus et 
canonicis cum intricatione quarti de doctrina Christ. 
Augustini, und hat 41. Kapitel, deren Heberfchriften 
größtentHeils ſehr unverftänplich find, 3. E. Capitul. 1. 
Nomen poeticum exemplo quatuor doctorum ecclesiae 
esse semperque fuisse gloriosum, Diefe vier Kirchens 
lehrer find Augustinus, Hieronymun, Ambrosius und 
Gregorius. Aber welder? Der von Nyfla? Oper der 
von Nazianz ? Capitul. IX. Religiosos comınendabilior 
causa movet quod poemata doceant, discant, imiten- 
wrque seculares. Capit. X. Eloquentiam quae arte 
poetica maxime nanciscitur: ad fratres mendicantes 
qui praedicationis oficium spectare potius quam ad 
Seculares, quibus id oflicii non est commissa facultas. 
Der Anfang lautet alfo: Res haec quam molimur osten- 
dere ut latius innotescat, nostrae almae universitatir 
Friburg doctoris erudissimi sententiam adverbum re- 


censeamus. Daß Wrih Zafius *) diefer Gelehrte fey, 





*,Diefer Zaflus oder Zazius wird unter die Wieverherſteller 
ver Rechtolehre in Deutfhland gezählet, und war Profeffor 
1m Freibarg. Db er gleih dem Bapfte anding, fo hielt er 
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erbellet daraus, weil der von ihm gefchriebene Brief, der . 
am Ende diefes Buchs flehet, eben das mit den nämlicdhen 
Worten fagt, was in Capit. XI — XV. allbereit zu le⸗ 


fen if. 
Endlich folgt Conclusio. 


Finem facio docendi, vos docendi nunquam audito- 
ves spectatiss. Si quem movet vel mea in docendo 
vehbementia, vel importunitas fortasse dictorum : quaeso 
ob id venia dignum iudieate : quod- veritatis amore et 
in nullius irritationem scripserim sive contemtum. Sit 
vobis tanta contradicendi, quanta mihi dicendi fuit li- 
bertas. Ego in commune locutus sum : neque pios 40- 
lum aflectos vos esse praesentia lectores sed ex toto 
corde cupio liberos esse correctores. Murner ego aum 
non Edippus [sic Zegitur) homo sum, errare possum. 
Et quonam modo aegre ferre potero, si quis miseri- 
cordiae in me adimplebit officium vir bonus et erran- 
tem ad viam veritatis revocabit ? Ego quantum mea 
tarditas ingenii patitur, veritatem perquisivi et eluci-. 
davi, quam qui elucidant, habebunt vitam aeternam. 
Amen. . 

Hierauf Tiest man den ſchon im Werke ſelbſt eingerüd: 
ten Brief Vdalr. Zasii de poetis profanis a religioso 
non legendis nebſt Murners Beantwortung deffelbigen ; 
und noch einen Brief mit der Weberfchrift: Celeberrimae 
doctrinae viro Doctori poetaeque laureato Thomae Mur- 
nerio, Joa. Schottus Argentin. Salutem et: obscequiunı 
dieit — am Schluß: Raptim Argentinae ex oflicina 
libraria tertio nonas decembres, Anno MDIX, Die 
Antwort Murners if ebenfo unerbeblid als der Brief 
ſelbſt. Zuletzt findet fih ein merfwärbiges Schreiben an 
Murnern von dem General der Franciscaner, der ihm 
die Erfaubniß ertheilt, die lauream poeticam anzunehmen. 





doch unferm ſel. Luther für einen großen Gottesgelehrten, 
nannte ihn Phenicem Theologerum , und deffen Commenti- 
rinm in Epist. ad Galntas ein Meiſterſtück. Man tarf ibm 
zeit feinem Sohne gleiches Taufnamens, der Reichsvicekanz⸗ 
ker war,. nicht verwechſeln. 
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tores ab omni mordacitate demat. Secunda personam 
nostram excuset, Tertia quoque quae docemus ab 
omni reprehensione defendat, 

Blatt A iiii fängt das Werk felbft an. Der erfte Theil 
veffelben handelt de poetis theatralibus s. scenicis, don 
welchen er nicht viel Gutes fagt, 3. €. quod sint men- 
daces, nugaces, fallaces. Das vierte Kapitel hat die 
Ueberſchrift: Quod theatrales non sunt poetae simplici- 
ter dieti: eo quod secundum div. Augustinum non sin t 
eloquentes, Im Borbeigehen beweist Murner, daß Ber: 
gil kein Dichter ſey, weil ihm die Eloquentia fehle. Der 
Schluß ift viefer: Nemo est sine eloquentia poeta ; pro- 
phani autem non sunt eloquentes. E. non aunt poe- 
tae. Maior est evidens ; minor est divi Augustini I. 
‚ 1V. de doctr. Christ. qui eorum eloquentiam juvenilem 
appellat. Auf diefenigen, welche hieran zweifeln, wen- 
det er die Stelle 2 Zimoth. 4, 3. 4. an. 

Der andere Theil handelt de poetis imperialibus et 
eanonicis cum intricatione quarti de doctrina Christ. 
Augustini, und hat 41. Kapitel, deren Heberfchriften 
größtentheils fehr unverſtändlich ſind, 3. E. Capitul. I. 
Nomen poeticum exemplo quatuor doctorum ecclesiae 
esse semperque fuisse gloriosum, Diefe vier Kirchens 
lehrer find Augustinus, Hieronymus, Ambrosius und 
Gregorius, Aber weldher? Der von Ryfla? Oper der 
von Razianz ? Capitul. IX. Religiosos comınendabilior 
causa movet quod poemata doceant, discant, imiten- 
twırque seculares. Capit. X. Eloquentiam quae arte 
poetica maxime nanciscitur: ud fratres mendicantes 
qui praedicationis oficium spectare potius quam ad 

eculares, quibus id oflicii non est commissa facultas. 
Der Anfang lautet alfo: Res haec quam molimur osten- 
dere ut latius innotescat, nostrae almae universitatis 
Friburg doctoris erudissimi sententiam adverbum- re- 


censeamus. Daß Ulrich Zafius) diefer Gelehrte fep, 





*,Diefer Zaflus ober Zayins wird unter die Wiederherſteller 
ver Rechtolehre in Deutfhland gesählet, und war Profeffor 
1 Freibarg. DOb er glei dem Pape anhing, fo Hirlt er 
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erhellet daraus, weil der von ihm gefchriebene Brief, der 
am Ende diefes Buchs flehet, eben das mit den nämlichen 
on fagt, was in Capit. XI — XV. alfbereit zu le⸗ 
en ifl. 


Endlich folgt Conclusio. 


Finem facio docendi, vos docendi nunquam audito- 
res spectatiss. Si quem movet vel mea in docendo 
vebementia, vel importunitas fortasse dictorum: quaeso 
ob id venia dignum iudieate : quod- veritatis amore et 
in nullius irritationem scripserim sive contemtum. Sit 
vobis tanta contradicendi, quanta mihi dicendi fuit li- 
bertas. Egoin eommune locutus sum : neque pios ao- 
ium aflectos vos esse praesentia lectores sed ex toto 
corde cupio liberos esse correctores. Murner ego sum 
non Edippus [sic leritur) homo sum, errare possum. 
Et quonam modo aegre ferre potero, si quis miseri- 
cordiae in me adimplebit officium vir bonus et erran- 
tem ad viam veritatis revocabit ? Ego quantum mea 
tarditas ingenii patitur, veritatem perquisivi et eluci-. 
davi, quam qui elucidant, habebunt vitam aeternam. 
Amen. . 

Dierauf liest man ven ſchon im Werke ſelbſt eingerüd: 
ten Brief Vdalr. Zasii de poetis profauis a religioso 
non legendis nebſt Murners Beantwortung deffelbigen ; 
und noch einen Brief mit der Ueberſchrift: Celeberrimae 
doctrinae viro Doctori poetaeque laureato Thomae Mur- 
nerio, Joa. Sehottus Argentin. Salutem et obsequium 
dicit — am Schluß: Raptim Argentinae ex oflicina 
libraria tertio nonas decembres. Anno MDIX. Die 
Antwort Durners ift ebenfo unerbeblih als der Brief 
ſelbſt. Zulegt findet fih ein merfwärbiges Schreiben an 
Murnern: von dem General ver Franciscaner, der ihm 
ie Erfaubniß ertheilt, die lauream poeticam anzunehnen. 


doch unfern fel. Luther für einen großen Gottesgelehrten, 
nannte ihn Phanicem Theologorum , und deſſen Commenti- 
rium in Epist. ad Galntas ein Meiſterſtück. Man tarf ibn 
mit feinem Sohne gleiches Taufnamens, der Reichsvicekanz⸗ 
ler war, nicht verwechſeln. 
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und auf einer Orbensverfammlung als Drator zu er⸗ 
fcheinen: _ 

Io Christo sibi charissimo Thomae Murner , ord. 
Minor. sacrae Theol. Baccalaurco, frater Egidius Del- 
phin de Pomeria, ejusdem professionis Doctor, ac 
pracfati ordinis generalis minister et servus. Salutem 
et Pacem in domino aeternam. 

Cum haud fallaci totius prouinciae tuae, testihca- 
tione didicerimus, et ad plenum informati sumus, & 
tenera iuventute virtutes singulas ferventer te exco- 
luisse et nedum theologicum cursum peranxie et dili- 
gentius explevisse; verum etiam sacris poematibus et 
oratorum lectionibus operam impendisse fidelem, usque 
adeo, ut veterum poetarum dogmata (etsi infidelium) 
in res theologas assoleas commutare: perversam exi- 
stimans latinitatem,, qua divina maiestas contaminare- 
fur, essesque beatus, qui bonis conareris infringere 
mala. Quo nos litterario sudore virtutumque tuarum 
exercitio permoti affectique, ut te denique ad quaeque 
laborum et virtutum incrementa excandescentius inflanı- 
mes, caeterisque in te studiorum exempla paterna 
praeberemus: favemg, concedimg et benigne annui- 
mus, ob serenissimi clementissimique Maximiliani 
Ron. Regis semper Augusti amores et favores, imo 
et assiduos ad deum ipsum precatus, quos pro eius- 
dem invictissimi principis persona, totaqne Austriae 
domo ex tota nostra religione indesinenter fecimg : 
quatenus ab eodem principe pientissimo in perpetua 
tuorum studiorum praemia laureari valeas: et in poe- 
tam oratoremque laureatum decorari et insigniri. Ne- 
que enim dedignabimur a terreno principe nostrorum 
laborum suscipere praemia”), — Velim itaque, et in 
virtute sanctae obedientiae mandantes tibi iniungimg ; 
ut quia dona paterna tibi concrevere, crescant etiam 
in te donorum rationes, ut illa duntaxat poemata se- 
quaris, quae casia sunt et pudica®*) — sacratae reli- 


*) Wer muß nit dieſe ſtolze Sprache belachen7 
vr Möchte doch Murner diefe Erinnerung mit einem beiligen 
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gionis nostrae famam, doctrinam, personas extollas 
et defendas — ac in noatro generali capitulo in pro- 
ximo festo Pentecostes Romanae per sanctam obedien- 
tiam compareas: decantaturus et peroraturus, quae ad 
ordinis unionem reformationemque expedire videntur, 
Vale in Christo Jesu et ora pro me. Datum in ci- 
vitate Viterbii die XXVI. Sept. M. d. VI. Frater Eyi- 
dius Generalis concedit, Visa et registrata F. M, de 
Mantua, 

Man findet dieſes Buch in wenigen Berzeichniffen fel- 
tener Bücher, auch nicht einmal in J. J. Bauers fo be 
titelten vollſtändigem Berzeichniffe rarer Bücher. 


Ich ſchreibe Murnern 


4) ein Buch zu, welches dem erſten Anblicke nach 
zweifelhaft ſcheinet, naͤmlich: Von Eelichs Stadto 
nutz vnd beſchwerden durch Joannem Murner gedicht 
vnd gemacht *). Mit einem Holzſchnitte, worun⸗ 
ter man liest: 

„Der weiß nit von Geliäem GStadt 
„Der in nit ſelbs geiebet hat 

„Dorumb fol er dis Bichlin leſen 
„So lernt er was if eelich weſen.“ 

Das Format iſt Duart, und weder Jahr noch Drt 
tes Drudes angezeigt. Ich geflehe, der Name Johannes 
machte mich anfangs ungewiß; allein wie bald hat der 
Druder aus Thoman Joannem machen können, da ich bes 
merfe , daß die ganze Schrift fehr nachläßig und fehler 
haft abgedrudt if ? Ueberdieß getraue ich mir zu behaup⸗ 
ten, daß fie zu Straßburg herausgefommen,, und zwar 
bei eben dem Matthias Hupfuff, der 1512 Murners Rars 





Salem befolgt Haben! Wir würden in feinen bentfärn 
Säriften nicht & u zotenreiche Berfe antreffen, wobei die 
Zugend erröthen muß 
3. u kommt in Bibliotheca Jo. Frid. Christii P, ll, p. 727? 
In Bauers Bibl. libr. rarlor. T. 1. p. 102 ſteht anfatt 
elite etlichs. 
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renbeſchwörung drudte, denn in diefen beiten Schriften 
erblidt man eine und eben biefelbigen edeibaften Titel⸗ 
und Columneneinfaffungen. Sch nehme ferner Murners 
elfaßifhe Schreibart, feine Dihtungsmanier und einen 
ſolchen Schluß wahr, wie er ihn an verſchiedene andere 
Büder zu machen gewohnt war. — Diefes Werfiben if 
feh8 Bogen ſtark und mit verfchienenen Holsfchnitten ver: 
fepen. Der Jnhalt beftept kürzlich darin: Blatt a if des 
fungen Eemans Mag von fyner frawen. Blatt b: Ber: 
ſpruch (oder Bertheivigung) des Eewybs zu dem alten 
(einem Greis) Blatt Bii: Des alten flraffred gegen dem 
frewlin. B. iiij: Des alten Hag: das er nit frieg (rt. 
b. bei Zeiten) fih vermeblet hab. B. 6. Des jungen 
firaffred zu des alten vermeblung B. c. 4. Troſt der Als 
ten Bermeflung. B. Diiif: lag der beſchwerden Alter 
Vermehlung. B. D 6. Troſt vnd Freud rechimefliger 
Vermehlung. Daraus führe ich eine einzige Stelle an: 

„Ieht nemen zwey eyander geihmind 

„Die beyd nit driffig jar alt fint 


„Das ſchentlich if der geiſtlicheit 
„Zu dulten, on groß vnderſcheit“ — 


Zuletzt folget, völlig im Murnerifhen Geſchmacke, 


„Entfhuldigung des Dichters. 
at lieben fründ, fraum oder man 
„Ir folt mir nit vorubel han 
„Das ih von dingen hab gefeit C efagt) 
„Des grunds ih doch nit hab befdeit”) 
„Ih habs mir ader loffen fagen — 
„Ich wil auc menglich Ayfig beiten 
„ob ig mich bett bie ubertretten 
iR difem gedicht vnd myner ler 
„Das man mirs zum beften fer 
„So ichs doch niemandts zu lich noch leydt 
„Inſunderheit wi haben geſeit 
„Bad mir das fründlich woll vergeben 
„Bott geh ons allen ewigs leben. 

„amen.’‘ 


5) Die Mülle von Schwündelsheym vnd Gredt Mül« 
lerin **) Jarzeyt. Am Ende: Gedruckt zu Straf- 


%) Denn als ein Mönch mußte er im chelofen Stande leben. 
æSGredt Müllerin war vermuthlih eine belannte Laie ihrer 
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burg dur Matthis Hüpfuff.e In dem iar als 
man zelt M. BE. und ZB. in 4. 


Herr Weller in dem „Alten aus allen Theilen der Ge: 
ſchichte“ 1. B. S. 400 recenfirt diefes Gedichte, nennt es 
eine Stachelſchrift auf manderlei Unarten der Menfchen, 
und fagt am Ende, es fey in Straßburg oder in der das 
figen Gegend gemacht und in der Elfaßiihen Mundart 
ausgevrüdt. Daß aber Murner der bisher unbekannte 
Berfaffer fey, bemeife ich aus folgender Satyre wider 
Murnern: Ain ſchöner dialog zwiſchen aim pfarrer vnd 
aim Schulthayß, betreffend allen übelftand der gapftlicden 
X. in 4. ohne Jahr und Drt. Darin lefe ih Bog. € 3. 
„MRurner hat — herfür gebracht, Die hoch ergrlündten 
„leer, mit namen die narrenpfehwerung, die fchelmenzunft, 
- „der Greth Müllerin tartag, Auch den vlenſpyegel *), vnd 
„andre fhöne Büchle mer“ ıc. 

Diefe Schrift iR mit vielen feltfamen Holzſchnitten ges 
zeichnet. Der erfie ſtellt einen Efel vor, der aufgerichtet 
auf einem Kiffen fißt, einen Scepter mit dem Fuße Hält 
und einen geftidten Mantel auf der Schulter trägt. Ich 
‚will ven Inhalt der darunter ſtehenden Berfe kürzlich er⸗ 
zählen: „Ein Müller klagt, daß man ihm feinen Efel 
nicht Reben ließe, fondern ihm allenthalben fo viel Ehre 
erzeigte, daß er ihn nicht mehr behalten könnte. Einsmals 
fey er ihm entlaufen; und als er ihn geſucht, Habe er ihn 
‚gefunten, mit einem güldnen Stüde und einer Krone ge 
ziert und auf einem weichen Kiffen ſitzend. — Der Mül- 
Ier fagt, daß die Bürger feinen Efel in den Rath geſetzt, 
und ber Kaifer ihn geadelt Habe. — Beim Goldſchmiede 
fie er im Laden, beim Raufmanne im Gewölbe. Er habe 


Heiten. Diurner gedenkt ihrer in feinen poetiſchen Schriften 
tebr haufig. 

:*) Alſo wäre Murner der Berfaffer des Eulenfoiegeld. Wad⸗ 
ding in dem angeführten Bude ©. 325 Halt ihn au dafur, 
wegen Jacob Thomafius beikimme. ©.'Excerpta e cel. 
Jac. Thomasii Epistolis apud Stravium im Aectis Litterar. 
Fascie. Vi. p. Ai. Ich mänfäte ‚hierüber rine nähere Be 
Aehrung. 
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ihn auch im Eher der Kirche angetroffen, da er fi für 
einen Doctor ausgegeben. — Er fey in dem Barfüßerklo⸗ 
fer Gardian, und bei den Predigermönden Prior gewor⸗ 
den. — Er fey auch auf der hohen Schule auf dem Febr: 
ſtuhle geſeſſen ꝛ2c.“ Sp wenig ſchonte Burner irgend eined, 
auch nicht feines eignen Standes. — In dem ganzen Ge 
dichte find durchgehends vierfüßige Samben ; die Reime 
find größtentHeils männlich; doc kommen auch weibliche 
vor, welche aber mit diefen nicht ordentlich abwechfeln. 


6): Doctor thomas Murnerd Narrenbefhwerung. Mies 
einem Solzfchnitte auf dem Titel. Am Ente: „Ges 
„trudt und vollendet in ver loblichen flatt Straß» 
„burg durch Mathiam Hupfuff. Als man zaft vom . 
„der geburt vunferd Herrn Tufent Fünfhundert und 
„Zwölf Jar.” 


Der fel. Herdegen in feinem Programm von Mur: 
ners Logit führt. eine Ausgabe von 1506 in 4. an, die 
tch aber fonft nirgend angezeigt finde. Hingegen find mir. 
folgende neuere befannt geworden: 

1518 zu Straßburg in 4. Bibl. Solger. P. II. p. 373. 
A. 1522 eben daſelbſt und in -gleihem Formate; ſodann 
einige von Georg Wickram durchgeſehene und verbefs 
ferte Editionen, unter dem Titel: „Narrenbeſchwerung, 
„Ein gar fehr nüßliches und kurzweiliges Büchlein, durch 
„Ge. Widram auf ein neuwes vberlefen, auch die Rei. 
„men gebeflert und gemehrt,“ 1556 zu Straßb. mit Kupf. 
in 4. 1558 eben daſelbſt auch in 4: und 1565 zu Frankf. in. 
8. Die Wickramſche Verbeffernng ver Reimen if fehr un: 
erheblich , fo wie die Holzfchnitie weit fchlechter ſind, ald 

in den erfiern Ausgaben von 1512 und 1518, 

j Dieſes Murnerifhe Buch enthält beißende Klagen über 
das Berverben und die Thorpeiten aller Stände, befon- 
ders der Kirche im Pabfitbum, und verbiens daher, gele 
fen zu werden. Die Berfe find für die damaligen Zeiten 
ausnehmenp. gut. Es if auch Wiß genug darin. Rur. 
die Einkleidung iſt unſchicklich, und der ſchmutzigen Stel 
len find zu viel — Ich habe. vie beiten Ausgaben. nom 
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23312 und die von 1518, welche Joh. Knoblauch brudie, 
vor mir. Beide find mit einerlei edelhaften Einfaflungen 
und unflätigen Holzfchnitten verfehen ; beide gehen bie 
auf 9. Da aber immer zween Bögen mit einem Bud: 
ftaben bezeichnet find, fo if eine jede 34 Bögen ſtark. 
Der Unterſchied möchte diefer feyn, daß die Holzfchnitte 
in der erflern befier ausgefallen find, als in der letztern. 
In beiden find fie öfters unter ſolche Rubriken gefommen, 
wo fie nicht Hingehören. 

Die Borrede ift, wie das ganze Werk, in Berfe gefaßt, 
und enthält zuerfi „Eine Beratung des Dichters“ fos 
dann „die Antwurt deffelben.* Und hier leſe ih DMurnere 
Erklärung: 

„Myn datum Hab ih alfo geſetzt, 

„Das ih mit willen niemants letzt 

„Ich red in Iufft, und dicht der gemein 

„Wurf ih dich mit eim ſchelmen bein 

„Bnd du mwolteft fhnurren drab (d. h. baräber.) 

„So weiß ih das ich troffen hab.“. x 


Unter der Rubrike: „Ein wechſen nafe machen“ fagt ee 
von fih und andern feined Standes: 


„Bir findt die erfien die verfpotten 
„Das wir did leren und dir roten — 
„Wir wyſent did den rechten weg 
„Bud louffent ſelbs ven affenſteg 
„Derfelbig weg, die Hymelſtroß 

a it er eng, dann iſt er groß 

„seh if er laug, yeg if er wyt 
„Nachdem ein yeder opffer gyt 

„Dann redent wir nach vnſerm bvunken 
„Darnach wir etwan habent trunken — 
‚Die tüfel ſindt vns yeg zu gſchickt 
„Das der fürwar einfeltig iſt 

„Dem durch myn ler ein ſel entwiſcht“ — 


Schönes Belenntniß eined Doctors ver Heil. Schrift, eines 
Seelſorgers! 

Bogen B ij eifert er wider eine Gewohnheit, die von 
den Weltweiſen und ersten unfrer Tage gleichfalls ver: 
worfen wird: 

„Manche mutter madt ein narren 


„Wenn ſy wolt trümlid, erlih faren 
„&o re ſy wol ein wyſes kindt 
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„So fo funft cin narren findt j 
„Das kind feügt ir ein ander wyb — 
Darumb müß ſy ein narren ban 

„Das nem fy für den werdt daran 
„Denn nad der feägerin natur 
Gewonlich nachſchlegt creatur 

„Kür edeilindt wirt dir ein pur Bauer)“ 


In dem Capitel mit der Meberfchrift: „Geuch (Narren 
‚ausbrieten“ befchretbt ‘er eimen unmiflenden Magiſter: 


„Er will mit ſchall ſeyn meyfter peter 
„Mit ſchweren dritten egnber geht er 
„Meyfter ift er der fiben fünft 

„Ad Gott wenn vu ein halbe findſt“ — 


Blatt D tif heißt es: 


„Chriſtus gieng am bettelſtab 

„Det weder goldt no zytlich hab 

„wis geiftlich herrſchafft yesundt hat 
„Bud hatt aud weder landt noch ſtatt 
„Das blat hat fih yer vmbgekert 

„Die geiftlihegt hat Erliegen glert — 
„Würt ein prelat yesandt gemadt 

„So hat er forg vnd groffe at , 
„Wie er der firhen narung blinder Cplündere) 
„Vnd ſyne vettern ou ſyn Finder 
„Mit der kirchen güt begab 

„Bud von der gand ein feber hab ꝛc.“ 


“Auf dem Blatt g fehilvert er böfe Advocaten alfo: 


„Ge das ir das benedicite Wr 
„Ss fagt Ir von des puren ſachen 

„Wie ir eyn feißten puren handt 

„Doby ir üwer geft ermant 

„Das fy die fach hoch ertollieren 

„Den puren by der nafen fleren 

„Bund lebt im für eya wild vergicht Argicht, Urtheil.) 
Duch ratendt int ins kamergericht 

„Spricht er denn er ſey zu arm 

„So fagt ir das ſyn fad fire warm 

„Euch ftatt (ſteht) fy warm ir wermt euch fry 

„So der pur erfrürt doby 2c.‘ 


meber das Betteln der Mönche fpotiet er Blatt g iii: 


„Btaffen die vil pfründen handt 
„Betlen dennocht alle fandt 

„Man muß in geben competenz 
„Hehendt, opffer, vnd reſenz — 
Ih müß die ordenslůt ouch Tiegen 
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„Die niemans kan yekunbt vergniegen 
„BSH dem landt und in den fletten 
„Deifhen, geylen, fordern, beiten — 
„Trag ber, gyb und ymmer plus 
„Dem fad dem ift der boden aus.’ 


Blatt H 7 finde ich rin noch iho gewöhnliches Sprüchwort: 


„Brände wann ed gat an not . 
„Bond vier und braffig vff ein Tot 
„Bnd wann fy follent bebilfli ſyn 
„So gondt fiben vff ein quintyn.” 


In dem Capitel: „Die Schaf fchinden“ fchreibf Murner : 


„Der aynd die für vnd ouch die bett 
„Die oberkeit erdichtet bett 

„Bngelt”) hilff in aller welt 

„Brudenzoll und das vngelt 

„Baden, bietten, ſchenken, reifen 

„Machen leider witwen, weifen 

„Im tobt wendt (wollen) fte vuch bon ven fat”) 
tr nurenberg ließ man in die wal 

„Die lied man fy den ritten bon 

„Eee das man geb den val davon 9. 


Blatt 3 6 in dem Eapitel von „den heiligen ‚giktern“ fie: 
ben die beißenden und, verwegnen Ausdrücke: 


„uber Jſeyt der tüfel hat 

„Den adel bradt in kirchen Fat 
„Syt man kein bifhof me will han 
„Er fy dann gang ein edelman 
„Der tüfel hatt vll ſchüch zerriffen 
„Ee das er ſolchs Kat durdgebiffen 
„Das ver fürften kinder a 

„Die infel tragen wendt mit fall — 
„Es fol kein fürk ein pfarrer ſyn 
„WDes nympfu dann die gülten yn — 
„Das kumpt allein von fürften her 
„Die wollent nit fon betteler 


7) Das Umgeld war damald In ganz Deutfäland ein allge 
meiner Gegenſtand des Klagens und Murrend. 


”) Murner Eagt bier über die gehauften Auflagen, und befon> 
ders über das fogenannte Hands und Sterblohn, weldes eis 
nige Landleute und Güter er bei und an die Eigenherren 
bei Sterbfällen entrichten müflen. 

”, Ein Kenner unferer vaterländifhen Geſchichte wird vieleicht 
diefen Umſtand verſtehen, den ih aller angewandten Mühe 
ohngeachtet nicht deutlich machen kann. 
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„nd wendt wit feren, fingen, wphen. 
"Sunver olle arbeit fayben «fheuen) 
"Des maäRu dir ein wohebifhef 

«Dem belifu gar ein (dichten dor 

— iR für dIG gelert und clug 

"md thut dgm ampt aein genug 
SRetRU nur gm plkarır 

‚Der für die) In die hellen fer 

1&0 mödte wol von frruden ſagen · — 


Einen abermaligen Beweis von dem ſchredlichen Berder 
« ben der Kirche geben die Wort Blatt L üif. 


„ie tonffent unfer gläd vnd heil 
== was IB yegundt nit feil? 
ze vnd erberkeit 
und all8 die geißlicheit 
teibt omb dnfer fünbt 
als man Löuflid findt 
ad ere, and {ren gunf 
ntpfangen handt pmbfunf - 
to ihefu iu Ne leben 
Smbfunß foln wibergeben" — 


Ueber das Gelũbde der freiwilligen Armuth fpottet der 
Braneiscaner alfo: 


‚Ber yepundt in ein eloRer begert 

m bringen {fl er aymmer werbt — 
a6 if ein wunderlid gefgicht 

‚Das id zu armut mid verpfigt 
„8nd muß bo goldt vud guldin bon 
„Man ließ mic Funk dahinden ton — 
"Kündt einer yegund falomend Funfl 
"Bud Jem on füent e6 wer vmbfunk — 
„Go man omb fhenden gibt da8 ampt 
588 hinaus) an galgen alefampt” — 


Rod eine Skelle aus dem Eapitel: „Den efel überladen* 


„grienden um geiftiäe gaben 
Die mieffent nun die efel Haben 
"Die efel Tabt man afefampt 
„Bud —— —5 gut ampt 
in Her en 
"Dion wil'nan efen pranden geben 
Der fol ein gange pfarr vegleren 
"Den armen mann göftliher Reze 
„Bub Tan dod felber mit ein trit 
„89 weißt ex and zu fingen nit 
SB blert num wie der efel thut 
„&6 thut fürmar die ieug mit ank 
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„Das du dem rfel gib den Ion ’ 
„Der nymmer kompt in die kirden Ron 

„Es find wol etlih pfarrer geweſen 

„Die tundten weder fingen, lefen 

„Boltens prebigen oder fingen 

„So muften fy ein andern dingen 

„Solten fy die meflen haben 

„So muften fie es vor buchſtaben 

„Band biettern wol ein halbe ſtundt 

„Ee er die meffen finden kundt — 


Endlich der Befchluß dieſes Werkes ift ver: 


Man 


„Diß if von Doctor murner worden 

„Geſchriben von der narren orden 

„Ih hab kein ſchympffred hie gethon 

„Die nit ein groffen ernſt müg bon 

„Das findtſtu elarli zu latyn _ 

„Wie ernftigtiih mon ſchympff wöl fon 

a frandfurt dab ih an dem main 

„wid buch beſchriben zu latein 

„Bund zu tütſch darzu gepredigt 

„Wen ich hab dadurch geſchedigt 

„Der wöl durch gott mir das vergeben 

„Des geb im gott das ewig leben 
men.” 


glaube nit, als wäre etwa Murners Rarrenbe: 


ſchwörung auch lateiniſch und zwar ernfihafter von ihm 
herausgegeben worden. Am Ende eines andern Buchs 
mit dem Titel: „Gäuchmatt“ prahlt er: 


„Warlichen, fünfzig bücher hab 
„Gedichtet ih, geſchriben ab 

„Darin ih brauch bey meinem eidt 

„Richts denn alle geyſtlicheit 

„Und mas da ernflli wirbt gefeyt. 

„Wenn nun die druder das erfehen 
„Sobald fy mir ind Ansgefiht ichen (ſagen 
„Es iſt (taugt) nit, götli lieber Herr — 
„Bad fhreib ih dann wies yn aefelt 

„Bud dhetſcherecht mit yn wie fy wollen 
„Mit groffen ſprüngen zu der hellen 

So kommen fy vnd broden yn 

29 fol das ſchryben gu latim 

„Bud nit in tütfhe reymen machen 

„Es ſeyen nit eins Doctors fachen 

„Den geh ich antwort wieder das 

„Kein frütſch buch nie getihtet was 

„Bou mir in meinem ganzen leben 

„Ich dichts latyniſch ouch varneben 


= 
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„Sa will dits zeigen fomm gu mir 

„Bnd will dir fie all tragen für — 

„Das fie fo langfam vßhin gon 

„Da find die truder fhuld daron — 

„Die truder Iefent als vB meinem [reiben 

Darauß fy mögent pfenig treiben ꝛc.“ 
Daß Murner dergleichen Borträge an das Boll als Pre 
diger gehalten, tft nach den Sitten der damaligen Zeit zu 
beurtheilen. Joh. Geiler von Kaifersberg, ein Zeuge der 
Wahrheit, der, wie Durner , das Berverben der Kirche 
einfahe und ernfllich beftrafte,, hielte zu Straßburg 1498 
Predigten, bei welchen er Seb. Brands Narrenſchiff zum 
&runde legte *). Sie find öfters gedrudt worden. Man 
f. „Altes aus allen Theil. der Gefchichte,“ 1.8.6. 235 fag- 


7): Logiea memorativa Chartiludiu logice; 
sive totius dialectice memoria: et novus 
Petri hyspani textus emendatus: Cum iu- 
eundo pictasmatis exereitio: Eruditi viri. 
f. Thome Murner Argentini: ord. minoR: 
theologie doctoris eximii. Argent. 1509. 4. 
per Jo. Grüninger. Mit fehr vielen Holzfchnitten. 


Diefe erſte und höchſt feltne Ausgabe befchreibt ein ebes 
maliger biefiger Profeſſor und verdienter Lehrer, ber fel. 
Herr Joh. Herdegen in feinem Schediasmate de Tho- 
mae Murneri Logica memorsntiva, Norimb. 1730 fol. 
umſtändlich. Murner war der Erfinder der efenden Kunft, 
. die Wiffenfchaften beim Kartenfpiele zu Iernen. Er fagt 
in der Borrede zu diefem abentheuerlichen Werke, weil er 
neiehen, daB die jungen Leute durch vie Schriften tes 
Petri Hispani, woraus fie die Kunftwörter der Dialekt 
lernen mußten, abgeſchreckt wurden, fo babe er den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, fie dur Bilder und Figuren in Form rer 
Spiellarten auf anmuthigere Weife zu unterrichten. — 
Sein Buch ift in 16 Tractatus getheilt, deren jeder mit 
einem gewiften Bilde bezeichnet iſt, 3. E. der erſte de 


©. Morhofs Untere. von ver dbeutfhen Sprade, Cap. 7. 
©. 363: und Gundlings Colleg. hist. litt. I. Th. ©. 6585. 
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enunciatione mit einer Schelle , der zweite de praedica- 
bili mit einem Krebfe, ver dritte de praedicamento mit. 
einem Fifche, der vierte de syllogismo mit einer Eichel: 
u. f. w. Der Erfolg von diefer Lehrart war fo glücklich, 
daB man Murnern anfänglich für einen Zauberer hielte.. 
— Seine Schüler lernten die Bernunftiehre in einem 
Monate, welches die Kräften der Ratur zu überfleigen 
ſchiene. Die Sache gieng fo weit, daß fih Muruer ge⸗ 
nöthiget fahe, zu feiner Rechtfertigung den Lehrern der 
Univerfität Eracau fein neu erfundenes Spiel zu offenba⸗ 
ren, die e8 nicht allein billigten, fonvern auch ale eine 
nöttliche Erfindung bewunverten. Dies alles wird in dem 
am Ende des Werks beigefügten Testimonio magistrali- 
Cracoviensium erzähle. Murner ſelbſt in dem Prologo- 
Bog. A ij. fagt: Testor deum, quod praxim hanc prae- 
rentem in universisate friburgensi legi. discipulos ha- 
bui etsi paucos, qui ex simplici chartarum intuitu mox 
iu imaginibus quasi in libro recensebant etiam promp- 
tissime : ut fere pro litteris imaginibus uterentur : red 
praeter iactantiam ego loquor, 

Diefes monftröfe Wert, welches Joh. Juſt. Winkel⸗ 
mann in feiner unter. dem Namen Stanislai Minck de 
Weinsheim evirten Logica memorativa*) nachgeahmt hat, 
iR zum andernmale 1609 zu Bräffel in Octav dur Thom. 
Banduot herausgegeben worden, welche Ausgabe Niceron 


im XXI. Tom. feiner Memoires &. 361 fälſchlich für vie 


erfie Hält. Zum drittenmale edirte ed mit Anmerkungen 
Joannes.Balesdensis 1629 zu Paris in Octav. ©. Frey- 
mgiül Analecta litt. p. 621 Paschium de Inventis nov- 
antiquis C. II. p. 136 und des berühmten Herrn 3. ©. 
Walchs Parerga academica p. 824 fi und Reim 
manns Einf. zur Hist. litt. ver Deutfchen 3. Theil S. 457. 


8) Der Schelmen zunft angeigung alles weltläufigen 


mutwills, Schaldheiten und bübereyen biefer zentt ö 


7 Man get davon zwei Ausgaben. Die erfte iR 1659 in 12. 
su Halle, die andere 1725 in 8. zu Frankfurt und Leipzig 
mit der Apinſchen Abhandlung de variis discendi methodia 
memorie causa Iinventis vermehrt, ans Licht getreten. 
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durch Doctor Thomas Murner. Mit vielen Sole 
Schnitten. Am Ende ſteht: 


„Non doctor Murner if die gunfft 
Zu frandfurt predigt mit vernunfft 
„Entlih getrudt, aud corrigirt 
„Zu Augſpurg vnd mit fleyß vollfürt 
„Durch Siivanım Othmar fürwar 
„Sm fünfpundgrt vnd Xlıll. jar 
„Bey fant Urfula an dem Lech 
„Bott vnſer mißthat nymmer red.“ 


Die allererfie mir nie zu Geſicht gefommene Ausgatt 
muß 1512 ans Licht getreten feyn. Das: lehrt mich det 
Beichluß der neueften Auflage diefer Schelmenzunft Jrauff. 
1618 in Octav, welche nach jener erfien muß abgerrudt 
worden ſeyn. Er lautet fo: 


„Der Särimengunftt mit ihrem Orden 
‚au Sranffurt iR gepredigt worden — 
„Und geprudt nah Chriſti Geburt 

„So taufend Jahr gezchlet, wurd 
„Funfzehenhundert und zwolf Jahr 

„Was drinnen ſteht, Fehlt nit ein haar’ — 


Der Inhalt dieſes Werkchens ift mit der angeführten 
Narrenbeſchwörung einerlei. Ich führe eine einzige Stelle 
an, und zwar aus dem Capitel: „Der Teufel if Abt.“ 
. Bier heißte: 

„Wie dündt das ewch fo frembve mere (Mähre) 
„Ob der teufel Abt fhon were. 
„Man find wol folih böß Prelatın 
„Die thund viel teuflifher gethaten 
„Dann ber teufel in ber hellen. 
„Beiftlih prelaten jagen mellen, 
„Blafen, heulen, Hochgewild fellen 
„Bnilnnigktih rennen, beitzen 
„Den armen Leuten durch den waigen 
„Mit gwengig, dryſſig, viergig pferden 
„Seind das geintih prelatifh berden 
“ „Wenn die bifhöff ieger werben — 
„In Elöftern thund das ou die Ebt 
„Ih weis wol wi man drinnen lebt — 
‚So wollt ir yeund Fürfli leben 
„Wert jr drauf man wirt euch geben 
„Scqhmale pfennigwert zu effen 
„Der teüfel hat eweh gar befeffen 
„Das ir doch auß geyſtlichen gaben 
„Bilmehr hund gezogen haben 
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„Dann drüber in dem eloſter find 
„Dver funk geyſtliche kindt 

„Bnd hand pas elofter gar vergifft 
‚Die pfränden dff die hand gekifft" — 


Dean Hat von diefem Buche noch folgende Ausgaben : 


vom Jahr 1516 zu Straßburg in Quart bei Joh. 
Knoblouch. 

vom Jahr 1567 zu Frankf. in Detav. 

vom Zahr 1558 zu Straßburg in Duart mit dem Ti⸗ 

tel: Die alte und neue Schelmenzunft. 

vom Jahr 1618 zu Branff. in8., mit in Kupfer geſtoch. 

Figuren. In diefer Ausgabe if fehr vieled wegge⸗ 
biieben, das in den erflern angetroffen wird; fie bet 
alfo auch nicht gleichen Werth mit venfelben. Man 
hat von diefer Schelmenzunft auch zwo Ueberſetzun⸗ 
gen: eine Iateinifche, mit dem Titel: Nebulo nebu- 
lonum , h. e. Jocoseria nequitiae censura — an- 
nis abhinc centum censore Murnero rhythmis ger- 
manicis edita, nunc iambico dimetro carmine amicta 
et latinitate donata a Jo. Flinero, Franco, P. L. 
Francof. ad M. 1663 8. Diefe befiße ich ſelbſt, und 
finde, daß die Kupfer eben viefelben find, welche in 
der dentfhen Edition von 1618 fliehen. Es find mir 
noch zwo ältere Frankfurter Ausgaben in Octav ber 
kannt geworden, nämlich von 1620 vermuthlich die 
erfle, und vom Jahre 1644. Die holländifche Ueber⸗ 
feßung ift in Duodez ohne Anzeige des Jahres und 

* Orts gedrudt worden. Ihr Titel lautet fo: Nebulo 

Nebulonum, dat is der vielten affgerichten Vielt 
oste Boertig Ernst, avergeset — dorr Petrum 
Baar Med. et P. L. C. Sie ift in holländ. Berfen 
abgefaßt, füllet ſechs Bogen und hat artige Kupfers 
fliche, welche zum Theil nad denen im Flitnero ge⸗ 
fochen, zum Theil neu erfunden find. 

Ein Pendant zu Murners Schelmenzunft fol vermuth⸗ 
lich fepn eine von einem ungenannten Berfafler heraus⸗ 
gegebene Piece in Duart von einem Bogen mit dem Ti⸗ 
tel: „der brüder orden Inn der fehelmen zunfft.“ — Mit 
einem Holzſchnitte, welcher zween trunter· Mönche auf 

iv. 
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der Erbe, einen aber auf dem Tiſche liegend vorſtellet, 
dem ein vierter einen vollen Becher in den Mund gießt. 
— Diefe Satyre beflraft die Faulheit und Wolluſt der 
Ordensbrüder: „Die erfi regel ift leben one alle regel, 
pie moß trinden one Moß — ee ym würtsguß funden 
dan in d’ kirche. — Die neint regel Wir finnd vnſers 
Herr gots meſtſüwe. — Getrudt zu Straaburg 1516.“ 
Das Original ift lateiniſch, und heißt: Secta Mono- 
polii: seu Congregationis bonorum sociorum. Aliax 
die Schelmenzunft. Ein Bogen, an defien Ende flieht: 
Impressum S. Anno M.D.X. V. 
9) Ladus stadentu Friburgensium; und da— 
. runter im einem Holzſchnitte ein Mann, der in ſei⸗ 
ner linfen Hand ein Buch, unter demfelben aber 
ein Bretfpiel hält. In Quart von 4 Bogen. Am 
Ente fit: Beatus Murner Argentinent. 
Francphordie imprimebat Anno dmi 1511. 


SA eine feiner monftröfeflen Schriften, worin er mit 
überftülptem Witze die Regeln der Proſodie auf einem 
Bretfpiele vorlegte, und wovon ed in Epistolis Oba. Vi- 
zor. p. m. 164 heißt: Composuit unum ludum Scaci, 
ia quo trahuntar quantitates syllabarum, Sie ift fehr 
felten*), mit den ſonderbarſten Siguren verfehen, und 
überhaupt fo befchaffen, dad es unmöglich iſt, einen deut⸗ 
lichen Begriff davon zu geben. Inglüdliche Jünglinge, 
die daraus die Profodie erlernten! Indeffen ſteht gleich 
auf der umgewandten Seite des Titels: 

Mathias Sambucellus, 

Imgeniosa cohors ludas paradigmate miro 

Quod tibi Murnerius condidit ecce thomas 

Quo bene si ludis caute quoque ludere noscis 

Conecito quanta foret syllaba quaeque scies. 


Auf dem andern Blaite ſteht: 


Vitus Geyfzfel hagenoig Lib. art. magister. Studio- 
sis adulescentibus Salutem. 


% 34 habe fir nirgend außer in Hirschii Millenarlis gefunden. 
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Cervicis tam est dure adulescentum prona temeritas, 
ut illa quibgcum senescit raro vel nunguam oblivisca- 
tur, nec evelli possunt, esio perniciosissime tentetur- 
que longa sunt assiduitate perdoceta. Veniunt ad uni-- 
versitates studiorum non ludorum causä, at immemo- 
res propositi studium ipm puerpera ludum infelix mon- 
strum est enixa, Quem partum, studiosis praecipue, 
molestissimum suffocare ac penitg extirpare vel non 
sinit stultitia vel retrahit malitia, Hoc ergo monstrum, 
quod nulla unquam potentia compescuit, et n.c ulla 
perceptio perdomuit, Thomas murner alacris et miru- 
bilis ingenii vir, traditionisque Adelissime doctor egre- 
giq , vafro et audaci dogmate aggressq, non quo ex- 
tirparet penitg aut evellat radicitq sed quo mala bo- 
nis infringat astutig et frequentias alacritates patien- 
tissima doctrina donaret eruditig opq relligioso viro 
dignum Chartiludium mirabile dictum efhnxit, Larıllo- 
rum usum edocuit. Seacum interpretatg est, et castir- 
sime nos ludere informavit ludo quo perdens luera- 
tus, lucrans artibus ingenuis condonatar. Quis hoc 
audivit antea? aut quis vidit similia, sed laudandi 
fmem fatio, opus commendat opificem,, videatur quid 
intenderit, inspiciatur quid ludendo docuerit, Charti- 
ludio logicas argutias, tazillis et Scaco-Syllabarum quan- 
states memoravit. Intentio sancta et felix doctrina, 
nec possunt esse mala que ad tam gloriosum finem 
sant ordinata. Facit tamen antiqug hostis quod nec 
doctoris alioqui eruditissimi tractationes oblocutionibgq 
eareant, dicunt vel non esse possibile quod promittit, 
vel fuisse fallax somniokum, rem tem admirande in- 
ventionis. aspernantes , nullum doctoris mentem intel- 
ligere posse, etiam pertinaciter affırmantes, O tarda 
ingenia et vel livoris vel invidentie tenebris obvoluta,, 
assueta rusticitatis et grossitatis infecte caligine. Ego 
igitur Vitus begenoius artium liberalium mgr. etc. 
ego quidem ingenio tardissimg, sed nec adeo tardq 
quin eiusce ludi mihi sit speties cognitissima, genti- 
litatis amore permotq, hanc- nos provintiam suscepisse 
dinoscant, doctoris Murner ludum me defensurum , et 





548 


illig zcaci utilitatem perdocturum , rem esse veräny 
doctrinam laudatissimam et iucunda brevitate adnıira- 
bilem. Sed aiunt qui devotionis titulo, et sanctitatin 
palliolo teguntur, hoc nos ludo abuti posse, quibus 
ego respondeo, nil tam esse nitidum, tam et politum, 
quin abutentium errore depravari possit, quid hoc ad 
doctorem egregium, aut quid ad christum quod a per- 
versis hereticis eig ewangelium in varios contorquear 
errores”). Sat est doctori innocuo sue mentis casti- 
tas et intenti finis gloriosa probatio. Ludum murne- 
reum hoc tractatu habes ecce defensum et quod vera 
sit tradıtio, denuo perdoctum. Valete studiosi mira- 
bilem hane inventionem amplectentes. Ex friburgen: 
gymnasio. 
Thomas Murner lectori. 


Primum omnium lectorem verecundam statui venians 
deprecari ne vel me lusorem existimet, aut sortirn no- 
xie precepta putet traditurum quin potius hoc memo- 
rabili pictasmate tam utili quam facili me credat no- 
civos aufferre Iudos ac penitus extirpare cupivisae, 
essemqgue beatq, qui bonis conarer infringere mala. 
Syllabarum igr. quantitates multi vario descripsere 
modo, ‚quibq etsi nihil addere vel minuere tentabo, 
altera in Ruht (Autk) p’terga metentium apiculas col- 
ligere non verebor et quantumque minutulas nre. se- 
geu indefessq aggerare. 

Hierauf folgt das Werkchen felbfien, welches aber feie 
nes Auszugs fähig if. 

10) @in anteilig geiftliche Badenfart, des hochgeler⸗ 
ten Herren Thomas mürner, der heiligen geſchrifft 
doetor barfüferorden, zu Straßburg in dem bad 
erdicht, gelert vnd vngelerten nützlich zu Drebigen 
vnd zu lefen. Auf dem lebten Blatte heißts: 
liglich getruckt Mr Johannes Grüninger zu me 
burg im Jar. M. d. riili. uff fant Oßwalstag.“ 


— 


Welch eine undefonnene Verglcichung! 
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Iſt ein unſchickliches und wißlofes Werk von 15 Bo: 
gen in 410. Man urtpeile nach dem Titelholzfchnitte, ver 
eine Weibsperſon in einer Badwanne und einen Mönch 
mit der Bibel und dem Crucifire vor ihr fißend vorſtel⸗ 
let, von den übrigen, die in Menge vorhanden, aber äußerfl 
ärgerlid und Gott unanfländig find. Murner wendet 
alles, was fih von einem Bade fagen läßt, als: „das 
Bad wermen — Laugen machen, ſchröpfen ꝛc.“ aufs Chri⸗ 
ſtenthum an, weldes man ſchon aus den Berfen erkennt, 
die auf der umgewandten Seite des Zitelblatts fiehen : 


„Wer ih in diſem bade teint 

„Bad mie ih ſchreib mit Bot vereint 
„Der weh in einen bad zümo 

„Leib, vnd feel, als er dan fol.’ 


Unter der Rubrik „Den leib reiben“ Bogen € ii Tiedt 
man: 


„Wer in dife batſtub fizt 

„Und nur ein wenig din erhizt 
„Das er nur cleine tropffen fhmigt 
„So müs id jn ein wenig reiben 
„Dan fie nit lang im bad bleiben 
„Dis fhwigen geſchicht in d' beit 
„Go er geladen inher keicht 

„Bud (hnauft recht als ein alter bere 
„Dan er beladen if fo ſchwere 
Von fünden, das er kum mag gen 
„Band kumpt alein fi zu baden lom . 
„Das er ein wenig ab wel laven 
„Rit gany vad gar wil fufer (fanber) baden” — 


Dad Murner die Befchichte von einer Päbſtin Johanna 
für wahr gehalten, bewundre ich nicht Jo fehr, als daß 
er es wagte, in diefem Buche Bog. E w in dem Capitel: 
„Die Hut (Haut) fragen“ folgende Worte zu fhreiben : 


„Bor Zeiten gefhah es vff eine fart 
„Das ein from ein bapfl warht 

„Die fam mit einem kardinal 
„Schwanger ward, fam in den fal 
„Der got gab im dannocht die wal 
„Ob fe om ſolche miſſedadt 

„Offenlich miten in der ſtat 

„Schanden leiden, das kindt gebeten“ — 


24 
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Am Rande diefer Berfe fteht die Stoffe: „Eremplum 
toannis pape, qui non eft in cathalogo pontificum.“ — 
Pas Dlurner von den Leibern der Auferflandenen für eine 
Meinung gehabt, läßt fih aus ven Berfeg Bog. X ab- 
nehmen: 

„Ein riefft ons get alfammen wider 
„Bud gibt on Leib ond alle glider 
„Bnt wirt dein Leib fein il groß 
„Did vnd lang in aller mo 

„Alß er war gewefen vor 

„In feim drei vnd dreiſigſten jor 

gt ers erlebt vff difer erben 

„So werbendt wir fo alt aud werben 
„Dad allefampt in dem alter fin 

„als chriſtus war, da er farb bin’ — 


"Eine neuere Ausgabe diefer Badefart vom Jahre 1518 
zu Straßburg in Quart zeigt die Bibliotheca Thomasiaua 
Vol. IH. ©. 87 an. Beide Editionen aber, und auch 
das vorhergehende Buch Ludus etc. fehlen gänzlich ın 
Bauers volltändig ſeyn ſollender Bibliothek von feltenen 
Säriften. Eben fo wenig trifft man allda das folgente 
an: 

11) Bäuchmatt zu flraff allen wybiſchen Mannen 
erdichtet der Löblichen ftatt bafel in freyden zu einer 
letz beſchriben vnd verlaflen Durch Doctor Thomas 
Murner. Bafel 1519 in Quart. Mit Holzſchnit⸗ 
ten, in Verſen. 


“Die Berfafler der Beiträge zur kritiſchen Hiſtorie ver 
deutfhen Spracht im 9. Stüde S. 116 ff. führen aus 
Possevin:! Appar. S. Tom. II. p. 489 f. folgendes an: 
Thom. Murner edidit tractatum germanicum contra 
viros mulierosos, praenotatum: Pratum stultorum a. 
Geuthma*). Sie feßen ganz recht hinzu: „Lied Gäuch⸗ 
matt“: allein ich weiß nicht, was fie mit ber Anmerkung 
wollen: „Welches altveutfhe Wort cuculi socium bedeu⸗ 








=) So verkümmelte auf Wadding viefes Wort. 
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„tet, von dem bie Naturlündiger ſagen, daß er fehr geil 
„und ein großer Liebhaber des andern Geſchlechts fey.“ 
Gäugmatt {ft ganz wohl Überfeßt: pratum stultorum. 
Matte bedeutet eine Wieſe, und Gauc einen Narren, 
wie Herr Klopftoc neuerlich in feiner „Republif der Ger 
terten“ diefes alte Wort wieder hervorgeſucht und Häufig 
gebraucht hat. 

Das Buch an ſich iA äuferft unzüchtig; ich wundre 
mich gar nicht, daß es, wie alibereit in dem Leben Mur- 
ners erwähnet worden, zu Straßburg nicht gedruckt wer: 
den durfte. Zur Schande diefes Doctors der 9. Schrift 
zeichne ich einige Stellen aus. Im Anfange ſiehen „ger 
wifle geſchworne Artifel für die Gäuche“ in Profa. Der 
He Handelt von geiflihen Gäuchen: „Es fol ein gauch 
„oudh in d’ Kirche guden können vnd under d’ predig — 
„albvan fol er zü finer fhang fehen wie er brieflin der 
„gäuchin in ven ſtul leg ſtoß ober verberge, ir freündt⸗ 
ich zuwinde das ſy daby erkenn, das er ir mit vergeffen 
„hab. Denn die gapfilihen vnd ordenslüt guden auch 
„oft vnd did in d’ firchen. Denn es würt goft offt vbel 
„gelungen wen wir nit wüften, das vnſer glang bie gäu: 
„bin hört. Es thut vns geiftlihen wol im bergen das 
„der arım gemein man mepnt wir fingen pfüfen orglen 
„Gott, fo loden wie der gäuchin“ — 

Ein Eapitel auf dem Bogen E hat die Heberfprift: 
Zopannes ein Bapfl. Diefen läßt Murner alfo veden: 

aft berähmb ih mic 
bapft uf erbteri 

ber ein Mind gebar 

nid gum gäuden dar — 
ht Hab id) erlogen 
allfampt betrogen — 
that ich wol 

tegiren fol 

!in Benus dingen" — 


Dog. Hi leſe ih: 


mIUB der ap SifArih ein gand 
EBD Th ce dm darnnd aefın geuefen) 
DaB worgfet op ein büdelia 
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„Das er mit trauern hat gemacht 
„als er der buleregen gedacht“ — 9) 


In dem Beſchluß ſucht Murner fi wider feine Tadler 
zu rechtfertigen. Unter andern ſagt er: 
30 dab gemadt ein badenfart 
„Darin ö geiſtlicheit nit ſpart 
„Roh dvaunocht ſy geſcholten wardt 
„Bud warb von inen darumb verlacht 
„Das ich got zu eim bader macht 
„26 maß warlichen fra vffſton. 
„Solt id tichten nad ihrem won” — 


Und darauf entfchulvigt er fih befonders wegen feinek 
Gäuchmatt : 
„Mir leit eyn andre fach im ſinn 
„Bnd beforg das ih zu grob bi bin 
„Band bab zuvil Yon *7 ern geredt 
„Denn geifſtlicheiten vff im bett 
„Dazu fag ich vff meinen eydt 
„Was ih von wybern hab gefeit 
„Bon jrem leidhtfertigen wien 
„Dab ih in büdern alls gelefen — 
„Die weltliden bücher maden das 
„Das ich zu zeyt — was 
„Bud folts beſchnitten haben bad” — 


Diefes flandalöfe Buch ift 1565 in Octav zu Franff. 
a. M. mit Holzfpnitten wieder gedrudt worden. Sch 
finde im Thomafiusſchen Catalogo Vol. II ©. 72 eine 
Schrift mit dem Titel: „DIE iR di Gouchmatt, fo ge 
„ſpilt iſt worden durch etlich geſchickte burger einer löbl. 
„ſtatt Baſel, wider den eebruch“ e. igg. lann aber von 
ihrem Inhalte nichts ſagen. 


12) Chartiladium Institute summarie doctore 
Thoma Murner memorante et ludente ete. 


*) Aeneas Sylvins ſchrieb Historilam de Euryato et Lucretia se 
amantibus, melde zu Lömen 1479 4. beſonders, und nachher 
in feinen Werten zu Bafel 1571 fol. geprudt worden. Hi- 
storia de duobus amantibus Kuryalo et Lucretia, s, de ils. 

um Casp. Schlickio, Seal, aceiderunt, lag in der Kaiferl. 

Biptiotpet u Wien. Sim. Frid. Hahn bat file dem Tume 
Collection. Nonum. Vet. et Recent. Braunſchw. 1724 in 8, 
einverleibet. In Aeneae Sylvii Epifteln enthalt die fe 
Retractationem lihelli de duebus no amantibus, 
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An Ende: Impressam Argentinae per Jo- 


hannem Priis. Impensis ac sumptibus eir- 
cumspecti viri Joannis Knoblauch, Anno 
salutis nostrae. M. D. XVII. in Quart, 
mit vielen Figuren, 30 Bogen ſiark. 


Ein Wert, gleich feinem Chartiludio Logicae, von 
weichem man in des fel. Hrn. D. Riederers Abhandlun- 
gen aus der Kirchen«, Gelehrten s und Bücher » Gefchichte, 
Altd. 1768 8.5. 292—298 eine weitläufige und grün: 
liche Recenfion findet, auf welche ich itzo verweiſe. 

Run follen diejenigen Schriften Murners angeführt wer: 
‚den, die er als ein Widerfacher unfers großen Glaubens- 
verbefferers herausgab. Die Urſache, warum biefelbigen 
fo gar wenig ‚befannt find, if vermuthlich darinn zu fur 
chen, weil er fie opne feinen Ramen edirte. 


13) Ein chriſtliche vnd briederliche ermanung zu dem 
bochgelerten Doctor Martino Iuter Auguftinerorden 
zu Wittemburg (dz er etlidjen reden von dem newen 
teſtament der heillgen meſſen gethon) abſtande, und 
wid' mit gemeiner chriſtenheit ſich vereinige. Am 
Ende: Getruckt 1520 vff ſant Katherinen abent 
x. In Quart, fünf und einen halben Bogen. 


Ehe ih von dieſer Schrift ſelbſt rede, muß ich zuerf 
beweifen, daß fie Murners Arbeit ſey. Man bat eine 
feltne Piece mit dem Zitel: Defensio Christianorum de 
Cruce, id est Lutheranorum. Cum pia admonitione F. 
Thomae Murnar, luthera-mastigis, ord. Minorum, quo 
sibi temperet a convitiis et stultis impugnationibus 
Martini Lutheri. Matthaei Gnidii Augustensis Epi- 
stolse item aliquot. Ad eruditos Germanise. Ad Mar- 
tinum Lutherum. Ad strennuissimum equitem Germ. 
Vir. Hutteaum. Ad populum Germaniae. In Quart, 
zween Bogen und drei Blätter, sine loco et anno°). 


7 26 iR eine andere gu Dagenan 1522 4. gedruckte Ausgabe 
vorhanten. Ta am Ente der erſtern ein Brief von eigem 
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Dierinnen flieht pag. tituli aversa : 
. „Ad Lectores.“ 

Vt scias, optime lector, causam, quare Fratri Tho- 
mae hanc moverimus tragoediam. Ediderat ille con- 
tra M. Lutherum lIibros tres. Vnum de traditionibg. he- 
minum servandıs ın Missa, in quo plurium contemerat 
Novi Testamenti a Christo et Apostolis tradita — 
Hactenus tamen ignoratum est, quisnam ille esset s0o- 
rex, donec nuper se ipsum prodidit sorex. 

Blatt c pag. aversa folgt: Studiosis et eruditis om- 
nibus Math, Gnidius, rhetor et poeta laureatus S. 

Hactenus nescitum est, quis tam frivolas et inep- 
tissimas nugas ederet coutra Lutherum, donec tandeın 
se ipsum prodidit asinus cumanus. Thomas est Mur- 
nar ille — de eorum factione, quibus permissum est 
a Rom. Tont. contrectare pecuniam et mulierculas : 
ut lieentius vivant, quam ceteri. Homo insignitae lo- 
quacitatis, sed qui tamen adeo nihil attigit bonarum 
litterarum, ut ne latine quidem didicerit. Alioqui doc- 
tor tbeologiae, sed plane asinus portans mysteriu. 
quod pleraque eius edita demonstrant, videl. inswlsis- 
sima ezceptio illa eontra libellum de Missa Martini Lu- 
theri etc. 

In dem fihon angeführten Karſthans wird Murner vor: 
geſtellt, daß er von feinen Büchern wider D. Luthern fagt: 
„Ih hab mein namen nit darein gefeßt, auff das er nit 
wiß das ichs thon hab — Gang zum Brieninger vnd 
heiß dir zwey büchlin geben, das erft hat aiıt folichen ti 
tel, von dem bapftum, das ift, von der höchſten oberfapt 
Hrifllihe glauben wider Doctor martinum Luther — das 
annder hat diſen tittel, Ein chriſtlich vnd brüverlie er: 
manung zu dem hochgelerten Doctor marting Luther, Au- 
guſtiner⸗ ordens zu Wittenberg von der hayligen meß ıc.“ 


gemiffen Petro Franeisco an le ». Butten vom 8. Calend. 
anaar. d i. vom 25. December 1520 flieht; fo möchte die: 
felde im Unfange des 1521. Jahre zuerfi gebrudt worden 
ſeya. Uebrigen® f. Gerdesii Fiorilegiam libr. rar. p. 182. und 
‚Dietionaire Typographique, Part |. p. 142. 
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Nun rede ich von dem Buche felbſt. Murner fegt eine 
fehr fanftmüthige Borrede an unfern fel. Luther voran, 
und ermahnt ihn, Feine Neuerungen anzufangen , fordern 
die alte bisher gewöhnliche Lehre der Kirche beizubehalten ; 
verfichert ihn zugleich, er babe nur aus dem Grunde wis 
ver ihn gefchrieben, „damit Feiferliche majeſtadt mit fampt 
„allem adell durch red vnd wyderred das beſt vnd wahr: 
„bafftigft ermeflen möge — Vnd wo fidh der Keifer — 
„allein vff ein concilium der Epriftenheit berieff, albdan 
„it wol zu ermefien, das foliche red vnd widerred zu er: 
„ndung der warheit dienet, vß welcher die hochverften« 
„digen dieſes conciliums die wahrheit ergründen mögten 
„ec.“ Dierauf beweißt er in einem eignen Eapitel „vas 
„niemant predigen fol, er fey dan gefandt Und darzu ver: 
„ordenet“ und will Luthern das Recht zu lehren mit den 
befannten und unzähligemal ‚widerlegten Sceingrünten 
abfprechen. Sodann folgt der eigentlihe Haupttheil des 
Buchs , welder Luthers Lehrfähe verdächtig machen fol. 
Murner will erweifen: 

1) „Das der Heyligen vnd fihulen lerer ſpan Id. i. 
Streitigkeit) mit Doctor Luthers fpan fehr ungleich if.“ 
Blatt B if. ſchreibt er: „Ob: du meinte man fol dem 
„Luther feine Iere nit gang v’werffen, er hab doch an fir 
„ien orten wol, chriflich vnd warlich geleret, dz billich 
„nit zu v'werfen if, dz fol man annemen, vnd wo er 
„ungleübig geredt Hab, fol man laſſen fallen, Darzu fag 
„ich, man fol ſy gank verwerffen, darumb das feine war: 
- „beit mit dem gifft des vnglaubens vermifchet it — Lu⸗ 
„ther bleipt verfodt ond wil fi) dem babſt nit und’wer- 
„fen — ich find nit dz die heiligen lerer fich vff die con⸗ 
„eilia (mie nämlich Luther that) funder off den babdſt bes 
rie ffet haben.” — 

2) „Das Doctor Luthers Iere durch mißbruch der con⸗ 
„feffional, des applaß, des bans vnd der felen im fegfeür 
„mit befletiget würdt.“ Murner will hier weder den Ab- 
laß noch das Fegfeuer vertheidigen, ſondern einem Con- 
<ilio das Urtheil überlaffen. Endlich fügt er Hinzu: „Bon 
„dem mißbruch des band ſchweig ih gar Fl, dan es mir 
„feiber mißifallet., wolt ‚got da es die bifchaff vnd oberkei⸗ 
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„ten befferten, vnd vnderlieſſen omb zeitliche zu richten ıc.* 

3) „Rein leere würt glaubwürdig geachtet, darumb 
„das ſich der Lerer prentwegen in ferlichleit ergibt.“ Gier 
ſteht der bedenkliche Ausſpruch: „Das Evangelium Chriſti 
„were war beliben (geblieben) wan vnſer herr darumb 
„ſchon nit geſtorben were.“ 

4) „Vile der gebot werden nit abgethon dem, von dem 
„d' ded gewalt hat.“ 

5) „Ob todſunder vnd ſünderin auch in chriftlicher Kir: 
„ben begriffen fein.“ 

6) „Es fol in fachen des glaubend nit vor der onge: 
„ierten gemein disputtret werden.“ 

7) „Das Doctor Luther nit gebür noch zimlih ſey zu 
„predigen.“ Hier bemerfe ich vie Worte: „Ob Doctor 
„Martinus Luther fhon zu predigen gewalt bet, fo iſt er 
„doch ietz darzu nit gefendet, funder von ber oberfeit des 
„nlauben® verbotten. Vnd obſchon Joh. Tägel Prediger 
„ordens vil mißbruchs geübt hat, gibt dann des eindigen 
„miffethat Doctor Luters leeren eine kraft, das fie deſt 
„glaubwürdiger fey 7“ 

Alle dieſe Sätze find fo bewiefen und erläutert, daß 
bie ganze Schrift dem feligen Luther wenig Schaden wird 
nebracht haben. Er würdigte auch Durnern nicht einmal 
einer befondern Antwort, fondern vertheirigte fich gelegen« 
heittich in einer 10 Bogen ſtarken Schrift unter dem Ti⸗ 
tel: „Auff das vbircriftlich vbirgeyſtlich und vbirkunſtlich 
buch Bode Emßers zu Leypezid. Antwortt 

Dd M. L. 


Darynn auch Murnars ſeynß geſelln gedacht wirt. Wit⸗ 
tenbergk 1521 in 4.“ 


Bei dieſer Schrift Murners merke ich noch an, daß 
verſchiedene ältere und neuere Autoren aus derſelben zwei 
befondere Bücher gemacht haben, davon fie dem einen ben 
Titel: de sacerdotio N. T. und dem andern: de suspec- 
tis Lutheri doctrinis geben. Der Irrtum rührt daher, 
weil auf den vier erfien Blättern diefer Schrift von der 
Meſſe oben flebt: Eine ermanung (von) der heiligen meß, 
weiche ein Sacrament des N. T. und die folgenven 16 


657 


Blätter haben alle die Meberfchrift: Argwon von Doctor 

Iuters leeren. 

14) Bon dem Habflentfumb das iſt von der hoͤchſten 
oberkeyt Chriſtlichs glaubens wyder Doctor Marti⸗ 
num Luther. In Quart, 9 Bogen ſtark. Den 
Titel umgibt eine Einfaſſung. Am Ende ſteht: 
„Vnd vff das fich niemand diſes ſchreibens für ein 
„ſchmachbiechly ohn nammen gethon zu beklagen 
„Hab, iſt der namen vnd perſon des ſchreibers dem 
„Erwürbigen vnd wolgebornen fürſten und herren 
„einen biſchof von Straßburg bekant, yn zu offen⸗ 
„baren, wa fein genad das notturftig' wurd erach⸗ 
„ten, doch nit einem ieden biß zu feiner Zeit, ver 
„fieleicht vß vungunft der perfonen die warheit vers 
„schten mwolt 10.” 

„Cenſores. 

„Datum in der löblichen ſtat Straßburg in dem jar nach 

„der geburt chriſti vnſers herrn M.D.x.x. vff fant Lucien 

„vnd Ottilien tag von Johanne grieninger getruckt mit 

„keiſerlicher majeſtet privilegien, das diß bichlin bey pen 

„Des orginals nieman nachtrucken fol in einem jar 2c.“ 
Fabricius im Centifolii Tomo IL wußte den Berfaffer 

nicht, und nennet ihn ſchlechthin Anonymum ©. 723. 

Daß es Murner fey, erhellt aus der vorhin erwähnten 

Defensione Christianorum de Cruce ; tarinn wird ihm 

an dem a.D. ausdrücklich liber de Papatu zugefchrieben, 

in quo, heißt ed, terrenum diabolum (Deum. dixerim) 
finxit Pontificem Rom. Blat c if aversa liest man: 

Piissimo theologo M. Luthero, amico, Petrus Fran- 

cisci, S. D, Prima die postquam egressus sum Hage- 

noiam , oblati sunt mihi a studiosis alii duo libelli 

Thom. Murnarü Minoritani, unus de potestate Papue, 

alter ad nobiles Germaniaeetc. Im Karſthans wird Mur: . 

nern ebenfalls diefe Schrift beigelegt ; und ‘in feinem eige 

nen Buch „an den deutichen Adel“ ”) fagt er Bog. E iii. 


‚r Diefe Schrift wind ſogleich näher angrgrigt werben. 
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„Doch Hab ich darvon geantiwurtt in dem Buch von dem 
„bapftentbpum vnd der Höcften oberfeit chriſtlichs glau⸗ 
„bens 2.“ 

Bon diefem Buche will ich nichts fagen. Es enthält 
die bei’ den Päbftifchen Lehrern gewöhnlichen Beweife für 
das Supremat des Römiſchen Biſchofs. 


15) An ven Großmechtigſten vnd Durchlüchtigſten 
adel tütſcher nation das ſye den chriſtlichen glauben 
beſchirmen, wyder ‚den zerflörer des glaubens chriſti, 
Martinum luther, einen v'fierer der einfeltigen chri⸗ 
ften. In A4to. 


Dieſer Titel ſteht in einer Einfaſſung. Das Buch bat 
keine Seitenzahlen und iſt 10 Bogen ſtark. Am Ende 
ſteht: Getruckt von Johanne Grieninger in dem jar Tau⸗ 
ſent. CCCC. (ein C ift ausgelaſſen) *) vnd xx. vff ven 
Eriftabent mit Keiſerlichen Privilegium, in einem jar nie⸗ 
mans nachtrucken fol ıc. 

Die Dedication ift an den Kaiſer Earl gerichtet und 
beißt es darin von Authern: „Difer Eathelina iſt von den 
„dodten ermedet, om die aller evliften gemiet deine reiche 
„zu burgerlichen vffrüren vnd nidergang fred eignen vat⸗ 
„terlande zu erweden, den vatter wüder feine find, vn 
„dersbonen zugegen trer oberfept.“ — 

Murner führt Hierauf die Beſchwerden der beutfchen 
Nation über die päbftlihe Regierung und Gelderpreffun: 
gen an und fagt, daß darüber fehr geffagt würde in ei— 
nem Buch, „der deutfch Arel“ genennet (dieß if Luthers 
Schrift an ven deutfchen Adel.) Diefe Mißbräuche will 
er nicht vertheidigen, aber das, fpricht er, „Magent wir 
„deiner durchlüchtigſten genaden — das folche beſchwerden 
nder teutichen. Ratioh durch Martinum Luther on zweiffel 
„ein zornigen onnbefinten man mit folchen. vngeſchickten, 
„vnchriſtlichen und vunwahrhafftigen mitlen fürgefchlagen 
„werden — von huffifch, wicklöffiſche bottfchafften au ner: 





*, Es if eine Ausgabe vorhanden, we fünf C Reben. 


‘559 


„fünden, ein Onfinniger menfch der bapft, keiſer, bifchof, 
„vnder, ober, fampt ber ganzen karten dermaſſen flet zu 
„vermifchen , daß fein erwürdigs angeficht eincherley ord⸗ 
„nung in riftliden glauben erfunden werd.” — 


Sodann ertheilt er dem Kaifes feine Rathfchläge: 


„Erfilich gebiete,, dz diſer Ehatelina mit feinen anhang. 
„den glauben in chrifilicher krafft laſſen rüwen vnd belei- 
„ben, ein zimliche (geziemende) bitt mit beiden oren von. 
„einen chriftlichen keiſer zu erhören.“ 

„Sind darnach zu dem andren (fo chriſtlicher glanb vn⸗ 
„geleget belibet) etliche befchwerven, bürden, vnd vnleid⸗ 
„liche tiranney, der deutichen nation zo nidergang und 
„verderpniß erpichtet, (aufgelegt) das fei von. wen es wol. 
„Off erden gefrevelt und vnderſtanden, wel dein keiſerliche 
„maieftat mit fampt den Ehurfürfien 30 hilff kummen, 
„troſt, für vnd Hilff beweifen“ — 

„Vnd zu dem dritten doctor Martinus farben, feine 
„pen, gend vnd häder, erfllich von der ſachen des glou⸗ 
„ nbens abzufünvderen. Zü dem anderen aud von dem fürs 
„nemmen ond anklagen der bepfifichen mißbrüch (das alfo- 
„die ſach vnſeren glauben betreffen, von gefeben, richteren 
„von deiner gnaden ein richierlichen vßſpruch von allen 
„dingen erfange.)“ 

„Und zu dem leiſten doctor Martinus gend‘ ond häd' 
„auch richterlich lüt klag vnd antwurt hingelegt werde, 
„nach deiner gnaden erkenntniß vnd betrachtung, ob ſolchs 
„durch ein Concilium oder fun in andre weg gefchehen 
„mög. — Dann feittenmal der merer teil obgenannter 
mißbrüch vnd beſchwerden allein die pfaffheit betreffen, 
„ihre mentel*) bezalung, verordenung ber pfründen (coa⸗ 
„Bintorien, abbatien, commenden,) wellent die hochver⸗ 
„ſtendigen ie vermeinen, es wolle dir alß- einen weltlichen 





„» ®ind v US vie vdiſhöfli Pallia, berglei re 
Dr. und — Game, Id gie a eines be Ra wit 
in feinen Borfefungen. aber vo8 Eononifce echt geſehen am 
haben mich erinnere. 
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„keiſer, biflicher gebüren, erfilich die fachen das gemein 
„reich betreffen, ftatt land ond leut zu befegen, dan gleich 
„anfenglih alß ob du allein ver pfaffen keiſer erboren 
„end gefalbet inen bebiffleih (ond licht mit de& gantzen 
„reiche koſten) vffwiſchen foltef, das fie ihre mentel vet 
„wolfeiler kaufften.“ — 


Hierauf folgt in vorred zu Doctor Martino Luther. 


Darin nennt ihn Murner einen befunteren gelerten 
man von groffer kunſt und durchlüchtigen vernunfft, ter 
aber feiner Einfihten mißbraudhe und den deutſchen Adel 
zu Krieg und Aufrube bewege. Der Schluß lautet fo: 
„Damit ich dich mit kurtzen worten wil ermanet vnd ges 
„warnet haben, wider vie feiferlichen v'bot die ſachen vn⸗ 
„ſers glaubens vor den unverfiendigen niet zu difputieren 
„ond in ein zmweifel zu berieffen, mwellent wir alle an tem 
„tarren falten das dir dein fo manigfaltig miſſedadten 
„vnd ſchmach beweifen genedig verzigen werd. Amen. 


Das Buch felbft iſt in drei Abfchnitte getbeilt. 


Der erſte. „Das ter weltlich flat die geifllichen richters 
lich, web’ zu flraffen noch zu vrieilen hab.“ 

Luther bebanptete, daß nicht mehr, als ein geifllicher 
chriſtlicher Stand aller gemeinen Chriftenpeit fey, und daß 
pie, welche weltliches Standes genannt werden, den geift: 
lihen Stand gar wohl ſtraffen und beffern dürfen. Jenes 
bewies er aus 1 Cor. 12, 12 ff. Murner will das wi: 
verlegen und fchreibt : „Korpus fey nichts anders als eine 
„verfamlung,, wie man fagt corpus capituli, die v'ſam⸗ 
„lung des capitels; Luther mißbrücht bie lateynifche ſprach 
„das er corpus und flatum vor eind nimmt.” 

Luther verwarf die Priekerweihe, weil die Apoflel Feis 
nen Prieſter gefalbet hätten. Murner antwortet ibm fo: 
„Das du vermeinft, die zwölff botten haben doch fein prie- 
„fer gefalbet, wie wir d'maſſen verorpnet, fage ich alfo 
„das du das beweren folt, dan dir nit wil gebüren ein 
„ſolchen Löblichen bruch von d' zwölff botten geiten vff 
„onß erwachfen zü verleugnen on vrſach vnd die heilig 
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„neiprifft , wir allegiern dz alt harkumen, das wir von 
„den zwölff botten erlernt haben — ſprichſt du aber es 
„fand nit in ven evangelio, fag ich dabei «8 flot auch 
„nicht in dem evangelio, da criftus zu d' hellen fei gefa: 
„ren, vnd iſt dannocht in den artidel vufers glaubens . 
„von ‚ven zwölff botten empfangen von gemeiner chriftens 
„beit.“ — 

D. Luther behauptete aus 1 Petr. 2 und Apoc..1. daß 
wir tur vie Taufe im geiflliden Berflande Könige und 
Priefter feyen. Und bier zeigt Murner feine grobe Un: 
wifienheit, wenn er fchreibt: „Es ift nit war, bag ge: 
„ſchriben fand wie du fagft, der dauff mad alle criften 
„30 pfaffen vnd pfäffin, ſunder alfo. Er hat ung gemacht 
„tin reich, vnd priefter got vnd feinen vatter, wer in eis 
„nem reich if, d' iſt darumb fein fünig, das vns got zü 
„einen priefterthbum gemacht bat, daruß folgt nit, das je: 
„der in dem prieflertüm begriffen ein priefter ſey, fo we⸗ 
„nig, als fo man ſprech, der keifer hat vB tem Würten« 
„bergichen Land ein herzogthum gemacht, das jeder Wür⸗ 
„tenberger ein hertzog war.“ — 


Der zweete Abſchnitt. 


Wer in ſpennen Chriſtlichs glaubens zü erkennen hab vnd 
irthüm hynzulegen (entſcheiden). 


„Nimans, ſagt Murner, dann ſant peter vnd ſeine 
„nachfaren, das bewer ih vB d' göttlichen geſchrifft acs 
„tuum XV. da hat in ſpennen chriftlichs glaubens ſant 
„peter geſprochen vnd niemand and's. Luce xxii. fagt Eri- 
„Aus vnſer ber alſo 30 ſant Peter, ich hab für dich ges 
„betten dz dein glaub nit gar zergong ond erfige, Darumb 
„kär zu zeiten vmb vnd beftetig auch deine brieder.“ 

Dierauf beantwortet er Luthers Einwurf, daß der Pabſt 
fey ein unglaubiger,, faufmann, Tyrann, Dieb — alfo: 
„Laß in fein ein mörder, will vns dennocht nit gebüren 
„en zü verdammen vnverhört — wir werden pn dabey 
„laffen belieben, dz im Chriſtus geben dat — iſt er ſchon 
„böß, fo feint vor im güte geweſen, vnd iſt gu boffen 
„d3 vns nad im got wirer güte retter gebe. — Zuletſt 


iv. 36 
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„in diefer matery müß ich" dennocht zulaſſen vnd billig dz 


„ein gemein Eoncilium in folchen fpennen hab zu erkennen 
„nah Sala. ti.“ 


Der dritte Abſchnitt. 


„Wer in chriſtlichem glauben ein Concilium hab zu be 
„riefen,“ 


Hier redet Murner fehr meitichweifig und erklaͤrt ſich 
weder für die, welche dem Pabſte dieſes Recht zufchreiben, 
noch für die, welche es der gemeinen Thriſtenheit beifegen. 
- „Barum doctor Luther sin Concilium begehret.“ Es 

find ungegrändete Käfterungen, wenn Murner antwortet: 

1) „Deßwegen, das d' bapft ein ſolchen bracht füret. Ich 
„ſetze es aber dem concilio heim z& ermefien, dann 
„28 vnſerm glauben weder gibt noch nimpt.“ 

2) „weil fih der bapft den allerheiligiften lafet nennen — 
„was ift eine Meine vrſach ein concilium zo erweden — 
„er iſt d' allerheiligſt nit in betrachtung feiner perſon 
„Iondern feines ampts, als wenig wir criften alle hei⸗ 
„tig fein mit onfern werden, wie wir doch an vielen 
„orten der ſendbrieff d' zwölffbotten heifen.“ — 

„Das keyn gemein in fietten hab gewalt ein biſchoff od’ 
pfarrer zu feßen.“ 

Murner leugnet es und fchreibt: „Luther thut fant paulo 
„unrecht, da er uns auf 1 Timo. til.‘ und Zit. i. weil. 
„das finden wir nüt, es flat wol da das fie weiber mö⸗ 
„gen haben — desgleichen iſt Timotheus von fant paulo 
„ond nik von der gemein gefehet worden. 1 Ad Ty. iiii. 
„Du folt nit verfumen die genad die in dir if, die dir 
„geben iſt durch die propfezeyp vnd pflegung d' bend d’ 
„prieſterſchafft, vnd ? timo. t. Vmb welche vrfah ich 
„Dig ermann, dz du erwedefk bie genab gots durch die 
„vfflegung meiner hend. Bad ca. it. das bevilfe glaubi- 
„gen menfchen die geſchickt feyent and’ leũt zü leren. — 
„Barum gibt er die bevelbe nit der gemein.“ — 

„Der priefterlichen eeweiber halb, fagt Murner zu Lu⸗ 
„thern erſtreckeſt du ein lange red, wie es befler were dz 
„man. yn geftattet eeliche meiber dan. vnſchamhafftige bei 
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„ſchlefferin zu geftatten, dz laß ich alles fon, dan es 
„dem glauben web’ gipt noch nimpt, In den namen gots 
„wit die gemeine chriftenheit dz ir wider zulaffen, ich bin 
„des wol zu friven, es werd geftattet pfaffen, munchen, 
„oder. pfarrerfant — Murner erklärt die Stelle 2 Cor. 
„12, 7 fehr unſchicklich von der Unkeuſchheit. Und wer 
wird nicht Über den eregetifchen Einfall lachen müſſen, 
wenn Murner fchreibt: „Zu heuraten if niendert geboten 
„von got, fundern flat in freien willen, vond wa du dag 
„buch der geſchöpff (Genesis) harfürzüpeft wachfen vnd me» 
„ren euch 2. das ift Fein gebot, dan wa einer nicht 
„wüchße, fo thet er wider das gebot, wa es ein gebot 
„were, vnd fünde. Nun aber if wachen in vnſerm ges 
„walt nit, aber die fünden fein in vnſerm gewalt.“ — 
Luther wollte die Seelmefien- und Bigilien abgefchafft 
wiffen, zumal da fie nur hergefchnattert und ohne Andacht 
vollbradt würden. Was antwortet Durner darauf? „Es 
„ligt nit vil daran, mit namen vbung der Saframent 
„an dem andacht bes prieſters, dan fie haben ire krafft 
„vß dem verdienß crifti des fliffterd, dan obfchon des prie: 
„ſters perfenticher andacht nit dabei ih, fo if doch d’ 
„kirchen andacht dabei und des frumen fliffterd, vnd Dad 
„iR gnüg ond me erfchüßlich zu ewiger felileit fo einer 
„gemeiner criftenheit andacht bit, dan eine eintzige perfon.“ 
Endlich folgt der Beſchluß: „Ich Fer wider zu elich ir 
Aroßmechtigen — eren notfeſten edellũut vnſers — landes 
„mit vermanung dz is — vnſern glauben, verfechten und 
„beichirmen — Docior Iuter nit in allen dingen glauben, 
„der euch alle euwers adlichen Rats beraubt bat vnd zu 
„pfaffen gemadt. — Wil dabey nit leugnen, dz doctor 
„Luther in allen dingen vnrecht dab — funder in 
„filen dingen nit vngefchidt erfunden würt, allem 
„aß er fein edel kunſt vnd vernunfft ond die heilig 
„geichrifft mißbrucht zu einem vffrärige vnd vnfridſamen 
„end, durch. euch als die haubtlüt — die armen fihefflin 
„Hriftt in onglauben zü verfiren. — Vnd wa wir doctor 
„Luter, den wir für ein glori ond eer des tütfchen landes 
„halten, etwas zügelegt heiten, das nit feiner meinung 
„wer, möllen wir brüderlich — feiner declaration ſton — 
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„wa er aber ie vnſern brüderlichen .gunft verachtet — vnd 
„gegen vnß als er pflegt feinen zornigen kopff onderfion 
„zu bruchen, mag Euwer gnad erfennen das billicheit ers 
„fordere im nach gelegenheit zü entgegnen.“ — 

Der Schluß lautet beinahe ebenfo, wie an der Schrift 
„vom Babflum 30.“ 


16) Ob der Künig vß engelland ein lügner ſey ober 
der Luther. 


In Quart, 60 gezäplte Blätter oder 15 Bogen. Auf 
dem Titel flieht noch das englifhe Wappen mit der Hebers 
ſchrift: HenricusRer anglie”). Am Ente: „Zu lob vnd 
„eer got dem almedtigen — auch zu entihuldigung kü⸗ 
„niglicher maieſtat von Engeland vnd zu gut aller ober: 
„teit, Hab ich Johannes Grieninger. burger zu Straßburg 
„dis buch getrudt in güter hoffnung nieman mir ſolchs 
„verargen wird, wiewol mich etlich angeret (angefpro: 
„chen) ich ſol es eim andern truden laffenıe. Mag doch 
„ein feder frumer wol bedenken das ich mit meiner hand⸗ 
„tierung did und anderer trüd mein narung fuchen muß. 
„Vnd if diß büchlein vollendet off fant Martins abent, 
„in dem tar Zaufend fünfhund’ zwei vnd zwenpig ꝛc.“ 

In vdiefem Werkchen, welches eine Vertheidigung Hein⸗ 
richs VIII. wider Luthers gegen ihn gerichtete Schriften 
ſeyn ſoll, werden immer Murner, Künig und Luther 
gegen einander geſtellet, und ſagt ein jeder ſeine Meinung, 
in der Abſicht, daß Luther verſchiedener Wankelreden und 
Unwahrheiten überwieſen werden ſoll. Murner iſt unſtrei⸗ 
tig der Verfaſſer, wie das folgende lehren wird. 

Ganz wider Vermuthen fand ich darinne den bißher 
unbekannten Ueberfetzer von Luthers Tractate de captivi- 
tate Babylonica. Denn Blatt 111 b. u. f. ſteht unter 
Borfeßung tes Namens Murner: „Das mir der Ruther 
„vnrecht thut, als er fpricht, ich ſey fein giftig feint, da 
„ich keins menfchen feint bin — das er aber fagt, ich hab 





*, Billig hätte dieſes Buch In Fabrleil Centifolio einen ‚rag 
verdient, der p 75 ff. und 559 die Schriften dieſes König 
and feiner Vertheidiger anführt. 
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„im bie babiloniſch gefengfniß verbeutfcht, in 30 fchenden, 
„das geftand ich, ich hab aber feine wort nit gefelfcht, 
„mit einicherley vnwarhayt, dan allein fein Iateinifche 
„wort nach meinem vermögen zu teütfch gefprochen, fl 
„im daffelbig buch zu ſchanden, fo hat er fich felber ges 
„ſchent vnd nit ich, dan ich feind buche fein macher, ſon⸗ 
„der ein dolmeiſch geweſen bin.“ 

Murner Hat auch des Königs Henrici Schrift wider 
Luthern ins Deutfche Überfeßt: Denn Blatt 41 b fagt er: 
„So ich doch des Künigs Buch vertütfchet hab.“ 

Wider Durnern ift deßwegen herausgelommen: 

„Antwortt den Murnar vff feine frag, Ob der künig 
von Engellant ein Ihgner fey, oder der göttlih Doctor 
Martinus Luther.” In Quart, 10 Bogen und 3 Blätter. 
Auf dem Titel und der Rüdfeite deffelben findet fidh einer: 
lei Holzſchnitt, und darauf die Ueberſchrift: „Der es ift 
„zeit zu thon, fie Haben verwunft dein gefaß.“ Auch in 
dem Buche felbft Neben einige Holzſchnitte. Zuletzt heißt 
es: Datum ex Mithilena insula.. Anno XXI. Die 
ganze Schrift ift fehr weitfchweifig, und erhebt Luthern 
gewaltig. Der Berfafler braucht bald Ernfl, bald Spöts 
terei. Murner wird in einem Paar Stellen wegen feiner 
Chartiludiorum und Schelmenzunft durchgezogen. — 
Diefe beiden Schriften, den König von Engelland betref⸗ 
send, find zweimal gedrudt, wie man aus der Rechtichreis 
bung deutlich wahrnehmen kann. 


17) „Bon dem groflen Lutheriſchen Narren wir in 
Doctor Murner befchworen hat.” Darunter fieht 
man in einem SKolsfchnitte einen Mönch mit einem 
Kapengefichte, welcher einem auf der Erbe liegenden 
Narren mit einem Stride den Hals zufammenziehet, 
aus welchem verfchiedene Heine Narren herausfah⸗ 
ren. Auf der andern Seite des Titelblatts fteht: 

Murner. 
Sicut fecerunt mihi sic feci eis inde, 


„Ich Hab fle des genicfen Ion 
„Wie fle mir haben vorgethon 
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„Werben fie mein nit vergeffen 
„So mwil ih inen beffer meflen 
a He ih mit eim Wort me eigen 
„il ih in baß den Folben zeigen 
„Entgegnen in fürt folder mafen 
„Daß fe den narren ruwen laflen.” 
Cum privilegio. 

Diefe Schrift Murners nenne ich die allerleichtfertigfie 
und feltenfte unter feinen übrigen. Sie füllet ein Alpha⸗ 
bet und 6 Bogen in Quart, if in unzüdtigen und Aus 
Berfi groben Berfen abgefaßt, auch mit verſchiednen Holz⸗ 
fchnitten verfehen. Es ſollen bauptfädhlich diejenigen be: 
ſchämt und lächerlich gemacht werden , welche unfern ſeli⸗ 
gen Dortor Luther wider Murners Angriffe in ihren 
meift ohne Ramen edirten Schriften vertheivigten. In 
der zwei Blätter flarken Vorrede fagt er unter andern: 
- „Bnzeliche büchlinfchreiber mit verborgenen namen haben 
„mir fo vil fchand vnd laſter in aller tütfchen nation zu: 
„gelegt, mich für des babſts geiger oßgeben.” — Und am 
Ende fept er hinzu: „Niemans zü Ieaung, funder allein 
„den lutheriſchen nerrifhen affenbüclin zuͤ erlanntniß das 
„fie in diſem buch fich fpieglen.“ 

Blat © iif. fpottet er Über die Freiheit, bie man den Non 
nen gab, aus den Clöftern zu geben und fich zu verheirathen: 

„Man laßt in ire freie wat 

„Das fle {cin onbeswungen al 

„Ih dab es voch vormals me gehört 
„Wer: ein freie wal begert 

„Dem gibt man fie zu Nürenherg 9 
„Wie er wil fhlecht oder zwerg 20.“ 

Eine verliebte Ode führe ich noch aus diefem Buche 
an, welche Blatt A a iiii in dem Kapitek: „Wie ver 
„inurnar des Luthers dochter“) Hoffiert“ (d. i. Liebkofet) 
gefunden wird: 


) Außer Zweifel zielt Murner daranf, daB man damals im 
Anfange der Reformation bei uns fagte, man lafle den Klo: 
fierperfonen die Wahl, ob fie im Orden bleiben, oder aus 
demfelben gehen und die evangelifche Lehre annchmen well: 
ten, fie aber doch zwang, theils Iutherifhe Prediger anzubor 
ren, theils ihr Klofter zu verlaffen; wowider aud Pirkfheimer 
in Betreff feiner Schweſter geeifert. ©. Hu. Prof. Wills 
Nürnd. Gel. 2er. 1. Th. ©. 198, 

0°) Diefer Ausprud if mir raͤthſelhaft. 
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„So will ih das Sparnößly) fingen Saphicum.“ 


Adlich if ſy Seht wie fie Rot 
„Bon finnen fry Shr mündlin rot 
„Gparnößly Sparnöfly 
„Bud tugendtrich Am fenſterbret 
„Berd böffeli Gelechlet ar 
„Sparnößly Sparnö sin 
„Redgebig ſchon Bar ſchmudlet fein 
Leibs wol getbon Am mondvesſchein 
„Orarnöhln Sparnößly 
„In meinem bergen Am fenfter oben 
Er tuſend ſchon Ir edler geiß 
—— ee gr Wie rübenfleifg 
Sparnäßly 
a non ” tat ckoth) Vnd fhdmadt fo wol 
„Br — gat Wir RA ztel 
— höflig "it Aus oe thut 
Sarah Ihr edler mut 
„Gparnö Sparnöfly 
„Wie an "K&wonten Wie brone rüben‘ "9. 


Am Ende dieſes Büchs, weldes noch heute Murners 
Schande prebiget, heißt es im Namen des Druders: 
„Berantwurtung den macher diß büchlins, ſtot züm teil 
„in der vorred. — Aber funder verantwurt er, das fie 


*) Auch diefes Wort verfiche ih nit. 
ww) ss befige eine Satyre auf Murnern mit dem Titel: „No: 

vella. Dir jemandtz der new mar begart der wirt in difem 
büchlin gewart 2c.” Sie ik in det en Reimen abgefakt, 
und beträgt A'k Bogen in 4. ohne de und Jahr, mit Holz: 
ſchnitten. Die sittion iſt diefe: Es erfcheint an einem Orte 
ein Geſpenſt. Dan halt es für den verſtorbenen Larſthans. 
Der Pfarrer im Orte kann es nit beſchwören. Man fdidt 
alfo nah dem Murner. Diefer, der mit cinem Katengeſichte 
vorgeſtellt und insgemein Murmaw genennet wird, fängt 
feine Beſchwörung an. Das Geſpenſt verwandelt fh in et: 
nen Narren, und verfähludt ven Murner. Diefem wird das 
bei zugerufen: 

„Requieſcat in piece 

„Er befhwert'fein narren me ' 

„Flicht auch keim fheimen me den bart 

„Er eh iegt bim fparnoplin zart 

ngt ihr faphica har 
“80 des Luthers to&ter 
„Der Murner.“ 
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„in gezigen, antreffende in perfon, das fie dan in viR 

„büchlin vff in v8 bon laffen gon, on ire namen, bei 

„vermeint er ein jetlicher fchulpig fei fein eer zuü vetten. 

„Des hat er mir auch zügefagt, das dis büchlin niemand 

„fol fihmehen funder in der narrenfappen vßgon. Bf 

„ſolchs Hab ich Zohanned Grieninger das angenumen, fo 

„ih mich auch truckens müß erneren vnd mein handel ifl, 

„von mir getrudt niemans zü lieb noch zu leid — in dem 

„tar — taufent, fünfhundert zwei und zwengig.“ Eine 

andere Ausgabe, die ich in Händen hatte, unterſcheidet 

fih durch nichts, als daß dem erſt angezeigten Schluffe 
noch Folgendes beigefeht if: „Item die buch iſt getrudt 

„mit privilegien von Keiferliher — Majeftat — das es 

„niemans nadtruden fol m V. iaren, vnd ob es nad: 

„trudt würt, die niemand verlauffen fol im heiligen rö« 

- „mifchen reich bei verlierung X. mard lötigs golds, alles 

„nach inhalt brieflicher vrlünd darüber begriffen.“ — 

Murner foprieb: 

18) „in new lied von dem Vndergang des chrifllie 
chen glaubens, in brüder Velten ton,” ohne Zeit 
und Ort des Drudd. Es wird im Buünauiſchen 
‚Catal. Tom. Ill. Vol. III. p. 1284 angeführt, 
nebft einer Widerlegimg: Gin ander lied darwider 
vom Avfgang der Chriftenhett, 4. sine |. et n. 
Auf Murners Lied folgten die in Fabricii Centi- 
folio p. 734. angezeigten: „Bruder Michel Stiefe 
feld von Eflingen Vßlegen vnd gloflen über D. 
Murnern — Iyed von vndergang des x.” 1520. 
4. *) In dem Buche von dem Intherifchen Nar— 
sen grief Murner diefen Mid. Styfel Blat R. an, 
und fchrieb : 

„Bud in meinen fieffel ein 
„Da finpfiu bruder filffelein 


„Das ſchwartzzbrun münchlin bey meim eibt. 
„Das gfungen hat von bruder yeit “9 





*) In Biblioth_ Bänav. T. Mi. Vol, Il. p. 1280 wird eine au⸗ 
- dere Ausgabe ohne Zeit und Ort des Druds angegeben. 
*) Er fichet damit. auf eine ſehr grüudliche Schrift. dieſes: 
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„Das ein auguftiner was 
„Wiewol der narz gefelt im baß.“ — 

Stiefel vertpeivigte fich endlich In folgender Piece: „Ant 
wort Michel Styfeis off Doctor Thoman Murnars mur: 
narrifche phantafey, fo er wider yn erpicht hat.“ — Am 
Ende: „Beben zu Wittenburg. Anno. M. D. rriif.” In 
Quart, 3 Bogen, 


19) (Murnerd) „Ein warbafftiges verantworten ber 
bochgelerten Doctored und herren, die zu baden vff 
der difputacton geweſen.“ Ohne Fahr und Zeit des 
Druds in Quart. Die Notiz biefer wider Zwin⸗ 
geln gerichteten Schrift bin ich dem Hrn. Biblio» 
thekar Franke zu Dresden ſchuldig; ich Habe fir 
ſelbſt niemals gefehen. Eben das muß ich and 
von dem in Lipenii Biblioth. Theolog. Tom. 
II. p. 204. col. b. angeführten Buche: „Thom. 
Murners Tuthrifcher Ehemann,” Bafel, 1622 in 4. 
fagen. ’ 

Es find noch die von Murnern überſetzten Schriften 
übrig. Daß er Luthers Zractat de captivitate babylo- 
nica”) und König Heinrichs Schrift von den 7 Sacra⸗ 
menten wider Luthern dentſch herausgegeben habe, if ſchon 
von mir bemerft worden. Noch nebort hieher: 

Ritus et celebratio phase iudeorum , cum orationibus 
eoruns, et benedictionibus mense ad litteram interpreta- 
sis, cum omni observatione uti soliti sunt suum pasca 
exira terrum promissionis sine esu agni pascalis cele- 
brare. Per egregium doctorem Thomam murner ex. hebreo. 


„Bruders Michael Styfel — von der Chriſtförmigen, recht⸗ 
egründeten Ichte D. Mart. luthers, ein fhon Ind, Kimi 
einer neben vßlegung. In bruder Beiten thon.’” In 4. 
8 Bogen, =. I. et a. 

>) Davon befige ih eine deutſche Ucberfegung in Ato, ich weiß 
aber nit mit unertäßlgteit, ob ih Re Murnern zueignen 
darf. Es iR gar keine Anzeige vorhanden, dod ſcheint der 
Drud ſtraßburgiſch, und die Ueberſehung ſelbſt Mururıd nicht 
sumürkig au fenn.. 
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in latinum traducta eloguium. In Quarto , 16 gezahlte 
Blätter, mit einigen fehr fchlechten Holzfchnitten, weiche 
allemal drei an einem Tifche fihende Jüden vorftellen. Am 
Ende ift noch eine dazu gehörige Schrift von 1 Bogen 
angehängt, die einen befonvern Zitel hat: Benedicite 
indeorum uti soliti sunt ante, et post cibi sumptionem 
benedicere et gratias agere deo. Egregio doctore 
Thoma murner Argentinensi ordinis minorum inter- 
prete. Hier fiebt am Ende: Beatus Murmer de Argn. 
Franckfordie Impressit Anno 1512. Dit dem Zeichen 
des Druderd, welches ein Schild iſt, in welchem unter 
einer Krone das Wort Patientia fiehet; den Schild hal: 
ten zween Männer, welche zugleih auf Trompeten blafeı. 

Die Borrede gleich nah dem erſtern Tractate lautet 
fo: Venerabilibus et devotis patribus N. et N, ordiais 
minor. de observantia nuncupatis frater Thomas mur- 
ner sacre theologie doctor Salutem. 

Irritani et apertissime infesto 'adversario Paulo Bur- 
gensi mihi rcspondenti, quatenus ex ea potestale 
hostem perpulsarem qua Nicolaum de Iyra litteras he- 
breas ignoravisse fabulatur , infesta petitione et von 
venerabiles et devoti patres fraterna supplicatione in- 
aullatis , hebraicia tractatibus viginti quatuor *) uu- 
mero me obruentes quos ut vobis ad litteram inter- 
preter obnixe instatis et per sanctissimi patris nostri 
francisci vulnera adiuratis ita ut non reliqueritis ne 
diecam contradicendi sed neque respirandi .paululum 
locum et excusationem. Obsequutg. sum vobis, Paulo 
Burgensi **) hosti relicto prodesse primo amicis cu- 





% Murner ſcheint mir unter diefen 24 traetatibus hebr. Stüde 
aus dem aroßern Gebetbuche der Jüden zu verfichen, zuma⸗ 
len da das, was er bier überfegt bat, und pag. 4 Den trac- 
tntunı primum nennet, aus Semfeiben bergenommen if. 

”, Vermuthlich tft vieſes derjenige Paulus Burg. oder de S. 
Muria, der in dem Jöcheriſchen Gelehrtenlexikon vorlommt. 
Er N er zu Aquileja und vermehrte und verbefferte 
die Stoffen des Ric. de Lyra über die Bibel. Sirhe Baddel 
Iargogen In Theol. p. m. 1432, Er flarb 1435 den 25. Aw 

uft. Und daher kann ih nicht begreifen, warum Murner 
bier eben fo von ihm redet, als ob er damals noch gelcht 
Hatte. 
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piena quam inimicis obesse, sed hoc unum etego sup- 
pliciter exoro, ne de cetero inflectetis gra vitatem. ae- 
verioris propositi nri. eo potissimum tempore, quin 
mihi est pro viro heu vita functo Nicolao de Lyra 
gloriosissimo nostri ordinis doctore pugnandum, nıa- 
iesta que eias militari parta labore defendenda, et 
quidem adversus hostem ingenio et doctrine meis cu- 
mulatissimum, ut procul abigem, vesanam illam contu- 
meliam , in qua insignia gloriosissimi viri glonsemata 
hebraice lingue expertia fabulatur et excogitavit. Ha- 
betis igitur dilectissimi fratres , tractatulos 24. vobis 
interpretatos, neque iudeir fastidiosos, nec chriktia- 
nie at spero culpandos. At si certo in loco defece- 
rim, quid mirum eo me falli, que ab ineunabulis non 
sum enutritus, sed tandem vespere omnipotentis dei 
gratia, paupere tunicula sermonis hebraici contectun. 
Vos autem pro tantorum- Jaborum reciproca vicissitu- 
dine deum pro me exorate , ut que in bargensem, ob 
veritatis et innocentie viri excusationem ordiri teme- 
ravimus nre confortare dignetur et insuflicientiam no- 
stram spiritu sancto suo adaugere. Valete ex franck- 
fordia Anno 1512. 

Hierauf folgt die Tateinifche Ueberſetzung, welche ziem⸗ 
lich frei if, intem Murner hie und da Anmerkungen in 
diefelbe gefeßt, mandes gar ausgelaflen oder auch falſch 
gegeben hat. Was bier pag. 6 zuerft überfeßt vorkommt, 
ftehet in dem größern Gebeibude der Juden, und zwar 
in der Sulzbadher Ausgabe vom Jahr 1737 in der Oſter⸗ 
biftorie auf der erfien Seite des 124 Blatted. Wir wol: 
den Murners Weberfegung zuerſt anführen, und dann un: 
fere eigne beifügen, um die Leſer urtheilen zu laflen, wo 
Murner geirret: 

„Benedictus ta domine deus noster rex aeculi qui 
„nos elegisti de omni populo, exaltastique nos ex omni 
„lingua , sanctificans nos in mandatis suis, et dedit 
„nobis dns deus noster, liberalitate sabatlıo quiescere, 
„sanctitate, gaudio , solennitate, leg. instructione ad 
„gaudendum die isto sabbathi dies em. asimorum 
„‚(azymorum) est iste, eruditionis exitg. nostri cıym 
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" „gaudio, invocationis sanctitatis,, recordationis exitg. 
„nostri de egipto qr. elengit nos sanctificavitque nos 
„de omni populo, Sabathum sanctum tue sanctitatis 
„eum letitia et in voluptate cum letitia et iubilo here- 
„des nos fecit, Benedictus tu deus sanctificans saba- 
*..thum israhel instructionis legis tue Benedictus tu do- 
„mine deus noster rex seculi qui creasti nos, et confir- 
„masti erudiens nos doctrina ista.“ 

Sollte nit dieſes Gebet eigentlich fo zu überfeßen 
ſeyn 7 Benedietus sis, Domine Deus noster, rex mundi, 
qui elegit nos ex onmi popule, et exaltavit nos ex 
omni lingua, et sanctificavit nos praeceptis suis. Et 
dedisti nobis, Domine Deus noster, in amore, sab- 
batha ad quietem, et solemnitates ad laetitiam , festa 
et tempora ad hilaritatem ; diem hunc sabbathi et fe- 
stam hoc Azymorum, tempus libertatis nostrae in 
amore, conuentum sacrum, recordationem exitus ex 
Aegypto; quia nos elegesti et nos sanctificasti ex om- 
nibus gentibus, Sabbathum et solemnitates tuas sanc- 
tas in amore et beneplacito , in gaudio et lactitia he- 
reditatis loco nobis dedisti. Benedictus sis, Domine, 
sanctificans sabbathun et Israclem , ae tempora, 

Benedictus sis, Domine Deus noster, rex mundi, 
qui nobis vitam dedit, et nos conservavit, nosque per- 
venire iussit ad tempus hoc, 

Die dritte und andere Perfon unter einander: Elegit, 
exaltavit, dedisti, lautet zwar nicht fo gut, ale die 
eritte allein. Indeflen findet es ſich fo, tote ich überfeßt 
babe, im bebräifchen Original: Denn fo viele andere 
Ausgaben von dem Jüdiſchen Gebetbuche ih nachzuſchla⸗ 
gen Gelegenheit hatte, 3. €. eine Amfterbamet und Pra⸗ 
Ber fo lauten fie eben fo, wie die angeführte Sulzba⸗ 
chiſche. 

as Hierauf bei Murner ferner kommt, Gebete nam⸗ 
lich und Befchreibung der Ceremonien, ift alles aus der 
fogenannten Oſterhiſtorie dieſes Gebetbuchs genommen ; 
auch dasienige, was zuletzt einen befondern Zitel hat: 
Benedicite etc. oder der Segen Über die Speiſe, ift da: 
rin befindfich, und fängt in der erwähnten Sulzbachiſchen 
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Ausgabe auf ver erfien Seite des 127 Blattes an. Die 
Oratio secunda dieſes Ießten Abſchnitts lautet bei Mur: 
„nern fo: „Laudanten cognoscemus ad te domine deuws 
„‚noster quia hereditari fecisti a patribq. nostris terram 
„amenam bonam et latam fedus sive pactum et legem 
»;vite cibumque et super eo quod eduxisti nos domiue 
„,‚deus noster de terra egipti et liberasti nos rex no- 
„ster de domo servitutis et super federe quod sigilla- 
„veris in carnem nostram et super lege tua in qua 
„‚nos doceri fecisti et super legem voluntatis tue quam 
„un08 scire fecisti et super vita liberalitate et gratia 
„qui miserftus es nobis, et super comestione cibi quin 
„tu misertur es nostri disponena cibum nobis iugiler 
„in omni die et in omni tempore et in omni hora.“ 

Ich überſetze alſo: Celebramus te, Domine Deus no- 
ster, quod hereditati dedisti patribus nostris terram 
desiderabilem, bonam et latam; et quod eduxisti nos, 

Domine Deus noster, ex terra Aegypti; et redemisti 
nos e domo servorum ; et propter foedus tuum, quod 
obsignasti in carne nostrax ac propter legen tuam, 
quamı docuisti nos, et ob statuta tua, quae nobis nota 
fecisti; ac propter vitam, gratiam et bonitatem, quae 
nobis largitus es; ac propter comestionem cibi. Nam 
tu alis et sustentas nos perpetuo, omni die, omni 
tempore et omni hora. | 

Daß von der Ießtern Piece auch eine deutfche Ueber: 
fegung vorhanden fey, Ichrt mich J. Guil. Feuerlini Bi- 
blioibeca Symbolica , wo Parte II. p. 87 num. 1076. - 
vorfommt: „Der iupen benedicite, wie fy gott den Derren 
loben, vnd im vmb die ſpeyß danken. Durch D. Tho: 
man Murner borfüßer orden verdalmetſchett“, Frankfurt. 
s. a. in 4to. 

„Uergilii maronis dryzehn Aeneadifchen Bücher von Tro⸗ 
ianifcher zerſtörung, vnd vffigang des Römiſchen Neid s. 
Durch Doctor Murner vertütſt. Marimiliano dem Durchs 
lüchtigen , Vnüberwindlichen, Milten, Fridſamen vnd an« 

‚ geborner Fürfichtikeit weiſen Fürſten diſe gelerte gab. A. 
E. J. O. U.*).“ Auf dem letzten Blatte ſteht: „Getrucktt 


 Diefe Buchſtaben hat Kaiſer Friedrich, der Vater Naximi⸗ 
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„und feligflich vollendet in ver keiſerlichen freien ftatt firaßs 
„burg von Joannes Grüningern — im tar fo man zelt 
„von der geburt Erifti tuſend fünffhundert fünfzehen.“ 
In Folio, mit großen und häufigen Holzfchnitten. 

Die ſehr undeutfhe Zueignungsichrift und eine Probe 
ver Murneriſchen Berfe fann man in des fel. D. Riede⸗ 
rers ſchon erwähnten Abhandlungen aus der Kirchen:, Bü: 
cher⸗ und Gelehrten⸗Geſchichte S.500 ff. finden. Wenn fich 
in jener D. Murner des Kayfers „gefliönen Caplon“ nens 
net; fo glaube man nicht, als hätte er wirkfich dieſe 
Stelle befleivet: denn diefer Rame war damals eine fehr 
gewöhnliche Courtoifie geiflicher -Perfonen gegen große 
Herren, die man auch ſelbſt von D. Luthern gegen Fürs 
Ren öfters gebraucht findet *). Die Ueberfeßung ift nad 
der Beſchaffenheit der damaligen Zeiten nicht allzufchledt 
gerathen. Bor jedem Buche fteht ein kurzer Begriff des⸗ 
felben, auch in Keimen; und am Rande find die lateini» 
ſchen Anfangsworte der Berfe imıner über ben dritten oder 
viesten Vers beigefeßt, jedoch mit gothiſchen Buchftaben, 
wie alles übrige, geprudt. So find aud fleißig Abſchnitte 
in der Materie gemacht, und der Inhalt derfelben darü⸗ 
ber gefebt. Das Wert Hat 186 Blätter, und iſt fehr 
felten ; wie es dann den Berfaffern der „Beiträge zur 
„eritifhen Hiſt. der deutſchen Sprache,“ welche glei im 
erften Stüde die alten Veberfeßungen des Birgils anfüp: 


lians, zu allererſt gebraucht. Man bat He verſchieden em 
Hart; 3. E. auf einigen Krönungsmünzeü des glorwürdigen 
Kaiſer Joſephs I. Austria Extendetur In Orbem Vniversum ; 
oder > Austrin Eleeta Juste Omnia Vineit; Aller Ehren IR 
Deſtreich Bol, Es iſt aber die eigne Erklärung Friedrichs 
entbedt worden: Austrim Est Imperare Orbi Vniverso,. Alles 
Erdreich IR Deftreih Unterthan. ©. J. M. Heineccli de Ve- 
teribus Germwanorum etc, Sigillis Syntagma. Franc. et Lipo. 
1719. fok At ng. Die legte Erflärung muß alſo zur Zeit 
Masimilians no angenommen werben. 
®), Der berühmte Verfaſſer des Theurdanks, Meld. fe: 
sing, nennet fi in der Zueignung deſſelben an Kaiſer Cart V. 
gleichfalls Capplan, welches er doch im eigentlichen Berſtanve 
niemals geweſen il. ©. J. D. Koleri Disp. de iacluto libre 
Theuerdanf. &. 11. und Hn. Prof. Wills Rürnb. Bel. 2er. 
2 Th. ©. 15. 


> 
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ren, nicht zu Geſichte gekommen fl. Eine forafältige Zu⸗ 
fammenhaltung hat mich überzeugt, daß diefe Murneriſche 
Ueberfeßung,, wiewohl mit Berfchweigung feines Namens 
und mit einigen, obſchon unerheblichen, Beränderungen 
viermal nacgedrudt worden, nämlich zn Worms in 8. 
ohne Jahr, 1543 in 8. ohne Benennung des Orts, zu 
Franki. 1559 8. mit Figuren, und endlich zu Jena 1606 in 8. 

„Infituten ein warer Briprung vnnd Fundament des 
keiferlichen Rechtens, von dem hochgelarten Derren Tho⸗ 
mam Murner — verbüßfchet vnd uff der hohen ſchull Ba⸗ 
fel in ſyner ordenlichen lectur offenlich mit dem latin vers 
glichet. Mit keiferlicher fryheit begabt in zehen faren mens 
nigklichen verbotten nachzutruden.* In Quart. Um den 
Ziel ſteht eine Einfaffung, an deren Buße die Jahrzanl 
1519 nebſt dem Namenszeichen des Druders erblickt wird. 
Das ganze Buch macht ohne Borrede und Regifter 134 
Blätter aus, die mit römiſchen Zahlen bezeichnet finv. 
Am Ende Rebt: „Gedruckt in der Loblichen flatt Baſel, 
„zurch den fürfichtigen Adam Petri von Langendorff — 
„M. D. xix. in dem viif Tag Aprile.“ 

Eine gründliche Beurtheilung von dem Werthe biefer 
alfererfien und älteſten Berdeutfhung der Inſtitutionen 
findet man in dem 9. Stüde S. 116-ff. der ſchon erwähn⸗ 
ten Beiträge zur crit. Hifl. der deutfch. Sprache, wohin 
ih die Lefer verweife, wenn ich noch angemerfet babe, 
daß diefe Neberfeßung im Jahre 1520. 4. abermal gedruckt 
worden, doch fo, daß der Inhalt von Seite zu Seite, 
ja Zeile zu Zeile, mit der erſtern übereinflimmet. 

Vtriusque iuris tituli et regule a Doctore Thom. 
Murner in Alemanicum traducti eloguiam. In Quart 
von 125 Blättern. Am Ende: Basil. ex, aedibg. Adae 
Petri. Anno dominicae incarnationis M D. XX. 
mense Octobri. Auch von diefer Schrift darf ich nicht 
viel fagen, weil Freytagius fowohl in feinem Adparatu 
Lit, T. L p. 307 sqq. ale auch in feinen Analectia p. 
621 sqq. die Borrede und einen Auszug derfelben allbe⸗ 
reit mitgetheilet hat. In Biblieth. Thomasiana Tom. Ib. 
n. 431 fommt eine Ausgabe von 1518 tn Quart vor, 
nie ich bisher nirgends bemerkt habe. 


on 
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IE. 


Ueber Chomas Murner. 
Bon ©. E. Leſſing ?). 





Thomas Murner. 


Berichtigung dieſes Artikels beim Marchand, Dic- 
tionnaire historique etc. à la Haye 1758. 
T. 2. | 


Einige Seiten Text und verfchietene Blätter mit Anmer: 
tungen. Es war nur Leſſing's Abfiht, den Mar: 
hand zu berichtigen. Ausführlicher und genauer fl 
nfteitig die neuere Schrift über Tiefen merkwürdigen 

ann: 


Nachrichten von Thomas Murner’s Leben und 
Säriften, gefammelt von Georg Ernt Baldan, 
Hofpitalprediger zu Nürnberg. Rürnderg bei Hauffe 
1775. 112. ©. 8. 


zu welder Panzer in den Annalen der Altern deut« 

{chen Litteratur ©. 347 f. eine Heine Nachlefe geliefert 

bat **). 

[VW aldau führt S. 50. einige Schriftfieller an, welde 
Murnern für den Berfafler von Eulenfpiegel hal 
ten, und wünfcht darüber eine nähere Belehrung }). 
Leffing hat Folgendes angemerkt. — 8.) 


6. ©. €. Leſſing's fämmtlihe Schriften xıN. Band. 17. 
Berlin 1826. &. 19 f. Die In L) eingefäloffenen Bemer⸗ 
tungen von J. find vom Herausgeber oder vielmehr Revarı 
teur dieſes Leffing’fhen Bragmentes über Murner, 

“), &, au Vorrede zur neuen Ausgabe von Murner's Schel⸗ 
menzunft. Halle bei Gebauer 1788. . 

t) Koh im Kompendium der deutſch. Lit. Geſch. S. 91 hat 

diefen Wunſch überfehen. 8. 
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Ich war Tange begierig geweſen, den eigentlichen Ver⸗ 
Taffer diefes Ainnreichen Werkes zu kennen, welches zu ben 
wenigen beutfchen Schriften gehört, die fall in alle euros 
päiſche Sprachen überfegt worden, als ich es von unges 
fähr in der neueflen Ausgabe des Jöcherſchen Gelehrten: 
Lericone für eine Geburt unfers Murner angegeben 
fand. Ich glaubte der Angabe, ohne zu unterfurhen, wels 
dem von feinen Gewährsmännen Jöcher fie nachges 
ſchrieben habe. Auch noch jebt mag ih mir nicht die 
Müpe nehmen, der Sache auf den Grund zu gehen: ger 
nug, ih, weiß, daß fie falfch if. Denn aus einer alten 
Ausgabe des Eulenfpiegel, die fi in der (Wolfenbüttel: 
ſchen) Bibliothek befindet {25 Ethic. 20.) habe ich ge 
lernt, 1) daß er bereits gegen 1483 gefchrieben worden; 
2) daß er in fächfiicher Sprache, das if, auf Plattdeutſch 
gefehrieben worden; und 3) daß fein Verfaſſer ein Laie 
geweſen, der ganz und gar kein Rateinifch verfianden. Alle 
diefe drei Punkte aber paſſen ganz und gar nicht auf un 
fern Murner. Denn Murner tonnte 1483 unmög- 
lich ſchon Bücher fchreiben, da er fi 1499 noch einen 
Parifer Studenten nennt”), der vielleicht nur eben Mas 

ſter geworben war. Roc weniger konnte Murner 

Tattdeutfch fehreiben ; denn er war ein geborner Straß« 

burger. Auch würde es mehr als Befcheivenheit, e8 würde 
Lüge geweſen feyn, wenn er fih für einen unftndirten 
Laien ansgegeben hätte, der Fein Lateinifch könnte, fo 
ſchlecht und barbarifch anch fehon fein Latein feyn mochte. 
Die alte Ausgabe des Eulenfpiegel, woraus ich dieſe 
Rachrichten habe, ift in Duart, gebrudt zu Aug 
purg durch Alexander Veißenhorn, im Jahr 
1540, und führt ven Titel: 

Eyn wunderbarliche und felgame Hiftory von Dyll Hin« 
fptegel , bürtig aus dem Lande Brunfchweig, wie er 
fein Leben verbracht hatt, neulich aus Sächflfcher 
Sprah anf gut Teutſch verbolmetfchet, fer kurz 
weilig zu lefen mit fhönen Figuren. 


e) &. die innere Anffchrift der Inveetivn, Fr. Th. Murner se- 
craramı litesarunı studeus l’arieieusis, 


iv. 37 
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ier iſt die Berfiherung von dem zweiten Punkte, die 
rundfprache betreffend, in welcher der Eulenfpiegel ge: 
ſchrieben worden. Die anderen beiden Punkte aber finden 
ſich in der Borrede beftätigt, die nach ihrem größten Tpeile, 
der hierher gehört, folgendermaßen lautet: Als man zalt 
u. f. w. 

(Leffing Hat die Stellen nicht abgeſchrieben. — 8.) 

Bon Murners Invectiva contra Astrologos, die 
Waldau nicht näher kennt, ©. 40.,-und Marchand 
falſch beurtheilt, indem er fle für eine Sautyre auf Murr⸗ 
ner hält, gibt er folgende Nachricht. Es Hatten, als Kai⸗ 
fer Darimilian 1499 den Krieg mit den Schweizern ans 
fing, einige Aftrologen, ohne Zweifel um ihn von dieſem 
Stiege abzufchreden, prophezeit, daß er ſelbſt feinen Tod 
und Untergang. darin finden würde, und dieſe Prophe⸗ 
zeihung if es, gegen welche Murner loszieht, und de: 
xen Ungrund er aus allen Gründen, die ihm die damalige 
Philoſophie an die Hand gab, in vollem Ernſte befkreitet. 
Die ganze Schrift befteht. aus 6. Blättern in Quart, auf 
deren erftem unter dem Zitel ein Holzfchnitt befindlich, 
wo ein boppelter Adler zu fehen, mit einem Paar Zwils 
linge auf der einen, und einem alten Manne, der einen 
Topf auf einer Scheibe dreht, auf der andern Seite. 
Die Zwillinge waren das Zeichen, unter welchem der Kai: 
fer geboren war, und der alte Töpfer fol ohne Zweifel 
den bedeuten, in deflen Händen allein unfer Schickſal if. 
Murner heißt auf dem Zitel liberalium artium magi- 
ster, nit, wie Leich fagt”), liberalium artium studii 
Parisiensis magister. Dis Ganze if in Form eines 
Driefed an Werner von Mörsdperg, und datirt ex Argen- 
tina. octayo die Maii Anno Domini MÜCCELXXXXKIX. 
Diuder und Drudort find nicht befannt. 

Dem fleißigen Waldau iR ein Werl von Murner 
entgangen, welches unter dem Zitel: Nova Germa- 
aia wahrſcheinlich ſchon 1302 gedruckt gemeien ſeyn 
muß, und welches, wie Leſſing vermuthet, gegen 


*”, De origiae et Incrementis Typograpkis- Lipe. p. 140. 
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Jacob Wimphelingii Germania cis Rhenum .1502. 
(nen herausgegeben von Moſcheroſch, Straßburg 
1649.) gerichtet war. Leffing kennt es nur aus 
der Abfertigung, welche einige Schüler Wimphe⸗ 
Hing’s gegen Murner ausgehen ließen, Defensio 
‚ Germaniae Jacobi Wimphelingii etc. Friburg. 1502 
oder 3, in 4*). DMurner hatte dem alten Wim⸗ 
pheling mündlich und ſchriftlich verſprochen, fein 

Buch nicht drucken zu laſſen; er hatte aber nicht 

Wort gehalten, worüber in der Apologie ein eige⸗ 

ker ar! Wimpheling'e an Murner zu Iefen 

if. — 8. 

Schriften Murner’s, vom denen ich zweifle, ob fie 
wirklich gedruckt find. 

1) Ein Buch von der Perſpective, welches Murner 

in dem Tractat de Pythonico contractu anführt, 
mit diefen Worten: - 
Sicut nec sol causat alium et allum radium in 
aöre et in aqua nisi propter diversitatem reci- 
pientium , quod in perspectivis nostris- concla- 
matum est. 
2) Ein Werf betitelt Quadripartitum majus, wider die 
Aftrologen, deſſen er eben daſelbſt gedenkt: 
Hoc autem cum sit contra Astrologos, clarius 
de hoc loquar in Quadripartito meo majori. 

Diefes Werts gedenkt er auch zum. Schluffe feiner In- 

vectiva contra Astrologos. 

Wer die Sitten der damaligen Zeit kennen will, wer - 
die deutfche Sprache in allem ihrem Umfange ſtudiren 
will, dem rathe ih, die Murnerfchen Gedichte fleißig zu 
kefen. Was die Sprache Nahprüdliches, Derbes, Anzüg⸗ 
liches, Grobes und Plumpes hat, kann er nirgends beffer 
zu Haufe finden., als im ihnen. 

ſLeſſing verfpricht, Murnern gegen den Borwurf; 

als habe er bloß des Geldes wegen gefchrieben, gu: 


ons 
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vertheipigen und zu beweiſen, daß ihn fein Bruder 
und Berleger herzlich fchlecht bezahlten. Die Anmer: 
tung dazu iſt aber nicht vorhanden. — 5.) 





m. 


Correfponbenz 
des 


Dr. Thomas Murner 


mit 


dem Magiftrate der Stadt Straßburg 
von 1524 bis 1526. 


Vor U. 28, Strobel ) 


Nach Georg Ernſt Waldau, in feinen Nachrich⸗ 
ten von Thomas Murner’3 Leben und Schriften, fi. 
8. Nürnd. 1775 Seite 27 **) ift über den vorfie 
hend angegebenen Zeitpunkt im Leben Murners nichts 
befannt: gegenwärtige Briefe feßen aber in Stand, 
diefe Lüde auszufüllen. 

1524, 
Mein unberthenige willige Dienft zuvor. Erenveſten, 
fürfichtigen, meyfen lieben herren. 


Mir it In mepnem abwefen , gefagt worden, wie et: 
was dedtlichs mit dem meynen ifl furgenummen worden, 


*) Siehe: Belträge gur deutschen Literatur und Riterärgefchichte. 
en Walther Strobel. 8. Paris und Straßburg 1877. 


") In dieſer XIV Zelle des Kloſters S. 5230. ©. 
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und Ich in gefenduiß fol gefuchet und erforbret worden 
feyn; welchen reden ich nit fan ganten alonben geben, 
angeiehen das ich alle zeit mich und gegen einen Erſa⸗ 
men radt gehorſamlich gehalten und erbotten hab. Ich 
vertrum ed ouch der burgerfchafft nit, den ich ir keynen 
mit wiffen und. willen nic befeidiget Hab, und von frum⸗ 
meren elieren erboren bin; ouch ob got wil, nie dermaf- 
fen gehandlet Hab, oder. dem rechten abwichig, daß alfo 
betlich, oder mit einer uffruren folt exfuchet werden. Nun 
hör ih aber fo fill, das ich ſolchen muß etwas gloubens 
geben, und uwer genad dorunder bemiegen, des ich doch 
lieber mwolt vertragen fein; und rieff uwer genad und 
Erfame weißpeit an umb goß willen und in krafft aller 
Regalien der löblichen flat Straßburg das ir mir die. fo 
mein huß erfuchet haben fil zerriffen ußhin getragen des 
rechten vor umerer gnaden einem Erfamen weyfen vadt 
zu fein und worum fy alfo dedtlichen on alle geftalt und 
form der rechten mit mir gehandlet haben, mich zu befla: 
gen, urſach zu geben, worum fy mid in gefengfniß er: 
fordren und wo bin, wil ich Inen des rechten dorin fein, 
nnd von uweren gnaden wie reiht antwurten, wo ich vor 
umeren gnaben fan, und mag ficher myner eeren libe und 
lebend ericheinen, welches mynes erbietens des rechten vor 
uweren gnaden wil ich mic mit differ myner eignen handts 
afchrifft bezugt und erbotten haben, und rieff noch ein 
mal uwer erfame wißhelt an umb gots willen und von 
wegen des jüngſten gerichts mir gegen folchen dedtlichen 
handtleren zu dem rechten zu helffen. Ich bin in ganger 
Hoffnung ir werbendt ein milleiven mit mir haben, das 
eins armen burgersfun on alle ſchuld und on berieffung 
in das recht fol gefchendet, geſchmehet, und ein flat Straß: 
burg zu meyden alfo verurfacdhet werben, wie faft ich doch 
hör daz mein provintial dorzu fol bewegt und geheßet 
dan; wo das wor were mieſt ich dennocht eitwas meins 
unwillens gegen den bebtlichen handleren nieberlaffen und 
meins rechtens mich an mynen fo holdfeligen provintial 
au fumen. Doch vor allen Dingen werdt mir gefagt dad 
fo mir ein buch mit myner handigſchrifft VI sexternen. 
uß dem trog, ich weiß nit krafft welches evungeliums ſol⸗ 
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Ient haben genummer, und das mepfler Mathiß geben, 
den kinig uß Engelandt betreffen; voran mir faſt fil ligt, 
dorin ich uwer genad umb gotz willen bit, ſolches bud 
hinder uch zu nemmen, den ich hoff alles mit recht wyder 
zu überfummen was mir mit unrecht genummen if. 

Zu dem andren gnedigen lieben herren, bit ih ud 
durch got, fo ich des rechten wil und begere vor uch mey« 
nen berren zu fein mit mepnen Eonventelindren zu res 
den, das ſy mir meins kloſters narung wie Ir myn herr 
ren das erkennen laſſen abwefens volgen, fo id ob got 
wil an allem verurfachten abweien nymmer ſchuld zu han 
fol erfunden werden, den ich es genblich nit dafür hab, 
das es umerer gnaden wil oder meynung fey, das ic 
durch folche unrechtliche und dedtliche handlung fol meine 
vaterlands vertribben feyn: Im ellend zu gon, und mp⸗ 
ner pflichtigen und natürlichen narung folt beraubet fein, 
welche firaffen man pflegt bößwichten und verfchuldten 
menſchen mit urteil und recht kum alfo ſchmehelichen ans 
zuthun ; wo aber meyne Conventskinder dad nit vermein« 
ten zu thun, wil ich ynen des rechten fein dorum vor 
umeren gnaden, und beger herr wyder uf was mein vat- 
ter uff mich gelegt hat und ih von meinß kloſters wegen 
verzeret hab zu den ſchulen. Ach Hoff ouch das mit recht 
zu erlangen. Do mit fend ich umeren gnaden ein gemeyne 
yurgation zu latein vulgarem purgationem , die ich mit 
der zeit In funderheit unterfliand wor zu machen mit rech⸗ 
ten, den myner meynung gar nit ift on recht etwas. für 
zu nemen. Was aber umere ungelörte präpicanten bes 
trifft und mein provintial des wil ich In diffem brieff 
nit begriffen han, ven ich mit denfelbigen ein beſunders 
bab zu handlen, Beger ouch zu letfcht von uch mynen gue⸗ 
digen Herren ein gſchrifftlich antwurt mit diſſem botten 
mich dornoch zu halten den ich je fo fil mir muglich iſt 
gern wolt fchonen allem des noch firaßburg ſchmacket, 
von wegen angeborner lieben fo ih gon Straßburg hab. 
Somit bevilhe ich mich umeren gnaden mich gnedbiger al 
eins armen burgers fun au bedenden und mir dar zu helffen, 
vorzu ich recht fug ere und glimpff hab. Des ih uch zu 
dem britten anrieff um bes jüngften gerichts und umb 
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gots willen, des ich mich gentzlich zu umerer Erfamen 
wißheit verfiche und bit zuletfi ernfilih das ſolch ‚mein 
gefchribben buch zu umeren henden kummt ven finig uß 
Engelandt beireffent den nit wenig daran ligt das glau: 
bet mir. Datum zu Oberehenheim uf fant Michahelis 
obent 1524. 
Thomas Murner Doctor. 

Den Erenveften fürfihtigen weyfen herren Mepfter und 

radt der Töblichen flat Straßburg mynen gnebigen und 

‚gebietenden lieben herren. ‘ 


1524*) 
Mein willige dienft zuvor Erenveſten Erſamen 
wenfen herren. 


Es erforbret frumkeyt mepner elter, und ob got wil 
myn eigen unſchuld mit recht nit nach zu laflen die dedtlich 
handlung fo von etlichen wider alle form und geftalt der 
rechten mit mir iſt fur genummen worden, mit einer uff« 
turen mich zu erſuchen oder In gefengfniß zu erfordren. 
FR Im alfo wie man mir gefagt hat, dorin ich mic 
umer gnad wil Taflen weyfen und berichten, und habent 
mir ein buch genummen uß mynem trog, dorin kiniglich 
mere ftabt uß Engelandt 59 mal tft ſyner eeren verant« 
wurt doran mir fat fil ligt, welches alles mich nit un: 
bilih bewegt fletes on abelon und nymmer ruw noch 
raft zu haben, biß ich meins rechten befummen mög, ven 
es folt got im hymmel leidt fein dermaſſen unſchuldige 
menſchen zu underdrucken. Dorum ich von angeborner 
eeren wegen und lieben ſo ich gegen uch mynen gnedigen 
herren und einer löblichen flat ſtraßbburg trag bewegt bin 
erfilich das rechite prima instantia billih und underthe: 
nig von uch mynen gnedigen herren zu erforpren und be⸗ 
geren, erforder ouch und begere daſſelbig in krafft diſſes 
brieffs von uch gegen ſolchen dedtlichen handleren umb 
gots willen, mit ermanung umerer Regalien und des let⸗ 
ſten urteil gots das umere gnaden billich vor ougen het 


) Ein Faeſftmile dieſes Briefes if tn Band 1. des „Kloflers’ 
dei ©. Ar j a ©. 
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fy dorzu vermögen mich zu beflagen bie wol ſy ſich mit 
der dadten Habent felb ankleger gemacht urfach zu geben 
des gewalts an mich fo unverbienten gelegt, wil ich vor 
umeren gnaben. mein leib ere und gut alß ein frum man 
wie recht verantwurten und verbreiten wo Ich meins leib 
eren und gutd vor umeren gnaben erfchinen mag ober 
tan. Bit ouch umwer Erfame wißpeit umb gots willen, 
das buch Im trog uß gefebt hinder uwer genab zu neme 
men ben ich es Hoff mit recht widerum zu überfummen, 
und bit uwer gnad umb ein gnedige antwurt wil ich ges 
gen got alzit noch allem vermugen befchulden. Beben 
zu Oberehenheim montag noch Michapelis 1524. 


Thomas Murner Doctor. 


Den Erenveftlen Erfamen weyfen herren Meifter der löb⸗ 
— ſtat ſtraßburg mynen gnedigen und gebietenden 
erren. 





⸗ 


1524. 


Dein willige dienfl zuvor. Erenveſtenn fürſichtigenn 
wenpfen lieben herren. 


Ich Hab in vorgangenen tagen, uwer Erfame- weißheit. 
angerieffet zum andren mal ver gerechtigkeit, mit meldung 
einer badten, zu latein actione in factum und mit hos 
hem anrieffen uwers richterlichen ampts mich erbotten fein. 
perfon zu beflagen, funder mein leib ere und gut alß ein 
frum man vor uch mepnen herren zu veraniwurten, ges. 
gen denen die mich in gefengkniß gefucht haben, mit ges 
walt in meyn huß gangen, mich erfucht, fil des meynen 
genummen, uß gebeilet und verfouffet, wo Im alfo were. 
alß ich genglich und einhelig bericht wurdt, durch folde 
on form aller rechten dedtliche Handlung ſich felber kleger 
gemacht haben, mit yugeleiter gemeyner purgation, eitli⸗ 
her artikel, fo mir dan mit der unworheit zugelegt wers. 
den. Dorüber mir uwer genad fohreibt „fey mir ettwas 
„vorgehalten und borzu entweret worden, das fey on 
„umweren willen und grumbilichen bericht. beſchehen; wei 
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„ab aber yemans beflagen, der uwerem flab underwurfflich 
„ep, welt ir mie zu gebürkichem rechten behilfflich fein 
„und ein geleit dorzu geben noch gewonheit umerer flat 
„Straßburg 20.“ Ich dank umwerer gnaden fchreiben und 
antwurt. So aber in folchem [reiben fil mir unverfiendte 
lich if, alß mit nammen ich nit weiß, ob die dedilichen 
handler under uwerem flab findt oder nit, zu dem zwey 
fat verurfacht mich, das ich gloub Hetiendt fy uweren ger 
bieten und flab wollen gehoriamen, ſy hettend ein ſolchen 
dedtlichen handel unterlaffen. Ouch bin ich Im nit weiß. 
genug Ju einer ungehörten und ungemwonlichen dadten 
allein einem gewonlichen geleit zu vertrumen, und bin 
aber wider In ſchwere kranckheit umbgeichlagen, das ich 
mich uff diſſe ſtunde mit guten frinden nit hab mögen 
umb radt bewerben. Darum ich uwer genad bit mir nit 
is argem zu verſton, das ich uff ein folch ernftlihs an⸗ 
rieffen, alfo Hei handle. Ich wil zu gelegener zeyt ob 
got wil nit uß befeiben, fo es villicht umeren gnaden 
und mir annemlicher iſt. Aber ich beklag mich jetz im dieſ⸗ 
fem brieff das meyne Conventskinder mir alles das mein, 
dedtlichen uß mynem huß geworffen haben, borum ich onch 
fit verloren hab und noch mangel, und alß ich zu ewigen 
zeyten, des lands verwiflen were, mein huß einem andren 
geben handt, mich domit bezwungen unkoſten zu thun, 
das ich des mein nit gar verlüre, uff das landt hab mieſ⸗ 
fen laſſen fchleiffen, und zuhe jeb dor affter noch in ſchwe⸗ 
rer frandheit und verzere das mein, bin umb das gut: 
eins deils kummen, vmb huß und hoff, bin meins leibs 
und lebens alß mir offt ins mul getreuwet {ft nit ficher 
und muß alfo debtlichen on alle fihuld des lands verwiſ⸗ 
fen fein, und hab aber ich in dem huß verbuwen, was 
im dem ein geleyten zettel ſtadt. Dorum ich vor umerer 
erfamen weißheit gegen meynen Conventskindern das recht 
anrieff, das ir fp anhalten folcher dedtlichen handlung ab 
zu flon und mir erfilich mein huß wyder zu meynen hen⸗ 
den geben und zu dem andern mein narung In abweſens 
alß In gegenmwurt reichen und laffen volgen, uff das ich 
unberoubt und ungepfendet mög erſchinen, vor uch, ver: 
meynent ſy alß dan ein einredt zu haben, wider diſſes mein, 
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biſlich und rechtlichs anmuten, wil ich ynen vor ud my- 
nen herren dorum «eins endtlichen rechten fein, fo fern 
daß ich vor allen Dingen des roubs mir fo mit dem huß, 
fo mit der narung befchehen reftitwieret fey, wie alle rech⸗ 
ten das erforpren, den wo das nit beſchehe, fo mie ich 
ein fpnn erdenden mein verbuwen gelt und ſechs Hundert 
gulvden, fo ich von meins Kofler wegen verfiubieret hab 
mit recht von dem Kloſter wieder ein zu bringen, bes ich 

lieber wolt vertragen fein und bit umwer gnad umb gote 
willen dorin zu handlen und zu erfennen, und mir ein 
guedige antwurt zu geben In ‚gefchrifften mich dornoch zu 
balten. Geben zu Oberehenheim uff donderſtag vor Mar- 
tini Anno 1524. 


Thomas Murner der beifigen gefchrifften 
und bepder rechten Doctor. 


Das hab ih In mynem huß verbuwen: 


tem XIIII gufden das fummerhuß zu feteren. . 
— VII — für myn deil am thurn im garten. 
I — das Camyn zu machen und zu decken 
VI — ii did blaffen die badſtub zu bumen. 
IT — für das breit eyfen doruff die Fachlen 
flon und für die kachlen. 
X blaffen für ein fleg In den keyler. 
I gulden den Teyler zu befegen. 
vi 8. alle fenfter zu befleren. 
VIII g. findt fy mir noch von Rürnderg ſchuldig 
die ich über Die X gulvden verzeret hab. 
— VI 9. für allen koſten im garten gethon. 
Suma 49 gulden VII ß. VId. 


1525. 
Alles gub zuvor ⁊c. Lieber Herr Peter. 


Ich verfand wie unfere gnetigen Herren ein endtlichen 
bſchluß und ernflih mandat habent laſſen anfchlagen ua» 
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wÖgon, alle geiſtlicheit betreffen vor Purificationis burger 
zu werden, oder uß der flat Straßburg ewig zu beleiben. 
Nun iſt es all meyn Iebtag und noch heut betag myner 
mepnung nie gewefen die Rat Straßburg zu mepden und 
übergeben, noch wider eine erfamen radt zu fperren. Dos 
rum ift mein frindilihe bit an uch alß meynen guten 
frindt, mein ſchwager neben ud zu flellen und von mey« 
nentwegen ein frey geleid und ficherheit uß und wider in 
meyne geisarfame an unfere gnedige herren bitlich zu er: 
fordre und begeren und mit diffem botten zu fenden ber 
dorf warten fol, wil ich fumen und das burgkrecht -ent« 
pfoben, und thun was andre in dem fal thun follen, und 
wie wol ich kein recht uff erbtrich weiß des ih mich ent: 
ſetzte, funder vor unferen gnedigen herren gern nemmen 
wolt on weptere richter, und ich mich niendert an ſchul⸗ 
dig weiß vor got und der weit, das mir ein foldh geleidt 
nottärftig were, e8 bewegt mich aber ein folch geleidt zu 
begeren, die dedtlich handlung fo mit mir begangen ift 
und fillicht noch möcht befchepen, wo ich Fein geleit het 
und ficherheit. Sch bit uch ouch hern Peter bußen von 
meynent wegen umb ein fol mandat zu bitten und such 
mit diſſem botten zuzufenden, fo ich Doch hör das fy ge 
druckt fint, das wil ich umb uch noch meym vermugen alle 
zept befchuften. Valete felix. Ex Oberehenheim f. 6. 
pq- conversionis pauli. 1525. 


Thomas Murner Doctor. 


Venerabili et erudito viro domino Petro Villenbach, 
domino mihi inprimis observatissimo. 


1525. 


Mein willige dienſt zuvor ꝛc. gnediger ehrfamer 
wepfer licher herr. 


Ich winſch umeren gnavden zuvor an glüd und heyl 
zu umwerem ampt und eren die uch got befletigen well 
und doby laff ich uwer gnad wyſſen daz ich verſtanden 
Hab ein general und gemein mandat von einem erjamen 
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radt uffgangen fey alle GSeiftlicheit beireffen, dem ich ouch 
zu geleben beger, dorum mein ſchwager und peter villen⸗ 
bach bevolhen ein geleit von meynet wegen zu begeren 
uff das ich perſönlich erſcheinen mög und dette lut des 
mandats wie ich den Im bevolhen hab Iſt mein under⸗ 
shenige und frindtliche bit Im fur zu helffen umb myn⸗ 
der koſtens willen, den ich in eignen botten hab doruff 
warten, mich dorin uwer gnad laß alter kundtſchaft ge 
nieffen, ben je myner meynung nie was, wider ein ers 
famen radt mich zu fperren, domit find got bevolden. 
Geben zu Oberehenpeim altera conversionis Pauli 1525. 


Thomas Murner Doctor. 


Dem fürfichtigen Erfamen wepfen Hrn. Niclauffen kniebs 
meynem bſunder gunfligen lieben herren und gynner. 


1526. 
Montag nad Jar. und Phil. 


Unnfer fruntlich willig Diennfi, und was wir Eren 
und gug vermögen zuvor Strenngen fürflchtigen 
wyſen befunnder lieben und guten fründ. 


‚ Berganngner Zit iſt zu unns in unnfer Statt fomen, 
der würdig bochgelert Herr Thoman Murner Doctor x. 
in leyiſcher und umerdenlicher Kleidung durch die zu⸗ 
famen geloffne purfame tätlih uß finem vatterland 
vertriben, den wir uch zu Ehren unnd eins teils uß mit 
liden finer ſchweren krannckheit, deren er noch nit ledig, 
ouch des andern uß berglihem mitliven, das er alfo follte 
tädtlich und unverſchulldt umb hus und hof, finer narung 
unnd fines Yatterlande vertriben,, in das ellend verwifen. 
unnd ein ſöllicher berumpter gelerter man unverdient unnd 
on rechtlichen ſpruch, an bettelſtab in finen allten tagen 
abgefertiget werden, dadurch wir bewegt Inn reichlich uß 
unferm fedel bekleidet Haben und mie einem Doctor ge: 
pürt Erlih verſehen, unnd in unferm Gotzhus find or⸗ 
bene verforgt, Im die predicatur by unns befolfen. Dar 
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viam er ſich, fo gegen uch finen herren und unnſern ber 
fundern guten fründen, fo ouch gegen uns und mengfliche 
gehalten hat, das wir daran ein gros gefallen gehabt, 
unnd vorab bes er uwrer Erſam wiſheit alfo underthe⸗ 
nigs lobs allzit geredt unnd vor ougen hat gehebt, unns 
dann bewegt unnd verurſachet, unnfer ernſilich und fliſig 
bitt an u zu thun Inn uch laffen von unnfertwegen be 
volben ſin, rätlich unnd bepilfflich fin wellend wo er fug 
und recht hat. Dann es unns Ye nit gut bebündt ein 
ſöllichen man Alfo in unverfchulteter ſachen, von u 
finen herren (In die er al fin Hoffnung feßet) zu ver 
lafien. Des wir uwer wifpeit gennplich vertrumwen, fo 
von angeborner Erberkeit, fo von unnierer früntlichen 
unnd ernfllichen bitt willen, wellend wir Inglichem und 
merem alle zit uwrer wigen entgeanen unnd truwlich ge 
neigt fin zu verdienen. Datum uff Montag nah Jacobi 
und Ph. Anno 1526. 


Schreiben des Raths von Lucern an den in Straßburg. 


1526. 


Strengen, erenveften, fürfichtigen, ehrfamen, wyſen 
been. 


3% hab vor einem Jar umer genad uff das aller treß 
fenlichſt, umb gerechtigkeit angeriefft mit ermanung der 
Jerften gererhtigkeit goties, und uwerer regalien, darüber 
ein permenthin antwurt entpfangen, das mir uwer gnab 
eins zimlichen rechtes welle fein, mit einem zugeſchribbe⸗ 
sen gewonlichen geleit ver flat Straßburg, welches ich 
mich in folcher ungewonlicher vedtlicher handlung nit hab 
mögen noch follen tröfen, x. Iut uwerer genapen brieff 
Nun habent mitler zeit die zammen geloffenen puren by 
uch erfhlagen, mi mit mannigfaltigem citieren und ge 
ſchrifftlichem, uß der flat Ehenheim erfordern, uß dem 
land gewaltigklich und dedtlich vertribben, das ich alfo 
meind rechtlichen anrieffens hab bißhar mieflen ſtil fon, 
erfordert myn nolturfft, und zwingend mic echafftigen 


590 


urfachen: umweren gnaden weylers umb erlangung göttliche, 
natürliche und aller völker und geſchribbens keyſerlichen 
rechtens anzuligen zu befümmung des fo mir In frafft 
aller rechten uff erden geburet. Iſt meyn frindtlich uns 
berthenige bit, alß umers erbornen kinds gegen uch my⸗ 
nen gnedbigen Lieben herren vetteren: und regenten meine 
vatterlandg mir zu meynem rechten gietlich und frindtlich 
zu beiffen, ven. ich je von wegen myner angebornen liebe 
zu ud mynen herren und mynem vatterlandt in allem 
berben nit fan noch mag erfinden, uweren gnaden erſtlich 
in andren. weg fürzuſchlagen, den ver gieten und frinbb 
liheit. Wo aber folder frindtlicher fürſchlag (das got 
nit weile, uno die reine Jungkfrauw Maria) ih mid 
des ouch zu uweren gnaden gar nüt verfühe, mit möcht 
ein fürgang haben, wurd ich bezwungen. zu dem. andren, 
uwer berrlicheit ernfilichen umb gots willeg und des jung 
ften gerichts ouch mit ermanung uwerer regalien anzu 
riefen, umb gots gerechtigfeit, deren ir biener uff erden 
fint, das ich duch jetz thu in krafft diſſes brieffs, ir wel: 
lent myr als regenten. myns vatterlande des rechten fein, 
und mir dorzu ich fug, eere, glimpff und recht hab gne⸗ 
digklichen helffen, des ich mich genglich zu uweren gna- 
ven verfühe, ir laffent mich geuieflen, myner frumen el⸗ 
tern uwer gnaden diener, der. gerechtigfeit gots, deren 
man uff. erden niemand berauben fol, und ouch das ich 
von angeborner undertheny und gehorſame In folchem 
(myner achtung) ungeblirlicher bebtlicher mit mir began⸗ 
gener handlung mich gegen: uweren gnaden und einer lob» 
lichen fiat Straßburg weder mit worten noch werden nie 
bab ungebürlih oder ungeflym. erzeigt, und bißhar von 
niemans Feind: rechten begeret ven von uch felber mynen 
gnedigen herren- zu ermarten, ir werdet ouch mir uwe⸗ 
rem kindt nit abſchlagen das uwer eriame wißheit erkennt 
einem mörder pflichtig zu fein. Sunder mir mit vielem 
botten einem burger von: Iußern, ein endtlich und nit 
weyters uffzuglich antiwurt geben, wes ich mich gietliche 
oder rechtlichs zu umeren gnaden mög oder fol weptere 
verfefem. So aber (got erbarme) wir in ſolchen fal ku⸗ 
men. fint das die oberen der underthenigen nit wol mers 
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nerhilg fint, und ich gank und gar nit mag verfion, das 
ip mit gnugfamenn geleint vor gewalt möchte vor ud 
mpnen gnedigen Sieben herren erfchinen, mein geweltigs 
und unſchuldigs unterbrüden erzelen und Hagen ift mein 
aller demietigfte bit das ir mir dagfeßung gnedig. feßen 
und ernennen, antweders gon Schletflat, Hagenow, offen 
burg oder Oberehnbeim, wo es ud mynen gnebigen lies 
ben herren am allerfieglichfien und gelegenften if, wil ich 
da vor uwerer gnaden gefandten frinptlich oder rechtlich 
erfheinen, doch wer mein bit frindtlich und der maflen 
balten, das ir folt erfennen das ich uch myne gnedigen. 
herren ein lobliche flat Straßburg und mein vatterland 
nit gern wolte beleidigen, wo es yemer möchte fein Mit 
äugefchribbenem genugſamem geleidt dar und bannen zu 
veiten für mich und alle die mit mir kumen. Wir wellent 
uns ouch ob got wil geleitlih halten und wie ſich geburt 
Iſt noch mein endtliche bit. uwer antwurt mir nit weitred 
hinderziehen wellen und mit weiterer botfchafft mich in 
Soften zu bringen, es iſt mit dem gefihebenen zu fil zu 
fl und unverfchulde. Damit bevilhe ich mich umeren 
anaden, geben zu Lutzern uff ziflag. vor Johannis Bap- 
Nfle. Anno 1526. 


Thomas Murner der heiligen gfchriftenn 
und bepder rechten Doctor. 


1526. 


Y Thomas Murner barfuffer orden, ver heiligen ger 
fcheifften und beider rechten doctor, befenn mich und thu 
kundt mengklich in. und mit krafft diſſes brieffs. Nachdem 
und die edlen gfirengen., erenfeſten, fürfichtigen, erſamen, 
wyſen herren Meiſter und radt der ſtat Straßburg, mir 
umb ſolcher myner und myner frindtſchafft bit willen, alb 
ein Conventualkindt, des huß zum. barfuffen genant, in 
der Stat Straßburg gelegen (ſo do andre myne mit brie⸗ 
ver des orts) uß eebafftigen, obliegenden urſachen, eim 
loblichen radt mit. ſyner zugehoörden in flat und land au 
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handen geheilt, mir gnedigklichen verguntt und zu gelaffen 
haben, daß die pfleger des orte durch iren ſchaffner, Jer⸗ 
lichs veffelbigen huß, rent, zinfen und gefellen zwen und 
fünffzjig Gulden mir in lipgedings wyß myn leben lang 
und nit lenger zu ven fier fronfaften oder fierteljars, be 
zalen follen, doran mir ouch jeß uff dato diſſes bar XIII 
Gulden , fo do uff Michaelis noch dato fummen und erf 
verfallen werden, und myn penfion alfo anfoben wurdt, 
ußgeriht und bezalt haben, welde gnedige veriehung ich 
mit Hoher dandfagung angenummen und bargegen aller 
myner aufpru und anforbrung, fo ich jet oder In künffe 
tigem an gedocht Hofter oder perfonen, fampt oder funs 
der derfeiben hab und gieteren, ligende und farende, nichs 
negenummen, auch fundre perfonen der Stat Straßburg 
zu gethon, umb was fachen das were, oder ſich bißhar ges 
gen mir verloffen oder begeben bat, mir alles biß uff 

ato difles brieffs, in weichem weg das ſey, het,. haben 
kundt oder möcht genblich mich verzigen, begeben und im 
kraft diſſes brieffs in beſter Form renuntieret haben will 
Desgleichen damit ich nit al ein undankbarer bemiflener 
guttadt, durch obgemelt myne Herren mepfler und radt 
begegnet erachtet werd. So will ich mich hiemit verfchribs 
ben und verbunden haben, einer flat Straßburg ere und 
nuß zu fürdren und iren ſchaden zu warnen, ouch einer 
Stat Straßburg burger, angehörigen und verwandten, 
weder mit prebigen, fehreiben, dichten, druden oder andrer 
geflalt wie das durch mich befchehen kündt oder möcht 
weder durch mich ſelbs, oder durch yeman anders von 
mynen wegen befummren, verleßen, oder beleidigen fol 
oder will. Beſunder ob ich eine anſprach, an der flat 
Straßburg burger, angehörigen, Binverfaflen, oder ver: 
wandten bet oder haben möcht, das ich alßdann biefelbi: 
gen rechtlicher weiß vor ob beflimptem meyfter und radt 
der flat Straßburg mynen gnedigen herren und niendert 
anders wo für nemmen und beflagen fol, mas ouch afl 
do erfanndt würt, daffelbig flebt fell on witer uß zug ap: 
pellieren, fupplitieren oder renuntieren, zu volftteden. Wer 
ich aber fo unthür an mir felbs (do vor mich got bewar 
zen Wil) und bewifine gnad und gutiadt im vergeß ge: 
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Welt oder on abgeregter myner verbündung, mich zu wie 
der gegen einer flat Straßburg iren burgeren, anbangen, 
hinderſaſſenn, und verwandten in flat und landt, geiſt⸗ 
lien und weltliden, halten oder bewiflen wurde, fo dafs 
felbig kunttlich oder über mich bezügt würde, das alßbald 
ich der Serlichen penfion der LIT Gulden alß dafelbis das 
mit verwürkt beraubt fein, und man mir die hinfurther 
nit mer zu reichen oder zu geben fchuldig fein fol. Das 
ie mic hiemit frywillig verbunden und begeben haben 
will. Mit verzibung aller bebfllicher und Feyferlicher frys 
heiten gnaden und libertet 2c. aller andrer flat und Tandt 
recht fo myn orden, myn flat oder funft verlichen oder in 
fünfftigem gegeben werden möchten, damit ich mic hin 
wider bedelffen kundt, deren ich alß ein portor beider rech⸗ 
"ten guugfamlich bericht und erfaren bin, geverde und ars 
‚gelift Harin genglich vermitten und ußgelaflen und des zu 
urtunde , fo Hab ich diſſen brieff mit myner eignen hantt 
geichribben und borzu gebetten und erbetten ven furnemmen 
und wyfen herparth Hetter burger und des radts zu 
Straßburg myn Lieben vettern, das er fin Infigel an’ difs 
fen brieff gebrudt bat. Das ich herparth heiter alfo be⸗ 
ten gethon hab, doch mir und mynen erben on ſchaden. 
Datum uff oben der hymmelfart Marie Anno 1526. - 

Eine, vom 14teh Augft datirte, auf Pergament geſchrie⸗ 
bene, von Notar und Zeugen in biefiger Canzlei » Stube 
abgelegte Renunciation Th. Murners, uff ale Anforde: 
rung von feiner oder feiner Erben Seite, an das Bars 
füſſerkloſter; gegen Ablieferung einer jährl. Penfion (von 
52 Gulden) — liegt bei der Eorrefpondenz. 

Bei dieſer Murneriſchen Eorrefpondenz liegt auch eine, 
von feiner Hand gefhriebene, 5 Folio⸗Seiten Tange (wie 
er fie nennt) „gemeyne Purgation“ oder Rechtfertigung 
wegen einiger ihm gemachter Borwürfe: ». a. et l. Die 
felbe hier ganz aufnehmen, iſt umöthig: es iſt hinreichend, 
die Hauptpunkte verfelben anzugeben, die ein biographi⸗ 
ſches oder literarifches Intereſſe haben. 

1. „mie das ich meynes ordens pflichtige und gelobte 
Heidung, folt abgethon baben“ 

2. „in Chriſtlichem gtonben wantelmietig gehalten“ 

iv. 38 
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3. „gelt folt genummen haben bas heilig enangelium. 
zu widerfechten“ 

4. „unferd rods verendrung urfachen fol fürgewendet 
haben, wie man unß mit fiel ſchmach erbietung dorzu be⸗ 
nöthiget und bezwungen hab“ 

5. „mepner Eonventsfinder ſolche verendrung fol ge: 
reißet berevet und ald ir Hauptmann und vorgenger fok 
beweget und verürfachet haben.“ 

Darauf erwiedert er: 

1. ... „fo ich kein münch bin funder ein bruder fant- 
francifcen arden... 

ſtatt des grauen rocks Hab ich einen fchwarzen getragen 
mit einer kaffen ... und fein fell, was alles die Regel 
erlaubt ... auch habe «8 der Pabſt bewilligt. Aub um 
den ũbl Nachreden vorzubeugen „eine proteflation verfaſ⸗ 
fet“ von allen Conventskindern unterfchrieben. Als aber 
diefe ihrer Interfcprift eine Ehre machten, „hab ich mid 
von ynne abgefunvert und mit widerannehmung vorigen: 
Kleids“ von ynen geton und ire gefellichaft oder gemein⸗ 
ſchaft vermitten. 

2. ſey nit war. 

3. auch nit war. „es habent mich wol kunig, fürften 
u. herren kunigklich u. reichlich begabet und mit nammen 
der großmechtig kunig uß Engelandt Heinrich der achifte......“ 

„Das iſt aber wol wor, das ich ein leeren wyderfoch⸗ 
ten hab zu Straßburg in meynem kloſter, die da ſagt, 
daß die meß kein opffer ſey. Dawider hab ich geleſen ouch 
das gſchrifftlich verfaſſet zu deütſch u. latein“ wie das 
ampt der heiligen meſſen ein ſtifftung ſey Chriſti Jeſu un» 
ſers herren und ein ſacramentiſch opffer, wer N. 3 bes 
haupte, den berufe er uff den reichſstag zu ſpeyr, ber ich 
nechſt uff Martini würdt angon, da woll ſich verantworten. 

4. Das habe er nie geſagt: 

5 ir fürnemen alles iſt underſtanden worden in meinem: 
abweſen, alß ich noch in Engelandt was. 
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1526. 
Min willige dienſt und unberthenige, ouch alles gut 
zuvor. Strengen, erenveften, fürfichtigen, erfamen, 
wyſen, gnedigen, lieben herren. 


Es habent die Strengen eren noffeften, fürfihtigen wy⸗ 
fen herren ver XII ort einer loblichen eidtgnofchafft, friv, 
sum und Ehrifliche einigkeit iren Ianden und undertbonen 
zu erfuchen ein chriſtliche disputation erfeget, gon Baden 
im Ergomw gelegen in dem Jor Epriftt 1526 uff ven XVE 
tag des Meyen. Solche bisputation habent follen alß 
antwurter erhalten D. Johannes El D. Johannes Fabri 
und th: faſt des merern deil, von Meiſter Ulrich Zwing⸗ 
198 wegen, der in iren landen und herichafften, bie frumen. 
Ehriſtenlũt zertrennet hat und damit ouch dorzu berieffet. 
von allen irem orteren, alle prebicanten, pfaffen und münch 
fo vermeinten folche numerung und ungehörte verenderung. 
zu fürderen und hanthaben. Handt derfelbigen disputa⸗ 
tion, form, maß und ein ordenung gemacht die gſchrifft⸗ 
lihen an die pfarkirchen zu Baden laffen anfchlagen, das 
ſich mengflih dornoch wiſſte zu halten nnd regieren; uf 
welcher vifputation wir dry antwurter erfchinen fint und 
etlich evangelifchen wie ſy fih nennen. Doch Ulrich Zwingly 
ver houptmann und ettlich mer ußbelibben. Iſt alles was 
pa gehandlet in die geihwornen fedren verfaffet worden, 
mit aller frumfeit, trum und genugfamer ficherheit, deren 
ch beide parthen gar nit zu beffagen handt, wie u. gn. 
das uf den acten ver obgenannten disputation wol und 
bald vernemmen werben. Solche disputation zu verklei⸗ 
nen und argwenig zu maden ber Ah wolff köpfflin 
underflanden und alles das sammen nerafplet was In dienfl: 
lich möchte fein folches zu volftreden, und ein biedhlin 
laffen ußgon, das Capito felber nennet ein nerrifch biech⸗ 
lin, ein arms biechlin, und D. hußſchin das es unwißlich 
aoſchribben fey. Aber gemein eldtgenofien zu Baden ver- 
ſamlet habent die bierhlin- gehalten mit fampt den: gefün⸗ 
denen brieffen,, das fil din fey, das nit die worheit, ſun⸗ 
ver erdicht und erlogen und hettent wol vermeint Capito 
wer folcher biechlin und ſchriben wider ſy miefig gangen. 
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fut des brieffs, fo die frummen herren In mit finem eig⸗ 
nen botten zugefandt haben. Uwer erfame wißpeit wurdt 
ouch bald erfaren artifelewiß, wo und an welchen orten 
dagielbig biechlin Tugenhafftig it, und frumm unſchuldig 
herren geiftlih und weltlich mit der unworheit uff das 
aller höchſt an lib, ere und gut unbillicher wiß antaftet, 
und ſchmehet, und wiewol ih mir genblich fürgefagt bat, 
mit keinem burger von Straßburg, alß fl mie muglich 
und mit myner ſchuld zu zweyen, und ber meinung be: 
ger myn leptag zu bleiben, hab ich dennocht zu rettung 
mpner eren in einem buch verfprochen wolff köpfflin fchme« 
bung und verleßung zu antwurten mit biffen worten: 
D. Capito und wölfflin köpfflin fin druder und derſelbi⸗ 
gen gangen keßlerzunfft Iegation gon weitingen an das 
far gefant ⁊xc. mit ettlichen mer worten wie bie fladt biß 
zuleiſt 20. wil Doctor Murnarri von Straßburg , der die 
zwo latinfchen fehlußreden in wolff köpffling ſchelmendiech⸗ 
lin gelegt ein gantz buch uff den nechſten tag drug mas 
hen ꝛc., das ich ouch gethan hab ee und ich gon Straße 
burg uff den vorgangenen tag Sampflag vor Laurentü 
fumen was, was mich aber verurfachet het das biechlin 
ein fchelmenbüdlin zu nennen wil ich urfach geben. 

Erfilih hat mich billich verproffen, das er in einem 
dutfchen buch allein min fchlußreden zu latin ſetzt und fint 
doch zu baden an einem bogen bapir beide zu latin und 
dütſch geftanven , das hat er aber gethon mich dem leyen 
ju verunglimpffen, der das latin nit verflabt. 

Zu dem andren narret er mich zum fierden mal und 
verföret mir min vetterlichen zu nammen mit diſſen wor 
ten Murnarri Durner und habs doch genplich dafür mein 
vatter und fein bruder, denen got genad Ich und min 
bruder und alle die unferen nod nammen tragen, ſyent 
nit alfo nerrifch geweien und noch alß er uns achtet. 

Zu dem dritten iſt mir zu bergen gangen, das ich in 
frafft einer uffrusen und dedtlicher beraubung, huß und 
boffs, und aller myner nahrung , von flat und land und 
allen frinden unverfehuldet in der fremtde ouch folt alle 
verfpotiet und vernarret werben, von dem ich myn Ieptag 
uff erden nie leids gethon hab. 
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Zu dem fierden, bas wolff köpfflin D. Ludwig beren 
mit eignem namen und und andern mit biffen worten 
„die guten herren und diffen Iuten 2c. fchuldiget das wir 
dem hußſchin habent angemutet ein verdragk zu machen 
in den artiften chriftlihs glaubens, ald ob man umb ein 
ader dagte, wen wir folches debtent, werent wir lib und 
leben ere und gut verfallen.“ Das nun hußſchin in ſy⸗ 
nem brieff mit eigner handgſchrifft ſelb kundtſchafft nit 
wor zu fein. 

Zu dem fünften Het er die orbenung der eibigenoflen 
gefelfchet mit nammen den fierden artikel, den ir gnad 
und erfame wißpeit mit diffen worten an bie Kirchtfür zu 
baden hat laſſen anſchlagen, alfo Iutend: „zum fierden 
„babent meine herren angefeben, ift ouch ir ernſtlich 
„meinung und gebot, welcher mit bifputieren wil, das 
„derfelb nüt ufffchriben noch verzeichnen fol, und ob aber 
„etliche über ſolches gebot in den huſern als anderßwo 
„uffichribben, und in gihrifft als in drud ußgon laffen 
„würden, das wellent myne herren alß für falfch, unnüß 
„und erlogen erkendt und erfferet haben, und biefelben 
„follent ouch von Iren herren und obren dorum geftraffet 
„werden.“ Das ift der eidtgnofien fierd artikel, den wolff 
Eöpfflin mit der unworheit in druck alfo hat Taffen ußgon. 
„Zum fierden habent myne herren angefehen und ift ouch 
ir ernftlih gebot das niemans nit fol ettwas von diſſer 
diſputation uffihriben dan allein die Notarien, fo jeder 
parthei zu verordenet.“ Worum aber wolf köpfflin diſſen 
artikel gefelfchet und verkürtzet hat verſtedt ein jeder mol, 


Zu dem VI. Hat er diſſem biechlin fein nammen geben 
nnd fich verhelet uff des wir nit wiflten gegen wen ung 
zu verantiwurten und er alfo erliche fachen fierte dorin er 
finen nammen nit feben börffte. 

Zu dem VII. das er die radsbotten der XII örter bie 
präfiventen uff dz höchſt an iren eren antaflat wie die 
kifputation fürgenummen fey, ouch von den orten fo wey⸗ 
Iant by hopen penen folche verbotten und abgefiridt haben. 

Zu dem VIIL das in der ordenung der difputation von 
ratshotten gemacht getruwlich fürgefehen if, das der ger 
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genteil kein anlaß ir unfhulb und die worheit zu verte⸗ 
digen haben möge. 

Zu dem IX. das ſy mit trem alle tag meß halten, ver- 
orvenet haben den unverfiendigen zu verbienden. - 

Zu dem X. das die präfldenten man fint, die das evan⸗ 
gelium hefftig vervolgen. 

Zu dem XI. das die regifter den präfldenten bevolpen, 
anhen mögen ires gefallens bebendiget werben wie 

e t. 

Zu dem XII. das die eidtgenoſſen mit der diſputation 
gewaltig und unbillig gehandlet haben und das zu verde⸗ 
den iſt den difputanten erfoubt zu fchriben. 

3u dem XIII. das ſy ouch die fchlußreden dorum ha⸗ 
bent faflen offenlichen uffichlagen die unerfarnen zu ver⸗ 
fieren und die andren zu befchweren. 

Zu dem XIV. habent ouch dorum bie namen heiffen 
verzeichen und on erloubniß nit zu wichen die Feinmieti« 
gen zu erfchreden und den huffen der evangelifhen zu 
ringeren. Alfo habent die radsbotten der eidtgenofien fein 
klugheit unterlaflen ſolches zu volftreden. 

u dem XV. das Inen nit platz vergunt das fy alle 
wiewoll ſy in Heiner zal worent in geficht der gefeflenen 
ſummen mödten. ' 

Ich gefchwieg hie die groſſe ſchmehung und leſterung 
damit er die frummen boctored mit der unmorheit ges 

- fohendet hat die ouch articulieret if. 

Ich geſchwig das das ander alles das er ſchribt erfiun- 
den und erlogen iſt, und weder alfo geredt noch befchehen 
alß U. ©. wol bericht wurdt werben zu finen Ziten. 

Die und noch fil mer treffenlicher urfachen, damit er nit 
allein die chriftlichen frummen doctores, funber ouch die 
frummen erfamen eidtgenoffen Hoch ſchendet und Iefteret, 
habent mich verurfachet das biechlin ein frhelmenbiechlin 
zu nennen, dorin fo manchen frummen erberen herren 
geiſtlichen und weltlichen on nammen verborgenlihen und 
mit der unworheit ir ere abgefchnitten wurdt und hab 
diffes mit langen verdrüßlichen worten erzelen wellen, 23 
u. ©. mög erfennen, wie ich fein burger von Straßburg 
jo fein hindlin germ beleidigen wolt, wo fy mich no 
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debtlicher beronbung aller myner narung bebufung fründe 
und vatterlands unſchuldigs vertribens, nit ouch er in 
der frembde underflünden, umb lib und leben, eere und 
gut zu bringen, deren ich mit wiflen und willen uff er: 
ten nie fein leidis geihon hab. 

Das man ouch dorzu lachen kynn, das man ein fol 
ſchelmenbiechlin, dorin fo fil biderber Iht, mit der uns 
worpeit ‚gefchendet werben, nit det minder allenthalben 
in fletten laſſet feil haben und druden, und dz nit ver 
büt, das were niemans wol gleublich. 

Nun kumpt je noch deſſem allem unangefehn ir er: 
berfiche daten Eapito und hanffnet die vordrige ſchmehung 
in einem biechlin , fo er wider D. Johannem fabri Eatas 
ſtrophiret und ſich der gefchribbenen brieff alfo ful und 
barmherhig verantwurt, das er noch der reinigung und 
dem bad, fil wiehter iſt den vor ie was wie das durch 
fabri miner achtung wol angezeigt if. Doc fo mich dafs 
ſelbig nũt betrifft, will ih mi fin ouch nit beladen⸗ 
Aber fo fil mich betrifft und die frummen eidtgnoflen, 
denen ich jetz truw huldſchafft und dienfipflichtig bin und 
verſprochen bab, zeig ih U. G. an: 

Erfilih wie er mir vor Il Jor ungefor in einem buch 
myne noblen, englifche roß uff das allerverachtlichſt ver 
fpottet hat mit fl andrer ſchmehung, hab ich von umerer 
gnaden oren wegen dorzu gefchtwigenn. 

Zu dem andren ziehet er uns an und befchulpiget ung 
das wir die acten der visputation verhelen und underdru⸗ 
den, und wiſſent alle unfere gnedigen herren, die eidiges 
noflen, das wir ſy nor der disputation nymmer geſehen 
‚haben, ouch in der disputation in unfere hand nie kum⸗ 
men fint. 

Zu dem dritten, druckt er in demfelbigen buch, Pet man 
mit fpnen ougen gefehen fabrum den weichenbiihoff und 
Eulen doctoren, fo die prob und das hecht nit liden mö⸗ 
gen, het er mit DB. Fabri zu thun was gadt das und an. 
- Zu dem fierden: wil er wolff köpfflins unworheit uff 
D. Ludwig beren und uns getfon befchönen und fpricht: 
«es ſtand im biechlin nemlich alfo: dorum if ou doctor 
Ludwig Bere am Xl dag Maji zu Decolampabio in bie 
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Herberg kummen, iR nit alfo, dan uff ven tag if ir fair 
ner noch zu Baden gewefen und bat. die bifputation erſt 
angefangen XVI Maji. 

Zu dem fünfften het er noch nemlicher oder wortlicher 
felihung des biechlins unterlaffen zu falfcher verantiwurs 
tung des köpflins, die wont unferer ſchmehung Iutendt 
alſo: dan viflen Iuten if es eben Im glauben, alß ob 
man umb ein ader uneins würdt: Sie mögent rachtung 
liven und glauben wie es myne herren uff, ven tagen bee 
fchlieffen. 

3u dem VI. fohribt er in dem buch alfe: Aber bein 
Murnar, der treffentich gelört Doctaurus uff fyner gouch⸗ 
matten Narrenbeichwerung und fchelmenzunfft fchreibt in 
eim. numwen biechlin wider. Zwingly alfo: wer fagt das 
man bir (meinte den. Zwingly) wolt geifel und geleitsfut 
von. allen orten geben, der hat das fchentlich eriogen, dem. 
ich mer dan von tufenten gehört hab, das ſy nit wißten 
ein frummen man für ein bößwicht einzulegen. Du ſagſt 
das und Murnar überredt ed. Zu differ ſchmehung het 
er mir dorzu min wort gefelfcht und mit der unmworpeit 
dargethon, den ich nit alfo gefchribben hab. 

Zu dem VII. fehreibt er das wir Chriſtum Iheſum un⸗ 
feren erlöfer von Maria der muter aller gnaven erboren. 
alten tag zu brot maden, eine hohe gotsleflerung, une 
zugemeſſen, das wir got den herren ein creatur machen. 

Zu dem VIIE zu end des buchs fihribt er alfo: Zus 
dem fo. bat D. Thomas Murner verantwurtung geihon n. 
vertedigt diefelben gelerten doctores. Nun ſpricht man nf. 
dem patron wurdt gefpuret gelegenpeit der fachen; es mag 
frylich ein redlicher handel Än, zu welches vertebigung ein 
follih man frum biderbe Iut, das iſt, alle fo zu unferen 
ziten dem wort noch handlen verletzet und fchimpffieret. 

Ich Habs gentzlich dafür, das unfer handlung zu Ba⸗ 
den, noch alfo redlich fey, alß die bedtlih handlung deren 
evangelifhen, die nüt uff erden unterlaflen haben, das 
bishar nit were mit dem galgen,, repren, für, fchwert, 
wafler und andren bochgerichten geftrafft worden. Dorum 
wil ih Im diefelbige ſyner jünger handlung in myner 
antwurt anzeigen „ zeig, ex alß der lere meifler an, bag 
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wort noch dem allo mög gehandlet werben, unb wer un⸗ 
recht hab den ſtraff herkog Anthonius uß Lothringen. Ald« 
tan wurdt mengklich wol verflon wie frum biverbe lüt 
die fint, die fih beriemen dem wort noch zu volgen, und 
ob ich ſy Ichimpffier oder mer alß ein Doctor der rechten 
und ein predicant, der ungerechtigkeit durch gots wort 
Rraff. Ich wolt noch wol fierkig Jor zu Straßburg pres 
diget haben , ee und ein folche blutſturtz ins landt kumen 
were. Doch lad ich das jeb flon von umerer gnaden eren 
wegen, allein ein ding bit ich uch myne gnedigen herren, 
alß uwer kindt und ein frummer truwer Straßburger nik 
laßt den wietenden prädicanten den zoum zu lang, den 
wen fy mit münden und pfaffen fertig werben, fo wer: 
dent ſp mit uch und uwere bürger wieten, und muß dor⸗ 
noch uwer erfame wißpeit köpffen, foltern u. f. w. wen 
ſp wellent alß jetz mit dem zwingly zu zürich geſchicht 
und wen fy mer kummen für radt u. g. gnad zu lernen 
meß oder anders abzuthun und regieren, fo werfft ſy die 
yfalgfieg hinab. Den ich achte befler ir regieren dan fy. 

Zu dem IX. ſchribt er zum aller lebten alfo: deshalb. 
In wolff töpfflin an 13. tag Augufti, fürnemlich der 
ſchmachſchriften Halb, fo er D. Murner wider in hat jüngſt 
ußgon laflen, für recht har zu Straßburg beluret und da, 
feibR fin erwartet hat, aber er beriefft —* uff fin geleit 
und wil fein antwurt geben, ex meint fillicht man fol fin 
antwurt alß eins Hiffenbuben allweg verlachen, doch ſagt 
wolfgang köpfflin das fein bivermann mit worheit fagen 
mög, das er ſchelmenbiechlin hab uß gon laflen, wil das 
für fyner oberleit mengklich zu recht für fummen und mit 
erren erhalten. 

Die kan ih nit erlaſſen ee und ich mich girhrifftlich ver» 
antwurt des unworhafftigen zumeſſens, muß ich mich erſt⸗ 
lich vor nweren gnaden verfprechen das ich nit verſtand 
was das iſt für recht bekuret. Aber das gefland ich, das 
baberbanß uff der pfalten ift zu mir kumen und hat 
geſprochen her doctor wolf köpfflin, vertundt uch morn vor 
myn bersen zu erfchinen, dem hab ich kein ander antwurt, 
geben dan im namen gold. Glich if zu mir fummen 
einsr unbekandt mir und bat mich greßlich gefragt, ab ich 
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gefagt Hab: wer ein Hoflerfraum zu der ee nem, der fey 
erlos, den er Hab ouch eine genummen, ven bab ich mit 
fründtlihen worten kum begietiget. Do ich nun die evan⸗ 
gelifh ir invention und behendigkeit betrachtet, gedocht ich 
an die wort mins geleits: So fer das ich mich geleidt- 
lich hielt, das mir nit wol fiher were zu reden und zu 
ſchwigen ouch nachdeilig und berieffte haber hanſen uff 
ein ort und ſagte Im, er folt wolffgang köpfflin ſagen, 
ih were bie in einem geleit und wiflte je im kein ant« 
wurt zu geben, Ich hoff Het es Haberhanf in gedechtniß, 
er wurdt alfo fagen, was dorffte dan wolf köpfflin witer 
warten, Ich hat im das durch den herrenknecht laſſen fagen. 

Ouch redt Capito mit der unworheit das ich füngſt 
ſchmachſchrifften über wölfflin hab Iaflen ußgon, den er 
mid durch fin biechlin vorgeſchmehet hat, wil er die wor: 
peit für ein fhmachen reden. 

Ich verſtand ouch nit was das if, ih hab mich uf 
myn geleidt berieffet: es find nit wörter der rechten, meint 
er, aber ich tröſtet mich myns geleits, fo fagt er wor, 
worum wolt ich gebunden mit einem ledigen umb myn 
eere rechten, und ift aber fich geleitlich halten fo fil ein 
gröffer bandt, fo fil es weiterhin dienet und weit mag 
verfianden werben, und börffte in viffen geferlichen zeiten, 
das einer fünff fchlöffer für den mund ſchlieg und wißte 
dennocht einer nit, ob er fich geleitlich Hielte oder mit. 
Man folt wohl einen finden, der das fillfchweigen für 
ein ſchmach anneme. 

Und dorum legt er mir mit der unworheit zu das er 
fpricht, ich will fein antwurt geben, Ich hab mich allezit 
und noch Hut betag erbotten, vor uch minen gnebigen her: 
ren des rechten zu fion allen und mengklich die mic be 
HMagten und nie gewibret, wider mich, ouch noch nit, fo 
fer das ich ficher meins leibs mög vor uweren gnaden 
erſchinen, das mit einem ſolchen geleit nit wol mer mug: 
lich iſt, wie ich zunechſt eins Hab gehabt, und wo vous 
nöten will ich uwer erfamen wißheit gnugfam urfach fa 
gen, den ich uff erden nie andre rihter hab underflanden 
au erfuchen den uch meine eigne herren, und wen ich jek 
mynem vertragk mieſt abflon, wolt ich dennocht feine ze: 
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ten anders erſuchen zu erlangen den vor uch mynen her⸗ 
ren, weiß diſſer groß evangelifch doctor nit, dz dry mal 
fol citieret werden, ee und ungehorfame erfandt wurdt. 

Das er mi aber in fo offenlichem druck an die flende 
Des gangen römſchen reiche gethon hiffenbubet, das nym 
ih an und verzühe mir uwer genad, wen ich mic des⸗ 
felbigen ampts wurd gebrucen , fo will ich des ſchuttens 
wit vergeſſen, des verfehe er ſich zu mir. 

Daby uff fin wort fag ih, das ih, ob got wil, ein 
diderman bin und das wolf köpfflin in dem biechlin das 
er nent worbafftig bandlang ver bifputation im oberen 
baden, dorin er ein gemein, frum und loblich eidtgno⸗ 
Schafft in iren gefandten botten, frum Chriſtlich doctores 
und mich’ fchmebet , unferer eren Iefteret und beraubt, ein 
ſchelmenduch hat laſſen ußgon, als «in verlogner man 
geiſtlich und weltlich mit der unworheit, irer eeren, guten 
nammend und lumden verkeßet. 

Sag onch dabp das Capitonis buch das anfahet der nu⸗ 
wen zitung und das end ift der heilig geift uff zweyn 
ſchlangen, mit einem flein, als ichs verftand, des heiligen 
geiſts lere fey vergiftet dush In x. Dorin er gemein 
«idtgnoffen erlos fpiltet in diffen worten: wer nün bfun» 
der brieff eröffnet und redt von finen brieffen zu wettin: 
gen behendiget und des der fy geſchribben findet Eopyen 
zuſtellet, der hat ein falfch begangen und if von keyſer⸗ 
lichen rechten erioß gehalten ıc., ein ſchelmenbuch fey und 
erlugt die frummen biderben Iut an, alß ein meineiber, 
erlofer, verlogner, verleugfneter Chriſt, ein Beer , ſchelm 
und bößwicht, der er ouch iſt und mir fin muß biß er 
folches uff ſy bring wie recht. Ich laß mich ouch nit ir: 
ren, das er uff Fabry pütet, den er hat bie brieff nit er» 
öffnet, Sunder die eidignoffen die des in Iren landen 
fug, er, recht und glimpff gehabt handt. Er legt ou 
Fabro mit der unmworheit zu, wie er fi in feinem brieff 
an die frummen herren von Zriburg im brißgom berieme, 
das er folche brieff beichlofien in handen gehabt Hab und 
deshalb radt geweſen ıc. Der brieff fut nit alfo und pas 
erbüt ih mich ouch rechts, wie fy zu erhalten vor ud 
mynen gnevigen herren wie recht, und avo ich ſicher vor 
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uweren guaben erſchinen mag und mit fampt mynen mis 
gelegten unpartheyifch richter erfennen mögen. 

Uß welchem allem U. gn. wol verfion mag, daß ich 
diffe leſterung und ſchmehung, fo mynent halben fo der 
difputation halb von Barden, in deren ich uß den dryen 
antwurter einer bin, und ouch von wegen meyns dienſts 
und myner gnedigen gelebien herren wegen nit fan nord 
mag unverantwurt laflen; und Capito felb fchreibt E , 
facie 2, Angefehen das die natürliche billichleit erheifchet, 
das der beſchuldiget nit nerlürgt werbe, funder hab plaß 
und zit fi genugfam zu verantwurten. 

So aber ih in letſtem vertragt nechſt mit uweren gna⸗ 
den ingangen, mir ingevingt if, und ich mich begeben 
bab, wider feinen burger zu Straßburg weber durch mich 
felb8 oder yemans anders befuren, beleben oder beleidigen 
will, weder mit prebigen, fohriben, dichten, druden 2. 
funder mo ich eine anſprach an der flat Straßburg bur⸗ 
ger ꝛc., hette das ich alßdan viefelbigen rechtlicher wiß 
. vor 0b befimptem meifer und radt der flat Straßburg 
mypnen gnedigen herren und niendert anderfiwo fürnem: 
men und beflagen fol, was ouch allda erfandt wurdt dadı 
ſelbig feſt zu halten, 2. So ich nur uff dismal fein an- 
ſprach an yemans hab, funder alf ein antwurter mich 
myne mitgefellen mit fampt mynen gnedigen herren, de: 
nen ich diene, benötigt bin, min und ire ere zu verant⸗ 
wurten lib und leben, glimpff und fug von Capitone und 
wolf köpfflin beleget zu verdretten, in krafft einer gegen: 
were von got allenn rechten uff erden zugelaflen ouch der: 
maſſen mit drud zu verantwurten, wie fy und dem gan⸗ 
zen Römfchen rich verunglimpffet handt, bin ich in gan- 
ber hoffnung ich dieg wider ſolch myn vertragf gar nit, 
es fey ouch bes artikel meinung und verftandt der nit 
witers uffwifet, den wo ich anſprach hab alß ih nun jeß 
differ zit gar keine hab, den funft were mir ingebunten 
mich des natürlichen rechtens nit zu gebruchen, ‘und min 
ib, ere und gut gu verlaſſen, des ich zu thun diffe welt 
vit nemmen wolt, noch uweren pfennigthurn mit dem 
gelt. Ich Habs ouch den tagherren mündlich gefagt, was 
bie Lutherey betreff das ich Straßburg nit zu eigen neme, 
dae ich den präticanten, fp fient wer und wo fp wellen, 


605 


wo ſy erfifih mich, den hriftfichen glauben, die gotliäy 
wohrheit und ben weg ber gerechtigfeit letzten, Inen Tas 
wolt nachlaffen , den ich finde dz in mynem gewiſſen nit, 
da wider Fein frummer Chriftenman thun fol, dan het 
mich die Intherifche ungerechtigkeit in armut brocdt, fol 
ſy mid, ob got will, umb myn ere und glauben nit brin« 
gen und wietet fy noch alfo fafl. " 

Diffes alles mit nammen die hanbthabung ber diſpu⸗ 
tation u. verantwurtung ber ſchmehung Eapitonis u. wolff 
töpfflins, hab ich uweren gnaden nit wellen verhelen, ver: 
flandt zu geben myns underthenigen guten willens, Mit 
fliffiger bit wo myne biecher für u. g. kement, den zwingly, 
myn und myner mitgeleßten verantwurtung und bie dedis 
lich handlung der Luthery betreffen, das wol uwer er« 
fame wißpeit nit uffnemmen, alß ob ich dz u. gn. zuwi⸗ 
der und leidt dedte, Sunder zu fürberniß des heiligen 
evangeliums, der götlichen und chriſtlichen worheit, ver 
Heiligen gerechtigkeit, on welche ouch groffe flet nüt ans 
vers int dan groffe mörbergyen wie Auguftinus fagt, des 
alten woren ungezwifelten chriſtlichen glaubens, zu unter: 
baltung mins dienſts, reitung der eeren mpner herren 
Iren gnaden frid und rum in iren underthonen und len» 
ver zu ſuchen, alß fat nur möglich. 

Und wo umeren gnaden ettwas zu mut were oder ett⸗ 
was mißfallens, worin das were bettent, und mich das 
mit diffem botten verfton lieſſent wolt ich mich borin fo 
er mir muglich uwers willens dermaffen fliffen, das umer 
erfam wißpeit wurd fpüren und erfennen myn underthe⸗ 
nige dienſt u. gehorfame, wo mir aber das nit muglidh, 
wolt ich uff das mynſt urfach mind unvermugend u. gn. 
zuſchriben, wo ir mich aber mit diffem botten nüt laſſen 
wiſſen wil ich ihun als ich mag, dorin ich hoff myn vers 
tragt u. gn. frindtfhafft mit fampt allen burgeren u. ver: 
wandten nit zu letzen. Damit bevilhe mich u. gn. my 
nenn gnebigen lieben herren. N 
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uweren guaben erfihinen mag und mit fampt mynen mis 
gelegten unpartheyifch richter erkennen mögen. 

UB weichen allem U. an. wol verfion mag, daß id» 
diffe Ieflerung und ſchmehung, fo mynent halben fo ber 
difputation halb von Baden, in deren ih uß den dryen 
antwurter einer bin, und ouch von wegen meyns dienſts 
und myner gnedigen geleßten herren wegen nit fan noch 
mag unverantwurt laſſen; und Capito felb fihreibt E 1, 
facie 2, Angefehen das die natürliche billichkeit erheifchet, 
das der befcyuldiget nit nerlürßt werbe, funder hab plaß 
und zit fih genugfam zu verantwurten. 

Sp aber ih in letſtem vertragt nechft mit uweren gna- 
den ingangen, mir ingevingt iſt, und ich mich begeben 
bab, wider feinen burger zu Straßburg weder durch mic 
felb8 oder yemans anders befuren, beleben oder beleidigen 
will, weder mit prebigen, fehriben, dichten, druden 2. 
funder mo ich einche anfprach an der Hat Straßburg bure 
ger ac., hette das ich alßdan viefelbigen rechtlicher wiß 
vor ob befiimptem meifter und radt der flat Straßburg 
mynen gnedigen herren und niendert anderfiwo fürnem 
men und beflagen fol, was ouch allda erkandt wurdt das⸗ 
felbig feft zu halten, 2. So ich nur uff dismal fein an⸗ 
fprah an pemans Hab, funder alf ein antwurter mich 
myne mitgefellen mit fampt mynen gnedigen herren, de: 
nen ich diene, bendtigt bin, min und ire ere zu verant: 
wurten lib und leben, glimpff und fug von Eapitone und 
wolf köpfflin beleßet zu verdretten, in kraft einer gegen- 
were von got allenn rechten uff erden zugelaflen ouch der: 
maffen mit dbrud zu verantwurten, wie fp ung bem gans 
zen Römfchen rich verunglimpffet handt, bin ich in. gan: 
Ber hoffnung ich dieg wider fol myn vertragf gar nit, 
es fey oud des artikel meinung und verflandt der nit 
witers uffwifet, den wo ich anfpra hab alß ih nun jeß 
differ zit gar keine Hab, den funk were mir ingebunden 
mich des natürlichen rechtens nit zu gebruchen, "und min 
ib, ere und gut zu verlaflen, des ich zu thun diſſe welt 
zit nemmen wolt, noch uweren pfennigthurn mit dem 
gelt. Ich Habs ouch den tagherren mündlich gefagt, was 
die Lutherey betreff vas ich Straßburg nit zu eigen neme, 
dae ich den präticanten, fp fient mer und wo ſy mellen, 
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wo ſy erfifih mi, den riftfichen glauben, die göllich 
wohrheit und den weg ber gereihtigfeit lebten, Inen das 
wolt nachlaffen , den ich finde dz in mynem gewiflen nit, 
da wider kein frummer Chriftenman thun fol, dan het 
mi die Intherifche ungerechtigkeit in armut brocdt, fol 
ſy mid), ob got will, umb myn ere und glauben nit brin« 
gen und wietet fy noch alfo fafl. j 

Diffes alles mit nammen die handthabung der bifpu- 
tation u. verantwurtung ber ſchmehung Eapitonig a. wolff 
köpfflins, hab ich uweren gnaden nit wellen verhelen, ver: 
flandt zu geben myns underthenigen guten willens, Mit 
fiffiger bit wo myne biecher für u. g. fement, den zwingly, 
myn und myner mitgeleßten verantwurtung und die dedi⸗ 
ih handlung der Luthery betreffen, das wol uwer er. 
fame wißpeit nit uffnemmen, alß ob ich dz u. gn. zuwi⸗ 
der und leidt dedte, Sunder zu fürberniß des heiligen 
evangeliumg, der götlichen und chriſtlichen worheit, ver 
heiligen gerechtigteit, on welche ouch groffe ſtet nüt ans 
vers fint dan groffe mörderyen wie Auguftinus fagt, des 
alten woren ungezwifelten chriſtlichen glaubens, zu unver: 
haltung mins dienſts, reitung der eeren myner herren 
Iren gnaden frid und rum in iren underthonen und Iens 
ver zu fuchen, alß faſt nur möglich. 

Und wo umweren gnaven ettwag zu mut were oder ett⸗ 
wos mißfallens, worin das were bettent, und mid das 
mit diffem botten verfton lieſſent wolt ich mich dorin fo 
er mir muglich uwers willens dermaffen fliffen, das umer 
erfam wißpeit wurd fpüren und erfennen myn underthes 
nige dienſt u. gehorfame, wo mir aber das nit muglich, 
wolt ich uff das mynſt urfach mins unvermugens u. gn. 
zuſchriben, wo ir mich aber mit diffem botten nüt laflen 
wiſſen wil iQ ihun als ich mag, dorin ich hoff myn vers 
tragt u. gn. frindtfhafft mit fampt allen burgeren u. ver: 
wandten nit zu Teßen. Damit bevilfe mich u. gn. mys 
nenn gnedigen lieben herren. \ 
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IV. 


Noch einige weitere Schriften von und wi- 
der Murner und Einiges von denen, die man 
irrig ihm zuſchreibt. 





Laut Seite 103 des Walkldau'ſchen Werkchens, weis 
che in gegenmwärtigem Abdruck S. 569 bildet, find es 
der eigenen (alfo nicht in Betracht genommen bie 
von ihm projeetirten, Gberfegten und wider 
ihn gerichteten) Schriften Murners 19. — 

Als 20) und 21) Eonnen gezäßlt werden bie von 
Waldau felbft S. 30 und 34 (div ©. 522. 525) er⸗ 
wähnten Schriften: „Die Difputacion vor ven 
Xil orten =.” und: „SandEung. oder Acta 
gebaltner Difputation x.” 

Die 22) ift die bei Leffing XIII. S. 133 (Hier 
S. 578) angeführte: „Nova Germania.“ 

In dem VBerzeichniffe über eine fehr namhafte Aue 
tion bei Lippert in Halle am 16. März 1846 finde 
ich Suite 267 als 23): „Arma palientie contra 
adversilales seculi. 410. Friburgi 1511.“ 

In Flogel's Geſchichte der komifchen Literatur IE. 
S. 241 ift als 24) verzeichnet, das auch von Waldau 
(5. 524 diefer Zelle) erwähnte „Malendarium“ *). 

Das eben erwähnte Halle'ſche Verzeichniß führt ©. 


*), Kalendariom. Diefed iR oh die felteufe unter Murners 


Satiren, worin er die Sitten ber Protehanten nad dım 
Ehiesteeffe auf das 3 vur sicht. Bi gebört un: 
ter die Paſquille, welche M r bei f Aufenthalte zu 


Luzern wiber die peotehantifden none t dreh Berdtoie 
Saller ſchrieb 1528 an Zwingt t, indem er ihn zu. der Difpn: 
tation in Bern einindb: Aluat, Murnarum adfaturum, vt de 
Calendario suo (pletura.cent Ignominiosissima‘et adkuc 
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268 weiter auf: „Antwurt und Klag mit ent« 
fchuldigung wider bruder Michel Stifel. 
Ato s. i. (1522).“ Diß waͤre alſo 25). 

Daß der Eukenfpiegel nicht von Murner her⸗ 
rühren kann, worüber Waldau nicht ganz im Reinen 
war (Panzer führt im Ergänzungsband zu feinen 
Annalen den ulenfbiegel ald ein Wert Murners for 
gar ausdrücklich auf): diß iſt vorftehend bei Leifing, 
fiher nachgewiefen. Der eigenen Schriften Mur- 
ner’ 8 wären es alfo fünf und zwanzig. 

An Ueberfegungen weist Waltau ſechs nach 
und mir fließ der Titel irgend einer weitern nicht auf. 

Un Satyren wider Murnern zählt Walvdan 
acht. Als die neunte kann entfernter gelten: „Ain 
Fhöner Dialogus zwiſchen aim pfarrer on» 
aim Schulthavß, betreffend allen übel- 
Randt der gayſtlichen“ (4. ohne Jahr und Ort, 
mit einem Holzſchnitte.) Diefer Schrift gefchieht bet 
Aldgel (Kom. Lit. III. S. 203) Erwähnung und fie 
iſt auch in meinem Beflg. 

Bon der „Schelmenzunft” erſchienen auch zwei Ue⸗ 
berfeßungen, eine lateiniſche von Johann Zlitner, 
und eine bolfändifche von Pet. zum Baardt, weile 
de Waldau vorftebend S. 545 erwaͤhnt und die Floͤgel 
näher fo befchreibt: *) 

ia manibus nostris, virulentiasima animi Indicia) rationem 

reddat 1). Und Poßevinus, ein Mutholil, meldet yon Mur: 

nven: er habe au Luzern unter andern dentfhen Schriften. 
au ein Kalendarium bruder Lafer, in quo Lutheranorum 

mores secundam eirculum Zodiaei graphice deseribanter 2).. 

Die: Satire muß entwerer gänzlid verloren fegn, oder nod- 

erborgnen feden, weil man weiter gar keine Rachricht 
vor iht findet; ob man fie glei als den älteſten Ketzer⸗Al⸗ 
manach anfeben lann. 
1) Gerdesii Biester. Reformat. Tom. Mn 


2) Possevini Appar. Saer. T. & p. 
4.6. Geſchichte der Tom. Mt. ll. S. 196 7 
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„Man hat von ter Schelmenzunft zwei Ucherfekungen 
) Eine Iateinifhe von Johann Flitner unter tem 
tel: 


Nebulo Nebulonum; hoc est, Jocoseria modernae 
nequitiae Censura; qua hominum sceleratorum 
fraudes, doli ac versutiae aeri aörique exponun- 
tur publice: carmine jambico dimetro adornata a 
Joanne Flitnero, Franco, Poeta laureato. Francof. 
apud Jacobum de Zetter 1620 8. mit Kupfern. 164 
Seiten, ohne Zufchrift, Bertheivigung des Titels 
und Epilogus. 

Diefer Johann Zlitner war ein gefrönter Poet aus 
Stanten ; er gab 1619 zu Frankfurt Manipulum Epi- 
grammatum heraus ; überfeßte Heidfelds Sphynx und an- 
dere Schriftfieller ins deutſche, und ließ fih in Frankfurt 
im Merianifhen Berlage als Eorrector brauchen, und hat 
auch einen Zitel des Theatri Europaei verfertigt*). Ex 
nennt feine Weberfegungen des Durnerifchen Zertes Oden, 
deren 33 vorkommen; nad jeder Ode folgt eine mora- 
lifde Anwendung in Profa, worinn viele Belefenpeit vor⸗ 
fommt. Cs ift fonderbar, daß in viefer erfien Ausgabe 
des Murners mit keinem Worte gedacht wird, wodurch 
man leicht kann irre gemacht werben, das Werl als Flit⸗ 
ners Produkt felbft anzufehen. Diefes begegnet auch wirk: 
lih einem Ungenannten im deutſchen Muſeo; der Achn« 
lichkeit zwifchen der Schelmenzunft und Flitners Nebulo 
fand, und nicht wußte, was er von diefer Erſcheinung 
denken follte”*). Weil Flitners Buch fehr felten if, daB 
es auch in Chrifls Catalogus mit zwei Sternen bezeichnet 
it, fo will ich etwas von feiner Poeſie anführen. 


Oda IX. 


In Scholasticos plumigeros vanaque erudilionis opi- 
nione inflates, S. 55. 
Academiam aubiverat 
Fors Rusticelli filius, 


*, Tenzel Euriofe Bibliothel. 1705. ©. 52. 
Deuntſches Mufeum. 1779. Band 11. 3. 451. 
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Et plurimum pecunlae 

Pro more ibi consumserat 
Tandem reversus ad patrem, 
Vitaeque agrestis immemeor 
Gestus agebat splendidos, 
Sumtus parens non immemor 
Quem fillo suggesserat, 
Examinare commodo 

lllum volebat tempore, 

Cum , stercorandis arvulis, 
Fiwis onustum redderet 
Plaustrum, rogabat Alium; 
Quali latini nomine 

Ilad aolerent dicere, 

Quod tres haberet cuspldes, 
Et quo fimum sustolleret? 

Mox ille, Mistgabellum 
Bed quomodo Istud alterum, 
Stercus revellens funditus, 
Geminoque dente praeditum ? 
Respondet ille, Karstium. 

O impudentem Schelnium! 
Parens subinfert illieo, 

Vix me, sceieste, contines, 
Quin huncce Mistgabelium, 
Grandemque sumamı Karstium, 
Tunmgue nequam Sehwartium, 
Crassunque Schelmiruckium 
Modis acerbis dedolem. 

Vix eloqui desiverat, 

Natum fimeto destinat, 

Et, quem putarat Musleum, 
Nune mandat esse rusticum, 


In dem Chriſtiſchen Catalogo wird irrig gemuthmaßet, 
ver Rebulo wäre eine Deberfegung, der Geuchmat ”). Fol⸗ 
gende Auflagen find mir noch befannt vom Jahr 1634, 
1644. In der Ausgabe von 1663 ſteht «8 ausdrädlicd 
auf dem Titel, daß ver Rebulo aus dem Murner über: 
fegt worden: 


Nebulo Nebulonum, hoc est, jocoseria nequitiae cen- 
sura, qua hominum scelestorum doli, fraudes, 
fallaciae et mores versuti vivis coloribus depin- 
guntur acrique incisi publico adspectui exponun- 
tur, annis abhinc centum Censore Thoma Mur- 





*) Catal. Bibl, Christi, P. U. p. 319, 
iv. 39 
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nero rhythmis germanicis edita, deinde vero jam- 
bico dimetro carmine amicta et latinitate donata. 
a Jo. Flitnero, Franco, Poeta laureato. Fraucof. 
ad M. Sumptibus Georg. Fickwirtii 1663 8. *). 
Die Kupfer nd wie in der deutfchen Ausgabe von 


8 DD bolländifche Ueberſetzung erfchien. unter folgen: 

it 

"Nebulo Nebulonum , dat is der vielten affgerichten. 

Vielt ofte Boertig Ernst overgeset uyt den La- 
tynschen van. Pet. zum: Baardt. Med. et P. L. C. 
12. Ohne Anzeige des Jahrs und Orts »). 

Sie iſt in holländiſchen Berfen abgefaßt, füllt 6 Bo: 
gen, und hat artige Kupferftiche, welche zum Theil nad) 
denen im Flitner geftochen, zum Theil auch neu erfunden 
find. Marchand führt diefe Ueberſetzung unter folgendem 
Titel an: Deugden-Spoor, dat: is, Nebulo Nebulonum 
1645 8. und fagt, Baardt hätte ben Slitner ganz ausge⸗ 
fhrieben, ohne ihn gu nennen **). Alfo hätte Flitner das 
Recht der Wieververgeltung erfahren. 

Mit Murners Schelmenzunft muß eine andere Schrift, 
welche den Zitel führt: 

Der Brüder Orden in der Schelmenzunft, 
nicht verwechielt werden. Das Original biefer komiſchen 
Satire if lateinifh und von Bartholomaus Gribus 
aus Straßburg: verfertigt worden. Sie erfchien zuerft in 
folgendem feltenen Bude: 

Directorium statuum. seu verius. Tribulatio seculi. 

Straßb. 1489. 
Diefes if eine Sammlung von Schriften, in melden be: 
ſonders der elende Zuftand ver Geiſtlichen zu damaliger 
Zeit vorgeftellt wird. Peter Attendorn, ein Buch: 
händler au Straßburg, bat folche Infammgetragen und ge: 








>) Catal. Bibl. Bunar. T. 1. Vol. 3. p. 3101. 
**) Bibl. Feuerlia, T. Il. p. 1080. 
°@*) Marshaad Dictiou. Murner. Rem. B. 
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drudt, und zwar durch Hülfe und Raih Jacob Wim: 
pfelings von Sletſtadt, den er feinen Lehrmeiſter nennt. 
Das vierte Stüd in diefer Sammlung heißt: 
Monopolium philosophorum, vulgo ber Schelmenzunft. 
Diefe Schrift gehört unter die Stücke, womit die Pro⸗ 
feffores die Studenten auf Univerfitäten damals zu belu- 
ftigen pflegten. Die Ueberſchrift if: 
Quaestio accersoria determinata a Magistro Bartho- 
lomaeo Gribo Argentinensi. pro excitando joco so- 
latioque auditorum , vt moris est. 


Die Abficht iſt, das Lächerliche und den Schaden einer lie: 
verlichen Lebensart vorzuftellen. Erſtlich werben die Ge- 
fege diefer Zunft vorgetragen, und dadurch das Verhalten 
folder Menſchen befchrieben; hernach ſteht ein Indulgenz 
und Freiheitsbrief vor diejenigen, welche 30 Jahre in dem 
Orden der liederlichen Brüder gelebt haben. Das, was 
ihnen verfprochen wird, enthält die fchlimmen Folgen ei: 
nes folchen Lebens, als manderlei Krankheiten, Armuth, 
Beratung. Diefe Satire ift auch befonders herauskom⸗ 
men, unter der Aufſchrift: 
Secta Monopolii: seu congregationis bonorum so- 
ciorum. Alias die Schelmenzunft. Ein Bogen, an 
deffen Ende flieht: Impressum S. Anno M.D.X. V. 
Diefe Schrift muß Beifall gefunden ‚haben, weil man fie 
auch ind Deutfche,, aber etwas verändert, unter folgen: 
dem Zitel überfeßt hat: 


De Brüder Orden in der Schelmenzunft. Straßb. 


1506. 

Gtraßburg 1509 4.”), 

Straßburg 1516 4. Mit einem Holzfcpnitte, welcher 
zwei truntene Mönche auf der Erve, einen aber auf den 
Tiſche Tiegend vorflellt, dem ein vierter einen vollen Be⸗ 
her in den Mund gießt. 3. E. die erſt regel ift leben 
one alle regel, die moß trinken one Moß — ce ym Würts⸗ 
huß funden. dann in der fire. Die neint regel, mir fine 
unſers Derr Gotts meftfüwe. 





· — 


* Bibl. Salihea. p. 218. 
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Diefe Satire befindet fih auch in Antreas Gartners 
Dicteriis ($ranff. 1578 8.) unter dem Zitel: Monopo- 
livm philosophorum , vulgo die Schelmenzunft, alias 
Collegium seu secta fraternitatis et Congregationis 
securorum et bonorum sociorum ; wo die 13te Regel 
alfo lautet: De vestibus hoc placet, vt per eas nostri 
sequaces, prae ceteris hominibus, dinoscantur, scilicet 
quod birreta et caputia in marginibus, sudoribus sint 
contexta , tunicae vero et pallia, ab ante cibi et vini 
defluxu appareant defoedata. 


Aus dem oben ‚angeführten Bude Directorium statuum 
will ich noch zweier Satiren gedenken; nämlich das 3te 
Stüd hat den Zitel: 


De Miseria Curatorum ; 


wovon au ein Auszug beim Wolff flieht”). Es wer: 
ven hier 9 Priefterteufel als Priefterfeinde angeführt ; der 
erfte ift ipse Collator; ber zweite Custos ecclesiae ; 3) 
Coca domina ; von der es heißt: Tertius diabolus est 
Coca tua domina per quam habes tot tentationum sti- 
mulos: quot in capite geris capillos, nunquam fidelis, 
semper pigra, in cunctis rebellis. 4) vitricus, wodurch 
der Kirchvater verfianden wird. 6) officialis. 7) ipse 
episcopus. 8) Capellanus , qui ebrius per totam noc- 
tem levat cantbaros in taberna. 9) ipse praedicator. 

Das fünfte Stüd iſt betitelt: 

Monopolium vulgo des Lichifchiffe. 

Es fol die Windmacher lächerlich machen. auch die, 
welche bloße Zitel ohne Aemter haben. Lichtfchiff fol fo« 
viel heißen als Leichtſchiff. Es Hat die Neberſchrift: Que- 
stio minus principalis a Jodoco Gallico Rabiacensi. in 
Dispntatione quodlibetari excitandi joei et animi la- 
xandi causa heydelberge determinata **).“ 


“) Wolff Lection. memorab. Tom. I. p. 906. 
*) Seere Altes aus allen Theilen der Geſchichte. Grädı. 








Sünfzehente Delle. 


Die Narreubefchwerung. 
@in 
gar fehr nutzliches, kurtzweyliges vnnd luſtiges 
Büchlin, In welchem gemeldet vnnd angezeigt 
wirdt, was yetzund der welt Lauff vnd Monier 
ſey, mit vil fhönen Figuren, ſampt einem neu⸗ 
wen Regiſter gezieret. 


Durch Georg Wickram auff ein neuwes vberlefen, 
Auch die Reimen gemehret vnnd gebeſſert. 


Vorred. 


Sp hab fo manche nacht gewacht 
Vnd alle fländ der welt betradt, 
Manch hurnüß vnd manch bremenflich 

Hab heimelich erlitten ich, 
BDiß ich zu diſen ehren kam 

Bund mich des beſchwerens an nam, 
Die narren von den leuten zu bringen 

Glaub mir das ich in difen Dingen 
Berröret Hab manch fauren ſchwaiß 

Band fragt mich da mich niendert baiß, 
Ich hab durchſucht vnd auch durchlefen 

Ob yendert wer ein mann gewefen, 
Der mich die rerhte tunft möcht leren 

Wie ih die narren folt befchweren, 
Bnd Hab durchſuchet mandes land 

Ehe ich die rechte kunſt erfand, 
Darinn ich yeb binn meifter worden 

Ein narr in aller narren orben, 
Der narren orden iſt fo groß 

Das er erfült all weg vnd firoß, 
Dörfer, Stätt, Fleden, Land 

Die hatt uns all Sebaftian Brand, 
"Mit fm bracht im narrenfchiff 

Bnd meint es hab ein fundern griff, 
Auch feyens bfunver kunſtreich ſachen 

Bnd kündt nit yeder narren machen, 
Er haiß dann wie er ſey genandt 

Der narr Sebaſtianus Brandt, 
Iſt er ein narr als er das ſchreibt 
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So waiß ich nit wer weyß beleibt? 
Er vaurt mich das jm weyßdeit gebrifk 

Vnd er fo gang einfeltig if, 
Doch Hab ich in für weyß geacht 

Das er fi ſelbs zum narren macht, 
Er Hat ein ſchiffart auffgerift 

Da findt ein peder wer er ifl, 
Was yeder fey wirbt er bericht 
Der eben warnimpt fein gedicht, 
Doctor Brandt hat manchem man 
Die narrenſchellen knüpffet an, 
Der das ließ tauſent gulden gelten 

Man vörfft jn keinen narren ſchelten, 
Narren machen iſt kein kunſt 

Es macht fich felber dic vmbſunſt, 
An baumen wachſens auch an eften 

So find die narren yetz die beften, 
Salomon fpricht der narren zal 

Vnwißlich fey gank vberall, 
Darumb es mir fein wunder {fl 

Das Doctor Brandt fein narr gebriß, 
Dann wo die narren brot nit effen 

Man wirbt den roden wolfler meſſen, 
Bil narren haben iſt ein bürden 

Das wir der narren ledig würden, 
Hab ich ein neuwe kunft und leren 

Erdicht, diefelben zu befchweren, 
Auß andern landen treiben bannen 

Vnd in die Wälſchen länder bannen, 
Mit weyſer vnd kunſtreicher lehr 

Das fie keim menſchen ſchaden mehr. 
Der narren bſchwerer binn ich gnandt 

Vnd kenn ein narren durch ein wandt, 
Teutſchland het nie werdern man 

Dann mich, ſo ich beſchweren kan, 
Es thet kein ſach nie alſo not 

So petzund narren gond in rhot, 
Fürſten, Herren narren find 

In Etöftern ich auch, narren find, . 
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Wo ih Hin greiff da find ich narrem 
Die zu fohiff ond auch zu karren, 
Kummen find mit Doctor Brandt 
Vnd hond gefült aU Teutſches land, 
Wir ſeind der narren vberladen 
Närriſche geſt ſeind nit on ſchaden, 
Jederman des narren lacht 
On der in bherbergt ober nacht, 
Die alten die das geſehen handt 
Sagen das in Teutſches landt, 
Der gecken kam ein groſſes hör 
Die ſie vertriben hond mit wehr, 
Jetz find die gecken wider kummen 
Bnd hond vil narren mit fn gnummen, 
Vnd find mit thoren fo gerüſt 
Als wie ein Jacobsbruder iſt, 
Mit muſcheln allenthalb behenckt, 
Run rhaten zu, lugt vnd gedenckt, 
Das wir der narren vns entlüden 
Auff das fle vns nit weiter ſchüden, 
Dann narrheit ift ein ſchädlich ding 
Das gar bald vnd auch gar gering, 
Ein grofien weiten ynbruch thut 
So fie befigt eins menfchen mut, 
Bnd wurßlet yn fo hefftiglich 
Das du nimmer erwereſt dich, 
Band muft der narrheit erben tobt 
Dann hilffet nichts zu difer not. 





t. Werahtung des Dichters, 


Sind fr derfelbig geudelman 

Der fih des bſchwerens nimmet an,, 
Das kein Philoſophus nit fan 

Bnd Salomon nit dorfft vnderſtan. 


Lieber Münch Kerr domine 
Beißt mich nit thut mir nit wehe, 
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Ihr find Mur Narr ich kenn euch mol 

Seit wann find jr der funft fo vol? 
Das jr die narten witz folt lehrn 

Vnd thorheit von jn beſchwern, 
So doch Chriſtus vnſer Herr 

Mit ſein wercken mit ſeiner lehr, 
Alle kranckheit hat widerbracht 

Doch nie kein narren weyß gemacht 
Deg wiltu vnſer narren bannen 

Recht wie das boß thut im ber wannen, 
Alſo wuͤrffſtu dich ſelbs herfür 

Buß dich Münch hinder die thür, 
Du folt dafür den Pfalter fingen 

Nit vmb den narrenfolben ringen, 
Muͤnch Ilſam wo haſt dus gelehrt 

Das man die narren weiß beſchwert? 
Laß dich mit narren unbefchifien 

Hetft du dich dafür geflifjen, 
Das du auf wehfen narren mecht 

Diefelbig arbeit würd dir ſchlecht, 
Vnd keme dich vil leichter an 

Zu naͤrren einen weyſen man, 


Als Dalida Samſoni thet 


Die Mörin Salomon genärret bet, 
Ich laß dirs zu, bſchwer hin vnd her 
Tauſent narren oder mehr, 
Solſtu bas in wepſen zwingen 
Dann nur ein halben außher bringen, 
Santaflen, narren, thoren, gecken 
Kleben ſteiff recht wie die zecken, 
Es find nit Doctor Murners ſachen 
Das er ein narren weyß Fündt machen 
Dorumb muß ih mein bauch zerlachen, 
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Das er die fach will vnderſton 

Vnd hett ſelbs wol zwölf legion, 
Als vil das ichs nit zelen mag 

Vnd mehrent ſich von tag zu tag, 
Die alten machen jung in dir 

Nun wirſtu yetzund rhaten mir, 
Soltſtu dein narren tauffen lon 

Wie groß würd ſein der ſelbig plon 

Da deine gfattren möchten ſton, 
Es ſchadt dir nit das ich dich ſtraffen 

Herr Domine gond ligent ſchlaffen, 
Spart euwern athem, euwer leren 

Stond ab von ewerm narren bſchweren, 
Over fachts an euch ſelber an 

So ſecht ir ob es mög beſton. 


Antwort des Dichters. 


Das ich euch binn ein gaudelman 
Da mögt jr freilich recht an han, 
Denn ich den narren in difen fagen 
Mit gaucklen manches Hab verichlagen. 
Salomon fihreibt und Iernet mich 
Das kein weyßbheit reden ich 
Sol, mit einem närrjchen man 
Er meinet funft dad er auch Tan, 
Weyßlich reden vnd geberben 
Die narren bald hoffertig werben, 
Vnd verachtent yederman 
Was einer facht mit ſchreiben an. 
Ich binn Murr Narr meins vatters nammen 
Darff ich mich vor niemands ſchammen, 


Kenſtu mich das gſchicht behendt 
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Das ein narr den andern kendt, 
Ich binn ein narr das waiß ich wol 
Vnd flec der jungen narren vol 
Das man in allen meinen werden 

Anders nimmer mehr Tan merden, 
Als mir die Ärgte dad entveden 

Die narren werden mich erſtecken, 
Ih was erſt geflern bey eim man 

Der ſelb ift auch geftorhen dran, 
Aus dem bie narren nit find triben 

Vnd ift ein nar in tobt beliben, 
IH fagt jm von dem bimelreich 

Da zeigt er mir dem kolben gleich, 
Sein nartenfappen feine ohren 

Er mas fo vol ber jungen thoren, 
Das er daran erworget ift 

Ob mir das ſelbig auch gebrift, 
Als ich beſorg das felber auch 

Das mic) der narr der Liche gauch 
Biß inn mein todt nit werd verlafſen 

Mein narrenſchuch nit auff der firaffen, 
Sant vnd gar zerreifien mög 

Mein tborheit nimmer mehr Hinleg, 
Noch gibr die ſchrifft Den vnderricht 

Ob ſich die werck vergleichen nicht, 
Mit vnſer lehr, mit unfern worten 

Doch ſollendt wir an allen orten, 
Die warhept Iaffen fuürſich gon 

Die lehr hat Chriſtus felb getbon, 
Wenn ich dich Ichr das ich nit thu 

So flraff ih mich, lehr Gott darzu, 
Wie er mich dort auch ſtraffen ſol 

Nichts anders ich daruon erbol, 
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Denn das ich dich wolt lehren gern 

Vnd bleib ich ein narr heur als fern, 
Geb ich dir aber Böitlich lehr 

Dir zu nuß vnnd Gott zu ehr, 
Vnd lehrt dich aus der heilgen gſchrifft 

Was glück vnd heyl vnd feel antrifft, 
So iſt des narrenbſchwerers lohn 

Das er der kunſt hab recht gethon, 
Mein datum hab ich alſo gſetzt 

Das ich mit willen niemandt letzt, 
Ich red in lufft vnd dicht der gmein 

Wirff ich dich mit eim ſchelmenbein, 
Vnd du wolteſt ſchnurren drab 

So waiß ich das ich troffen hab, 
Darumb jr mich loben ſolten 

Habt jr vnbillich mich geſcholten, 
Wenn ich euch. dann das wibergilt 

Mit böfen Worten wider jchilt, 
Dann fprech Der weyß es wer nit noth 

Ich wufche mich mit anderm koth, 
Wer ander firafien baumen will 

Derfelb hatt wiberfprecher vil, 
Ich fan nit yeder muter kindt 

Ziehen wol, vnnd yeden windt, 
Blaſen, ſtopffen allen mundt 

Ich hoͤr das Chriſtus ſelb nit kundt, 
Ich thu ſo vil mir müglich iſt 

Wer iſt dem yetzund nichts gebriſt, 
Ob jr mir dann nit danckten ſchon 

So hoff ich doch von Gott den Lohn. 
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2. Ein Wächſen nafen machen. 


Das ich hie fiß der vorderſt dran 
Das macht das.ich beſchweren kan, 
Ob es nit yedem wirbt gefellen 
Noch kan ich mich zum erften flellen. 


Ich hett mein warlich fchler vergeſſen 
Das ih mein ort nit hett verfeflen, 
Ih bind ver felbig geudelman ° 
Der vnſer narren bfchweren Tan, 
Bud der gefchrifft ein nafen machen 
Glofteren auch zu allen ſachen, 
Wenn ich nit felber Her wer kommen 
Wer wolt mein drtlin yn bon gnommen, 
Darumb binn ich yeß beneuenut 
Vnd fiel mich her in epgner Hut, 
Man nent und menfter der gefchrifft 
Die heylig iſt, vnnd feel antrifft, 
Darumb Iond wir und Doctor fchelten 
Vnd willen nit was die rüben gelten, 
Wir dörfften bas eins narrenbſchwerers 
Dann ber Lay eins guten lehrers, 
Wenn wir vnſer Bibel leſen 
Chriſti der zwolff Botten wefen, 
Der heylgen gichrifft find wir fo fro 
Als wenn du Feuteft haberſtro, 
Wir achten nit das Bdttlich recht 
Es macht und im haupt ſchwampelecht, 
Wir die erflen vndern glerten 
Die böfen falfchen vnd verferten, 
Vnd zeigent dir das ewig leben 
So wir weitlauffen irr darneben, 
Wir glauben als das gfchriben ſtath 
Vnd handlen doch mit vnfer that, 
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Als 06 daran kein zweifel wer 
Es wer aldfampt ein falfche lehr, 
Wir find die erflen die verfpotten 
Das wir dich lehren und rhaten, 
Gott hat und geben kunſt vnd ehr 
Erkantnuß der Göttlichen lehr, 
Darumb wir mepfter find genandt 
Das wir dir geben ein verflandt, 
Deind heild und vnſer nit vergeffen 
So find wir auch mit narren bfeflen;. 
Wir weifend dich ven rechten weg 
Vnd lauffend wir den Tatenfleg, 
Der felbig weg, die Himmelſtroß 
Dep iſt er eng, dann ift er groß, 
Ieß iſt er lang, yetz iſt er weyt 
Nach dem ein peder antwort geyt, 
Dann reden wir nach vunferm bunden 
Darnach wir etwan haben brunden,. 
Bir hond fanct Peters fchlüffel noch 
Wiewol das fchloß hatt aber doch, 
Gott durch fein gwalt verändern Ion 
Das felten mehr wirdt auffgethon, 
Gott muß vns yetz barmhertzig fein 
Darnach erzürnent wir ihn fein, 
Butter ding, muß mit vns lachen 
Mir hond beuelch inn feinen fachen, 
Was wir thun das iſt gethon 
Auff erden und in Himmels tbron, 
Er wer vns gang ein eben man 
Traut er vns wol vnnd ſchribs nit am, 
Wir onnd er find geſchwiſter kind 
Dann feiner gfchrifft wir menfter find, 
So er offt ift vnſer knecht 
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Als das wir went iſt mit ihm ſchlecht, 
Der gichrifft mach ich ein mächlen nas 

Da ih vormals herr Thomas was, 
Da bforgt ich allzeit das ich hett 

Mehr gepredigt vnnd gerebt 
Dann ich das felb gefchriben fandt 

Mit fleyß fucht ich rechten verftandt, 
Dep fo ich Doctor Murr Narr bank 

Wann ich fihon ein ding nit wanß, 
So blemper ich Damit herfür 

Und lerne das auch fag ichs bir, 
Verlag mich vff mein doctorat 

Das bat mir offt ond dick gefchat, 
Ich ſchetzt mich dick für ein doctor 

Da was ich ein nar nach ald vor, 
Die marheit fchmweigen. deller ſchlecken 

Vil laſſen in der feder fleden, 
Wenn dich der todt würt firedfen bas 

Vor Gott muft alles fangen das. 
Wir folten die onmeifen Ichren 

Das irrend fchäflin wider feren, 
Zu des rechten birten flall 

So bringend wird den wölffen all, 
Bon Gott dem teufel inn fein hauß 

Was will zuletfi doch werden drauf, 
Ih wolt wer vns beuchhen wolt 

Sein feel, das er auch felber folt, 
Darzu Iugen offt onnd bi 

Die Teufel find und neh zu gſchickt, 
Das der für wareinfeltig iſt 

Dem durch mein lehr ein feel entwiſcht, 
Es ift ein zeitiger reg geweſen 

Die zecken mir auch abzulefen 
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Ich mocht nit Ienger hie verharren 
Das ich nit meldt mein eignen narten, 
Noch Hab ich mehr dann taufent par 
Die ih yetzund nit jagen thar. 


3 Warren füen. 
Da ich yebund thu narren fäen 
Wil ich für ein drey taufent meyen, 
Der boden tregts vnnd iſt fo gut 
Das er fo groflen wucher thut. 
Das erdtreich und der boden hie 
Hatt mir vormals gefelet nie, 
Wo ih ein narıen bin hab gſeyt 
Hab ich drey taufent dannen gmeyt, 
Wiewol der narren find zu vil 
Noch dannocht mehr ich fäyen will 
Weich yederman vnnd mach mir raum 
Daß ich Fein narren bie verfaum, 
Da Bott Adam befchuff auff erbt 
Was difer ader nit fo werdt, 
Vnd mocht Fein narr nie grünen drauff 
Da aber Eua fchüttet auff, 
Den mift, ihr vngehorſamkeit 
Vnnd dündt den ader weit vnnd breit, 
Vnd Gott jhn feucht mit feinem fluch 
Als mich bericht das erfte buch, 
Der heylgen Bibel, ſeyt ver zent 
Gots zorn auff ihm zerfpreitet leyt, 
Seither findt narren mol gerhaten 
Da wir vormals fein narren hatten 
Thet ich ein narren fäpen dar 
Da find ich für ein, taufent par 
Iſts nit war fo bſchir mich gar. j 
w. 4 
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Mir fpreient auff ihn fo vil mifl 
Das ihm am tüngen nichts gebrift, 
Der ader ligt im Jüdſchen landt 
Warlichen Damaſcenus genandt, 
Da von Gott nam denſelben grundt 
Als er Adam zu ſchaffen bgundt, 
Den grundt trug er ins Paradeis 
Vnd macht darauß Adam mit fleyß, 
Gab im darzu was jhn geluſt 
Doch was die freyheit gar vmbſuſt, 
Da er die narrenkapp ergriff 
Pit Eua ſaß ind narrenſchiff, 
Sobald in des landts verwis 
Darinnen ſtund das Paradis, 
Der Engel ſchlug in biß er kam 
Da er von Gott ſein vrſprung nam, 
Auff den acker wider dar 
Da er vormals hat kummen war, 
Das iſt die wurtzel, merck das recht 
Dauon vns kumpt als menfchlich gſchlecht, 
Adam vnnd Eua hands gethon 
Den acker vns zum erb gelon, 
Pit groſſem layd gedüngt fo wol 
Das er der narren wachßt fo vol; 
Er was fein weyſer arderman 
Da er das Paradeis ließ flan- 
Vnd nam ein fchlechten ader an, 
Er Hatt der kinder vil gelon 
Die dad Himmelreich fon flon, 
Vnnd dorffends vmb ein Eolben geben- 
So fleiffig nach der kappen fireben, 
Daß fle jr erbtbeil mit verlieren 
Die Altern offt jr Eind verfüren, 
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Als Adams leider felber that 

Wiewol fein vbel dir nit ſchadt, 
Hat er ven Himmel fchon verlorn 

Vnd auch verbienet Gotted zorn, 
Se hat er doch mit harter buß 

Dir gefeßt den rechten fuß, 
Auff die ewig Himmelſtraß 

Da volg im nach den weg nit laß, 
Bolg Adam dem betrübten man 

Wie er fein fünd fieng büflen an; 
Wivder holt das ewig leben 

Das jm durch dfünd Gott nit wolt geben, 
Ebron heißt dad felbig ort 

Da Kain thet denfelben morbt, 
Da Adam mwont neunhundert jar 

Dreiffig darzu das ift mar, 
So lang büft er fein vbelthat 

Die er fo ſchandtlich begangen hatt, 
In fünden volgen wir jm nad 

Zu feiner buß iſt und nit gach, 
Als er den ader da beſaß 

Da fo fang fein wonung was, 
Da vündt er in mit fettem mift 

Das er fo fruchtbar worden ift 

Vnd biß hat kein narr vrauff gebrift. 
Von diſem acker gſchriben ſtaht 

Wie Bott darauff geſaͤet hat, 
Ein guten famen, doch zu nacht 

Des menfchen feindt ſolchs name acht, 
Vnd warff fein böfen auch darzwiſchen 

Das gut mit böfem thet vermifchen, 
Wiewol das boß nam vberhand 

Das ofchiecht noch petz in allem. land 
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Mich dundt es mög nit han befland. 
Das alle zent mehr narten finbt 

Denn man der werfen menfchen finbt, 
Der boden hatt fo groffe krafft 

Das er fo vil der narren ſchafft, 
Alle zent vnnd alle flundt 

Säet man narren in den grundt. 
Bon Damafcenud ader wil 

Yetzund ich dir nit fagen bil. 
Noch iſt ein ader vnd ein grundt 

Dauon manch groffer narr auch fumpt, 
Der heifiet möüterlicher leib 

Denn veder narr kumpt von eim weib, 
Manche muter macht ein narren 

Wenn fte wolt tremlich, ehrlich faren, 
So brecht fie mol ein menfed kindt 

So fie funft ein narren findt, 
Die kind feugt jr ein ander weib 

Auff Das die brüft an jrem leib, 
Bart und rain beleiben flahn 

Darumb muß fie ein narren han 

Dad nen fle für den werdt daran, 
Denn nach der feugerin natur 

Gewonlich nachſchlecht creatur 
Für Edelkindt wirdt dir ein bur. 

Kembſtu denn vnnd klagteſts mir 
Das dein kindt nit volgte dir, 

Vnnd dir in keinem nach wolt ſchlagen 
Ich wolt dir bald ein antwort ſagen, 

Mes feugft dus nit ind baders namen 
Vnd Enüpffft dein brüft mit widen zamen. 

Sch wolt dir ve gern fagen mehr 
Wenn ich nit ſchont weiblicher ehr, 
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Auch weiblich brüften ehret dran 
Die ich auch felbft gefogen Han, 

Welche älter die jre kindt 

So fie jung ond gelehrſam findt, 
Nit biegen, ziehen, lehren züchten 
Vnd fle der frumbkeit vnderrichten, 
Auch laſſent jn den zaum zu lang 

Biß das ſie gehn den galgengang, 
Die kan mein dichten nimer breyſen 

Sie ſeyend narren für die weyſen, 
Vnſer Gotte bey dem Tauff 

Lehrnend offt den narrenlauff, 
Dieſelben kindle die ſie heben 

Vnd ſchwerend doch ein epd darneben, 
Sie wöllend fie den glauben lehren 

Gott, vnd zucht, vnd heilgen ehren, 
So fie nimmer denden dran 

Vnd wöllend lieber narren han, 
Eie ſchwerend daß fie Bott behiet 

Wie Judas der Gott felb verriet, 
Wer da lehrnet das nie was gut 

Vnd predigt das er felb nit thut, 
Der ärgert manchen frummen man 

Bund fahet narren fäen an. 
Ho bo bad hab ich offt gethon, 

Ich fürdht bey Gott mir werd der lohn, 
Wer fein knecht nit treumlich lehrt 

Der ſeim handtwerck zugehört, 
Vnnd der ein boͤß Exempel breit 

Ein falfchen rath dein ohren feit, 
Vnnd haiffet dich verwillgen brein 

Daß du vmblauffſt im narrenfchein, 
Auffenthalt und Helffet dir 
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Am narrenader fummen für, 
Berklaget dich und wer er nit 

Damit du lehrnft den Narrentritt, 
Die Haben alle forg vnd acht 

Das der fänget werd volbracht, 
Darin man menig narten feet 

Vnd viel narren wider meet. 


4. Gelehrte narren ſchinden. 


Gott geb, Gott grüß ich fags fürwar 
Nichts ſchedlichers dann ein glerter narr, 
Ich Hab ein fchwere arbeit funden 

Das ich mich ihr hab vnderwunden. 


Herr Gott behüt vor gabelflich 

Dep muß ich mwarlich weren mich, 
Da ich von glerten narren dicht 

Da kam zu mir ein böfer wicht, 
Vnd fprach mas darfiftu und Citieren 

Mir möllent mit dir difputieren, 
Aug menfter Peter von hoben finnen 

Den du nit waift vnd wir wol fynnen, 
Groſſer kunſt nimbft du dich an 

Vnd Hift Doch nit derfelbig man, 
Der vns ye fünd zu narren machen 

Du biſt zu kindſch in diſen fachen, 
Mir find zu vol der heylgen gfchrifft 

Was Himmel, Erdtrich, Seel antrifft, 
Durchgründen die Driualtigkeit 

Wie meyſter Peter lehrnt vnd feit, 
Den man nent von hohen finnen 

Die Himmelftraffen wir auch kynnen, 
Bor gohn dem gmeinen Chriften man 

Was narrheit hond wir bir gethan, 
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"Wir gond mit wepßheit vmb allein 
Vnd hond der thorheit niendert Fein, 
Der glaub wirbt Doch von vnd regiert 
So haflu und zum narren gflert, 
Wir hond durchlefen das Deeret 
Vnd was dad Geiftlich recht in het, 
Glementin, Sert, Decretal 
So hond wir auch die guldin zal, 
Sternen fehen, Rechen, mefjen 
Singen, fprechen nichts vergefien, 
Was ein menfch erlehren Tan 
Das hond wir ald wit fleyß gethan, 
Dorumb die Vniuerſitet 
Mit würden und begabet het, 
Baretln, haͤndtſchuch Hond wir geben 
Dad mahl Veſperi auch Darneben, 
Als du felber haft gethan 
Dep nimpft du Dich des bſchwerens an, 
Vnd milt vil Elüger fein dann wir 
Darumb wir dir gebieten für, 
Zu reden vnnd zu -Difputieren 
Wir wöllend kindes zuber füren, 
Den du mit deiner kunſt muſt weichen 
Sie folten dich noch ſechs jahr ftreichen, 
Vnd wißten dich noch vil baß zu lehren 
Dam du vns kündtſt hie befchweren, 
Du wirft dein narrenbfchweren meiden 
Wir möllenns fur nit von dir leiden, 
Man hatt und allzeit fürher bracht 
Vnd für wenfen hochgeacht 
Solftu dann narrheit inn vns bringen 
Du muft noch weiter mit vns ringen, 
Wir mwöllendt und wol bein erweren 
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Stand ab von deinem narrenbſchweren, 
Du bift er nitt der felbig man. 
Der narren weiß befähweren Tan. 


Antwort des beſchwerers. 


Ich ſprach für men fecht jr mich an- 

Wehnt jhr ich fen herr Bantlean, 
Der hinckend fihneiver, beiß mich nit, 

Sch darff wol thun ein mehflertrit, 
Wiewol ich das auch reden dar 

Nichts fchenlicherd dann ein glerter narr, 
IM es nicht ein herte pein 

Die glerten woͤlln nit narren fein, 
Bnd fleden doch bep andern thoren 

Bep gſchwornem eyd biß vber die ohren, 
Dann ich ein glerten narıen hab, 

So erſchrickt mein feel vnnd leib darab, 
Vnd brauch mit jnen alles das 

Auff meinem bſchweren muͤglich was. 
Marſias wolt auch fein kein narr 

Biß man jm abzog haut vnd bar, 
Wann mir Eumpt ein gelehrter thor 

Das braucht vil wig, vil zeit fürwor, 
Vnd kumpt mich leichnam Bitter an 

Wie ich in vberreven Fan, 
Vnd das in meinem bſchweren find 

Wie die gelehrten narren find, 
Vnd find allfamen fo verbiendt 

Das ſich ein yeder wihig wendt, 
Mein freyheit ſag ich in voran 

Die ich von vnſerm Keyſer han, 

Erholt vem lohwirkigen man, 


633 


Der mird zu Wormbs auff einem tag 
Erlaubt dad ich euch ſchinden mag, 
Durch allen Törper bin vnd wider 
Suchen merden alle. glider, 
Ob pendert ich ein oͤrtlin find 
Da narren in verborgen find, 
Sr find mit worten alfo Flug 
Das kein befchiwerung iſt genug, 
Mit worten balt jr allzeit fuß 
Darumb ich euch bie fehinden muß, 
Es Hilfft fein wort an ewrem bſchweren 
Dann jr euch klaglich Fünnend weren, 
Vnd kündts glofteren alles fein 
Auch wölt mit gwalt Kein narren fein, 
Ihr find nareen ich muß euchs fagen 
Vnd folt der dunder darzu fchlagen, 
Kündt jr dann die heulig gſchrifft 
Band was den Chriftenglaub antrifft, 
Wes handlen jr nit mit der that 
Als nun das feld gefehriben ſtabt, 
Ihr fünnent gnug vnd thund gar wenig 
Vnnd kauffend fenff vmb kupfften pfenig, 
Das beſt das ich waiß das jr kinnen 
Iſt vil verihun on» wenig gwinnen, 
Euwer kuͤnnen wirbt euch leidt 
Als mir das ſant Hieronymus ſeit, 
Der glaub iſt todt ohn vnſer werck 
Darum kumpt ihr vetz vberzwergk, 
Vnd ſind der heylgen gſchrifft ſo fro 
Als wann ich kauwet bonenſtro, 
Ihr ſagt jr kündt den Himmelſteg 
Wes lauffend jr dann den affenweg, 
Vnd ſtond dem Chriſtenmenſchen bey 
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Wie der Fuchs der Canbelep, 
- &umer gröfte weißheit {fl 
Wie jr grebt müllerin greifft die brüft, 
Vnd den hünern die ſchwentz auffbinden 
Auch wie jr gelt zu opffer finden, 
Iſt mein funft euch nit genug 
Wie find jr worden yetz fo Tlug, 
Her ber geſchwind die band muß ab 
Vnd fem ich fein an bettelſtab, 
Wie der Wolff die Schaff hinfiert 
So wirdt der glaub Durch euch regiert, 
Als der Wolff den Gänfen predigt 
Die armen Chriften alfo fchedigt, 
Ein glerter narr, vnd vonder druckt 
Biß er Schaff, Gaͤns, hatt all verfchludt 
Die flernen ſecht jr in dem glaß 
Vnd künnent rechnen wie vil maß, 
Ihr zu nacht gebrunden handt 
So fingt je vns dann ein Difcant. 
Wie fumpt ed, dad man fpricht ye glehrter 
De verruchter vnnd verferter? 
Ihr baretlin, vnd jr haͤndtſchuchsleut 
Wißt jhr inn der alten zept, 
Mo man fand ein gelehrten man 
Der fieng ein geiſtlichs wefen an, 
Vnd thet wie ers Inn büchern fand 
Das bracht der ChHriftenhent beftand, 
Predigt je ſchon den gangen tag 
So bleibt ed auff der alten fag, 
Die der hirt fagt von fein Fälber 
Mer ed mar fie thetens felber, - 
Wann jr uns ſchon von faften fagen 
Sp füllent je zu nacht den fragen, 
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Bd macht ein ſolch collation 
Pier tröfcher möchtent mit befton. 
Vnkeuſchheit fündt jr fireng verbieten 
Vor welcher jr euch allzeit hüten, 
Mie ver Eſel thut im Meyen 
Nevd, haß verbieten jr den Lehen, 
Vnd find des Tieben neyds fo vol 
Das jr vor neyd nit ſehen wol, 
Pad thund den neyd oft ſchedlich eigen 
Das jr jn auff der Cantzel zeigen. 
Einer fagt mir das vnd lehrt 
Wer nit Meß und Predig Hört, 
An dem Sontag inn der Pfarr 
Der fey ein töbtlicher narr. 
Zu faften Triegt je vmb die beicht 
Ich merck mol was euch Hrift villeicht, 
Ach Gottes ift zu thun vmbs gelt 
Ich waiß das mir die red nit fält, 
Das wolt ich nimmer han gejagt 
&o jr aber von mir Flagt, 
Vnd mölt mit gwalt Fein narten fein 
Sp ziehend doch die ohren ein, 
Pit ſtreckens alfo lang Herfür 
So wir doch follent beichten dir, 
Verbergt den kolben doch bie zeit 
Wenn gepftlich find die Chriftenleut, 
Am GBorsdienft habt jr Fein verorieß 
Der kirchgang ift euch eben ſieß, 
Als wann ich Taumet Entzian 
Wiewol jr zehen pfründen han 
Noch laßt jirs vnbeſungen flan. 
Nun wölt jr mir die kind herfieren 
Die follend mit mir vifputieren, 
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Ihr thund mir weh och meyfter och 
Der ſchuler ſchlecht dem lehrer nad), 
Der alt krebs lehrnt fein find den ſtrich 
Das fte noch heut gond hinder ſich, 
Ich Hab vil glerter narren gfchunden 
Vnd nie Fein meißheit bey in funden, 
Darumb fo leivent euch mit gdult 
Ihr Habt das ſchinden wol verfchult, 
Bud dich Jecklin du muft in ofen, 
Wert jr fehon Keyfer, Künig, Grofen. 


5. Gendy aufbrüten. 
Gäuch außbrüten hatt ein finn 
Daran ich felten vil gewinn, 
Bann ichs ſchon fpißt vnd briet fie auch 
So fliegens doch zum alten gaud. 
Noch feind vil narren bie und auch 
Augbrütet hatt ver liebe gauch, 
Das find viefelben gäuch die figen 
Wenn fie bey dem wein erhißen, 
Der wein hinyn, der gauch herauf 
Dann fagen fie von manchem flrauß, 
Vnd Herten ftraichen, vnd von friegen 
Vnd Tünnent vil von Naplos liegen, 
Bon Gellern vnnd vom Niderland 
Wie fie mit Schweißern gfochten hand, 
Der hatt ertbdt ein roſenkrantz 
Dad waiß auff kriegen allen fang, 
Sie fagen von dem gröften morbt 
Den fle erfüllen hie vnd dort, 
Zu Venedig vnnd auch in Beyern 
Vnd brütend auß dem gauch fein eyer, 
Wenn fte jr manfeit all gefagen 
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Dann fürent fie vil groffer Hagen, 
Vber jrn Oberſten Hauptman 
Wie er ſie nit bezalen kan 
- Bnd liegend gleich fo bald daran, 
Wann er fie doch bezalen wolt 
Sp wer das jr verbienter folt, 
Gott geb ed ſchad recht wen es ſchad 
Bon dem galgen auff dad rad. 
Nit fag ich von den frummen Tnechten 
Die Ritterlich vnd mannlich fechten, 
Allein die flreiten bey dem wein 
Vnd wöln für groß hanſen geachtet fein, 
Die nie Fein revlich thaten Funden 
Denn martern, bluten, fleifchen, wunden, 
Deren befter vnd fründtlichfler gruß 
Iſt allzeit aller heylgen buß, 
Huprecht, Veltin, ſanct Kuͤrein 
Vnd ſanct Veit im holen ſtein, 
Wir die heyligen, in die buß 
Das ſelb ſey recht jr wider gruß. 
Noch eins das Het ich fehler vergefien 
Solchen narın muß ich bas meflen, 
Dann in derfelben kunden orden 
In fünd vnd ſchand zu ehrn worden, 
Mit Tiegen, triegen, frefien fauffen, 
Sluchen, ſchweren, einander rauffen, 
Mit ftelen, rauben, morben, brennen 
Auch weiber vnd jungfraumen ſchenden, 
Die all flett vnnd lander dfen 
Vnd raigen an zu allem böfen, 
Die wittwen und auch wapfen machen 
Zu vedermans verberben lachen, 
Den friden haflen, vnfrid Tieben 
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Vnd fich in böfen ſtucken üben; 
Mer ſchuldig ift main ich hiemit 

Mer beflerd thut, belangt es nit,. 
Bon böfen thun ich das veriehen 

Der fromen hab ich wenig gſehen, 
Das ift ver ellend landsknecht orden 

Bon Chriſto nicht erfunden morben,. 
Der Fürft der welt ift Hie im fpil 

Dem vetzt ein yeder Bienen will, 
Der ftifft all vngerechtigkeit 

Dahin er auch ſolch narren leydt, 
Alsdann folch leuth verberber fein 

Die vmb fich Haumen wie die fihwein,. 
Vnd farn daher on alles ſcheyen 

Als wolten fie auch fewer ſpeyen, 
Haben vil waffen an jbır bangen 

Als wolten fie den Teufel fangen: 
Bereyt zu würgen vnd zu flechen 

Alle verwüſten und zerbrechen, 
On menſchlich weiß ift jr monier 

Seind ärger dann die wilden thier,. 
Dann wer bort ye bey feinen tagen 

Don vnuernünfftigen thieren fagen- 
Die hauffenweig zufammen fliehen 

Vnd jreßgleichen vberzieben, 


Es feyen gleich hund oder katzen 


Die doch funft gern einander Fragen, 
Sa Löwen, Bären, Scorpionen 

AU tbier jres gleichen ſchonen, 
Auch Notern, fehlangen, Erotten, drachen 

Sich nit der gſtalt zuſammen machen, 
Allein ver menſch übt folchen zorn 

Der doch zum friden iſt geborm.. 
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Deshalb ein frumme Oberkept 
Sp gmwalt und fehwert vom Herren dreit, 
Sol ernft vnd fleiß thun keren an 
Mit gelt und gut auch wie fle Fan, 
Die feindt damit abzutreiben 
Das ſchwerdt mög in der ſcheiden bleiben; 
Dann mil man mit der fauft daran 
So muß man groffen ſchaden han, 
Der Erieg laßt fi nit anderft: ſchetzen 
Dann fangen fifh mit gulden neben, 
Wagt man etwan den foiten dran 
Den man laßt auff dad Friegsuold gahn, 
So heit man offt zwen krieg vertüfl 
Che dad man fidy zu ein gerüfl. 
Dep kum ich an die rechten knaben 
Mit den will ich mein Turgweil haben; 
Diefelben fitend auch dabey 
Vnd gend fih auß der Alchimey, 
Wie ſte auß fupffer gold thund machen: 
Vnd liegend das die balden krachen, 
Bor zeiten log man durch ein breit 
Das etwan drithalb elen hett, 
Jetz leugt man durch ein ftehlen berg 
Wann fehon drey legent vberzwerg.. 
Jetz hab ich andere widerum 
Die hond lapidem Philofopborum, 
Bnd brütend auß die fünfft ſubſtantz 
Vnd .ift als fampt gefivert gang, 
Noch muß ich mehr der narren haben: 
Das find auch gar naſſe knaben, 
Da Tumpt vnſer farnder ſchuler 
Aug fram Venus berg ein buler 
Bid Tan vil vom Danheufer. fagert. 
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Vnd ober ein Bapſt Elagen, 
Der jm fein fünd nit ab wolt Ion 

Vnd wie fraw Venus ſey fo fchon, 
Doc ſey befchloffen yeb das thor 

Vnd zwen galgen flond daruor 

Der vonder ſchlag mich fen es wor. 
Darnach fomment die teufelbjchwerer 
.Vnd warheit in der hänbe lerer, 
Einer hatt Künig Salomonid ringf 

Vnd leugt das vor den leuthen flindt, 
Der ander hatt ein fpiritum 

Im glaß im daumenring inclufum, 
Befichd durch Gott wol omb und vmb 

So findflu nichts denn buben drumb, 
Ih bab im glaß vil Teufel gehen 

Wenn ich dranck vnd rört mein treben, 
Sie hond Künig Salomonis fpiegel aud) 

Sechſtu drein, du fechft ein gauch, 
Sch fand jrs liegend nie Tein end 

Wol auß das euch der teufel ſchend, 
Darnach fie von den feelen liegen 

Biß fie Got vnd die welt betriegen. 
Ihr bloter ärket Tommend auch 

Welcher teufel, welcher gauch, 
Hatt euch gelehrnet alſo fehmieren 

Vnd fo manches menfch verfüren, 
Ihr bleibent gäuch recht heur als fern 

Wo man fehmiert da fart man gern, 
Der ift ein gauch der Gots gebott 

Haltet für ein faßnachtfpott, 
Trawt Gott ald er dan bildlich fol 

Doch trawt er jm nur vil zu wol, 
Wer nit von fünden abfton will 
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Der tramt doch Gott nur vil zu vil, 
Der euch verberbt im ferne vnd rauch 

Das ein folcher böfer gaudh, 
Mit mehr gucke oder Tiege 

Vnd fein frommen mehr betriege, 
Noch find mehr gäuch auf hohen fihulen 

Die auch vmb vie gauchdenr bulen, 
Wenn ſie follen Eunft fludieren 

So lauffent fie vmb bubelieren, 
Bub die gange flatt fpaßieren - 

Die muß ich auch zun gäuchen füren, 
Eie hond erholt die menfterfchafft 
Das geſchach auß geltes Frafft, 
Man Hett euch nit von dem land vertriben 
Wenn ijr ſchon werend knecht beliben 
Wenn jr den kuͤnſten fechtend nach 

Als euch iſt nach der kappen gach 
Mit grüner ſeiden vnderleit 

Vnd yeder ein baretle dreit, 
Vnd will mit ſchall fein meiſter Peter 

Mit ſchweren tritten ynher geht er, 
Meyfier iſt er der ſiben künſt 

Ach Gott wenn du eine halbe kuͤndſt, 
Latin wol reden iſt die erſt 

Wenn du es bey dem liecht erferſt, 
Latin kan er für das öber thor 

Wann kein Latiniſcher ſtath darvor, 
Vnd auff der ſtraſſen niemandts kumpt 

Der jm Latin zun ohren rumpt, 
Des frewbt er fich des Teutſchen orben. 

Offt vnd dick fein meyſter worben, 
Die nit alſo gelidert waren 

Das ſie doch kündten eins Mr 
ty. 
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Ob Logiea nach rechter lehr 

Gred müllerin gefchwiger wer. 
Bey der Retoric fie bleiben, 

Sa wenn fie bulbrieff möllen fchreiben, 
So fünnent fle die wörter ferben 

Ein Teutſchen tert gank glikent gerben, 
Ringen, werffen, ſtoſſen, fpringen 

Lauten, harpffen, geygen fingen, 
Die Mufle lehrnt fle diſe Ding, 

Botz grindt wie find fle fo gering, 
Vnd dumlent fich fo redlich dinn 

Das thut jr Hoher menfterfinn. 
Arithmetica fie zelen lehrt 

Das mancher vatter wirbt beſchwert, 
Dem fein fun nur zu vil zalt 

Bil mehr dann alles fein gut inhalt. 
Meſſen lehrnt Geometrey 

Das künnent ſie vnd wiſſents frey 

Wie weit zur roten täfchen ſey. 
Sie hands wol alſo dick gemeſſen 

Das ſie es nit leichtlich thund vergeſſen, 
Des Himmels lauff Aſtronomey 

Die wiſſent ſie auch leichnam frey, 
Zu zwölffen fle erkennent ſchon 

Das zeit zu nacht iſt ſchlaffen gon, 
Am gſtirn jn gar nichts breſten mag, 

Denn fie das fchamen alle tag, 
Die Sonn am morgen in vem bett 

Ob fie den rechten motum bett, 
Lieben gäuch verzeibent mir 

Das ich euch ehrlich zieh Kerfür, 
Ihr merdent wol von wen ich fag 
Das ich die glerten nit anflag, 
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IH fag von mir vnd meins geleich 
Die auff ſchulen fein feuberleich, 
Leichnam vil verzeren Tünnen 
Mehr dann vnfer vätter gwinnen, 
Das find yetzund die fiben kuͤnſt 
Wo du gute gfellen finnfl, 
So fe dich nider fpiel mit ihn 
Vnd fchüt den wein mit kühlen phn, 
Schlem vnd dem, auch fpiel vnd braß, 
Wo doch dein vatter bzale daß, 
Da foltu nit vil darnach fragen 
Wolt er denn darüber Klagen, 
So mad dir felber ein latinum 
Miſtelinum gäbelinum, 
Ich Hab je mehr alfo gelehrt 
Das der fi) an mein lehren Fert, 
Dapfferlich kundt gut latinum 
Von der ſtatt zum galgelinum, 
Der rechten kunſt mir und wol hüten 
Biß wir dem gauch die epr aufbrüten. 


6. Mit Got der Gaiß hüten. 
Bir amten nit Götlicher wird 
Spielt Gott mit uns fo fey er dirk, - 
San difem ſpiel ſtaht folches drauff 
Was wir ombwerffen feßt er auff. 
Gott ift einmal hie zu und fummen 
Vnd hatt eins vatterd berg genumen, 
Freundtlich, menſchlich gemonet by 
Des muß er offt entgelten bie, 
Ach Gott verzeihe du bift frumb 
Was wir dir allzeit werfen vmb, 
So biſtu hirdt vnd flelleftd wider 
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Darumb wir böfen all bein glider, 
Die verfchwören vnd verfluchen 

Springt die gaiß tu muft fie fuchen, 
Darumb das du biſt onfer hirdt 

Wir achtendt nit deine groſſen würb, 

Wenn du die gaiß gefehet haft 
So hond wir mweber ruh noch rofl, 
Big wir fie werffen wider vmb 

Vnd ſchickent Dich zu hüten drumb, 
Da du redtſt ein graufam fag 

Vnd warnteſt vil vorm SZüngften tag, 
Wie die fchaff zur rechten handt 

Vnd die gaiß den linden ſtandt, 
Vor Gottes. vrtheil würdent ſton 

Da haſtu vns wol mercken lon, 
Das die gaiß der fünder iſt 

Des du doch Hütft zu aller frift 

Vnd fein treumer birte bift, 
Der da offt vnnd Die felt nider 

Vnd du jn auffrecht felleft wider, 
Auch mit fleiß achteft widerumb 

Ob er wirbt wider fallen vmb, 
Siben vnd fibengig mal ein tag . 

Oder wie vil er fallen mag, 
Noch biſtu ald der hirdt fo gut 

Der du nit laßt von deiner hut, 
Big du fein kumbſt an bettelftab 

Daß ich daran ein wunder hab, 
Wie du fo recht gut mügeft fein 

So niemandts dandt der graben dein, 
Mas freud mag dich darinn ergeben 

Allzeit die fchentlich gaiß aufffegen, 
Laß doch einmal von beinem hüten 
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Vnd ſprich du wölf die galf verbieten, 
Doc werffendt fie on vnderlon, | 

Ob fie wer fchon nit auffgethon, 
Darzu den frommen hirten Temmen 

Vnd wölendt doch ſich des nit ſchemmen, 
Die lembd geſchahe in zeitten vor 

Da du ſtruchteſt in dem thor, 
Vor deiner muter ſieleſt nider 

Noch ſtundſtu vff vnd hüͤteſt wider 
Mit allem fleiß inn aller trew 

Ich find petz niemandt den es rew, 
Das er dein gaiß dir wuͤrffet vmb 

Noch ſachſtu dannocht vmb vnd vmb, 
Da du der gaiß nim hüten kundtſt 

Do jr erwürdft deines vatters gumfl, 
Berfpracheft fie, fie wißtens nit 

Darumb du theft ein freundlich bit, 
Das ind der vatter nach folt Yon 

Die dir das lemmen hetten thon, 
Roh haſtu alfo freundtlich gethan 

Vnd nampft dad hüten wider an, 
Vnd Hüteft noch der boͤſen gaiß 

Die jren engen fall nit waiß, 
Jen frommen Hirten nit erfent 

Vnd fo ſchendtlich ift verbient, 

ſchon niemandts würff zu jr 

Noch dannocht felt fie niber bir, 
Ob fie ſchon niemand fichtet an 

Dannocht will fie nit auffrecht flan, 
IH forcht fie gewon des fals zu vi 

Das fie einmal bleibt ligen ſtill, 
Vnd ewig ligt inn deinem zorn 

Sp Hat fie dann das fpiel verlor, 
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Darnach fehlechftu fe hinderſich 

Sp iſts verloren ewiglich. 
Darumb ich gib ein folche ehr 

Ob Gott ſchon zu vns fomen wer, 
Arbeit zu thun der gaiß zu hüten 

Mit und in allem breften miüten, 
Das er allein auß güte thut 

Sp dandt jm doch der frummen hut, 
Wann wir fein gaiß jm werffen niber 

Vnd er fie dannocht ftellet wider, 
Wann du e8 aber theteft nit 

Erlaufft er dich in gleichem trit, 
Vnd rürt dich mit feim fleden an 

Dann muftu felb8 an die arbept ſtan, 
Bnd hüten alfo lang als er 

Dad wirbt der armen gaiß zu ſchwer, 
Dem armen ſünder nimmer gut 

Wo Gott abſtuͤnd von feiner Hut, 
Bd, folt ein töntlich menfch bewaren 

Dann müft er mit den narren faren, 
Ein ftraflen die er nimmer Tant 

Sie tft in Nobis hauß genant, 
Dinn if e8 warn, dauß iſt es Talt 

Groß lapd vnd jamer manigfalt, 
Findt man in yetz gemeltem hauß 

Vnd ſchlecht der flam zum fenſter auß 

Herr Gott behüt vor diſem hauß. 


7. Söffel ſchneiden. 


Hie ſchneid ich Löffel groß und Hein 
Wie yeder will fo findt er ein, 

Ber die feins fugs nit finden fan 
Der will villeicht kein löffel dan. 
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Ich Hinn gewiß des Löffels fchnit 
Doch brenn ich offt das maul Damit, 
Ein veder Bauch hatt fein gefchrey 
So findt man Löffel mancherley, 
Groß ond Hein, auch jung vnd alt 
Die Töflerey ift manigfalt, 
Wer nimpt ein weib vmb gut und gelt 
Der iſt zu einem löffel zelt, 
Mer da meint er ſey ſchon 
Das ihn kein fraw nit faren lohn, 
Dar, vnd jn verlaffe. nit 
So er ihr fein gelt nit gibt, 
Desfelben loͤffels muß ich lachen 
Der jm doch Iaft ein mänlin machen, 
Vnd glaubt was im dad weib gloflert 
Sp fie in bey der naſen fürt, 
Der iſt zu Löffelholg geſchickt 
Sobald ein weib in ane blidt, 
So hatt er gleich kein raſt noch ruw 
Vnd iſt noch wol ein meil darzu, 
Der Löffel find noch vil auff erben 
Die erſt im alter Löffel werben, 
Vnd thund wie fie in jugend thaten 
Wie das die löflin hatt geraten, 
Ein pede zeyt bringt jre zeyt 
Junge berven alte leut, 
Kan ich zufammen nimmer fügen 
Was laſtu Dich dann ſchoͤn anliegen? 
Vnd haft fo lang an krucken krochen 
Die baden bapyd in falten gflochen. 
Ja fagent fie das berg iſt frifch 
Wo doch das jung blut kommen ifl, 
Wer heßlich iſt vnd acht ſich flo 
Der iſt nit weit vom loͤffelholtz, 
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Wer ſich die welt betriegen Int 
Vnd acht fich reich fo er' nichts hat 
Mer fih glaubt Ebel geboren 
Sp all fein freund dörfling woren, 
Vnd ſich achtet weyß vnd flug 
Der doch erſt laufft von dem pflug; 
Vnd will mit drangen ynher bochen 
Als ob er kündt den narren Fochen, 
So ſchlag ih im den vortheil har 
Das er kein Löffel Fauffen dar. 
Snn dem hafen ward bereit 
Das linfenmuß dauon man feit, 
Darumb Cam fein gerechtigteit 
Jacob feim bruder hatt zugefeit, 
Darumb er auch ein löffel was 
Das er fein erb inn Iinfen fraf. 
Ein Löffel was auch Dokinger 
Bon dem uns fagt all landes maͤhr, 
Das er im taufch ein Eſel gab 
Dmb ein pfeiff ein ringe Hab, 
Wer ewigs vmb zergencklichs gibt 
Des tauſchens er genieflet nit 
Dann wer vmb pfeiffen ein Eſel gibt 
Der muß offt gehn fo er gern rit. 
Hört maß ein junger löffel thut 
Verbraßt fein erbtheil als fein gut, 
In einem jar das verzeren Tan 
Das in vierkig nie gewan, 
Sein vatter vnnd all feine fründ 
Wer spricht das fle nit Töffel find, 
Sie bauchend weil fie langen handt 
Das Hilfft bald an den bettelflandt, 
Kein wein, Tein fbeife fchmadt in fern 
Jetzt frefient fie die Elepen gern, 
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Mit dem verlornen böfen kindt 
Ein löffel it jm felber findt, 
Vnd hatt Fein rum noch raft darzu 
Big er Das gut aldfanıpt verthu, 
So wapßt er daß er fenrabent Hat 
Ein yeder wenfer mol 'verftat, 
Was ich mit diſen Löffeln mein 
Die ich euch ſchneid hie groß und Klein. 


8. Pie Senden ſchmieren. 


Ich muß auch frauwen dieher füren 
Pin ich in mög die Lenden fehmieren, 
Mit zwölf guter heßlenſtecken 
Biß ih vonn in vertreib die geden. 
Zanfent gulden geb ich drumb 
Das alle fraumen vmbundvmb, 
Die vns mann bey der nafen füren 
Kemen zu dem -Lendenfchmieren, 
Ach Bott wann fie nur müffig weren 
Das ich fie alfo möcht beſchweren, 
Mon fagt die weyber hond ein art 
Wer an in die bengel fpart, 
Bud fchlecht nit drauff als In ein mifl 
Das im Fein deſter hoͤlder ift, 
In meine kunſt find ich noch ayß 
Das nit ein Heber manfler wayß, 
Wie die weiber närrin findt 
Vnd yede bald jrn narren findt, 
Dann ſchenckt fie jm ein rofenſtrauß 
Die gauchin dinn, der gauch iſt hauß, 
Das iſt vmbwunden mit feinen blaw 
Vnd bebeut narr hie narr dba, 
Bindt fle ded dann mit feinen grün 
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So bedeut ed liber narr far dien, 
Mann er dad blümlin hatt empfangen 
So iſt der narr fo gang gefangen, 
Dos ſie in an ein ſtrohalm bindt 
Sp groſſe gäuch auff erden findt 
Wann fie im das ſireußlin gibt 
Will er wider fchenden nit, 
Dann macht fie jm ein kraͤntzlin ſchon 
Darumb will fie ein vapffern lohn, 
„DU gäuch verfaren an dem flod 
Die vmb ein kränplin gend ein rock, 
Mann jr das felb geraten if 
Dem gauch entblöffet fie die brüſt, 
Ein fihnürlein ſchwartz henckt fie Daran 
Damit dem gauch fie Inden Tan, 
Dann zeucht fie dad ab jrem hals 
Vnd ſchenckts den gauch mit züchten alß, 
So laufft er als er fchellig wer 
Vnd bringt ein neumen bel vaber, 
Das er das fihnürlin mit vergelt 
Die närrin an fein hals Hinfelt, 
Hertzallerliebſter laß darvon 
Ich habs nit vmb dein gaben thon, 
Bad wehrt ſich vor im mit gewalt 
8 wann dem Eſel ein fa empfalt, . 
Sp waint er dann fo innigklich 
Ah Bott wiltu verfchmahen mid, 
As mich der gauch fehimpff fihet an 
Brecht er jr was er ye gewan, 
So ift das vnſer gaͤuchin fitt 
Das ſie es als verſchmaͤhet nit, 
Dann gibt ſie jm ein facillett 
Das vier ſchwartzer trafen heit, 
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Dus thuch daran warb nie fo breit 
Das mans auff ein finger leit, 
In fein Hand nimpt ers geſchwind 
Vnd tregts wo vil gefellen find, 
Fu vber ju fie gab mir das 
Gott grüß fle, da fie bey mir was, 
Wann die gäuchin vor im flath 
Vnd ers facilet in bänven hat, 
Auch fie damit jm hatt gelodt 
So haiſchts ein grünen vnderrock, 
Wirdt fle dann wer bitt nit gewert 
So bitt fle das er bürge werd, 
Bor dem thuchmau ſie verſtandt 
Sp wöol fle ſpinnen mit der handt, 
Vnd im al moch ein fehilling geben 
Dann fle verbien funft gelt darneben, 
Wann der gauch das hatt gethon 
Dann facht fie an zu andern gohn, 
Hatt der narr daran verbrieh _ 
Mit wainen fpricht fie das fie müß 
Laider thun, auff das fle gemwinn 
Vnd jm bie fehulden bring her inn, 
Dann fpricht der gauch, hey dauon nit 
Hertzallerliebſte hör mein bitt, 
Che das ich das wolt von dir bon 
Das du folfl zu’ andern gon, 
Den rock will ich Dir jchenden che 
Ein ſchleyer, mantel noch vil meh, 
Bon fuß will ich dich Heinen vff 
Heimlich fchlecht fie dem gauch den muff, 
Das Fränglin, ſchnur und facilett 
Die närrin theur- vertriben beit, 
Dip diſen narren folt verſtohn 
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AU die ſich frauwen närren lohn, 
Doch wann ich fuchte mit gferden 

Die weyber auch betrogen werden, 
Eins vmbs ander es ſchat jn neut 

Sie bzalens offt mit eygner heut, 
Wann ich ein gauch befchworen han 

Vnd er ven faljch facht merden an, 
Sein thüren fol er dinn verriglen 

Vnd der närrin dlenden firiglen, 
Mit einem Eichen fäpermifh _ 

Dann ſchaidt er ſich zu beth zu tifch, 
Nit anderft fol man närrin bſchweren 

Dann mit eim Eichen bengel beren, 
Vnd fol fle ferben mit der hand 

Wie er die farb im flreuflin fand, 
Blaw, rot, grün, vnd auch barzu gel 

Gr lug nur das fein ftraich nit fel, 
Mann jm nur ein firaich entwüſcht 

Sp wer mein funft nit wol gerüfcht. 
Ir närrin wann jr zammen kummen 

Vnd Hond "die Tunft von mir vernummen, 
So Iugendt das fr fromen mir, 

Das ich die Zunft euch bracht herfür. 


9. Yon Efel gürten. 
Jetz greiff ichs erſt vernünfftig an 
Sp ih ein Efel gürten fan, 
Vnnd ihm vertreiben fan das laden 
f Mit gürten das fein lenden krachen. 


Ihr Efel Habt- ein rechten hirten 

Der euch Die lenden waiß zu gürten, 
Wolher wolher wir müflendt dran 

Ob du ſchon werft ein Edelman, 
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Vnd von guten freunden geborn 
Noch ſtreckſtu doch herfür Die oben, 
Das man fiht das du auch bift 
Zu Efel gürten wol gerüft, 
Vnd wilt mit gwalt ein Ejel fon 
Geht ein Priefter für dich hin, 
Du nempft nit vierkig taufent pfundt 
Das du jm ehren theteft kundt, 
Vnd Gott ehrteft in feim knecht 
Wie dad außweißt das Böttlich recht, 
Als ob du felb von Dir hie werdt 
Vnd niemandts dörffteft hie auff erbt, 
Darzu wilt bochen vederman 
Der dir layds nie hatt gethan. 
Sag Eſelskopff wo haſts gelehrt 
Das man Priefler alfo ehrt, 
Vnd Gottes diener alfo ſchendt 
Der vu begerſt am letſten enbt. 
Du merckſt wol movon ich fag 
Was gſchicht noch heut bey tag, 
Daruon ich wol wolt mehr fchreiben 
Auff dißmal will ichs laſſen bleiben, 
Vnd meinen Efel gürten bas 
Vnd fag in warheit eben Daß, 
Der ift fürwar ein Efel grob 
Der ſchmächt und mindret weiberlob, 
Ein weibsbild ift nit allzeit ftet 
Ob es ſich vberreben let, 
Vnd theilt auß blöde mit Die jrn leib 
Warum ſchendſtu das ſelbig weib, 
Eſelsohr inn allen ürten 
Her her ich muß euch ſtrenger gürten, 
Ein Eſel will fein Haben ehr 
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Das er der weyber fihanden mehr, 
Veh rümpt er fich der groffen zal 

Wie vil er bracht hab inn Den fal, 
Ich Hab Hillich daran verbrieß 

Das euch der Teufel ſchenden müß, 
Wer hatt dich weiber, Priefter lehren 

Alſo Täfterlichen entehren, 
Band offenbaren alle zeyt 

Das inn natur verborgen leyt. 
Noch find vil alter Efel auch 
Ich mein ein alten närrfchen gaudy, 
Der gang vnd gar ift yeht verfalt 

Vnd wol hundert jar ift alt, 
Natürlich hitzen al verfloffen - 

Sein arfbaden vor Gemer abgfchoffen, 
Noch ſitzt ver felbig Eſelsohr 

Vnd rumpt ſich mas er thete vor, 
Vnd ift jm laidt dad er nit meh 
Büblen fan als vor vnd ee. 
Doch gürt Ich noch.ein jungen man 

Der tregt ein hanenfeder an 

Vnd will zwentzig einmal beflan, 
Darnach ſchwecht er jundfrewlich flaht 

Daß find aldfampt der Efel that, 
Ein Efel ftch berümen bar 

Wie jm vil glücks zu handen far, 
Mit bulfchaft vnd mit weiberbant 

Endet er ſelbs fein eigen ſchandt, 
Den laß ih für ein Efel gohn 

Der nimmer mehr Tan fchimpff verftohn, 
Vnd ſchimpfft und fchenglet hederman 

Vnd will dasſelb nit wider han 
Darumb bleibt er ein groblan, 
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Das heißt zu gutem Teutfch ein loß 
Vnd bleibendt jm fein ohren groß, 
Ehr gots knecht vmb Gottes willm 
Wiltu dad Götlich gbott erfüllen, 
Vnd alle frawen von einer wegen 
Die und erholt den ewigen fegen, 
Maria zart die raine meyd 
Die wider bracht die ewig freyd. 


10. Ein Stroen bardt flechten. 
Ber vnderſtaht mit Gott zu rechten 
Vnd ihm ein firoen bardt will flechten, 
Darzu mit ihm treibt affenfpil 
Ber waißt wie lang ers leiden wil. 
Jetz kum ich am die rechten rott 
Die alle welt vnnd Gott verfpott, 
Vnd macht Bot für ein falfchen dant 
Als ob fie wer mit jhm befant, 
Bund meint fle feyen gjchwifter find 
Auch werd keim menfchen nimmer find, 
Er thu doch vbels oder recht 
Drerſelb ein ſtroen bardt Gott flecht, 
Der an jm nit wachſen fan 
Ob er jbn ſchon föſt Teimet an, 
Braucht id an jn nit bfunder kunſt 
So wer mein bſchweren gar vmbfunft 
Doch will ichs wagen hie mit jn 
Zum erften Heifien willfum fon, 
Eich herr Lorentz gnadeatis 
Sind ihr auch yetzund erratiß 
Auß der fchrifft er a8 eft atis, 
Es find vil narren bey euch gwefen, 
Ich Hoff Bott werd euch erlöfen, 
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Ihr ſtond zu Rirchen vnd zu Chor, 
Eumer danden find darvor, 
Vnd fragen vom Fransöftfchen krieg 
Was der Keyfer vor Meb thüg, 
Oder wie der Friegslauff fland 
Sm Bemont inn welchem land, 
Ob Wingral fen gemunnen fehler 
Darumb ich euch zum narren für 
Das jr Gott flecht ein firoen barbt 
Vnnd nit des Botteöpienfled wardt, 
Wolt jr dann zu Altar gohn 
Vnd kummen zu den andern flohn, 
Gar bald wüſcht jr ein Bonadies 
Vnd fragt mo jr auffricht ein quieß, 
Dann kompt berr Bantle auch daher 
Vnd bringt ein korb vol nemer mähr, 
Damit facht jr die Meilen an 
Wenn jr vil lugen hond getban 
Erft fchict jr euch zu Altar flahn, .,. 
Vnd geberven da als ob jr fecht 
Dad ift ein firoen bardt geflecht, 
Mancher der fehirmet Hin vnd ber. 
Als ob er auff der fechtfehul wer, 
Vnd gient vnd gafft hin und wider 
Vnd fchlecht fein augen eben niber, 
Wie der hundt zu mebig flaht 
Das ift fein Priefterliche that, 
Binden zu die Eappertäfchen 
Dad maul folt jr mit beiten wäfchen, 
Vnd richt das Happerbändlin zu 
Dauſſen oder anderft wu, 
Wenn Chriftus lebt wie nobt wer das 
Dad er euch ehren lehrnet bas, 
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Vnd eilich narren trib kinaus 
Die klappren in dem gotteshaus, 
Du göffeld maul mo Haft gelehrt 
Dad man Bott den rucken kert, 
Vnd in der Firchen geht ſpatzieren 
Die narren bey den haͤnden füren, 
Herr Loreng lieber herr domine 
Schafft das ſolchs gefcheh nit me, 
Wenn jr die fachen werbent maflen 
WIN ich vonn meinem bſchweren laſſen 
An euch ehrlich erfennen das 
Vnd mwünfchen deo gratias. 
Das recht vnd Chriſtlich Prieſter ampt 
Der diener die Gott hatt geſant, 
Trewlich zu waiden ſeine herd 
Damit das ſie erbauwet werd, 
Auch einerley glaubens ſey 
Vnd Chriſtum recht erkenn dabey, 
Die ſollen pflantzen vnd begieſſen 
So wirdt auß Bott gedeyen flieſſen 
Dem völdlin gſunde lehr fuͤrgeben 
Onſträflich fein inn jrem leben, 
Das geheimnus des glaubens ſchon 
Allzeit in rainem gwiſſen hon, 
In jrem ampt darnach zu ſtreben 
Das Gott all ehr mög geben werden, 
Vnd das der menſch fein ſeligkeyt 
Allein inn Gott ſuch alle zeyt. 
Ich will der Prieſter nim gedencken 
Vnd ſagen yetz von andern ſchwencken, 
Die andern wol ein aug außbiſſen 
AN geiſtlich herrſchafft iſt gefliſſen, 
Vmb das zeitlich gut zu fechten 
iv. 
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Vnd Gott ein firven bardt zu flechten,. 
Chriflus gieng am bettelftab 

Hett weder goldt noch zeitlich hab, 
Als Geiftlich herrſchafft jetzund Hatt 

Bnd hett auch ˖ weder land noch ſtatt, 
Das blatt hat ſich yetzund vmbgekert 

Die geiſtlichheit hatt kriegen glert, 
Vub das üppig: zeitlich gelt 

Darumb es faſt inn äſchen felt, 
Wirdt ein Prelat petzund gemacht 

So hatt er ſorg vnnd groſſe acht, 
Wie er der kirchen narung bluͤnder 

Vnd ſeine vettern auch ſein kinder, 
Mit ver kirchen gut begab 

Vnd von der ganß ein feber hab, 
Als 06 die Prelaturen wer 

Vnd Tem alfo mit erbtheyl ber, 
Das machen offt die fähmeicheler 

Die Eünnend das nach Chriſtus lehr, 
Sagen wie viel Ehrifti- fründ 

Alzeit bey jm geweſen find, 
Vnd hab fein freundt infunderbeit 

Begabt mit ehr vnnd wirbigfeit, 
Mit böfem rhat, fehendtlichem Tiegen 

Den frummen Herren bald betriegen,, 
Doch hatt man dem gar bald gelogen 

Der mit willen: wirbt betrogen, - 
Wer zu Kirchen ſtebt vnnd bett 

Das er doch nit im hertzen bett, 
Vnd thut das maul weit auff vnd zu 

Huch achtet was Gred muͤlrin thu, 
Vnd zalt die Paternofler ring 

Vnd wo man frumme naten fing,. 
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Zu lieb der guten Orgel gast 
Oder junge Pfaffen hat, 
Bett on verftandt mit andern na::.; 
Wie ein pferbt kawt durch ein &... 
Alſo famt er das gebett im mund 
Das jm Fein wort vom berken kump 
Das haißt die narrenkapp erfochten 
Vnd Bott ein ftroen barbt geflochten. 
- Ein närrin hab ich einmal kandt 
Die allzeit nam ein buch zu handt, 
Vnd hett jr lebtag nichts gelehrt 
Dann mie man blätter vmbherkert, 
Noch beit fie dannocht alle zeit 
Bngefar wie es ſich geit, 
Abrahemſch, Teutſch, und Latein 
Das mag mir wol ein betterin ſein 
hinderm ofen iſt es warm 
Wir bettent yetz das Gott erbarm, 
Zfaffen, Münch, vnd auch die Nunnen 
Als vnbedacht vnd vnbeſunnen, 
; nd wifient ſelb nit was wir fagen 
‘7 Vnd follendt doch Gott täglich, Hagen, 
"Free vnnd der Layen fünd 
* ,$ Darumb wir geiftlich geiffen find, 


= 47h den bettel darumb frefien 
) mit betten nit vergeffen.. 


11. Fantaſten beigen. 

ch zu Fantaſten fchepen 
auß ich beißen vnd auch etzen, 
fein beitz nie ward fo gnug 
ih fie macht gang wider Hug.. 
eigen braucht vil finn 

) jelten etwas gwinn 


s 
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Vnd Gott ein firven barbt zu Flechten, 
Chriſtus gieng am bettelflab 

Hett weder golbt noch zeitlich Hab, 
Als Geiſtlich Berrfchafft jetzund hatt 

Bnd hett auch ˖ weder land noch ſtatt, 
Das blatt hat ſich yetzund vmbgekert 

Die geiſtlichheit hatt kriegen glert, 
Vmb das üppig: zeitlich gelt 

Darumb es faſt inn äſchen felt, 
Wirdt ein Prelat yetzund gemacht 

So hatt er ſorg vnnd groſſe acht, 
Wie er der kirchen narung blünder 

Vnd ſeine vettern auch ſein kinder, 
Mit der kirchen gut begab 

Vnd von der gang ein feder hab, 
Als ob die Prelaturen wer 

Vnd Tem alfo mit erbtbeyl ber, 
Dad machend offt die ſchmeicheler 

Die künnend dad nach Chriſtus lehr, 
Sagen wie viel Ehrifti fründ 

Alzeit bey im gewefen find, 
Vnd hab fein freundt inſunderheit 

Begabt mit ehr vnnd wirbigfeit, 
Mit böſem rhat, ſchendtlichem liegen 

Den frummen Herren bald betriegen, 
Doch hatt man dem gar bald gelogen 

Der mit willen wirbt betrogen, 
Mer zu Kirchen flebt vnnd beit 

Das er doch nit im hertzen bett, 
Bud thut das maul weit auff vnd zu. 

Auch achtet was Gred mülrin- thu, 
Vnd zalt vie PBaternofter ring 

Vnd wo man krumme noten fing,, 
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Zu lieb der guten Orgel gath 

Oder junge Pfaffen hat, 
Bett on verftandt mit andern narren 

Wie ein pferbt kawt durch ein barren 
Alſo kawt er das gebett im mundt 

Das jm kein wort vom hertzen kumpt, 
Das haißt die narrenkapp erfochten 

Vnd Gott ein ſtroen bardt geflochten. 
Ein närtin hab ich einmal kandt . 

Die allzeit nam ein buch zu handt, 
Und heit jr lebtag nichts gelehrt 

Dann wie man blätter vmbherkert, 
Noch beit fie dannocht alle zeit 

Vngefar wie es ſich geit, 
Abrahemſch, Teutſch, und Latein 

Das mag mir wol ein betterin ſein 
Hinderm ofen iſt es warm 

Wir bettent yetz das Gott erbarm, 
Pfaffen, Muͤnch, vnd auch die Nunnen: 

Als vnbedacht und vnbeſunnen, 
Vnd wiſſent ſelb nit was wir ſagen 

Bad ſollendt doch Gott taͤglich klagen, 
Vnſer vnnd der Layen fünd 

Darumb wir geiſtlich gheiſſen ſind, 
Auch den bettel darumb freſſen 

Das wirs mit betten nit vergeſſen. 


11. Fantaflen beitzen. 
AU die ih zu Fantaſten fchepen 
Die muß ich beigen vnd auch etzen, 
Wiewol fein beig nie ward fo gaug 
Das ich fie macht gang wider klug. 
Fantaſten beiten braucht vil finn 
Daran ich felten etwas gwinn: 
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Sch muſt ein flarden beißen han 
Solt idy weiß beugen yederman, 
Fantaften find yetzund damitten 
Die mit berven vnd mit fitten, 
Aller welt ven Tolben zeigen 
Die niemandtd Tan mit worten gfchmweigen, 
Der Haubt feuren, der ander ift faul 
Der drit der geifert mit dem maul, 
Als thund die jungen burgersfind 
Die auff den küſſen zogen find, 
- Nie kein zucht gefehen handt, 
Kein fitt gelernt in frembdem Tanbt, 
Vnd meinent der Himmel hang voll geigen 
So find ed kaum &felöfeigen. 
Solt ich fie mit den böfen berden 
Lernen zu fantaflen werden, - 
So nem ich nit vier hundert pfund 
Für das Ich vorhin an in fund, 
Das haupt ſchwanckt an. in hin vnd bar 
Gekrauſet ſchon mit eyerklar, 
Dann wuͤrfft er es zu thal zu berg 
Jet hinder fi), dann vberzwerg, 
Vnd fan fein fopff nit tragen recht 
Darnad) er mit jm felber fecht, 
Vnd gailendt wie die jungen kälber 
Gibt felber recht und antwort felber, 
Das maul würfft er auff ſchmähelich 
Als ob er fprech kenſtu nit mid, 
Ja lieber narr ich fenn dich wol 
Gib mir den fantaften zol, 
Gin veber fitt dein hertz verrhat 
Vnd mad dein gmüt ald in jm «bat, 
Daran ift ſchuldig vatter, muter 
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Wed gabent fie euch Telberfuter, 
Dauon jr findt fo gemlich worden 
Vnd fürendt yetz fantaſtenorden, 
Dann lugt jr zu der farendt hab 
Das jr di kumpt an bettelſtab, 
So gſchicht deim vatter eben recht 
Wenn dur jn ſchendſt ſein gantz geſchlecht, 
Ihn vnnd all ſein freund im grundt 
Das er kein zucht dich lehren kundt, 
Dein vatter was ein handtwercksman 
Du laſt dich junckherr liegen an, 
Junckherr dorflinger iſt dein nam 
Daher all deine freundtſchafft kam, 
Glocken leutten ſchluͤſſel tragen 
In büchern bletter vmbherſchlagen 
Dabey ich euch hab all erkandt 
On alle forcht fantaſten gnandt, 
Der weyßheit achtendt jr nit faſt 
Des bleibent jr nun ein fantaſt 
Hoſen zerhauwen, ſpiegel guden 
Als ein weib mit zieren ſchmucken, 
Knebelbärht, vnd kruslecht har 
Groſſe latzen, auch golde klar, 
Auff dein hembder negen lan 
So du doch wuſt den hindern dran, 
Die hofen und das wams burchfchnitten 
Hinden, fornen, vnd bamitten, 
Alles zerlumppet und zerhaumen 
Damit man Fan ben narren ſchauwen, 
Das findt alles fantaflen werd, 
Damit fie lauffen vberzwerck, 
Man findt fantaften auff ven fchulen 
Der aller kunſt nur ift auff bulen, 
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Die ſeidenkapp als jr flubieren 

Nichts anderd thundt dann zeyt complieren, 
Vnd lernet nichts, doch kündt er gern 

Vnd bleibt ein gans gleich heur als fern, 
Gagag liebe gans far Hin 

Gfeldohren ift dein gwin. 
Noch ſindt der ein michel theil 

Die auch ven kolben tragen feil, 
Die nur inn die Firchen gohn 

Daß fie ſich höflich fehen lohn, 
Dretten, winden, hinder fich fehen 

Biß fle Gred müllerin erfpehen, 
Wenn fte allein fantaften bliben 

Ihr Hund doch nit zu Kirchen triben, 
Vnd Tiefient ir holtzſchuch, vnd bliken 

Den gauch heim auff ver flangen ſthen, 
Vnd trachtet als ex billich folt 

Das er mit Gott da reden wolt. 
Vnd nit zu klrchen wachtlen baiten 

Mit vngeſtüm die andern raigen. 
Bantaften find ich mer auff erd 

Die fleiffent fich der närrfchen gberd, 
Würd er gfotten und geſchunden 

Kein gſchicklich narrheit würd da funden, 
Wiewol er offt die ohren fchit 

&o fan er dennocht nichts damit, 
» Denn daß er nur die feder blaf 

Die er im hendet für die naß, 
Keim menfchen gfiel fein weyſe nie 

Dann fprechendt fie, ach Gott mehr die, 
- Der narrenbfähwerer daß er auch 
Neblich beitet diſen gauch. 
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12. Süd büfen. 


Auff erd muß ich ein fad bleiben 
Ver ih gefpunn anf lauter feiden, 
Zu Teutſch vnnd Welſch auch zu Latin 
Far ich mit andern ſecken hin. 
Ein fact ward nie Fein hübfcher nammen 
Des fich ein weib fol billich ſchammen, 
Ein fram würdt nimmer bad geſchendt 
Dann wann mans für ein ſack erkendt, 
Ich beit die ſäck ‚gern laſſen ſtohn 
Vmb Maria rain, der Edlen kron, 
Bon jren wegen die ſaͤck verborgen 
So muß ich aber. wider forgen, 
Dad man vilkeiht fagte von mir 
Ich ſchmuck die warheit Kinder tür, 
Vnd legt den finger auff den mundt 
Auch durch die finger ſehen kundt, 
Argmenig macht ich mein befchweren 
So ich allein durch frawen ehren, 
Der warheit wolt ein deckelpmachen 
Vnd wolt den fücken Tüchel bachen, 
Darumb muß ich euch laſſen wiſſen 
Wa die fü find auch zerrilien, 
Das mand wider büflen fünn . 
Vnd bringen auff ein rechten fonn, 
Die if ein fa vie auff ein ſtundt 
Zweyen mannen lieb verfundt 
Daraus vifleicht groß nodt entfuringt 
Einer den andern vmbs [eben bringt, 
Gin fa ift die vmb gelt vnnd bit 
Ihr kindt vnmechtem vaıter gibt, 
Vnd feht im in das nefl ein gauch 
Ein ‚fa ift mir dieſelb fraw auch, 
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Die vmb gelt, vmb gut, vmb wahr 

Ihr algen kindt verfauffen bar, 
Oder für Die kirchen fehen 

Für ein fat muß ich die ſchetzen 
Die ein frommen ebemann findt 

Mit dem fie hatt vil licher Eindt, 
Vnd laufft durch alle Clöfter anf 

Oder fchleichet ind Pfaffen hauß, 
Vnd acht ſolchs für kein ſchande nit- 

Auch iſt bereit ehe man ſie bitt, 
Ein ſack darxff zu der kirchen gan 

Das fie nur tappet yederman 
Ließ ſte den ſack im winckel ſtan 

So belib mancher frummer man. 
Ich haiß die billich einen ſack 

Die ſich zu vnehrn büſſen lat, 
Dann mancher ſack iſt alſo gar 

Zerhudlet ſchendtlich hin vnd har, 
Fieng ich in zu büſſen an 

Bſorg ich verlür das macherlohn.. 
Ein fa mas de3 Potiphars weib 

Da fie begeret Joſephs leib 
Bad fle im mutet bulfchafft an 

Joſeph dem vil keuſchen man, 
Derſelben ſaͤck findt noch auff erden 

Die fo ruchloß doͤrffent werben, 
Das fie ein mann ſelb vörfjent bitten, 

Biß fie den fa gang außher fchitten, 
Man findt wol füd die fidh des fleifien 

Das fie jr thöchtern lerent reifen, 
Meinem fad den bendel ab 

Noch mehr dann taufent ſaͤck ich hab, 
Die offenlich im frauwen bauß 
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Meim fack reiffent ven boden auf, 
Iſt mir recht ob ichs gedenck 
Iuwen ſack man mir einsmals ertrendt, 
Ich Hort eindmald von einem fa 

Die auff eins zmölffbotten tagt, 
„Ein ſolchen fund Hatt zugerüft 

Das fie auff einem morgentifch, 
Zwödllf jr bulen bracht zammen 

Ich Eant fie all mit jrem nammen, 
Noch kundt fie mwinden alfo diebſch 

Dad peder meint er wer ber Tichfl, 
Welcher frommer ehrenman 

Der ye ein ſolchen ſack muß han 
Der nem in ab von einer flangen 

Darnach laß er in wider bangen. 
Cleopatra mas ein fa 

Durch die Anthonius niberlag, 
Vnd vede die ein foldhen man, 

In einen ſack verfnüpffen fan. 
Helena hatt ein ſack gemacht 

Daryn fie Iand vnd leuth bat bracht. 
Das Künigreich und Troy die flatt 

Ein dbver ſack verderbet hatt, 
Dem fa fur doch der boden auf 

Zuletf in jrem eygen hauß. 
SR der Teufel inn ven färden 

Daß fie fo manchen mann erfteden. 
Berfabe fing auch an zu fpinnen 

Ein fa, des warb doch Dauidinnen 
Hett er den fa nit bald zerrifien 

Es wer im nimmer vnuermifien, 
Bliben vor Gottes angeſicht 

Zu Bott fagt er fein. zuuerſicht, 
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Vnd brach bey zeit ab den faben 
Ehe er mit fäden würd beladen. 

Durch fraumwenzudht und meiplich chr 
Will ich der ſaͤck nit gedenden mehr. 


13. Affen ſcheren. 


Ein ding iR warlich vbel gſchaffen 
Das kein ſchwäntz hond vnfer affen, 

Das fie ir ſcham doch etwan dedten 
Den arf nit alfo fürber bledten. 


Das die natur verborgen Hat 
Gin weder aff das fehen Tat, 
Vnd hatt ein fremd das er auffbledt 
Vnd Hederman fein ark entbedt, 
Ich haiß ein affen yederman 
Der fein ſchandt nit decken Fan, 
Vnd fagt fein eigen vbelthat . 
Die er allzeit begangen hat. 
Des er billich ſchampte fich 
Maint er e8 fen im lobelich, 
Mancher. aff, nach alter fag 
Verborgen nichts behalten mag, 
MWie der fchneider mit der gaiß, 
Vnd ſchweigt allein das er nit walß, 
Dflichen fagt er feinen finn 
Das man fih vor jm büten kinn, 
Wil er brennen, ftechen, haumen 
Eo muß er vier jar vorhien traumen, 
Vnd faget folches vederman 
Bor dem man fich leicht hüten Fann, 
Hett er ein ſchwantz vnd deckt fein hinbren 
Vnd thet fein oflich ſchwetzen mindren, 
So möcht er etwas nutzlichs ſchaffen 
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Sonft laufft er mit den bloſſen affen, 
Affenrhat, vnd bufermerd 
Kan vnſer aff von Heydelberck, 
Vnd flat im an dem hindren gſchriben 
Das es nit heimlich tft” beliben, 
Gr zeigt das ſelber vederman 
Dann er fein ſcham nit deden Tan 
Als Samfon mit feim har hatt ıhan. 
Wenn du die vögel wilt betriegen . 
Das fle dir zu dem garn fliegen, 
So muflu e8 mit firo verdecken 
Vnd nit dflich laſſen bleden, 
Denn alfo gſchwind find yetz die leuth 
Wann dir einer waſſer beut, 
So wiß das fewr darunder iſt 
Darumb ſchick dich auch zu dem liſt, 
Gibt dir einer geſchliffne wort 
Vnd du vermerckſt bey im ein mort 
Mit worten bzal denſelben wider 
Mit liegen, triegen, lug du fider, 
Dann wenn wir ſchelck vetz fahen möllen 
Schelck müſſen mir für die lucken Rellen, 
Boß ift es fuchs mit fuchs veriagem 
Denn ſie beyd ſchalcks gnug bev in tragen, 
Hüt dich vetz vor dein nächſten fruünd 
Ih fag dirs gu man iſt gefchwind, 
Die welt ſich yetzund böglich fleißt 
Biß einer veden andern bfcheißt, 
Weltleuffig haißt mand wer das fan 
Mit liſt betriegen vederman. 
Darumb mein lieber freundt hab acht 
Das man auf dir Fein affen macht, 
Halt dein anfchläg heimlich ſtill 
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In treuwen ich dirs rhaten will 
Dep muß ich auch von Affin ſagen 

Die jre brüft nit heimlich tragen, 
Vnd fürdhtendt das fie dinn erſtecken 

Weit ober das halb fie entveden, 
Mit Berfabe zeigent jhr bain 

Wie fie doch ſindt fo katzenrain, 
Von milch vnd blut zufamen gfloffen 

Duch ein ſchüſſelkorb gegoflen, 
Wie ſie fich zeigen iſt ibn angft 

Vnd leit doch dinn der kuttelwannſt, 
Ih wolt dir fagen noch vll mehr 

Wenn ich ein frawenſchender wer, 
Bon affenfchären muß ich fagen 

IH mags nit bhalten in dem magen, 
In kurtzen jaren affen waren 

Den Drütly hatt fo glat gefchoren, 
Dad nit ein haͤrlin iſt beliben 

In hauß vnd Hoff als auffgeriben, 
Sauber auff, hatt genommen ab 

Vnd fie geftelt an bettelftab, 
Das fie fi hetz nim fünnen neren 

Alfo ſol man affen fcheren, 
Die weiber bond ein guten fitt 
Das fie fein gab verfihmabenbt nitt, 
Ich glaubs auff meinen eyd bey Gott 
. Sie nement ſich des geltö zu todt, 
Ach Lieber Herr nun kromendt mir 

Kompt mit dem guten jar herfür, 
Schenckt mie das, Herr gend mir meb 

Ir beifchen thut mir im kopff weh, 
Das heifchen und jr täglich begeren 

Dup wie fle mir ven affen fcheren 
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Sol ſich ein yeber wepfer weren. 
Der affen iſt ein michel theil 
Die al je anfchläg tragen feil, 
So fie bey dem wein erhigen 
Das fie jr hertz ganz außher fchwigen, 
Vnd deckent auff all heinlicheit 
Das fen genug von affen gfeit, 
Ihn felber ſchedlich findt affen 
Die je eygen lafter klaffen. 


14. Ein [ad ab dem zaun brechen. 
Wenn ih eim will vnrecht thun 

Sp brich ih vrlaub ab dem zun, 
Ich hab fo manden mann befchiflen 
_ Das ich vom zaun ale hab geriflen. 
Wer das nit glaubt ber fol erfarn 

Das alzeit drey machen ein zum narın, 
Als man dem armen bindlin that 

Der dad leder gireflen hat, 
Als man den hundt fieng neyden an 

Muſt er das leder freſſen han, 
Sf vetzzund ein mann auff erdt 

Der durch tugent macht ſich werdt, 
So hond die ſchelmen grofſe not 

Vnd fürchtendt er kumm auch in rot, 
Das er nit ſtraff ir ſchelmenſtück 

Vnd hindern jn von feinem glück, 
Bon feim ampt, an feinen ehren 

Mit ervichtem liegen weren, 
Vnd brechend vrfach wider in . 

Die er nie nam in feinen fin, 
Jetz hatt er diß, yetz ginß gethon 
Da er nie wörtlein wißt daruon, 
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Als auff ein zeit in einem orten 

Da ein Münch ein apt was‘ wordem 
Er wad gang fromm ein ehrenman 

Vnd heit vil guts dem Clofter than. 
Die andern München bforgten das 

Ob er fie würde gürten baß 
Geiftlicher würde teformieren 

Gin befjerd weſen barzu füren, 
Bald lieffendt fle an jren zun. 

Vnd brachendt bald ein fach daruon, 
Vnd ſchmidten ihn auff einen wagen 

Auch fiengendt an von jm zu Elagen; 
Wie das er gang vnfinnig wer 

Dad wer dem gangen Gotshauß ſchwer, 
Zerſchlugendt auff im manche rut 

Als man eim bſeßnen menſchen thut, 
Sag an wolſt du vns reformieren 

Wir wöln dich zu fanct Anſtet fuͤren? 
"Der gut from mann muft fchellig fein 

Vnd Hett der donder gfchlagen drein.. 
Nun hören was ſie weiter thaten 

Sie wölten ein fihlechten Prelaten, 
Mit liften vnd mit fpigem fundt 

Der ir liedlin fingen kundt, 
Vnd ließ es gehn recht wie es gieng: 

Darzu nichts neuned anefteng, 
Gr ſprach mas facht je mit mir an 

So ich zu diſem ding nit Tan, 
Da fingen fie an zu verhaiffen 

Einer wolt in lehren baiffen, 
Der ander ſetzen auff den hut 

Vnd berven wie ein Bifchoff thut, 
Auch zeigen fm den Pfaumwentritt 
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Den Bifchofffteden tragen mit 
Jeder wolt im lernung geben 
Wie er doch folt Prelatifch leben, 
Tragen yeb ein koſtlich Eleibt 
Keiner fagt von erbarkeit, 
Nur von hoffart vnd üppigfeit. 
Was das nit ein bübfcher thandt 
Den fie vom zaun gebrochen handt ?’ 
Nit thun die geiftlichen das allein 
Es iſt yetz aller. welt gemein, 
Die herrfchafft nach regieren gacht 
Das der fun fein vatter facht, 
Ein bruder fchont feind Bruders nicht 
Big er ein vrfach abgebricht, 
Ab dem zaun vnd fahet in 
So muß er dann vnfinnig fyn, 
Vnd maißt mehr wit vnd auch geberb- 
Henn fein bruder lernt auff erd, 
Noch wirdt cr gefchmibt in fetten ein 
Vnd muß mit gwalt unfinnig fein, 
Die welt ift yeg des ſchalcks fo vol 
Lan fchon ein herr regieren mol, 
So findt man doch fo manchen lift 
Biß er vom ampt gelupffet iſt, 
Vnd klagend jn in windien an: 
Er ſey ein Iugenhafftig man, 
So die fehelmen jelber Liegen 
Gott vnd alle welt betriegen, 
Ih hab offt felber. liegen müflen 
Bd fchelten da ich folt grüflen, 
Fluchen fo ich folt. bettet hab 
Das ich oft wundert mich darab, 
Das Gott der Kerr dad richtet nicht. 
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So man den zaun fo fihenpilich bricht, 
Vnd fo mandye faulen fachen 
Laßt jo köſtlich gulden machen, 
Vrſach fucht ein oͤder man 
Der feinen freundt will faren lan, 
AB Saloınon das fchreiben fan. 
Dad warend auch gar faule fachen 
Da Chriſto Sefu miverfprachen, 
Die Juden dad er das nit wolt 
Dem Keyfer geben Ion ven folt, 
Es bleibt fürwar nit vngerochen 
Was von dem zaun wirdt abgebrochen, 
Doch wenn es ve würd alles gefchlicht 
Wofür wer dann das Jüngſt gericht? 


15. Ber verloren hauff. 


Ich dorfft kein ſchelmen nit befchweren 
Baitzen, gerben over leren, 
Sie hond fo vil dückiſcher witzen 
Das fie wöln auff eim küffen fißen. 
Der verloren hauff hatt diſe art 
Dz fle keins bſchwerens von mir wart, 
Sie liefien mich den ritten bon 
Ehe das fie femen zu mir gon, 
Vnd lieſſend ſich auch meiß befchweren 
Sie fünnent fi) fo duͤckiſch meren, 
Denn fie vil rinden randen wiſſen 
Vnd mwöllend figen auff eim küſſen, 
Doch wer mir laid daß ſie ber femen 
Vnd in meim buch ein flatt pn nemen, 
Sie hören vil baß auff das rad 
Schelmen befchmeren ift nit on fchad, 
Ehe das ichs will mit in beiten — 
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Ich will fie ehe dem henker Ton, 
Ein ſchelm ver machet har auff bar 

Vnd fagt ein Iugen als wer fie war, 
Das gelt nimpt er auff feinem rüden 

Niemandt kent eind fchelmen dücken, 
Schelmen merden was man fept 

Dasfelb er bald denn weiter tregt, 
An die art gibt er ein man 

Den er diebſchlich verkauften fan, 
Vnd ift mit dir dein muß vnd brot 

Der fehelm der dich darnach verrot, 
Ob er dann dir nit möchte zu 

So brungt er doch in deine fchu, 
Vnd lauffet dann heimlich daruon 

Er hats noch nit dem rechten thon, 
Ein ſchelm darff dir dein fenfter brechen 

Hinderwert in mantel flechen 
Etwas fielen vnd verbrennen 

Vnd inn der nacht von bannen rennen. 
Schelmen find die ſich erneren 

Mit fchelmenwerd bey Bürften herren, 
Suppenfreffer, lecker, kuppler 

Schmarotzer, und ſchmalzbetler, 
Federklauber, ſchleiffer, wender 

Faltenſtreicher, weiberſchender, 
Schlegelwerffer, ohrenblaſer 
Kauztzenſtreicher, ſchandenmaſer, 
Grantner, vopper, vnd vagierer 

Klencker, depſer, karmeſierer, 
Kürgner, düßner, granerin 

Schlepper, ſchwetzner, hörenb drin, 
In Rotwelſch find das böß flodnarren 

Die al mit ſchelmen zamen faren, 
uiv. 43 
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Sol buben will ich nit befchmeren 

Denn fie mich nie hond mwöllen hoͤren 
Ein peder fchelm fan diſen fundt 

Das er hoch auff das Füflen Tumpt 
Auf dem rad füß er vil baß 

Da er ſchon auff dem kuͤßen faß, 
Ein ſchelm hatt bfunder freud daran 

Dad er verwirte peberman, 
‚ Zweyen herren dienen, Pfauwen flreichen 

Vil liegend mit der warbeit gleichen 
Dupvelrdd im Sommer tragen 

Wenig wiſſen vnd vil fagen, 
Verraten, ſchwätzen, vnd vil liegen 

Mit falſchem mundt die welt betriegen, 
Ihm ſelber ſtelen, vbel ſchweren 

Mit gulden wäfchen- fich erneren, 
Zedel werffen, fcholder nemmen 

Die fchelmen folt man billih ſchwemmen, 
So muß ich8 auff ein küſſen ſetzen 

Das macht jr fchenlichd fahelmenjchwehen,. 
Die falſchen heilthumb vmbher. füren 

Bettler und die flaßionterer, 
Die Gott und alle welt betriegen 

Bud den Herren brieff abliegen, 
Wie fie fanct Beltin hab geplagt, 

Damit er alle land ausjagt, 
Die andern fallend: auff den grund. 

Das in graufamlich ſchaumpt der mund, 
Die dritten fürend fie an fette. 

Als ob er ein Teufel in jm bette, 
Die vierden Tünnend wunden machen 

Vnd liegend Das die balden Erachen,. 
Wie fie hond der heyligen buß 


ER 
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Das offt der frumb entgelten muß, 
Hurnwirbt vnd mürffeltrager 
Sieppenbuben, Tugenfager, 
Der fein fraum eim andern lat 
Vnd falfche fpiel getrieben hatt, 


‚Solche ſchelmen auff dem füffen 


Will ich in meinem buch nit wiffen, 
Der faulen rott wöln wir vns fhammen 
Wol auf in taufent Teufel nammen. 


16. Won. der Gänf wegen. 


Ich flieg ein ganf: hin omb und vmb 
Bud fum doch gagag widerumb, 
Ich habs in meinem: bud gelefen- 
Das all mein freund find Gänß geweien.. 
28er einer kummen vor eim jar 
Vnd bett und das gefagt fürwar 
Daß vetz Die Teuth zu gänfen wuͤchſen 
Wen wolt es aber nit verbriefien, 
Denn daB bab ich erlebt auff erben 
Daß yetz die leuth zu gänfen werben, 
Das ich aldfampt in meiner funft 
Bunden hab, doch nit vmbſunſt, 
Es nimpt vil fehimpffens, ehe ich fan 
Solchs vberreden peberman, 
Der ſchilt mich dran, ver ander wüt 
Wiewol er doch das gang eh brüt, 
Der gans berupfft man jrem Tragen 
Das fie jn gany muß blut her tragem,. 
So jr entblöffer ift ver hals 
Was fle waißt daB fagt fie als, 
Kein lugen laßt im half erſtecken 
Sie muß es oflich als entdecken, 
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Echendtlich vnd thorecht redt 
Die ſie vil baß verborgen het, 
Man rupfft je auch die federn auf 
Vnd machet fanfite beth darauß 
Darauff ein yeder gar fanfft levt 
So vnfer gang mit blutter heut, 
Mit nadtem leib in. herter buß 
Auff Falter erden fchlaffen muß, 
Der gang firid noch vil mehr auff erden 
Die gebendt hin das fie verberben, 
Was der vatter rupfft vnd zuet 
Das bat fein fun in wein verfähludt, 
Sein fauren ſchweiß henckt er jm an 
Als manche gang mehr hatt gethan 
Der if ein arme gan fürmwar 
Der fein güt nit brauchen dar, 
Vnd fein guten munbt vol eſſen 
So bald er ſtirbt ift fein vergeflen 
Dann hond wir erft ein freyen mut 
Mit des reichen kargen gut, 
Das er auff erdt nit hat genoflen 
Vnd hatt jn dort zu hell gefloflen, 
Die bie fanfft auff fein federn ligen 
Hond fein gang vnd gar verfchwigen, - 
Die fein gelt mit ſchall verzeren 
Gedechten wenig fein mit ehren, 
Breitfüfftg gänt zertretten mehr 
Denn jn zur fpeiß notbürfftig wer, 
Bil gänk vermüftent vnd verwerffen 
Mehr dann fie zu jr nodt bebörffen, 
Das Hondt die breiten füß gethan 
Da bey verfland ein kriegsman, 
Derfelb wenn er ein landt gewint 
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Vnd nichts mit jm zu tragen fipbt, 
Das vbrig brendt er alles ab 

Vnd bringt arm leuth an bettelftab 
Den wein faufft er in allem hauß 

Bnd flicht dem faß den boden auf, 
Der Tachelofen muß entzwei 

Der gänß findt noch vil mancherley, 
Im fliegen ſchreyen fie gagag 

Vnd ſchweigent gant zu nider lag, 
Bil gänß in jrem leben fchrien 

Der dendt man wenig wenn fie ligen, 
Gagag, gagag dweil fie fliegen 

Wenn fi) der todt thut zuher fügen, 
So wirbt ed manchem mann bekandt 

Was ſie vnnuͤtzlich treiben handt 

Gaͤnßgeſchrey in allem kandt. 
Wenn ein ganß das waſſer ſicht 

Sie meint fie ſeh das Himmelrich 
Vnd meint fie ſchwim mit freuden din 

Se iſt noch weit und ferr da hin, 
Des gänk iſi gar ein grofle zall 

Die fich beduncken laſſen all, 
Wie das fie vetz im Himmel find 

Das find die reichen vnd jr Find, 
Den diß zergendlich dde welt 

Bil baß denn der Himmel gefelt 

Darumb hab ichs für gänk gezelt. 
Denn pede ganß wenn fie durch gat 

Ein port, daB haupt fle niver lat, 
Aus fort fie ſtoß ſich oben an 

Vnd dörfft der forgen nimmer han, 
Das find Die gäng dauon man fevt 

Wenn man fie zu kirchen gelegt, 
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Sp muß jr weichen peberman 

Vnd weit von vnſern gänfen ſtan, 
Ale ding find jr zueng - 

So mag fte leiden fein gedreng, 
Vnd forcht fie ſtoß ſich oben an 

Wenn fraw Krimhilt kummet gan, 
Weich auß weich auß wir gaͤnß ſind hie 

Wir hond den narrenbſchwerer nie, 
Verlaſſen vor, des ſtondt wir her 

Vnd ſtellend und nun jm zu ehr, 
Ich Hab dein ehr fram ganß gagack 

Als ich vor Hett eins bfeichten ſack, 
Wo gäng Hin fcheiflen als ich hör 

Da wachßt fein grün graß nimer mehr. 


17. Ber fläfcyen vff den riemen dretten. 


Kumpt lieben gfattern find gebetten 

Der fläfchen off ten riemen zu dretten, 
Dretten ftard find guter ding 

Das fie ons nit ins antliß fpring. 


Penn der dunder plix zerfchlüg 

Alle Häfen, kanten, Trüg, 
Bud fünd man niendert mein genoß 

So faßt ih dannocht vierdthalb moß, 
Liebe flaͤſch du fafleft genug 

Doch lerſtu mir den efflgtrug, 
Alweil ich diſe fläfchen han 

Hab ich fein tropfen weins gethon, 
In eſſtgkrug, ins eſſigfaß 

Das er mir ſchier erlechet was, 
IH dingt einmal ein liebe flaͤſch 

Die mir verkaufft heimlich die Afch, 
Vnd Faufft darumb den guten wein 





679 


Ihr nam ber hieß meh Catherein, 
Da ich fie dingt begert fie meh 

Denn ich belonet vor vnd eh 
Darumb das fie fein wein nit tründ 

Das ſchetzt ich für ein gwinlich dingk, 
Da ich die fach im grundt erfandt 

Hindern bäfen bey der wandt 
Hett fie ein hafen hingeſchmuckt 

Darauß ſie mir den wein verſchluckt, 
Sie fagt mir war, fie tranck jn nit 

Wiewol fe in verſchluckt damit, 
Der bafen hielt acht alter moß 

Denn er was auf der maflen groß, 
Wiltu bhalten deine Afchen 

So büt dich vor eine folchen fläfchen, 
IH recht daB auß ein gantzes jar | 

Zwey fuder faflet fie fürwar, 
"Mer aber hatt ein ſchwere täfch 

Der lüg im vmb ein ſemlich flaͤſch, 
Lebt ich taufent jar auff erben 

So thorecht wolt ich nimmer werben, 
Das ich ein folche flaͤſchen dingt 

Die offentlich kein wein nit drindt, 
Bnd tregt in doch mit Häfen auß 

D liebe flaͤſch auf meinem hauß, 
Mein frommer alter effigkrug 

Hett ‘vor dir nimmer fein rug, 
Wenn ich mein Teller fchon beſchliß 

Sp Fan mein fläfch ein andern bſchiß, 
Mit wafler mir ven effig mengen 

Das er die leber nit 'mdg fengen, 
Das eſſigfaß muft aber dran 

Lehr ohn allen effig flon 
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Sol fläfchen jn fein ruwe lom: 
Kein ding fehendt fraumwen mehr auff erbem 
Denn wenn fle zu einer fläfchen werben, 
Der fläfchen auff den riemen breiten 
Dann laß ein yederman fein betten, 
Wie fle thund das waißt man mol 
Die flaͤſch iſt biß an Fragen vol. 
Bon weibern fag ich nit allein 
Die man findt fläfchen yeb gemein, 
Wenn fie den wein in dem hals greiffen 
Noch mwöln fie auf der fläfchen pfeiffen,. 
Die augen bhalten fie kaum offen 
Im reden fißend fie vnd fchloffen, 
Vnd hondt ſich in die zung gefihnitten 
Noch londt fie nit von jrem bitten, 
Ach lieber gſell ich bring Dir ein 
Du fichſt wol Das ichs. frünntlich mein, 
Drey Enöpff gond Hin biß auff das Halb 
Sclaffet dann das merkenkalb, 
Vnd if der wein im alfo- gfund 
Mie das graß iſt unferm Hund, 
Vnd brichet im fein leben ab 
. Bringt ſich darzu an bettelflab, 
Was hatt Heroded dran gewunnen 
Das er beim wein fo vnbefunnen? 
Ein fromen mann enthaupten gebot 
Der wein hatt Loth auch bracht in nobt, 
Das er beichlieff fein eigen kindt 
D mie manche herren findt, 
Verdorben all durch trundenheit 
Judith felber niderleit, 
Holifernem da mit lift 
Da fle in voll und druncken wißt 
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Drunden leuthen vil gebrifl. 
Ich muf da auff mein aybt veriehen 
Mer nit fo grofle bitt gefcheben, 
Ich Hett fie gefeßt in bichelmenzunfft 
Denn ſie verlieren al vernunfft, 
Dil gröber finde Diefelben all 

Denn vnfer moren in dem ftall, 
Grobianer, fchelmen vnflat 

Der eins reiffen magen hat, 
Vnd meint er müß vil weind verberbem 

Daß er nur die fläfch müg erben, 
Fuͤll der fläfch den punten zu 

Gang bin fchlaffen hab dein rum, 
Ins Teufeld namen leg dich niber 

Morgen kumm vnd füll Dich wider, 
Füll dich doch das iſt mein Bitt 

Den andern wein verſchüt doch nit, 
Es kumpt und wol fo bitter an 

Ehe dad wir in erbaumen han. 


18. Gefatter vber ‘den zann. 


Grüß ich mein gfatter ober den zaun 
So grüßt er mich herwider ſchon 
Er Iedet mich fo küß ih ihn 
Dann peder waißt des andern fin. 
Es ift nim als e8 vor zeiten was 
Was man redt, da hielt man daß, 
Man kan yetz mit eim gruß verſtohn 
Wie man ſol entgegen gon, 
Kumm ich vetz zum herren gan 
So iſt er als ein doppelman 
Das er ſpricht ja, den knecht ficht am. 
Der knecht des Herren finn verſtaht 
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Das ja ift nain das er mir hat, 
Zugerebt, vnd zugefeit 
Heingman knecht der waiß beſcheidt, 
Sigel vnd brieff vetz helffen neut 
So falſch vnd vntrew findt Die leuth, 
Das fie beſcheid zuſammen geben 
Vnd gilt nichts was er redt darneben, 
‘Einer kent fein gſellen vber den zun 
Vnd waißt behendt was er ſol thun, 
Zu gutem Teutſch haißts ein vertragk 
Oder gſungen der haberſack, 
Erwelt man mich yetz zu eim ampt 
So ſindt mein vndern alleſampt, 
Vorhin gefreit vor meiner ftraff 
Was das bedeut dad merdt ein fchaff, 
Sch darff in gar nichts widerfprechen 
Als von Wangen tbet der Dechan, 
‚Hört mie e8 dem guten mann ergieng 
Da er fein Decanat -anfleng, 
Derjelb auch nach meim bfchweren fecht 
Vnd kumpt mir vetzund eben recht, 
Die narren bondt im wehe gethon 
Des muß er fich auch bfchweren Ion, 
Mein lieber Herr und gfatter Dechen 
Dem vbel folt jr widerfprechen, 
Vnd des Capitels nutz volfteren 
Ob der Biſchoff wolt regieren, 
Vbel, allem gmeinen nutz 
So ſoll er ſprechen Biſchoffdrutz, 
Du möochſt dein händt daran verbrennen 
Als ich das thu an dir erkennen, 
Wo findt man vetz ein ſolchen man 
Der mit ernſt doͤrfft widerſtan, 
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Dem Bifchoff in den Karte greiffen 
Er muß fein lied on weren pfeiffen, 
Nachs Biſchoffs dang fein reyen füren 
Vnd in vor aller Hag quittieren, 
Ehe dad er wirdt ermelt Dechan 
So datt er vor ein eyd gethan, 
Das er nit red ind Bifchoffs fach 
Vnd auch durch feine finger lach, 
Dem Eapitel und den Pfaffen 
Vnd fol nichts gbieten over fchaffen, 
Ihm findt beuolhen vil der gſchichten 
Vnd doch wenig aufzurichten, 
Er muß auch da verhelfen jn 
Das ers laß gehn im alten fin, 
Wie die gewonheit dad Herbringt 
Wenn die föchin metten fingt, 
Dad puernatus, rüffet jm 
Das er mit gfang auch darzu flim, 
‚Mit dem baß nit biffonier 
Vnd nit flraff jres leibes zier, 
Nit widerred es ſol beſtan 
Legt Dammaſt der Priefter an 
So ſol ſein fraw ein Sammat han. 
Im alten gſatz was das auch recht 
Das die weiber Prieſtersgſchlecht 
Geehret find vor pederman 
Darumb mein lieber herr Dechan, 
Nit laßt euch alle ding bekümmern 
Meine kochin kindt laßt euch nit hindren, 
Die alt gewonheit halten mir 
Deßgleichen will ich halten dir, 
Erfrewdt dich Gott mit einem kindt 
Darzu du keinen gfatter findt, 
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So dien ih bir vnd gevend daran 

Das jr mir findt ein gnebig man, 
Lieber gfatter grüffent mich 

Depgleichen mill auch grüflen ich, 
Ofatter vbern zaun hinüber 

So dand ih bald gefatter wider, 
Dann Hör ich eumer kochin beicht 

Der meinen thundt jr auch dergleich, 
Vnd thund ald eumer vorfar thet 

Der und allfampt gefreyet bet, 
Bor der Hell vns thut bewaren 

Das wir nit dorffen daryn faren, 
Mo ir aber wolten ſchnurren 

Vnd wider vnſer frepheit murren 
Auß meiner pfarr auß meinem hauß 

Mein liebe kochin treiben auß, 
Mit der ich alle Eurgweil treib 

Vnd mir auch wermet meinen leib, 
Die wol zweingig ganter jar 

Mir Ereußlet hat in meimem bar, 
Du würbfl vil daran gewinnen 

Sch wolt die bauren machen innen, 
Vnd wolt in fagen frölich mäßr 

Das Tein hellen niendert wer, 
Wißten fie für warheit das 

Sie mürden und bald gürten bas 
Will er dann nit fein vertreiben 

Diefelbig mehr in federn bliben, 
Die bauren das nit innen werben 

Das Tein Hell nie was auff erben, 
So muß er au jr liedlin fingen 

Vnd mit dem alt zu nen flimmen,, 
Alſo kent grid den gromen mol 
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Vnd if die welt der gfattern vol, 
Sie fenendt geiftlich oder weltlich 

Es laßt ald famen biegen ſich, 
Als es ſtaht yetzund auff erden 

So braucht man alſo groß geferden, 
Wie einer gang dem andern für 

Dien du mir, ſo dien ich dir, 
Leck du mich, ſo küß ich dich 

Es haißt zu Teutſch der Hfauwenßrrich— 
Wer vetz will ein obrer fin 

Der laß eins mit dem andren bin, 
Ein Teuffel mit dem andern rennen 

Vnd leſch nit wenn es ſchon will brennen, 
Laß als gohn recht wie es gath 

So biſtu denn ein gut Prelat, 
Redtſt vu vns in vnſer fachen 

So woltendt wir ein andern machen 
Recht wie ba ſindt die vnderthon 

Alfo wölln fie ein herren bon, 
Alſo gaths alles vberzwerg 

Darumb der Pfaff vom Kalenberg, 
Rufft mit lauter ſtimm allein 

Auß hurn vnd buben allgemein. 


19. Ber Chriſten glauben auff ſteltzen. 
Es gath yebundt fo wunderſeltzen 

Das Chriſten glauben gath vff ſteltzen, 
Biß er den hals einmal abftürkt 

Jeß eind das ander fo verfürßt. 


Herr narrenbſchwerer fecht euch für 
Das jr die ſchmach beweifen mir 
Ich will euwer narr nit fein 
Solt ich mit euch gehn Rom Hinein. 
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Das werendt laͤcherlich gefchichten 

So wird doch wol hie wendt außrichten;. 
Dretd herbey, herr Official 

Es kompt inn diſe narrenzal, 
So mancher leichnamguter gfell 

Ich hielt in gſelſchafft biß in dhell, 
Wiewol jr nit ein narr wölt fein 

Noch würff ich euch in bardt hinein, : 
Das jr und vmb drey bafelnuß 

Den bann im landt verfünven duß, 
Men ſanct Beter tbet in bann 

Co traff e8 grofle fachen an, 
Vnſer Pfarrherr fo mol getbon 

Mus Meß vnd Predig Laflen fton,. 
Vnd euwer brieflin fürber Iefen 

Wie Nickel fchuldig ſey gewefen, 
Foltzen Diebolt Wickers Gredten 

Vnd Lauwels lauwel von Bernſtetten, 
Er wirdt verſchloſſen vnd verbandt 

Das gſchicht al Sontag vff dem landh 
Ir brennendt gnug vnd leſchendt neut 

Darzu verderbent arme leuth, 
Ir treibt das. redlin vmb ſo felgen 

Das der glaub ſchier gath vff ſteltzen, 
Biß er den hals einmal abflürgt 

De eins das ander. fo verfürgt, 
Sie kommendt dar dad fie wendt hören: 

Das Gotteswort vom Pfaffer Ieren, 
So müſſendt fie dad mehengfchefft 

Damit er fie all Sontag efft, 
Hören rüffen vnd verfünden 

Damit fie felten predig ſinden, 
Vergeſſendt jrer feelen heil. 
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Goͤttlich baͤnn findt worden feil, 
Niemandts ſtrafft euch euwern bann 
Wenn jr den mißbrauch lieſſendt ſtan 
Man weißt wol daß jr habt: gewalt 
Der mißbrauch iſt fo manigfalt, 
Das man yeg in manchem landt 
Den bann Halt für ein lürlis thandt, 
Alſo hond jrs fogar verfchitt 
Das man euwers gwalts acht nitt 
Der wein ſchmackt in gleich wol damitt, 
Vnd werbent alfo feißt im bann 
Als wenn fie ſchon zu Tirchen gan, 
Mer bey euch ein eyd begert 
Suter pfengwert iſt er gemwert, 
Was verflat in eumer handt 
Vom Juden loßt ich ehe ein pfandt, 
Drey neſtel vnd fünff haller was 
Die hauptſum als ich rechnet das, 
So treibt jr koſten auff die ſumm 
Das ich darauß yetz nimmer kumm 
Alſo treibt jr vns armen vmb, 
Vnd zuͤrnt mit: mir das ich euch her 
Zum narren fiel vnd auch: beſchwer, 
Kumpt herzu, herr Official 
Ir Hört auch in der narrenzal, 
Iſt dad nit ein groſſe pein, 
Das narren nicht wendt narren fein. - 


20. Ein loch durch sin: brieff reden.. 


Ich red ein Torch petz durch ein brieff 
So breit und weit ond auch fü tieff, 

Bud triff, mann, weib, vnd ir finder 
Stündens ſchon zwo meil darhicder.. 
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Sikt dir dee Teufel auff ber zungen 

Das du fo fchedigft alt und jungen, 
Vnd die frommen brieff zerftichft 

An mir armen mann dich richft, 
Der dir nie fein leidt Hat thon 

Du zwingft mid an den bettel gon, 
Vnd fepft dir für ein faule fachen 

Mit Roßwaſſer riechen machen, 
Was zeichftu mich vnd meine Find 

Die leider yeb verborben find, 
So wir doch brieff vnd figel hatten 

Tie wir vom gangen rhat erbatten, 
So findftu nur ein clauſel dinn 

Die frümbft ond bügft nach deinem finn, 
Wie ich dem rechten lauffe nad 

So hafl meim brieff gemacht ein loch, 
Vnd bafl das recht getragen feil 

Darumb du zeuhhft am narrenfell, 
Wie du dich rümft ift layder war 

Vnd feleft nichts gar vmb ein bar, 
Das du viel guter frommer fachen 

Haft ſchendtlich künnen binden machen, 
Der böfen auch herwiderumb 

Sie warendt, faul, falſch, oder krumm, 
€3 ward fein fache nie fo Ealt 

Wenn man euch den fenff bezalt, 
Vnd nam von euch conſilium 

So was fie vecht, wer fie fihon krum, 
Wenn jr alle ding Fündt richten 

Rips vnd raps all kruͤmmen fchlichten, 
So dend daran du Lieber gauch 

Das Gott wirbt felber richten auch, 
Dein eigen fach bir legen für 
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Da brauch vernunfft dieſelb Hlofter, 
Damm er verflath fich mol auff rechten 

Laßt jm Fein ſtroen bardt nit flechten, 
Brechſtu berfür ein falfche gloß 

Mein forg mer vnſers hergots roß, 
Dem wirdt bein fattel vbel flan 

Damit du betreugft manchen man, 
Wie did Hond ir das recht verzogen 

Das nur das vrihell würd gebogen, 
Menn jr denn fchon die fach verliert 

So hond jr bald da appelliert, 
Eumer fach gehn Rom genumnen 

Wie fol ich armer naher kummen, 
Alſo Tündt jr das recht verferen 

Darumb ich euch muß befchweren, 
MWenn jr die fachen hie verziehen 

Vnd ſchon dem richter hie entpflichen, 
So falt jr Gott in fein vrtbeil 

Der treit fein recht vmb Fein gelt feil, 
Xieber herr der Aduocat 

In welchem buch an welchem blat, 
Findt jr Das jr follendt liegen 

Vnd mit ofchweh den richter biriegen, 
Aug eim fächle machft ein ſach 

Vnd auß eim rünglin ſchwelſt ein bach, 
Das man darinn fo vil verzert 

Mehr dann vier fachen zugehört, 
Vnd alles recht alfo wilt blenden 

Das fich die fach Fan nimmer enden, 
Die allein durch dein mutwil 

Nimmer treffen Tan das zil, 
Durch deinen falfch und glofleren 

Die frommen bey der nafen furen 
Av. 
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Theft du zun ſachen fürberlich 
Das geholfen würd beid arm vnd reich, 
Dad fie einmal ein end nemen 
Vnd nit für Gottes vrtheil femen, 
Ich bforg du würdſt den Fürgern ziehen, 
Dafelbft dem rechten kaum entfliehen, 
Er wirbt dich bſchweren, du würbtfl nit lachen 
Das dir die ſchwarten würden krachen, 
So bärt ifl mein befchweren nit- 
Als gins, daſelbſt Hilfft Dich fein Bit. 


21. Ber befeiht fach. 


Db ich ſchon binn ein bfeichter fad 

Noch dannocht muß man nacht vnd tagt 
Sn der kirch hofleren mir 

So man Gott floßt hinder thür. 


Hab vrfob fa ih Hab ein beit 

Weh dem der dich befeichet Hett, 
Vnd dir zu kirchen hatt boflert 

Das warb fürwar nie wol regiert, 
Darumb hab ich den finger ghetten 

Er fol zu vns zum heinken bretten, 
Der folt mit gfanges orbenung 

Negieren fchon alt vnd aud jung, 
Bud was da dient zu geiftlicheit 

Sol er zu fingen fein bereit, 
Ernſtlich, ſchwerlich, zuͤchtigklich 

Ja wol es hatt ein andern ſtrich, 
Der ſchampern lieder findt fo vil 

Die man zu Firchen fingen mil, 
Es heißt ein lied ver Pfauwenſchwantz 

Das hört vil baß am baurendang, 
Denn dad man das zu. irch fol fingen. 
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Gott loben will mit böfen Dingen; 
Ach liebe dirn, vnd werder mundt 

Ein anders heißt auf hertzen grumbt,. 
Ob allerfchönft, om freub verzer 

Iſt das die göttlich lieh vnd ehr, 
Das den fären iſt erdacht 

Das haſtu in die kirchen bracht, 
Wenn man wehnt vu lobeſt Got 

So treibftu nur ein hurenfpot, 
Du haſts vorhin dem ſack geſeyt 

Wenn man das buch herumbher trept, 
So will ich fingen biß mir holdt 

Vil lieber. biſt dann rotes goldt, 
Man wehnt du ſolt die Meß regieren 

So muſtu deinem ſack hofteren, 
Darumb du nit den bettel friſt 

Das du der fäck hoſterer biſt, 
Züchtig fingen hört darzu 

Nit alfo blerren wie ein ku, 
Die flimm zerbrechen nach ver Türk 

Mie der Eifel bricht die fürk, 
Mit der andern concorbier 

So fhegt man das ein Gotteszier, 
Bedend dein ampt und wasd daß If 

Der für Hoflerer du nit biſt, 
Du fingft vor Bott daran gedenck 

Mit deiner ſtimm nit wind und wenck 
Der fack hat ſunſt ein: hoffart dran 

Wenn ſie dich alſo wären kan, 
Vnd fagt von dir das yederman 

Vnd fpricht du ſeyſt ein goͤckelman. 
Hofierteſt jr den ganten tagk 

So blib fie doch ein bſeichter ſack 
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Vnnd füngft ir ein games jar 
So wer ſie befeiht nach ald vor, 
Den balt ih für ein weyfen man 
Der Gott zu kirchen dienen Tan, 
Vnd auß der Firchen auch der welt 
Wie ſich die fachen felber ftelt, 


Der Himmel vnd dad erbtreich 


Sind verfnüpffet zammen gleich, 
Daß eind nit on das ander if 
Darumb zu benden bu dich ruft, 
Vnd halt ein yedes für fein werd 
Vnd nit ven Himmel für Die erd, 
Das erbtreich iſt zergendlich gut 
Der Himmel ewig bleiben tbut, 
Darumb mann du zu Firchen ftaft 
Vnd für in deinem dencken haft 
So ladſtu drein ein fremben gaft. 


22. Die feder ſpitzen. 
Wer mein feder vnd mein fchreiben 
Sch möcht in Teutfchem land nit bleiben, 
3b ſchlemm vnd demm, ich zehr vnd braß 
Das nim ich auß dem bintenfaß. 
Herr Schreiber das fr felber fagen 
Das fünnend die bauren von euch Flagen, 
Wie jr fle braten, ſieden, fehinden 
Allweil jr einen tropffen finden, 
So lang e8 treufft verfeucht es nit 
Ihr macht in manchen fauren brit, 
Durch den regen durch den fchneh 
hund jr jn mit ber feder weh, 
Vnd fpigt Die feder dick zu vil 
Bon bafen ich euch fagen wil, 
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Dann ih noch nie hab reiht vernummen 

Wie er euch ſey in pfeffer kummen, 
Doch fol mir das fein fragen fein 

Wie er doch kummen fey barein, 
Wißt jr da jr Ketten geladen 

Tem armen bauren da zu ſchaden, 
Da ſaß mein herr der Aduocat 

Der anwalt auch fein fletly Hat, 
Bogt, gwalthaber und fürmundt 

Ein yeder der geladen kumpt, 
Wer da ißt von euwerm tifch 

Der nimpt vom fchlegel feinen viſch, 
Ehe dann jr das benebicite machen 

So fagt ir von des bauten fachen, 
Wie jr ein faißten bauren hanıt 

Dabey jr eumer gäfl ermandt, 
Das fie die fach Hoch ertollieren 

Den bauten bey der nafen füren, 
Vnd leßt jm für ein wild vergicht 

Auch rhatendt jm ind Tamergericht, 
Spricht er dann er fey zu arm 

So fagt jr das fein fach ſteh warm, 
Euch fteht fie warm jr wermt euch frey 

Sp der baur erfreurt darbey, 
Vnd muß fein feindt gehn Denk citieren 

Er künd den koſten nit verlieren, 
Berleurt er die fach der arme man 

Wie dad mans jm zu laid hab than, 
Das fagt jr dann er darff nit fregen 

Der Teufel müß euch den bafen gſegen, 
Die federſpitzer find bei herren 

Die fi allein mit federn neren, 
Und bleiben auff dem küſſen ſitzen 
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Vnd thund nit mehr dann febern fpiken, 
Bil find des handtwercks mechtig worden 
Grafen auß der ſchreiber orden, 
Dargegen mancher Edelman 
Der vil harter krieg hatt getban, 
In grundt hinyn verborben iſt 
Das er Fein federſpitzer ift, 
Ich waiß kein beſſern rhat auff erden 
Das ſie einmal auch ſchreiber werden, 
So vberkemen ſie doch gelt 
Vnd legen nit ſo hart im feldt. 
Doch hör ich das herwiderumb 
Felt das dintenfeſſel vmb, 
Dann müſſen ſie offt wider ſchwitzen 
Das ſte gewannen ye mit ſpitzen, 
Vnd mit der federn hond erfecht 
So gſchicht in warlich eben recht, 
Auß Grafen wider ſchreiber machen 
Dann muß ich. durch Die finger lachen. 


23.‘ Pie fattelnarung. 


Aller Adel waißt im Land 
Bann wir fohon kein erbtheyl hand, 
Wir künnend ons der armut weren 
Allein von diefem fattel neren. 


ann du des ſattels nereft dich 
So Fanflu warlich mehr dann ich, 
Es muß ein wilde narung fein 
Den fattelpfenning bringen ein, 
Hait der fattel folche Frafft 
Das nimpt ein felgam rechenfchafft, 
Ja freilich Kerr dad mügt jr fagen 
Sol ich mein koſt vom fattel nagen, 
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Vnd des flegreiffs mich erneren 
Bil böfer wörter muß ich hören 
Hört mir zu ich mild euch leren. 
"Man fagt von Künig Fernand 
| Wie er vil neuwer Infel fand 
Bei dem Ealecutterland, 
Darinn man fand vil ſpetzerey 
Silber gold mad auch dabey, 
Inſelen finden ift fein kunſt 
IH Habs jr manchen glert vmbſunſt, 
Infelen find ich wan ich will 
Ich ſchreib mein gfellen in der ſtill, 
Tie auch ein folchen fattel haben 
Vnd in dem flegreiff Fünnen traben, 
Wann man fart gehn Franckfort Hin 
Vnd ich ein ſchiff waiß auff dem Run, - 
Dann zwing.ichd faren zu dem land 
Darinn vil ſpetzerey ich fand 
Silber, gold und thuchgemand 
Auch anders fo ich weiters fand, 
Solch Inflen find ich mit mein funden 
Vnd habens auff dem Rein gefunden, 
Das vor Fein menfch nie bat gewißt 
Das fheßerey da gewachſen ift, 
Ich binn ver erfl der es funden hat 
Un der ynerkanten flat, 

Noch ſchadts mir nit an meinen ehren 
Das ich des fatteld mich erneren, 
Erziehe mein kindt kurtz von der hand 
ALS ver landsknecht auff dem landt 

Bey mir Haft ichs für ein Fleine fchandt, 
Solt man die firafien allzeit freyen 
Das bilger, kaufleut, Sicher ſeyen, 
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So mer doch nichts der Fürftenhut 
Wir machen in jr gleidt erft gut, 
Mann wir ein Infel funden Haben 
Abfagent wir mit reuterfnaben, 
Der wir feine nie betten thon 
Mann mir den raub heiten gethon, 
Es haißt bey vns das reutterfpil 
Setz auff ver mit vns keglen wil, 
Wir find die neuwen Inſelfinder 
Vnd lerend vnſer junge kinder 
Von dem ſattel ſuppen kochen⸗ 
Vnd wie man ſoll die bauren bochen, 
Land vnd leuth vnd dörffer kriegen 
Ein knobel zwiſchen die lefftzen fügen, 
Den ſtegreiff halten vnd den zaum 
Ein bauren binden an ein baum, 
Fußeyſen werffen, fewr ynlegen 
Wie man den feinden geth entgegen 
Das thut wir ſind verwegen, 
Dad korn verwüſten, rebſtock brechen 
Vnd einen vndern gaul abſtechen, 
Fahen, füren vnd verblenden 
Meiſterlichen keren wenden, 
Das der baur nit anderſt glaubt 
Er fen des Teutfchen landts beraubı, 
Co iſt er an derfelben flat 
Da ih in vor gefangen bat, 
Der arbeit muß er vnd ergepen 
Sp wir jn fahend an zu fheßen, 
Dann hond mir aber etlich jor 
Zu braſſen ald wir hattend vor. 
Kumpt und die armut wider an 
So muß der fattel aber dran 
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Vnd fuchen mehr der fpeberey 
Oder ob fein Infel ſey, 
Auff der Thonaw, auff dem Reym 
Den fatteljing zu bringen eyn, 
Hett Abfolon den fattel gefpart 
‚Da er feind vatterd feinde wardt, 
Er wer am dar nit bliben bangen 
Durchrant mit fo vil fcharpffer flangen, 
Da inn im fladen fo vil ſpieß 
Ward jm die reuteren nit füß, 
Was darff ich vil von Juden fagen 
Ich Hort bey meinen jungen tagen, 
Das Hertzog Karle von Burgund 
- Durch reuterep gieng gar zu grund, 
Hannibal der hett groß macht 
Dennocht Hatt in der fattel bracht, 
Das er dran eriworget iſt 
Der fattel narung vil gebrifl, 
Ja freilich Heißt es reuterſpil 
Setz auff wer mit euch ſpielen wil, 
Sie karten alſo wunderlich 
Eis vmbs ander, ſtich vmb flich, 
Nichts ſchedlichers auff diſen dingen 
Dann vmb ein hütlin fleiſch zu ſpringen, 
Dras reuterſpiel wild alfo- han 
Des ſetzen wird allfamen dran. 


24. Schelmenbein im rucen. 


Kum hieher narr ond laß mich guden 
Du haft ein fihelmenbein im ruden, 

Bad waiß nit wie ich mit dir thu 
So du faul flaifh haſt auch darzu. 
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Sich wer hat euch bergeftelt 
So jr nit hoͤrendt zu der welt, 
Ir find hieher gewifen morben 
Das jr find gfin villeicht meins orben, 
Ir kummend mir yeh recht eben 
Ehe mir dad brated aus wendt geben, 
Ich Tan mol wiflen was euch brift 
Die kapp fchon darzu ‚gemacht ift, 
Das fle bedecke euwern ruden 
Niemandts das fchelmenbein mög guden, 
Das faul fleiſch vnd das fchelmenbein 
Iſt laider worden alfo gmein, | 
Das yeder tragen will im ruden 
Niemandts zu arbeit fich will buden, 
AU melt die richt ſich auff den gyl 
Das yederman pfetz betlen mil, 
Sie werben Pfaffen, Münch und brüder 
Das müfliggehn ‘mög ein peber, 
Solt mancher arbeit thun im orden 
Gr wer fein Pfaff noch Münch nit worden, 
Pfaffen die vil pfründen hand 
Beilen dennocht allefand, 
Man muß in geben compereng 
Zehend , opffer , und prefeng, 
Noch Tond ſie ſich benügen nit 
Sie müfjen betlen audy damit, 
Wann die heylig oſty were 
Alſo lang vnd alfo fchmere, 
Als ein viertel fa mit forn 
Ir keiner blib ein Pfaff biß morn, 
Ich muf die orbensleuth auch rügen 
Die niemandts fan yehund vernügen 
Auff dem land vnd in den fletten, 
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Haiſchen, geylen, fordern Betten, 
Ich wolts doch fehen gern ein end 

Wann fle einmal auffhören wend, 
Doch ift e8 ald wol angeleyt 

So man die brüber darauf kleydt, 
Das ſie zu Chor ftehn mügen warm 

Schaw mein liebs Henßlin ſie ſind arın, 
Die armen Kind erfrieren fchier 

Drey röd hatt peder oder vier, 
Das faul fleifch fie schier erſtecken 

Wie röffer under tharriß decken, 
Vnd mügend Heider faum ertragen 

Wiewol fle von groſſer armut fagen, 
Die von Wangen find jr findt 

Hond ſie fihier allfampt erblint, 
Das Tumpt von groffer armut her 

Das die Münd find beteler, 
Der dunder ſchlag in bettelſack 

Ich ſih wol was der ſack vermag, 
Trag her, gibt vns immer plus 

Dem ſack dem iſt der boden vß 
Alle jre predig fahen an 

Date, geb vns yederman, 
Wer da frumb will fein und Biber 

Der leg fein opffer bey vns niber, 
Ev findt ers hundertfeltig dort 

Ja gerab bey der narren port, 
Ich bforg die hauptſum fey verlihen 

Vnd müffen auch darzu verzyhen, 
Auff den gwin, vns wirdt nit bas 

Dann ein Deo gratias. 
Nollharten vnd blotzbrüder 

Woͤllen kutten tragen yeder, 
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Vnd Fünnen weder fchreiben leſen 

Auch hond gefrhen nie fein weſen, 
Das du dien auff geifllich art 

Noch ficht er nach der Eutten hart, 
Das er der arbeit nur entrin 

Vnd faule tag mög nemen yn, 
Wann fe nit weren in dem orben 

Sie weren lengſt erbendt worden. 
Jetz Tumpt mein fchwefter yrmeltraut 

Diefelb tregt auch ein fehelmenhaut, 
Im ruden bat das fchelmenbeyn 

Ste will auch Ieben in der gmein, 
Vnd die drey gelübt volbringen 

Wann fle voll ift metten fingen, 
Facht fie das fchelmenbeyn an jucden 

So laßt fie fich herumbher buden, 
Noch bleibt fie denmocht ein begyn - 

Vnd laßt fich fegelten jundfram dryn. 
Die mit belgen ftagionieren 

Vnd das heilthumb vmbber füren, 
Woln ſich der bettels auch begon 

Geben järlih ein pentzion, 
Vnd liegen von fanct Beltind plagen 

Bon fanct Thengen feur fie fagen, 
Bon fanct Kürin, von fanct Veyt 
Biß daß ein yeder opffer gent, 
Darnach ſcheidt er mit feinem pferdt 

Das iſt wol neuntig guldin werdt, 
Sanıt Theng, fanct Veltin, vnd fanct Kürten: 

Tragendt jim fein zinß heryn, 
Wie vberreden ſie all landt 

Das fie auch. fürend bettelſtandt, 
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Vnd des betteld neren ſich 
Die mebr bond dann du vnd Id. 


25. Hewſchrechen und ſlöch funnen. 
SHewfchreden ond ein wann mit flöh 

Theten mir zu hüten nit jo weh, 
Als wann ich folt ein fram bewaren 

Diefelb an mir nit wol will faren. 


Won weibern muß ich yetzund fprechen 
Vnd will ein alten ſchaden vechen, 
Dann mir eingmald rin meiblin tbat 
Ich meint das ichs alleinig hat, 
Da het fie noch vil ander narren 
Daß vnſer mehr dann zwentzig waren, 
Darundb will ich al framen ſchelten 
Die ein ver andern muß entgelten, 
Was ich thet vnd mas ich hüt 
Wie faft ich Brandt in liebe mit, 
Kein red Half mich, kein früntlich fagen 
Ich muft mit andern beinlin nagen, 
Glaub mir fürwar ich habs erfaren 
Der da muß fein weib bewaren, 
Des ift radtbrechen gröfte freyd 
On ander Heiner hertzenleyd 
Wild nit wol fo thuts kein gut 
Vnd hetſtu des Romſchen Künigs Hut, 
Die weiber Iond in nichts verbieten 
Sag an wer mwolt der hüter hüten, 
Kurkab ich muß fie auch befchweren 
Ob ich das dauſchen nit möcht meren 
Ein Berlin ift ein VEdelgſtein 
Das alle fraumen machet rein, 
Bann fie dasſelb verloren hand 
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So find fie im Schlauraffenland; 
Das iſt die ſcham, darumb man ehrt 

Der fraumen zucht mirdt auch gemehrt, 
Bann fie das Eainot nimmer haben 

So lauffens mit den baurenfnaben, 
Vnd gilt in gleich. eh oder recht 

Ach Gott «8 ift ein arm gefchlecht, 
Wann ein fraw jr ſcham verlot 

So kenn ichs nim fo Helff jr Gott, 
Der Engel‘ zu Maria: fam 

Da fiel fie bald in groffe ſcham, 
Sie ſprach e8 wundert mich gar fehr. 

Das jr mit grüffen fumment ber, 
Ich hab Fein gruß empfangen nie 

Allentbalb dort oder bie 
Doch hond fie vetz ein andern trit 

Das fein Maria volget mit, 
Je fhamprer yetz ye beffers iſt 

Den frawen vetz vil ſchamm gebriſt, 
Vnzucht iſt worden alſo groß 

Das ſte fich zieren alle bloß, 
Man ſicht in mitten auff ben rücken 

Vnd künmendts meiſterlichen ſchicken, 
Die brüft herfür recht wie ſie wöllen 

Vnd künnendts auff ein ſchefftlin ſtellen, 
Ste möchtens ſunſt im thuch erſtecken 

Ich muß ſie vber das halb entdecken, 
Damit ich mach den narren zuß 

Las ſtehn fag ich du lecker truß, 
Wann er mein brüfl will greifen an: 

Wie find fr als ein böfer man 
Auff mein goͤllen red ich das 

Nie Tein man fo gemlich. wa, 
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Sie mert fi faſt des mand gewalt 
Als wann dem Efel der fad empfalt, 
Ste greifft heimlich mit jrer handt 
In aller wör vnd widerſtandt, 
Vnd trudt heimlich das hefftlin auß 
Das der milchmarck fall herauf, 
Bch zinzius ver Nonnen troft 
Wie Habt jr mich ſo gar entbloßt, 
Kement leuth man würd vns fehen 
Was wolten wir zun leuthen jehen? 
Das find gar fchlechte wort zum ſchimpff. 
Damit du ſuchſt ver ehren glimpff, 
Es iſt nit gnug das. du fprichft drugen 
Lieftu dein hefftigd mutzen, 
Entblößteft nit dein eygen leib 
Sp blibſtu wol ein ebrenmeib, 
Bas darffflu dich auff männer zieren 
Vnd dich durch mugen keuflich füren; 
Frauwen vnd bucatengolbt 
Iſt man ſunſt vergebens holdt, 
Vil vbels mag darauß entſtan 
Das ſih nur König Dauid an, 
Berfaben entdeckt jr bein 
Ir zucht vnd ehr mas ficher Klein, 
Bad feht fich ein ort vnd end 
Da fie der Künig ſehe behend, 
Bad macht dad er ein morbifchlag thet- 
Als ſie fich ſelbs verfauffet Het, 
Ir raitzent Muͤnch, Leyen, Pfaffen 
Bnd machent yederman zu affen, 
Halt ewer ſcham gehn pederman 
Vorab gehn dem der Meß fol han, 
Mit. ehren Tanflu es nit verfprechen. 
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Gott wirbt es größlic an Dir reihen, 
Das du em vrſach daran biſt 

Durch die der Pfaff nit gfchidter ift, 
Tas heylig Sacrament tractieren 

Darinn du jn thuft gan verfüren, - 
Nur Das du Haft dein magen foil 

Dann pfaffenfolen riechen mol. 


26. Stül auff Die bänch fehen. 
Geb fan ich euch von guten fchwenden 
Wie die ſtül flehn auff ven handen, 
Vnd jung leuth yeß regieren lat 
‚Das fein alter fumpt in rhat. 
Die ſtül und fehemel allgemein 
Sind al negund fo Faßenrein, 
Das fie fchlecht abnym wöllen fan 
Vndern bänden als voran, 
Die jungen Löffel wöln regieren 
Damit fie jung vnd alt verfüren, 
Vnd in not vnd leiden bringen 
IH lieg gang nit in vifen dingen, 
Perfüren ſelbs fich auch damit 
Als Roboam das muß verfchät, 
Man wölet veh Küng, Bürften, Hera 
Die man noch folt mil bappen neren, 
Ih felber gdenck eins Kuͤnigstag 
Derfelb noch in der wiegen lag, 
Den namens zu derfelben flunbt 
Da er fein wort nit reden Tundt, 
Vnd ſetzt im auff ein guldin kron 
Hett man in dafür fchlaffen lohn, 
Oder jm ein bappen geben 
Ein werfen man erwölt Darneben, 
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Nit ein kindt ermwelet gleich 

Dad mer nutzlich dem Künigreich, 
Wie vil dem armen volck gebrift 

Des künig noch ein kindlin if, 
Nain fagend fie wir hond regenten 

Ocha Mathis «8 find blaw enten, 
Für einen wütrich baftu zwölff 

Vnd für ein Künig zudend Wolff, 
Wie fle regieren dad waißt gott 

Daß es ein ſchand ift vnd ein fpott, 
Das find hond fie gekrönt drumb 

Das fie fi) wermen vmebumb, 
Sie zuden was fie mögen reiſſen 

Vnd lond den Küng in dwiegen ſcheiſſen 
Alſo gſchichts in aller welt 

Das man die ſtül auff die bänck ſtelt, 
Mederman nach herrſchafft fecht, 

Vnd blib wol zwentzig jar ein knecht, 
Will auff den bäncken ſton beſunder 

Vnd blib wol dreiſſig jar noch drunder 
Die geiſtlichen thunds ich darffs wol jehen 
Dann ich habs ſelber auch geſehen, 
Das man kindern in der wigen 

Die noch im pfuch in windlin ligen, 
Ein ſolches ampt verluben hat 

Daran ein antzes ſtiffte ſtaht, 
Sie kännend ves ein fundt erdencken 

Mit gaben, mieten groſſen ſchencken, 
Thumberrengg..  r erwerben 

Damit der Gotödienft muß verberfen, 
Gebſtu jm ein bapren zu eflen 

Er doͤrfft ſein baß dann einer meflen, 
Ein Thumherr fol zu kirchen gon 
IV. 45 
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Vnd felb mit gfang im Chor dinn flon, 
Sein ampt auch felbft hindurch reifien 
Vnd nit noch in die windlen fcheiflen, 
Wiewol die alten frewent fi 
Sp man die pfründ eim Find zufpricht, 
Thut man die kind in Händen füren 
Diefelbig pfrund participieren, 
Vnd nemend jn ald gang und gar 
Biß dann das kindt kumpt in fein jar, 
Wans ein alter Tihumberr wer 
Ihm würd der feel nit fo ſchwer, 
Damit würb aber nit erfült 
Darumb man geben -batt die gült, 
Darumb die pfründ geftifftet ift 
Doch niemands ift dem nichts gebrifl, 
Die jrrung gang mit andern hin , 
AM fach hatt yetz ein Höfen fin, 
Das niemands halt fein engen orben 
Seyt daß ver Teufel apt ift worden, 
Sie woln die flül nit laflen fon 
Da fie die alten hond gelon, 
Sie müflen auff. die bänd mit gwalt 
Darab fo mancher vbel falt. 


27. An das brett kummen. 


HM es als ich hab vernummen 

Das die ſtül auff die bänck find kummen, 
So will ich vnuerzweiflet han 

Ich kumm ans brett mit andern an. 
"er ans breit nit kummen fan 

Der ift nit ein gefchicdter man 
Iſt er dann mit wol bekleidt 

So geb er doch ein guten bſcheidt, 
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Wer des guts nit hauffen hat 

Vnd wolt gern an des brettes ſtat, 
Derſelb thu als ich hab gethan 

Da ich auch kam ans brett hindan, 
Laß all ding gehn in ſeinem drit 

Vnd ſtrafft kein menſchen nimer nit, 
Schweig du ſtill vnd nim dein ſolt 

Wann es ſchon als zerſcheitren wolt 
Richts nit auff laß alles ligen 

Was du ſichſt ſo biß verſchwigen, 
Vnd kuppel deiner oberkeit 

So gibt man dir groß wirdigkeit, 
Lob dein obern, ſchmier in wol 

Sprich er ſey der künſten vol, 
Der gang ſtand jm faſt zierlich an 

So ſey er ſunſt ein ſchoͤner man, 
Verſorge wol all vnſer ding 

Kaufft ſeiner magt ein gulden ring, 
Vnd ein beltz kauff ſeinen kinden 

Vnd was du ſtilſt, von armen ſchinden, 
Kanſt vnd magſt, gib jürlich 

So biſtu beſſer ſicherlich, 
Dann ein gute melckende kuw 

Als ich eins thet das ſelbig thu, 
Darumb ich dannocht ward citiert, 

Das ich ein ſolches wmefen fürt, 
Mer da fam in mein bauß gohn 

Der fand vil ehe ein miegen fion, 
Tann er fand ein mettenbuch 

Man darff nit fprechen gang vnd fuch 
Die find find felb fo witzig fchon 

Das fte künnend felber fürber gohn, 
Vnd lond fich niendert hin verbannen 
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Wie das boͤß thut in der manner, 
So ſprach ih dann auß freiem mut 
Das ift aldfampt der Tirchen gut, , 
Gott fey gelobet es mehret fih 
Den gröflern fun will fenven ich, 
Sehr Rom zu fchul, und gehn Paun 
Darnach geth er zur Priefter wyh, 
Mein pfrund will ich jm vbergeben 
Bei gfundem leib in meinem leben, 
Darnach will ich mein tochter bald 
Dem Bifchoff Schaffen in gemalt, 
Bey dem fie mir gar bald verbient 
Dad er mir gibt ein ander pfründ, 
Mein ander thochter will ich fchaffen 
Allen andern reichen Praffen, 
So kum ich auch zum breit hindan 
Vnd würd vor jn ein werder man, 
Alfo ſchick ich meiner kinder fachen 
Mein Eindt fan ich mir gwinlich machen, 
Mein liben Find alfo vertriben 
Das fie bey der Firchen bliben, 
Sch bab noch ein thochter die ift blindt 
IR roßig gar vnd hatt den grindt, 
Die gib ich einem bauren bo 
Es Hört in dbauren haberſtro, 
Dich hilfft kein frumbkeit noch kein bett 
Man kumpt mit ſchalckheit zu dem bret, 
Der gröſte ſchalck ſitzt oben dran 
Vnd richt den andern ſchlecklin an. 


- 


vn Axö 
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‚ 28. Füß halten. . 

Wils ſchon vnſer Herrgot nit 

Noch Halt ich dir ein ſolchen tritt, 
Bnd gwinn dein fach es darff nit fregen 
Ya folt es lauter Herrgot regen. 

Su muft ein ſtarcken ruden wiffen 

Das du Dich macheft fo befchifien, 
Vnd wilt ein fach die Gott nit gfalt 

Den menfchen bhaupten mit gemalt, 
Merlaft dich auffs Juriſten buch 

Südifcher fundt der mägt fürthuch, 
Dife drey ſchaͤdlicher gefchirr 

Machen ftätt und länder jrr, 
Darumb fagt man von den Juriſten 

Dad ſie nit ſeyend gute Chriften, 
Darum das file das recht verferen 

Des muß ich fie auch hie befchweren, 
Ich red von denen in den fihulen 

Ihr lehren das ift fafl mit bulen, 
Zamprecht der eymer, ſtudium der brunn 

Baldus ein keßkorb, Bartholus ein nunn, 
Sie wiffen des rechten alfo vil 

Als wenn ein blinder ſchießt zum zil, 
Judea, Codex forbrat 

Die köchin von der Newen ſtat, 
Die vier ding wers leſen kan 

Der darff nit mehr zu ſchulen ſtan, 
Nichts will ich von denſelben ſagen 

Die practick offt geübet haben, 
Dieſelben hab ich vor beſchworen 

Allein ſag ich von ſelben thoren, 


‚Die vil groſſer bücher handt 


Darinn fie haben klein verſtandt, 
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Kompgu zu denfelben gohn 
Ihr bücher findt all auffgetbon, 


. Ihr gröfte kunſt, je gröfte leren 


Wie fle die blätter vmhherkeren 
Das fie in auch der fliegen weren. 
Kein warheit mill ich daran fparen 
Groffe bücher, grofle narren, 
Iſt der Tert ſchon recht vnd frumb 
So ift die gloß ein ſchalck darumb, 
Den Tert fie allgeit tauffen baß 
Das nie des Tertus meinung mas, 
Haſtu ein fach die gang nit fol 
Noch Fan er dir füß halten mol, 
Spricht dir diefelb Accurfius ab 
Er lügt das er ein andern hab, 
Der jm die fach gemwunnen geb 
Alfo findſt allzeit widerſtreb, 
Zwiſchen in on vnderlos 
Sie hondt allzeit für ſich ein gloß, 
Das fie fein fachen nit verlieren 
Das kompt alsfampt von dem glofleren 
Den bafen in ben pfeffer rieren. 
Wenn er hatt die Inflituten 
Vnd fan-ein wenig auff der Iuten, 
Vnd hat ein roſtigs Decretal 
Darzu die Reinſchen guldin zal, 
Wolt im die kunſt ſchon nimmer ein 
Noch dennocht muß er doctor fein, 
Titius vnd Sempronius | 
Die dienent dir geb nit vmbſuſt, 
Ich wolt gern willen wie man richt 
Da fie beide waren nicht, 
Vnd noch nit wad Extravagandt 
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Da was gut recht in allem landt, 
Moyſes richtet alle tag 

Da Titius im ofen lag, 
Sempronius im kleyenſack 

Noch richt er dennocht alle tagk. 


29. Der kälber artzet. 


Detzt kompt mein herr der kälberartzt 
Wann ein armer krancker fartzt, 
So ſagt er Auicenna ſprech 
Das lung vnd leber zammen brech. 

Arztzt vnd mepfler der Cirurgey 

Die tretten billich auch herbep, 
Vnd lügendt wie es mir an mwöl ſtohn 

Wie ich die narren treib dauon, 
Ehe dann fie ſehen wer fen kranck 

Vor lügend two der feel hangft, 
Erfarent was demfelben brift 

Ob jm der bauch gefchwollen ift, 
If er nit gefchwollen denn 

So ſchlaffet meyfter Aulcen, 
Ein ſtumm wirbt mepfler Ypocras 

Der vor mit gelt redgebig was, 
Der Artzt am gelt kann fehen fein 

Was der kranck fol nemen ein, 
Mancher ift fo vnerfaren 

Sol er ein Eranden yetz bewaren 
Wart fpricht er big ich wider kumm 

Vnd mwürfft daheim bie blätter vmb, 
Dieweil der Artzt ſtudieret daus 

So fart der kranck in nobis hauß, 
Auff erden iſt kein meyſterſchafft 

Die mit gept mehr fie beſchafft, 
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Dann bie kunſt der Artzney 

Mit der man treibt groß falfcheren; 
Apoteder, Medicus 

Thundt dir warlich nit vmbfufl, 
Dann fie beyd Honbt ein verirag 

Was der ein nim fiheren mag, 
Das fol der ander abher ſchinden 

So lang fie einen heller finven, 
If dir an dem herken wehe 

Dann gibt er dir ein Reeipe, 
Der Apotecker wol verftaht 

Vnd nimmet was fein krancker hat; 
Recipe haißt nemendt hin 

In galgite wer auch fen fin, 
Dann nemen und verbienen nit 

Laufft der galgen wol damit, 
Recipe das fehenptlih wort 

Verderbt den fhimpff an allem ort, 
Dauon der Arkt in freuben lebt 

Aug an galgen mit dem Recept, 
Mit wafferfehen gelt gewinnen _ 

Das vetz die alten weyber Fünnen, 
Mit dem puls den fedel fpeifen 

Den Tranden zu den büchſen weijen, 


. Darinn man vi groffer Iugen findt 


Materialia wenig ſindt, 
Zu ſeinen zeiten abgebrochen 
Oder wollbereydt mit kochen, 
Die kreuter habend wenig krafft 
Die weder tugendt hond noch fafft, 
Vnd die würm durchſtochen banbt 
Der frand wirdt zu Herodes gſandt 
Alſo wirbt der Apotecker gmanbt, 
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Das er auch von der gänd neme 
Gin feber wann fie zu jm feme, 
D Gott behüt vor Jüdſchem gfuch 
Bad vor des Apoteckers buch, 
Bor eim alten böfen weib 
Vnd auch vor einem Eranden leib, 
Bor ſpeiß Die zweymal kochet ift 
Bor eim argt dem kunſt gebrifl, 
Der artzney will vnderftan 
Vnd waißt nit wo er& greiffet an 
Der närfch und thorecht gaudelman. 


30. Der hundt der das leder fraß. 


Ich binn derfelb frumm fleiffig hundt 
Der wol feins herren hüten kundt, 

Da aber kam der neyd vnd haß 

. Ward ich der hundt ders leder fraß. 


Seſſe ſich weckerlin kum her 
Vnd ſag mir diſe ſeltzam mer, 

Warumb man dich zu todt will ſchlagen 
Weckerlin das ſoltu ſagen, 

Ich hab meim herren zehen jar 
Behütet wol vor feinem thor, 

Auff fein gut hett ih groß acht 
Wann er fchlieff pas ich jm macht, 

Nun hatt er vetz ein fraw genummen 
Die ift erſt Eürklich zu im kummen; 

Die mit dem ar gebt auß dem weg 
Vnd fan zu nacht den Glofterfteg, 

So hät ich in der nacht ald vor 
Gehütet Hatt ich zehen jar, 

Vnd bell wann ſie hinaus will gohn 
Ich meint ich hett jm recht gethon, 


714 


Solt ich meins Herren ehr nit retten 
Was wer ed das wir hundt beiten. 
Nun tregt die fram zu mir ein haß 
Daß ich mit bellen weret das 
Das meim herren ſchendtlich maß, 
Vnd fle zu nacht nit auß möcht gohn 
Frü vnd fpath zu metten ſtohn, 
Die falfche kotz leugt mich yetz an 
Das ich das leder frefien han, 
Das fie verbulet vnd verfaufft 
Wann fie zum Münch ins Cloſter laufft, 
Ach wederlin du biſt nit weiß 
Die welt lohnt alfo yedem fleiß, 
Wer yeb ein mann mit treuen meint 
Vnd iſt mit jm in lieb vereint, 
Thut im all freundfchafft dreyffig jar 
Dann rupfft er im erft auß fein har, - 
Ja ſchlecht er in nit gang zu todt 
Ober funf fein freund verrhat, 
Julius ward folcher Iohn 
Da er die welt macht vnderthon, 
Mit gewalt dem Romſchen reich 
Darumb ward er erflochen gleich, 
Wer von feim freund vetz weichen wil 
Der muß vrfachen fuchen vil, 
Als Judas mit der falben thet 
Die Magdalen außgoſſen het, 
Man Iobt wol pe ein guten "Enecht 
Wiewol fein lohn ift warlich fchlecht, 
Tugend hatt auff erd fein lob 
Den lohn hatt fle im Himmel ob, 
Dije welt belont Erin ehr 
Wann einer nur ein bößwicht wer, 
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Derfelb auff erden nimpt ein lohn 
Wiewol er dort muß betlen gohn, 
Zwölf jar dient ich in einer ftatt 
Das yederman gefallen bat, 
Vnd felt einmal nur umb ein wort 
Da ſtrafft man mich ald wers ein mordt, 
Der langen jar gedacht man nie 
Darumb ift Fein belonung hie, 
Judas verrhiet vmb breiffig pfennig 
Wiewol man vehund nimpt gar wenig, 
Man findt wol ein der nichts begert 
Vergebens einen gibt ins ſchwert, 
Mer er fihon ein freundt gefln 
Bnd all fein Hoffnung fegt in in, 
Freundtſchafft wann ed geht an nodt 
Gehn viervnddreiſſig auff ein lot, 
Vnd wann fie follen bebilflih fein 
Sp gehn fiben auff ein quintlein. 
Darumb liebs wederlin leide dich 
Du kumpſfſt in der hundt bimelteich, 
Zu todt gefchlagen vnd gäunden 
Den Iohn die welt gibt allen Hunden, 
Wann jhr fumpt in jhene welt 
So lugt dad eumer lag nit felt 
Bann fie Gott für vrtheil flelt, 
Vnd firaffet jr vndanckbarkeit 
Dann wirbt es jr erft werben leibt, 
‚Klagftu e8 petz fo fpott mein bein 
Berraten dich fo trew bift gfein, 
Kan die welt yet ſchon vnd fein 
Darumb leid dich gut wederlein, 
Sie hond deiner trew all vergeflen 
Darumb haftu das leder freſſen. 
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So fi die reden alfo gyt 
Mag ich warlichen ſchweigen nit, 
Mie man vns armen Prebigern [ont 
Wan wir nit gleich hond wol verfchont, 
Mit fraff ein wenig lafter treffen 
Sp fluchendt mann, die weiber beffken, 
IH thu mein beſts und flraff die lugen 
Ich ſchilt das laſter, lob die tugent, 
Dir zu gut vnd anderſt nit 
Sp ſagen fie das der ritt ſchuͤt, 
Den Pfaffen in ſein hals hinein 
Vnd lonend mir wie weckerlein, 
Hab ich nit das leder freſſen 
So binn ich vbel ſunſt geſeſſen. 


31. Won blamen enten predigen. 
Wer armen leuthen ſagt ein tandt 
Der ſich in warheit nie erfandt, 
Vnd arme leuth mit lugen ſchedigt 
Derſelb von Gott zuruck hat predigt. 


Die weltlich herrſchafft iſt ſo glert 
Wann ſie jr vnderthon beſchwert, 
Bett vnd ſteur will von in han 
So fahend ſie ein predig an, 
Wie ſte fo groſſe feindtſchafft Haben 
Bdfe nackend koͤpffelsknaben, 
Auch wie ſie rucken hond bey herren 
Vnd fle ſich jr nit moͤgen weren, 
Vnd müſſend alfo forchſam ſton 
Weib vnd kind vileicht verlon, 
Darumb es warlich beſſer wer 
Ein veder brecht ein ſteur daher, 
Dad man jn tauſent gulden geb. 
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Dad mit jn zufriden leb, 
Solchs liegen ofjt vnd dick gefihicht 
Wann mand bey dem liecht beficht, 
So iſts erfunden vnd erlogen 
Vnd hond den armen mann betrogen, 
Man ſchetzt Die welt petzund fo vil 
Damit man Beren fahen mil, 
Die Türden von Biſantz zu fchlagen 
Vnd die Tartaren dannen jagen, 
Das Iond fie predigen aller gmein 
Ich bforg es fey der dirdendein 
Colt man die rechten Türken fcheichen 
So müft man fie von erft verieychen, 
Eie fagent von manchem firaud 
Den fie wöllendt richten auß, 
Mit den Türden weit vnd breit 
Deb fechten fle mit Adelheit, 
Vnd thundt den harnafch an beim mein 
Da beiſſen fie mit zänen drein, 
Alſo hond fle arm leuth gefchevigt 
Vnd von blamen enten prebigt, 

So di und offt find wir betrogen 
Wie man das gelt von vns hat glegen, 
Das mich dasſelb nimpt groſſes wunder 
Von vunfern Teutfchen allen bfunder, 

Wann fle doch mwöllen wißig werben 
So man fte fucht alfo mit gferben, 
Doch wann fie yetzundt mwißig weren 
So dörfft ich fie doch nit befchweren, 
Wann die geffllicheit will ſchinden 
So fan fie auch blaw enten finden, 
Vnd prediget von dem lurenley 
Vnd von verfotnem haberbrep, 
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Dann ſchickt der Bifchoff zum Fiſcal 
Glagt im fein laidt vnd fein vnfal; 
Redt im zu und ſchwetzt ims ab 
Wie er an gelt groß mangel hab, 
Er ſpricht gar bald mein gnediger herr 
Laßt das flohn vnd forgt nit mehr, 
Die Pfaffen in ven vörffern all 
Die haltendt ſchon mit reichem ſchall, 
Ihr yeder hatt ein dienerin 
Die tag vnd nacht bey fchlaffet jm, 
Darumb fo gebt mir ein mandat 
Melcher feine dirn nit Tat, 
Das ich ihn flraff am gut am leib 
Vnd fein küchin auch vertreib, 
So maiß ich wol on vnderlaf 
Das feiner fie nit von jm ftoßt, 
So fcheb ich fle dann allgemein 
Nachdem ein yeder hatt daheim, 
Den vmbgelt, den vmb ein kuw 
Ich waiß den fachen wol zu thun, 
Laßt mich kochen efien fr 
Mas gilt ich bring euch gelt herfür 
Ich waiß ein Pfaffen ober hundert 
Miewol es manchen narren wundert, 
Bon den ih taufent guldin bring 
Silbrin Löffel guldin ving 
Alsbald fie das mandat erfehen 
Sobald fte bitten zu mir jehen, 
Gedenck mein Iieber. herr Fiſcal 
Wie kan ich doch mein kinder all, 
Laſſen, auch das müterlein 
Das wirdt mir ſein ein harte pein, 
Zwentzig gulden will ich geben 
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Lond vns bey einander leben 
Mit zorn gib ich ein antwort jm 
Das ift nit vnſers Biſchoffs finn, 
Vmbs gelt iſts auch nit angefangen 
Das ein mandat iſt von jm gangen, 
Er fucht allein der ſelenheyl 
Ich trags mandat nit alfo fepl. 
Doch wiltu geben dreiſſig gulden 
Erwirb ich Dir des Bifchoffs Hulden, 
Vnd laß euch bleiben allefandt 
Recht wie jr das gewonet hand, 


Hett ih das gelt Gott geb Gott grüß- 


Wa 'vederman fein fünde buͤß. 
Ihr Herren all ich warn euch ſchon 
Kumpt euch ein reformation, 

Ein gebott vnd ein mandat 
So wiflen das da mangel hat, 
An gelt der Bifchoff vnd fein knecht 
Darumb verſtond die fachen recht. 


32. Bie ſchaaff ſchinden. 
Da bie frummen alten woren 
Die Haben jre ſchaaff befchoren 
Yes fol man ein jungen finden 
Der feine ſchäflin gar will ſchinden. 
Al Ding find vetzund vberſetzt 
So iſt der arm mann hoch geſchetzt, 
Das er yetzund ſchier nym kan leben 
Er muß nur vor ſein haut dargeben, 
Vnd mag kaum bleiben bey dem pflug 
Zinß vnd gült iſt nit genug, 
Er muß verzollen als das fein 
Der vil leyder ſind am Rein 
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Fielend fle nur einmal brein, 
Mann nur ein herr gebienet kat 

So gibt die herrſchafft jm ein fait, 
Oder fleden für fein lohn 

Da mag dann niemands für Bingohn, 
Er muß das allerminft verzollen 

Vnd nemend mehr dann fie da follen, 
Mer fein Enecht nit bzalen fan 

Der folt diefelben faren Ian 

Eo würd nit bſchwert der arme man, 
Die zing, die Reur vnd auch Die bett 

Die Oberfeit erdichtet hett, 
Vngelt, Hilff in aller welt 
Bruckenzoll und das vngelt, 
Machen, hüten, fchenden, raiſen 

Wachen layder witwen maifen, 
Im todt mwöln fie audy don ven fal 

Zu Nürnberg Tieß man jn die wal, 
Hie ließ man fie den ritten bon 

Ehe dad man geb den fal daruon, 
Sie dichten wie ein Abel thut 

Vmb ded armen bauren gut, 
Er muß kurtzab nur in den fad 

Vnd geben dad er nit vermag, 
Hat fein hun ein en geleyt 

Sp waiß der baur ein folchen bicheibt, 
Das er fol mir den dutter geben 

Vom eyerklar fol mein fraw leben 

Vnd eß der baur die fchal darneben, 
Ich Hab8 doch on das gebört alfo 

Es hör in die bauren haberſtro, 
Dann heifchen fie den böfen pfennig 

Der fie Haben leider wenig, 
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Der fundt if} auch kurzlich erbacht 

Id wolt das er im bauch dinn flacht, 
Sie hond noch böß noch gut im Kauf 

Vnd nit vil korn im ader dauß, 
Du beifcht die böfen wol vnd fein 

Vnd nimſt doch nur die guten ein, 
Soll ih nur ein tründlin thun 

Dashalb iR ſchon verzinft davon, 
Wig ih dann mein gwachjen korn 

Der dritttheil iſt daruon verlorn, 
“Alle ding find vberleit 

Das Hagent bauren weit und breit, 
Er kan faum leben von dem lehen 

So will der priefter han den zehn, 
Wiewol yegund in manchem landt 

Der zehen ſtath in laifcher handt, 
Wann der Lay gefchoren hat 

Dann kompt er zu geiftlichem flat, 
Der will den armen mann erft fchinden 

Ob er auch möcht fein ſchlecklin finden, 
DOpfferpfenning beichtgelt geben 

Den Priefter ziehen ſunſt Darneben, 
Vmb das tauffgelot wirbt behafft 
So gibt er gelt in die brüberfchafft, 
Denn fihreibt man jm fein namen ein 

Darumb gibt er ein fuder wein, 
Darumb lißt man im täglich meſſen 

Ja wird fein echter mit vergeflen, 
Mepgelt, fibent, achtendreiffig, 

Daß jar gezeit will er han gar fleiffig, 
Darnach muß er ein flifftumg machen 

Bier opffer horendt zu ver fachen 
Dann kumpt der Münch auch ns dem fad 
iv 6 
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So gibt der Baur was er vermag,, 
Waltzen, Korn, Kes und Bibel 

Gibt er nicht fo ficht er vbel, 
Darnach fo Heifcht man an ven baw 

So will der Thenger baben faw, 
Sanct Beltin ander fiationierer 

Betler, vopper vnd fagierer, 
Die bettlerin die leyren flimpt 

Der farendt fehuler auch yn nimpt, 
Erſt kompt der donder hagel fchnee 

Die thund den armen leutben wre, 
Der kriegsman will auch han daruon 

Wie mag ber ellend baur beflon, 
So die all woͤllendt von in Ban 

Vnd fihinden wdln den armen man, 
Schiereftu jn fo geb er me 

Als er fernig thet vnd ehe, 
SH glaub wann erd ‚gedultig Lit 

Vmb den gebult befonung bit 

Das im dad Bott verfaget nit, 
Ach lieber baur die groß gefchicht 

Iſt warlich. vber Dich erbicht, 
Bud dich oder lauff daruon 

DIE wetter muß ald vbergohn. 


33. Don teufen ein ſteltz machen 


Wir armen leuß auch müſſen Hagen 
Das man au den hembderkragen, 
Getter, leittern, neget au 
Das vnfer kein pranff kummen fan. 


Die leuß hond ein gerechtigfeit 
Bon Keyfern Küngen zugefeit, 
Mann in die hitz zu groß wolt fein 
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An dem leib im bufen dein, 
So hond fe Kepferlichen gwalt 

Das fie fleigen durch vie falt, 
Auff das goller oben ſitzen 

Vnd nit erfliden von ber hißen, 
Die frepheit brauchens allen tag 

Kein lauß nie lang verborgen lag, 
Sie kreucht Herfür fit oben dran 

Doch will mans yeh nim fteigen lon, 
Vnd bricht den frommen Teufen ab 

Das recht das in der Kepfer gab, 
Man bindt yegund fo ſtarck ven hals 

Vber die leuß erbichtet als, 
Welche fraw yetz iſt vnrein 

Die henckt an hals das Edelgftein 
Die da ſcheinen vnd auch glitzen 

Darüber dann kein lauß kan blitzen, 
Der ſchein thut alle leuß vertreiben 

Das fie müflen dunden bleiben, 
Etlich hencken berlin an 

Kein lauß jr krafft erleiden Fan, 
Des muß fie hinin aber weichen 

Nym fein war bey allen reichen, 
- Die all leuß gemwonlich haben 

Mit fpenen muß mans von jm ſchaben 
Darumb ſte berlen hencken an 

Das kein lauß beſteigen kan, 
Darnach find etlich naͤrrſche kunden 

Die hencken an ſich guldin gewunden, 
Vnd auch eilich ſeltzam müntz 

Das iſt der zoll vom narrenzinß, 
Guldin ketten guldin ring 

Iſt es nit ein klaͤglich ding, 
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Das man fo groffen koſten hatt 
Wie man den leuſen wehrt jr flatt, 
Sie thuns darumb das waiß ich wol 
. Das fein lauß darfiken fol, 
Das goldt ift kalt durch fein natur 
Vnd wirdt den armen leuſen fur, 
‚ Dann fle der werm gewohnet handt 
Die andern machen rudenbanbt, 
Mie die hund im Vngerlandt 
Alſo thund narren alle ſandt, 
Vnd find mit fchlöflern wol vermacht 
Ih bab jr taufentmal gelacht, 
Das ſie den bald alfo verbinden 
Als ob fle vor ſanct Lienhart ſtünden, 
Ich waiß wol was den leufen briſt 
So der halß verſchloſſen iſt, 
Dann müſſen ſie aber dunden ſtecken 
Noch find ander geuch vnd geden, 
Die zweifelſtrick an hembdern tragen 
Das die leuß das oflich klagen, 
Sie wiſſen nit was zweiflen bdeut 
Vnd bleiben aber in der heut, 
Auch zweiflen faſt vnd ſehr daran 
Ob man ſie will auch auffhin lan, 
Die leuß ſind aber eins vertriben 
Bon hemdern die da ſindt geſchriben, 
Juͤdiſch, Griechiſch, zu Latein 


Darumb kein lauß darff nimmer drein, 


Die wörter find fo ſtarck am Hals 
Darumb die leuß das ſcheuhent als, 
Soltend nit ein arme lauf 
Treiben von eim kragen auß, 
So doch die wörter und beſchweren, 
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Manchem flardlen Teufel weren, 
Etlich machen dran die flammen 

Wie kumpt leinwat vnd fammat zamen? 
Das fie die leuß damit verbrennen 

Bon den hälfen treiben dennen, 
Greußer machen? auch daran 

Schlecht, Burgunfch, und wie man fan, 
Sicht dann ein lauß das heilig creuß 

So weicht fie binderſich befeiß, 
Vnd laufft in bufen wider fchleichen 

Der Teufel muß dem creuß doch weichen, 
MWarumb flöhe nit ein arme lauß 

Vnd lieff zum hembd mit wider auf. 
Noch find getter auch dabey 

Vnd ein geler haberbrey 
Keytern vil jo mancherley 

Es Heißt der Teutfchen dirdendey, 
Die Fein lauß befleigen kan 

Ein ſchwartzes ſchnürlin henckt er an 
Den armen Teufen nur zu leidt 

Denn fchwark fehnür und ſchwartzes kleidt 

Der leußhaber an jm treit, 
Wann fie auff das ſchwartze ftigen 

So blib es nimmermer verfchwigen, 
Dann fie find weiß man würd fle fehen 

Vnd merendt leichtlich zu erſpehen. 
Nun fagt mir yetz ich bitt euch drumb 

Sind nit groß narren vmendumb, 
Daß fie jo groflen koſten treiben 

Wie die leuß im bufen bleiben, 
Mit filber, gold, vnd Edelgſtein 

Perlen, halßbandt, groß vnd Fein, 
Ketten, müng vnd zweifelfirid 
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eittern, getter, weit und did, 
Creuß, flammen, guldin gewunden 

Das fie die leuß behalten dunden, 
Vnd nement in jr gerechtigkeit 

Vnd mwöllend zwingen in das Hleit, 
So bie doch in der alten ehe 

Hoch findt gefligen vor vnd che, 
Dazumb ich mich des Hab bedacht 

Das ich in hab ein ſteltz gemacht, 
Daß fie die leitern und die halßbandt 

Mir vberfleigen allefandt, 
Vnd wider auff bien mögen kummen 

Ir frepheit jn nit werb genummen, 
Stond ab von diſem narrenwerd 

Sch lob die baurn am Focherfperg, 
Wiewol fie auch Hoch hembder tragen 

Vnd feltlen fehr den hembderktagen, 
Noch hond fled nie alfo bſchlofſen 

Drumb es die leuß nie hatt verbrofien, 
Sr leuß hond jr mich wol vernummen 

Vnd mögent nit hienauff hien kummen, 
So braucht als ichd euch Hab erdacht, 

Die fielen die ich hab gemacht, 
Es wundert mich vnd iſt mir felgen 

Mie die lauß kompt auff die felgen 
Das hatt gethon der felkam fundt 

Fundt den fundt auch finden kundt, 
Menſchenkindt gedencket vil 

Wann es ſein recht behalten wil. 
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34. Der Heyligen gut. 
Mancher halt ein freyen mırt 
Das nimpt er von der Heylgen gut, 
Hett ers nit, fein pfründ wer ringer 
Bad Heit zu fchleden kaum die finger. 
Ach lieben Hevlgen leyder Gott 
Wie treibt man yetzt mit euch ein ſpott, 
Wie halt man fo ein freyen mut . 
Ad) leyder mit der Hevlgen gut, 
An manchem ort ich gfchriben find 
Wie das die Heplgen richig find, 
Das mid des dit ein wunder nam 
Daß jr find yegund alſo zam, 
Dad keiner von euch flraffen thut 
So man verzeret euwer gut, 
Was euch zu zier dann iſt ergeben 
Davon will man vetz vppig leben, 
Seht jr mit einmal darzu 
So werden fie ed gar verthun, 
Darumb fo lugt bev zeiten dar 
Ehe fie Dad gut verthuen gar, 
Lauffent bald vnd bleibt nit auf 
Dem fad ift fehler der boden anf, 
Wa vehund des Adels flaht 
Pfründen zu verleyhen bat, 
Dieſelb den reichen fie verfauffen 
Wie faſt die armen barumb Lauffen, 
Mer mehr gibt der nimpt Die pfrund 
Iſt es recht das fie das thund, 
Will der Bapſt ein aplas geben 
So nimpt der herr ſein theil darneben, 
Wolt men jm fein theil nit Ion 
So müfl ver aplas bleiben fon, 
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Sagt mir an wa iſt dad recht 
Das nie weltlich herrſchafft fecht? 
Nach der frummen Firchengut 
Als man yeh am etlich orten thut, 
- Bas vor zeitten gſtifftet mas 
Se batt vie berrfchafft alles das, 
Vnd fehlempt und dempt frdlich Davon 
Der Gotsdienſt Bleibt in Afchen ſton, 
Wirdt ein walfart in dem landt 
Die herren von dem opffer handt, 
MWölt jr das opffer nemen ein 
So follent jr auch priefter ſein, 
Mo man flifft ein brüberfchafft 
So hatt fie weder macht noch krafft, 
Ir habt ven eumern theil zu nemmen 
Wann fie daS opffer bringen zemmen, 
Darauf fr machen einen braß 
Das nie des fliffters meinung was 
. Das jr verfähludten halber das, 
So nempt jr petzund ein den zehen 
Die da. find geiftliche lehen, 
Bnd habt damit einen freyen mut 
So es doch iſt der Tischen gut, 
Heyligenpfleger nemen war 
Das euwer feiner nit verfar, 
Vmb ein ſchlecklin geb ein ſchleck 
Solt jr von ber welt bienwed, 
Die Heylgen find in jener melt 
Den ir verjchlemmet Hand je gelt, 
Nun ruden zammen lieben gfellen 
IH muß noch mehr Her zu euch ſtellen, 
Dann e8 kompt noch ein groffe zal 
DIE gmeder fchaff in einem ſtall, 
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/ Ir geifllichen tret auch herbey 


Vnd Iugt wie euwern narren ſep, 
Patriarchen Biſchoff al 

Die find petz kummen in den fall, 
Vnd hond vergeflen jren orden 

Zuckent wölff aus Hirten worden, 
Vnd fürendt mit der kirchen gut 

Ja bey Bott end Keyſers mut, 
Ein Bifchoff iſt ein Hirt gemacht 

Das er der Ehriften feelen acht, 
Auch fie lehrn vnd vnderweiß 

Mit groſſer Hut vnd gantzem fleiß, 
Aber feit der Teufel bat . 

Den Abel bracht in kirchenſtaht, 
Seit man fein Bifchoff mehr will han 

Er fey dann gank ein Edelman, 
Der Teufek Hat vil ſchuch zerriften 

Ehe das er ſolchs Hatt durchhinbiſſen, 
Das der Füuͤrſtenkinder all, 

Die Infel tragen wöln mit ſchal, 
Daraus vil guts nit mag entipringen 

Dann fol ein Fuͤrſt zu Firchen fingen, 
Das der Adel wol kan fcheiben 

Vnd prebigen felb auch kirchen weiben, 


So fpricht er dann es flandt nit zu 


Eim Fürſten foldge ding zu thun, 
Es fol kein Fürft ein Pfarrhert fein 
Mes nimpflu dann die gülten ein, 
Im Biſtumb will er Fuͤrſtlich geborn 
Wer er daus er Fragt fein ohrn, 
Vnd treit doch peb eins Fürſten mub 
Das iſt als mit der firchen gut, 
Hett in fein vatter möcht verſehen. 
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Mit land und Yürfllicden Ichen, 
Er het in zu keim Biſchoff gießt- 
Vnd jm ein Infel auffgefegt 
Das der Chriſt des mürd ergebt. 
An feiner feel du folt fein Hüten 
Als was im fcheblich ift verbieten, 
Doch hond fle einen fundt erdacht 
Vnd ein blawen Biſchoff gmacht, 
Der da weihe vnd alles thu 
Was dem Fuͤrſten hoͤret zu, 
Wes er ſich ſchampt iſt der ſein knecht 
Ich ſih es gern wann das iſt recht, 
Vnd kein ding noch vmb kein ſachen 
Mag man in kein Biſtumb machen, 
Zwen Biſchoff vnd zwen hirten dir 
Das magſtu froblich glauben mir, 
Des hatt der ein allein den tittel 
Vnd Heißt der Bifchoff in dem Fittel, 
Sein Biftumb Teit weit vber Mehr 
Ihm wer laidt das er da wer, 
Vnd ſchwert ein eibt er wöl dabin 
Vnd nam das nie in feinen fin, 
Das kumpt allein von Zürften ber 
Die wöllent nit fein betteler, 
Vnd wöln nit Ieren, fingen weyhen 
Sonder alle arbeit fchenhen, 
Des machſtu dir ein weih Biſchoff 
Dem haltſtu gar ein fchlechten hoff, 
Der if für dich gelert und klug 
Vnd thut deim ampt allein genug, 
Hetteftu nur den hand rier 
Der für dich in die hellen für, 
So moͤchteſt wol von freuben fagen 
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Hie den karch vnd dort den magen, 
Bat hunder o wir faren all 
IH förcht nichts vblers dann den fall. 


35. Die brandt (dürem. 
Brandt fihüren iſt ein feine art 
Wiewol fie mir vnleidlich wardt, 
Wo mir ein ſpenlin noch wer gfin 
So wer ich gantz gefaren hin. 
Herr Gott behüt wo kumpt jr her 
Das ich euch alle weyß befchwer, 
Wer hats gefaget vberall 
Dad eumer kumpt ein folche zall, 
Ich dab fchier gar fein kuͤſſen mehr 
Das ich euch ſetz nach würd vnd ehr, 
Wann ich euch herrlich feße niber 
Sp Iugent und gebendent wiber 
IH fan nim feßen nach der wal 
Das thut Die groß vnd merdlich zal 
Der meinruffer ift ein michel tbeil 
Die eim fein ehr vetz tragen feil, 
Auff den zänfften auff den gaflen 
Bey dem wein fo fie ein haſſen, 
In den windeln Magen an 
Wie das er fey ein erlod man, 
Das fein verhur und verfpiel- 
Vnd wer im leicht helt ex Kein ziel, 
Auch Hab befchiffen alle landt 
Niemandts kaufft in wer in Eanbt, 
Vnd ruffent jm ben wein fo theur 
Daß doch weder yep noch heur, . 
Niemandts mit im will han zu fchaffen 
Das Hatt geihon das ſchedlich klaffen, 
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Des ſchelmens ber dad bat erlogen 
Allein auß feinen fingern gfogen, 
Aus einem holen hafen gerebt 
Das der frum mann nimmer tet, 
Nit deſter minder ifld gefcheben - 
Was im der bößmwicht hatt verlieben, 
So glaubt man bald die böfen ſtuck 
Die er erlogen hatt zurüd, 
Dann die buben findt fo geſchwindt 
Dad mans nit an Eugen findt, 
Vnd ſolchs nit mög von in Hagen 
Sie wöllend vonder der rofen fagen, 
Vnd in beichts weiß han gerebt 
Das der lecker alles thet, 
Auff das nit Teme für das Tiecht 
Das er da Iugen hett erbicht. _ 
Noch find der ruffer etlich meh, 
Die frommen leutten thund gar weh 
Die fhreibent eim fein heimligkeit 
Vnd was fie wifient bidnigkeit, 
Mas fle nit willen ervenden fle 
Vnd ſchreibens auff ein zettel fry, 
Verendern jr gefchrifft und handt 
Das niemandts die gefchrifft erfant, 
Vnd werffens durch die gangen flatt 
So dad niemants gefehen hatt, 
Vnd offenbaren alles das 
Heimlichen und verborgen was 
Vnd kuͤndten folche böfe Dingen 
Auff Fein frommen man nit bringen, 
Man waißt wol was. barzu gehört 
Das man die fihelmen nit befchwört, 
Ich waiß nit was ich mit jn thu 
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Sie hörendt nur dem hender zu 
Das fie wein ruffen in ver flatt 
Vnd ich fie nit gebetten fatt, 
Weit von mir jr alle fammen 
Wolauß in taufent Teuffel nammen, 
In meinem buch habt jr fein fig 
Hie den flammen dort Die hie, 
Ir Habt mir das auch offt gethon 
Des will ich euch geniefien Ion. 


36. Boßdreh ſchwimmen. 


Ein roßdreck ſchwamm einsmal® daher 
Den fragt ich wenn er fummen wer, 

Er fagt wir öpffel ſindt erfi fummen 

Bund von Straßburg har geſchwummen. 
Ich muß des roßdrecks wunder nemmen 

Wie er vnd die dpffel kommen zemmen, 
Daß er auch will ein apffel fein 

Vnd mit den dpffeln fchwimpt im Ren, 
So er doch Höret auff ven miſt 

Vnd von merren kummen if 
Mancher will vetz Adlich geborn 

So all ſein freund nur bauren worn, 
Vnd gibt fein kindt eim Cdelman 

Das er beim Adel mög beſtan, 
Der roßdreck vndern oͤpffeln ſchwim 

Nur das er ſey ein burger nim, 
Vnd meint er ſey ins Adel ſtaht 

Wann ſein kindt ein Edling hat, 
Dem er muß geben eine groſſe ſumm 

Nur das er zum Adel kumm, 
Geb er kein gelt dem Edelman 

Er ſehe den bauren nimmer an, 
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Seit dad der Adel iſt verborben 
Sand fie nach burgeräthöchtern gworben, 
So maint ter baur der geofle narr 
Er ſchwimm mit andern dpffeln bar 
So er ein roßdreck bleibt als vor, 
Wann peder hielt fein rechten flandt 
Den fein ältern gefüret band 
So ſtünd es baß in allem land, 
Was der baur vom Adel ficht 
So lugt er dad es auch geſchicht, 
Von ſeim weib von ſeinen kinden 
Er künds dann in der welt nit finden, 
Die burgeröfraumen tragen kleidt 
Mit feiden faınmat fchon beleibt, 
Guldin Eetten, perlin band 
Wie das die Edlen getragen band, 
Er meint fo er dad bab im golbt 
Dad er das als tragen folt, 
Vnd will damit Adlichen berden 
Ein roßdreck zu eim apffel werden, 
Junckherr roßdreck iſt ſein nam 
Der mit andern oͤpffeln ſchwam, 
Der Adel thut das widerſpill 
So er den kittel tragen will, 
Den ackerzwilch, ein beurſches kleidt 
Hatt er für ſeiden angeleit, 
Vnd will gentzlichen beurſch geberden 
Ein apffel zu eim roßdreck werden, 
Der Prieſter laßt ſich nit benügen 
Mit ſeim flat, vnd wil pe kriegen; 
Beitzen, reitzen, luſſen jagen 
Vnd Das jägerhörnlin tragen, 
Als. das zufteht dem Goelman 
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Darumb mag es nit lang beftan, 
So yeberman fein flandt vermifcht 

Vnd nit beleibt mad er da if, 
Bon feim vatter hie erboren 

Auch bleibt nit was fein Alter woren, 
Der Keyfer fchreibt jms auff ein blatt 

Wie das er in geabelt hatt, 
Des kaufft er von im beim vnd ſchilt 

Wann du fein Adel kennen wilt, 
So ſuch fein vatter bey dem pflug 

Der narrenweiß mer dalme gnug, 
Ein dan kam einsmald vnder roß 

Vnd dundt fich ſelber auch fo groß, 
Vnd fprach mit böffelichem trit 

Keiner tret den andern nit. 


37. Eyer uff dem altar finden. 


Ich binn der pfaff vom Kalenberg 

Mein ding gond gwonlich vberzwerg, 
Das ich ein groffe gnad verkünd 

Bann ich ein ey auff dem alter find. 


Sort wie unfer Pfarchers that 

Da er vmb ein pfründlin bat, 
Bad bſchiß ein andern vmb die ſein 

Dann er ließ opffer legen em, 
Seine bauren, dad er gab 

Damit flal ers dem andern ab, 
Derfelbig meint die bauten weren 

So opfferfüchtig und von ehren, 
Da warend angelegte fachen 

Man kan yetzund ein Firchweih machen, 
Bann nur ver Pfarrherr findt ein ey 

Auff dem altar ober zwey, 
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Dann nimpt, er feiner Föchin flachE 
Vnd ein halben vierling wachs, 
Hembber, jpindlen garnd damit 
MWaigen, korn daneben ſchit, 
Das henckt er ald an eime flang 
Vnd facht an fingen lobgeſang, 
Das er der bauren hertz erweichen 
So ſagt er groſſe wunderzeichen, 
Die ander ſtat geſchehen ſind 
Das einer hett was kummen blind, 
Vnd geſehen wider dannen 
Man laufft yetzunder zu ſanct Annen, 
Weit und breit in alle land 
Bil firchlin auffgerichtet hand, 
Zu neuwen Kirchen gebt man wallen 
Vnd laßt Die alten niverfallen, 
Was man zu baumen fchulvig iſt 
Das lond fie fallen in ven mift, 
Derfelben wirbt auch bald verfchiwigen 
Vnd lond fie auch in fluden ligen, 
Sp wirbt es dann ein lauter fpott 
Mehr dann es iſt ein zierd vor Gott, 
Die naben Hevlgen thund fein wunder 
Des fucht man nur die weiten bfunder, 
Vnd machen nichts dann müde bein 
Mit narıen auß mit gäden bein, 
Das ift Das beſt auf diſen fachen 
Das fie den Pfarberr feifter machen, 
So fpricht er dann zu feim Caplon 
Sing mir langfam vnd gar fdhon, 
Vnd ziehe die noten alſo fang 
Biß yedermann zu opffer gang, 
Wann yederman geopffert hat 
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So fing mir bald gefchwind und Drat, 
Wie wolten wir langſam fingen 

Will man vnd fein opffer bringen, 
Eo hör ih wol wo man nit gibt, 

So ſchanckten jr Gott fein noten nit. 
Schamen fich die bauren dann 

WIN Keiner nit zum erſten gan, 
So laufft mein Pfarherr gar bald bar 

Bad bringt ein haller opfferd bar, 
Gleich ald ob wir narten- weren 

Vnd nit verftünden fein begeren, 
Gin anbringen iſt ein folche that 

Wann der Pfarrherr zu opffer gat, 
Iſt im das loblich opffergfang 

Auff der kirchweihe nit zu lang 
Sp facht erö fornen wider an 

Biß vmbher fummen weib und man, 
Vnd ihm fein ſtol anefüflen 

Das hat gethon der Pfaff von Brillen, 
Der das opffer und bie ayer fraß _ 

Got gfegend jm wie dem hund dad graß. 


38. Den arß in die ſchantz ſchlahen. 
Ih ſtand hie an der narren dank 
Das ich mein arß ſchlah in die Ian, 
Gott geb gewunnen oder verlorn 
So lauff ich doch mit andern thorn. 
Herr narrenbfchwerer Iond daruon 
Ihr hettendt vns wol laſſen gohn, 
Vnd vns nit zu den narren gſtelt 
So wir nit hören zu ber welt, 
Mochten jr dad buch nit enden 
Ir muſten uns hie dflich ſchender 
iv. N 
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Mariam folt jr fehen an 
Vnd jr vns laſſen anofien ham. 
Wie find jr yetz fo katzenrein 
Vnd fihemet euch der narren gmein 
Auch nempt euch zürnend gehn mir ar 
Als ich euch vnrecht Hab gethan, 
Euch geiftlich frauen her Eitieren 
Ich will euch in ein ſchweißbad füren, 
Dad müßt jr felder Hie befiten 
Mann dann fein namen von euch ſchwitzen, 
So mögt jr darnach ab mir Hagen 
Der Eptiffin von mir fagen, 
Das mein kunſt nit ſey probiert 
Vnd euch vnbillich bergefürt, 
Ich hett vormals der narren ein 
Der meint auch wenß zu fein alle, 
Vnd ſtack der narren alfo fol 
Das ichs nie mocht erzelen mol, 
Wie kan ich mich an tramort feren 
Ihe müßt mich dannocht reden hören, 
Vnd ſolt e8 euch noch baß verbrieflen. 
Ihr wolt Marta zart geniefien, 
Das num warlich Billich wer 
Doch fo jr ven find kummen bes, 
So will ich lugen mas ih fan 
Das nichts fey vmbſunſt gethan, 
Ein folche weite rayß vnd firaf 
Habt gedult euch wirbt fchier ba, 
Maria ward in Tempel bracht 
An dife welt nie mehr gebacht, 
Wie jung fie mas noch giengs für ſich 
Vnd fihawt nie vmb unzüchtigfiäh, 
Dann wer fein band legt an ein pflug. 
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Vnd thut feim orden nit genug, 
Vnd ficht vmb fich mit böfen berben 

Der mag doch nit gefchickt werben, 
Zu Gott, und laßt das Himelrich 

Als Chriftus felb thut lehren dich, 
Gar wenig find yetzund der frawen 

Die diſe gſchicht mit fleiß anſchawen, 
Vnd lernten von Maria rein 

Wie man im Clofler gemein, 
If vetzund ein Edelman 

Der fein Find nit vermähelen fan, 
Vnd hat Fein geli jr nit zu geben 

So muß fie Clöfterlichen leben, 
Kit das fie Gott wöl dienen binn 

Allein das ers nach feinem finn, 
Nach feiner Hoffart mit feim gut 

Berforg als man dem Adel thut, 
Wann fie dann zu den jaren goht 

Vnd ſich empfindt in jrem floßt, 
Vnd fle der narr facht an zu juden 

So laßt fie fich herumbher buden, 
Vnd Flucht dem vatter vnderm grundt 

Das er fie nit verfehen Eundt, 
Vnd Her vil lieber ein armen man 

Dann daß fie muß zu metten gan, 
So iſt ed dann verloren gantz 

Wann fie den arß fchlecht in die fang, 
Spricht man dann das iſt nit recht 

Du ſchendſt damit dein frumbs gſchlecht, 
So antwort fie gar bald vnd gſchwind 

Ich wolt das ich vierhundert Find, 
Auff erden brecht nur in zu leyd 

Wes ſtieſſens mich in vifes kleyd, 
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Was ich nur. erbenden mag 
Damit ich in mit ſchanden fchad, 
Das will ich thun wolhin wolhin 
Das leder muß gegerbet fun, 
Sch Fam doch nie in diſen orden 
Seit das ich binn ein Nunn worben, 
Dad ich mein regel halten wolt 
Als ein Nunn dann billich folt, 
Darumb legt ich die Eutten an 
Daß mein vatter mich nit Tan, 
Berfeben nach des Adels art 
Darumb ich hie ein nunne wardt; 
In meinem orden den ich halt 
Ste ſey Doch jung recht oder alt, 
Welch am meiften Finder macht 
Die wirbt Eptiffin hie geacht, 
Darumb ich warn. ein Edelman 
Mil er im todt Fein fluchen Gan, 
. Sein findt fol er mit gwalt nit zwingen 
Vnwillig in ein Cfofter bringen, 
Vil beffer iſts fie bring vil find 
Mas fie für ein ebeman find, 
Dann das fie in dem Cloſter lehr 
Meder Gotted noch zeitlich ehr, 
Die frawen Elöfter find yetz all 
. Öemeiner Edelleut fpital. 


39. Die wolffspredig. 


Wer von Gott den gänfen predigt 
Vnd fie Heimlich dennocht fchedigt, 

Der gibt mit mwolffen glatte wort 
Biß er fie bringt an fihers ort. 


741 


Die gäns hond zummen einen bundt 

Wann ein wolff zu jnen Tumpt, 
So follen fie nit anderſt glauben 

Er fey nur da daß er wol rauben, 
Bon dem bundt auff diſen tag 

Der wolff die gäns nit bringen mag, 
Sie hond den glauben gank vnd gar 

Den wolff kein gand nit traumen tar, 
Doch waiß der wolff ein andern rand 
- Das er anfleng das meßgefangt, 
Feng an zu predigen vnd zu fagen 

Wie das die gänd nit folten Tagen, 
Ab im und allen fein gefellen 

Dann fie all priefter werben wöllen, 
Als er veund der Priefler was 

Da die gänd al horten das, 
Da kamen fie zu kirchen gon 

Vnd Horten feine predig ſchon, 

Biß er den rigel hat für gthon, 
Da muſtens bleiben an der ſtatt 

Biß er ſie all verſchlucket hatt, 
Mit guten worten inniglich 

Bracht er die gänd all vnder ſich, 
Weh den armen gänfen all 

Mo jr der wolff Hüt in dem ftall. 
Mer yetzund auff diſer erben 

Kepſer, Künig begert zu werden, 
. Der funft Regent im Iandt, 

Der muß erdichten manchen thandt, 
Mit wolffen predigen Hug vnd füß, 

Biß man die port jm auffgejchließ, 
Bonus -verba, füfle wort 
.Biß er die gänd bringt an ein ost, 
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Doch darff Ih das hie fie nit leren 

Sie künnends wol die Fürften Herren, 
Ehe das fie ermwelet werben 

So Tünnend fie fo züchtig berben, 
Vnd fo fanfft den fchaffen ſcheren 

Us 06 fie lauter Engel weren, 
Wann fle dann die fehlüfiel Haben 

So find e8 nun bie rechten knaben, 
Darnach ein yeder burger waint 

Vnd fpricht, Ach Bott wer heiß gemaint, 
Dad vnfer Here wer ein tyrann 

So er fo füfle wörter fan, 
So dat erd von den wolffen glert 

Wie man das blatt herumbher kert, 
Dann feßt er Amptleut nach felm finn 

Das er die flimmen willen künn, 
Derfelben amptleut feßt er vil 

Mit den ex thut recht was er wil, 
Spricht man dann, Herr das iſt böß 

So flucht er Teihnam Haut vnd Erd, 
Er Habs doch als mit chat getbon 

AU Amptleuth vmbher fragen Ion, 
Diefelben wißten vor befcheint 

Vnd hats mit jnen angeleibt, 
Er hatt jr flimmen an der ſchnur 

Ein yeder funft fein ampt verlur, 
Darumb fo ift es bubenwerd 

Vnd geht offt letz vnd vberzwerg, 
Afo thund auch geiftlich Prelaten 

Wie die weltlichen berrfchafft thaten, 
Sie faren ſchon auch mit geberben 

Big fie ermwelt Prelaten werben, 
Die gaͤns al triben hond in fall 
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Darnach befchliefien fie fle all, 
Vnd wöllend fie daun reformieren 
Bud in ein anders wefen füren, 
Schinden, ſchaben, rupffen zwingen 
Vnd kümnend ſelbs nichts mit den Dingen, 
Sie wöln fie geiftlich leren leben. 
Vnd lauffendt fie mit wölffen neben, 
Vnd wöln jn von ber regel rhaten 
Wüͤrdens gefetten vnd gebraten, 
Kein quintfein jchmalg der geiftlichelt 
Bon jnen viel in ficherbeit, - 
Allein das er die gänd im ſtall 
Bring in leiden vnd in qual, 
Vnd fie nach feim willen ſchedig 
Verſchluck, verzer, von Bot jn predig, 
Wie es alle zeit vmbher gat 
Se hond wir armen gänd wen fihad, 
Biß der wolff den fegen gibt 
Darumb fo glaub keim Herren nit, 
Sie hond fich leichtlich vmbherkert 
Das ſie von wolffen hond gelert, 
Da Roboam ein Künig warb 
Vund fich beffagt Das vol fo Bart, 
Wie Salomon fie befchweret hat 
Thet er als fein vatter that, 
Sp. wer ed in doch leidlich nit 
Darumb fo wer jr ernfllich bit, 
Bon dem Künig zuuerſton 
Ob 8 wolt auch fo halten Ion, 
Roboam volgt närrjchen leuthen 
Vnd wolt mit jn im anfang flreiten 
Des viel fein reich zum felben zeiten. 
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40. Den hünern die (dwang auffbinden. 


Bann man fohon fein narren findt 

Der den hinern die fhwäng auffbiudt, 
So ift es in doch aln natürlich 

Das fie den ſchwantz thund all vberfid. 


Der dundt mich fein ein gaudelman 
Der on noth darff vnderſtan, 
Den hünern jre ſchwaͤntz auffbinden 
So fte dad felber vil baß künden, 
Vnd jre ſchwaͤntz felb obfich tragen, 
Darumb ich mag von thorheit fagen, 
Wie ein narr darff vnderſton 
Das on fein bilff ſelbs wirt getbon, 
Mancher Hatt vil groſſer acht 
Mie er jm ein begrebnüs macht, 
Vnd wendt fo groſſen koſten an 
Als ob der Fo jm belffen Tan, 
Dad er jm macht ein Toftreich ftatt 
Dad er fein Teuben bgraben latt, 
So wenig fchlechte bgrebnũs Hat 
Den armen mann bifher gefchabt, 
So wenig hilfft vie Toftenreich 
Dem reichen dad glaub ficherleich, 
Vnd wirbt nit ehe von pein erloft 
Es ift der Iebendigen troft, 
Er Hat groß forg, groß angſt vnd not 
Wie man jn leg nach feinem tobt, 
Mann er fchon Fein forg nit Hett . 
Sein leib fünd dannocht auch eln bet, 
Würd er dann hbevedet nit 
Der Himmel wirbt fein vberlibt, 
Vnd wirdt wol ein begrebnüs finden 
Doch muß er bünern ſchwentz auffbinden, 
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Vnd feind grabs groß forgen hon 

Auch wie man werb zu opffer gon, 
Den grabftein muß er hauwen Ion 

Das hündlin muß zu fuſſen flon, 
Vnd fein warten alle zeit 

Gott geb wo fein feel Hinfeit, 
& muß nur feinen leib bewaren 

Wo doch die feel merd außhin faren, 
Da ligt und nit vil funderd an 

Sie far recht war fie fummen Fan. 
Noch find ich framen michel theyl 

Die auch firiden am hünerfepl, 
Die ihre töchtern Ierent fünden 

Den hünern jre fchmwäng auffbinden, 
Sie leren ſie hoffertig mutzen 

Vnd künnens ſtreichen, ferben, butzen, 
Auch wie fie ſollen gehn ben -trit 

Hoͤflich neigen ſich damit, 
Vmb ſich guden, augen bliden 

Ir brüftlin auff ein fchefftlin fehlen, 
Bnd die Ieffgen zammen biegen 

Die zänlin auff einander fügen, 
Die guldin ring an jren Händen 

Hien und ber zum mannen wenden, 
Ob ſie finden reiche knaben 

Die an jr gefallen haben, 
Was darffſtu das dein thochter leren 

Das du billicher ſolteſt weren? 
Sie künnen ſolches nur zu vil 

Wann ſie das niemandts leren wil, 
So iſts wol ſelber ſo gelert 

Das ſie das letz herumbher kert, 
Ehe man ſie das vppig haißt 
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Vnd jre mutter darumb waißt, 
Was lerſtu ſie die ſchwaͤntz auffbinden 
Sie wirbt wol ehe das fihnürlin finden, 
Dann dir lieb wirbt und auch deim man 
Das boͤß man yeb baß treiben Fan, 
Dan Gots gebott, auch ehr vnd tugent 
So bübſch iſt yetzund alle jugent 
Dad fte nichts Fünnen dann die Tugen, 
Wes ich mich nit darff laſſen merden 
Das thund Die jungen mit ben werden, 
Wiltu erft leren deine find 
Die felb zum böfen geneigt find, 
Vnd böß Erempel tragen für 
Das du doch folteft weren mir, 
So wirbt dir dort dein lerer lohn 
Das du das vbel Haft gethon. 
Noch find ich ander ſchwaͤntzauffbinder 
Die jundfrawen und, ver Keinen Finder, 
Schwecht, mutwilliglich verfelt 
Ober funft verfüret mit gelt, 
Was fle von bir gelernet band 
Das treiben fie in allem land, 
So lang die armen Tinber leben 
Du haft in darzu vrſach geben, 
Vnd bift ein anfang jn daran 
Wie wiltu dich verfprechen lan, 
Das du das vbel Haft geftifft 
Die armen tböchter fo vergifft, 
Vnd den mutwil leren treiben 
Der vberblib den alten weiben, 
Es Iauffend meidlin hezund vmb 
Vnd will kein richter wiſſen drumb, 
Strafft jr nit, Gott wirbt nit felen 
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Dan folt ſolch Buben morbtlich pfelen, 
So blib doch manch frommes kindt 

Das ich funft im ellend finbt 

Vnd den hünern die ſchwaͤntz vffbindt. 


41. Pas rüßlin maden laufen. 


DIE vößlin laufft gar leichnam weit 
Bann man gab ond fchenden geit, 
Kumpflu her mit lerer handt 
Sp bringfius nit von difem flandt. 

ep nimmt es mich fein wunder nit 

Das gaben, ſchenken, fründtlich bit, 
Bewegen mügen einen man 

So das rößlin auch das Tan, 
Vnd laufft bebend fo man jm gibt 

Dn gaben gieng ed nit ein tritt, 
Das ift petzund der weltlich orben 

Das alle ding find Teuflich worben, 
Kem Bott felber petz auff erd 

Vnd bett Fein gelt er wer nit werbt, 
Vnd hielt jn Feiner in feim hauß 

Wir fchlugen in mit Eolben auf, 
Mit pfrunden iſt ein grofier kauff 

Die Sarrament der heylig Tauff, 
Mancher bat doch nimmer rhu 

Nur wie er pfrunden bring herzu, 
Der fürwar nur einer pfrun 

Mit allem fleig nit gnug Tan thun, 
Wer ein pfrund hatt zu verleihen 

Dem muß man vor ben feel weihen, 
Wir kauffen vnſer glüd und heyl 

Sag mir was iſt yetz nit feyl? 
Tugent, ehr vnd erbarkeit 
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Verkaufft und als die geiftlicheit, 
Rew vnd laidt vmb vnfer fünd 

Dasſelbig als man keuflich findt, 
Gnad und ehr auch jren gunſt 

Das fie empfangen hond vmbſunſt, 
Bon Chriſto Jeſu in ſeim leben 

Das ſies vmbſonſt ſoln widergeben, 
Vor zeiten wo ein gelerter ſaß 

Vnd der geſchrifft ein meyſter was, 
Der muſt mit lehr vnd erbarkeit 

Regieren bald die Chriſtenheit, 
Jetz wann du ſchon ein Eſel biſt 

Vnd alle weißheit dir gebriſt, 
Kanſt nichts mehr dann maulthier ſtriglen 

Den ſtall bewaren vnd verriglen, 
So muſtu bald ein pfrunden hon 

Das du trewen dienſt haſt gethon, 
Das thut die armen Chriſten ſchedigen 

Soltu Chriſtlich lehren predigen, 
Du wißteſt bas zu leren mich 

Wa deine Eſel leichtern ſich, 
Das thut der pfenning als allein 

Das die gaben ſind als gmein, 
Vnd alle ſachen ſind taxiert 

Das mans gelt an galgen fürt, 
Es ſtaht in der zwölff Botten leſen 

Wie Simon ſey verdampt geweſen, 
Das er die geiſtlich gaben wolt 

Kauffen vmb das zeitlich golt, 
Er hatt der bruͤder vil gelaffen 

Sie füllend Cloͤſter, laͤnder, ſtraſſen, 
Wer yetzund in ein Cloſter bgert 

On bringen iſt er nimmer wert, 
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Iſt es das er pfenning hett 

So fumpt er oben an daß Brett, 
Das iſt ein munderlich gefchicht 

Das ich zu armut mich verpflicht, 
Vnd muß doch gold vnd guldin hon 

Man ließ mich ſunſt dahinden ſton, 
Sol ich dann beichten in der faſten 

So muß ich auff bie täfchen taflen, 
Sol ich dann gehn zum Sacrament 

So fpriht man zu mir, hieher genbt, 
WIM ich zu der meihe gon 

Eo muß ich mirs verfchreiben Ion, 
Vnd jm das figel dapffer negen 

Die geiftlicheit ihut nichts dann ſchetzen, 
Man weicht yetz ſelten ein auß kunſt 

Vnd geb die Sacrament vmbſunſt, 
Ob ers verdient het mit ſeim weſen 

Verſtund zu ſingen oder leſen, 
Ob er dem armen Chriſtenman 

Predigen kündt vnd Meſſen han, 
Wann man will Eraminieren 

Mein rößlin muß ich zuher füren, 
Der erft bringt wein vnd Capun 

Der ander ſchwein, der drit ein hun, 
Der vierd ein becher dreiſſig lot 

Der fünfft bringt her ein ſchön leinwot, 
Der ſechſt treit ber ein fchön par meſſer 

Der fibent ein ring ver was vil befler, 
Der achſt fürt an der hand ein pferbt 

Der neundt nichts der was nit merbt, 
Kündt einer vetzund Salomons kunſt 

Vnd kem on fchend es wer vmbfunft, 
Vnd als ein Juden feel verlorn 


750 


Wann fe weren gäuch vnd thorn, 
Die fchenden machens alles fchlecht 
Wer es Ich fo wuͤrd es recht, 
On fihenden laufft mein vößlin nit 
Vnd gieng on gab nit einen trit 
Ach Gott du arme Chriftenheit 
Wie ift dein ſchaden alfo breit, 
So man vmb fchenden gibt das ampt 
Aug an galgen allefampt. 


42. Den karten ſchmieren. 
Wo einer yeb verderben will 
So Hilfft man ım fols zu dem zil, 
Vnd ſchmiert am karren yederman 
Das er gefütert fahr daruon. 
Die hundt hon gar ein Köfe art 
Wo einer wirbt gebiſſen hart, 
Vnd fchrevet in dem niderfal 
Sp beiſſen in die andern all, 
Alſo ift auch der welt tandt 
Wa man fagt von eim ein fihandt, 
So ſpricht der ander das iſt wor 
»Ich habs von jm gewiflet vor, 
So hatt er auch ein Firch auffbrochen 
Vnd in dem wald ein fraw erflocdhen, 
Der erft fagt von jm nur ein wort 
So fagt der ander peb ein mort, 
Iſt es nit ein armes Ding 
Daß bife welt ift alfo ring, 
Das man fagt zu hauffen das 
Du möhtft doch fragen vorhin was, 
Wie und wann, mo vnd wer 
Ob es doch feh die ware mähr, 
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Billeicht Teugt man venfelßen an 
Was zeichflu dann den armen man 
Der bir fein Teidt nie hat gerhan, 
Das du fo bald muft auff in liegen 
Vnd vmb fein glimpff und ehr betriegen, 
Ba man yeB den Tarren fehmiert 
Vnd narren zu den karren fürt, 
Mas boörffen fie des ſchmers begern 
Der wagen fart doch funft zu gern, 
Wer er Trumb du folft in ſchlichten 
Wolt er fallen auffrecht richten, 
So bift ein folch verlogner man 
Das du felber ſchmiereſt dran, 
Wa yeh ein mann verborben iſt 
Dem an leib ond gut gebrift, 
So frönt man bald den armen mar 
Das er nit bezalen Tan 
Warumb haſtu es nit vor gethan, 
Wer die frönung hat gehört 
Derfelb auch frönen von dir lert, 
Dann Tompt ber fröner ein groffe zaf 
Vnd auff ein eyl fo wöln fle all, 
Bezalet fein mit groffem gwalt, 
- Damit der wagen niberfalt, 
Das er nimmer auff fan flon 
Het man jm der zeit gefon, 
So wer er bey fein ehren bliben 
Vnd bet fich auß ver ſchuld getriben 
Sonft iſt er auß dem land vertreiben, 
Ir meint das peder ſchmieren folt 
Da der karren lauffen wolt, 
Nun iſt er euch zu weit geloffen 
Das jr bezalung nym kundt hoffen, 
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Vnd bon ververbet euch vnd jn 
Das yeder wolt der vorman fyn 
Dad dunckt mich gar ein fhlechter gwyn, 
Darumb ich waiß ein loblich ſtatt 
Da man das gemachet hatt, 
Da die fröner all mit ein 
Müflen frönen In der gemein, 
Vnd gibt dem vorman alfo vil, 
Al man dem letften geben wil,  - 
Alſo bleibt mancher auffrecht fon 
Der funft müft zu fcheittern gon, 
Der wag muß warlidh für fih gon 
Das hat die böß gefelichafft thon, 
Die manchen "frommen vbels zwingt 
Vnd offt bis an den galgen bringt. 


43. Aatzenrain. 


Manche ift fo katzenrain 
Hett fie baumnuß zwifchen bain, 
Sp waißt fie folchen zarten bſchiß 
Das fie fie mit dem arß auffbiß. 
Heyliges creuß geuatter grebt 
Wie hab ich euch. noch oberredt, 
Das jr euch vberfummen lat‘ 
Vnd hieher ftellen an diſe flat, 
Nun find jr doch fo katzenrain 
Mich daurendt eumer zarte bain, 
Das jr fo weite raiß bondt thon 
Biß jr euch auch befchiweren Ion, 
Hond jr daheim auch dran gedacht 
Das jr das läblin heiten bracht 
Da jr euch täglich außher mutzen 
Vnd am feprtag auff thund butzen, 


“- 
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Das büchßlin ligt beſchloſſen dinn 
Daraus jr ferben euwer kinn, 
- Bnd flreicht ven baͤcklin farben an 
Auff das jr zierlich ynher gan, 
Mit augen machen jr euch gliken 
Auff ſeidenküſſen woln jr figen, 
Vnd bſehend euch im fpiegelglas 
Ob euch im antlik breſt etwas, 
Seidenthüchlin auff die brüfl, 
Die auff den Eauff find zugerüft, 
Ir Habt gewäfchen allen Hals 
Mit ſcharpffer laug beftrichen al, 
Ein ſeidens thüchlin druff geleit 
Das iſt kaum zweyer finger breit, 
Was ich aber drunder trag 
Daſſelb iſt laider ald es mag, 
Wir hond den ermel auffgeſchnitten 
Da hinden, vornen, in der mitten, 
Da ſicht man dann das rein leinwat 
Das ſie dahin geneget hat, 
Als weit es auffgeſchnitten iſt 
Das ich nie anderſt hab gewißt, 
Ir gantzes hembd das wer ſo rain 
So iſt es nur ein fetzlin klain, 
Katzenrain find diſe ding 
Darnach thut fie an guldin ˖ring, 
Vnd ſtoßt herfuͤt mit ſunderm liſt 
Vnd fragt, wie gend je mir die fiſch? 
Cie wuͤrfft den fifch lang hin und har 
Das man der ring nem eben war, 
Dann hebt fie auff den mantel ſchon 
Wann fle die ſchaub will fallen Ion, 
Wie vil fie hatt der Fleiver an 48 
iv. 
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Noch kan ſtes alle fehen lan, 
Iche fpricht fle dann zu vnſer magt 
Die das prebigerfiulin tragt, 
Tritt mir nach und ſchaw mein leib 
IH mer noch wol eins Fürſten weib, 
Hab ich nit zarte meiffe bein 9 
Ih binn fo zart und alfo rein, 
Das ich kein rauh thuch fan erleiden 
Darumb trag ich nur lauter ſeiden, 
Lauff in die kirch nim eben war 
Ob auch arm leuth kommen bar, 
So wöllen wir daheim beleiben 
Ich mag nit ſton bey armen weißen, 
Dann iſt das gnappen jr erlaubt 
Mit dem ar vnd mit wem Haupt, 
Vnd gnipt vnd gnapt Die zart vnd rein 
Vnd fegt fi an ein ort allein, 
Als Bot erſpreche ſichſt mich nit 
Wie ich fo ſchon zu kirchen trit, 
Schmaͤhelich antwort Halbe wort 
Sie meint man fech fie bie ond- dort, 
Vnd Hat jr zänlin zamen biffen 
Ich frech gern zu je faſt beſchiſſen, 
Wann ift der Hoffart dolm ein end 
Wol auß das euch der hagel ſchend 
Ir find leuth ald ander leuth 
Sp fledt der wuſt auch In der Heut, 
Vnd katzenrain in allen fachen 
Das jr euch fo ſchmaͤhelich machen, 
Vnd fihamend euch ber armen gemein 
Das jr euch macht fo katzenrein, 
Ich hat euch das jr lond daruon 
Euch wirbt von mir noch härter Ion, 
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Wann jr mein ‚chat nit wolten bören, 
IH ſchont gar wenig ewer rein 

Vnd das jr Ketten weiſſe bein, . 
Was acht ich das es gibt ein flund 

Das es als faulet in dem grund, 
Der weiber hoffart ift kein end 

Mo die frawen zammen wend, 
So hond ſie ſo vil metzengſchefft 

Wie fle den vnd diſen äffi, 
Auch wie ein yede ſich auffmutzt 

Vnd ficht doch wie ein faßnachtbutz 
Wann die ſchoͤne kleidt nit weren 

Ich wißt nit ob ichs wolt begeren, 
Wann ich kleider bulen wil 

Der ſind ich bey den keuflern vil, 
Daſelbſt will ich hingon ſehen 

Vnd nit erſt an dem bang ausſpehen, 
Darumb gedenckt jr weiber all 

Dad nichts an euch da zucht gefall. 


44. In dem grindt laufen, 


Ber im grindt Iaußt oben Hin 
Bnd lugt nit was ligt oben binn, 
Derſelb findt ein verborgnen gwiun 
Der im ‚nie kam in feinen finn. 
Das heiß ich in dem grindt gelauß 
Der mit hurn vnd buben haußt, 
Vnd will ein fromb mann ſein geacht 
Bid fürt ein ehrwirdigen bracht, 
Frumb iſt eins nur oben Kin 
Wann du es feheft innen dinn 
So wer kein fromme ader ſyn, 
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Vnden wolfeil oben theur 

Aufn wafler innen feur, 
Es ift nit alled goldt fürwar 

Das an der Sonnen gliget Elar, 
Derfelbig man der lauft im grindt 

Der fein jungen lieben kindt, 
Nur mit fchlechten worten firafft 

Mit keinen fireichen noch mit Erafft, 
Wann er fie ficht ſchaͤndtlich thun 

So ſpricht er dann mein Tieber fun, 
Warumb Haftu dad vbel geihon 

Gott wirdts nit vungeftraffet Ion, 
Kein fraff foltu dein kindern ſparen 

Biß fle zu Got dem Herten faren, 
Straff fie hie auff diſer erd 

Das Feind von Bot geftraffet werd, 
Man fagt er Hab ein ſcharpffe rhut 

Wann er dort fein ſtraffen thut, 
MWarumb fagftu mein lieben kindt 

So fie doch alle bübifch ſindt 

Vnd lauft in oben in dem grinbt. 
Nim fie bey dem grindt herbey 

Vnd Iug was vnden drunder fey, 
Findeſtu erſt Das fundament 

Das im das haupt gänklich ſchendt, 
Strelftu jm fehon oben ab 

Vnd lugſt nit was er dunden hab, 
Sp die wurkel noch da ſtaht — 

Der grindt bald wider gwurtzlet Hat, 
Reiß den wuft jm allen auß 

Oder fchlach den buben von beim hauß, 
WIN er dir dann volgen nit 

So muß er gohn den galgentrit 
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Vnd dem hencker volgen fchon 

Das ift der böfen leder lohn, 
Daran die Alter offt find ſchuldig 

Vnd jren finvern zu vil bultig, 
Ketten fie ſchon thon ein morbt 

So flrafft mand nur mit einem wort, 
Natürlich Tiebe Hat fte erblendt 

Das er fi) und feine Finder ſchendt, 
Als Hell ſelber auch geſchah 

Da er durch ſeine finger ſah, 
Vnd ſtraffet nit die vbelthat 

Die ſein ſun begangen hat. 
Die Prediger lauſen auch im grindt 

Wann ſie zu vil barmhertzig findt, 
Vnd ſagent vil wie Gott ſey gut 

Wie er dem menſchen fründtlich thut, 
Groß barmhertzigkeit vnd gnad 

Der ſtrel nur oben vbergadt, 

Wa bleibt dann gots gerechtigkeit 
Dauon der Prediger nit vil ſeit? 
Wo iſt Gots ſtraff, das jüngſt gericht 

Dauon er ſelten etwas gicht? 

Vnd geht nit gern denſelben trit 
Er dient jm in die kuchen nit, 
So böß iſt yetzund alle welt 
Das in Fein firaffen meh gefelt, 
Bil fchelmen Hond ein luft daran 
Das fle verderben yederman, 
Schenven , läftern auch ein peden 
Vnd aller welt ein hagel fleben. 
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45. Ein. hagel fieden. 
Hagelfieder feind auch kummen 
Seind Gott wiltum her jr frummen, 
Pat euch der Teufel Her gefchidt. 
Ba jr find da ift fein glüd. 
Secht an ob das nit wunder find 
Das alte weiber find fo blindt, 
Vnd hond fo groffe rach im herken 
Das fle hertzenlaid vnd ſchmertzen, 
Fügen zu eim gantzen land 
Dem ſie den hagel gſotten hand, 
Vnd verderben wein vnd korn 
Das die frucht all ſey verlorn, 
Daran fie hond ein grofſe freyd 
Wann fie hond gſtifft das hertzenleid, 
Damit verderbt hond reich vnd arm 
Hey laider das es Gott erbarm, 
Das ſollich rach im menſchen leit 
Solch menſchen treit peb vnſer zeit, 
D Gott O Bott erhör mein bit 
Warumb verſchluckts das erdtrich nit, 
So ſie doch dich verleugnet hand 
Vnd zu-dem böfen Teufel ſtand 
Dem fie geben feel und leib 
O du boſes altes weib, 
Verflucht die muter ſey im grund 
Vnd auch dieſelbig ellend ſtund, 
Die du auff erdtrich kummen biſt 
Kenſtu nit des Teufels liſt 
Der allezeit ein lugner iſt, 
Wie biſtu ſo blindt in diſen ſachen 
Das du wenſt du kündeſt machen? 
Wetter, bagel, oder fehnee 
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Kinder lemmen, darzu me, 

Auff gefaldten fleden faren 
Wir woͤllens dir nit Ienger fparen, 

Nur ind feur vnd angezindt 
Vnd 06 man fchon kein hencker findt, 

Ehe das ich dich wolt laſſen gan 
Ih wolts ehe ſelber zünden an, 

Wer nit fürt ein rechten Frieg 
Vnd wolt dad dunder bagel fchlieg, 

in wolgefallens bett daran 
Dad nur verbürbe yeberman, 

Stett vnd börffer würden branbt 
Vnd die Firchen auffgerandt 
Vmbbkeret würden leuth vnd landt, 

Groſſe feindtfchafft machen fan 
Zwölf mordt In einer flund began 
Vnd flrömwen heufer zündet an, 

Das der himmel bangt vol rauch 
Der feubt ein böfen hagel audı, 

Als Alerander thet der groß 
Hannibal vnd ber Frantzoß 

Hand gethan im Welfchen land 
Die Juden hagel gfotten band, 

. Ber fi) am nechſten rechen wil 
Leyden fummer machet vil, 

Har auff bar und widermut 
Der macht im auff fein arh ein xut, 

Wie er andern leuthen mißt 
Dasfelb im Gott auch nit vergißt 
Dann er bezalt allmeg gewiß, 

Bil find wann fie nit fehaden Fünnen 


Sp thund fle doch den ſchaden günnen, ’ 
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Bud frewent ſich eind andern fall 
Das find die hagebfieder all. 


46. Das häfelin zum fewr chem. 
Ein frumme fraw behelt ein man 
Das all fein fachen für fih gun, 
So doch ein närrin ſchandtlich 
Iren mann verderbt ond ſich. 
Venus ſtrick vnd jre bandt 
Manchen weyſen gfangen handt, 
Wen ſtie bindt, den bindt fie hart 
Fr ſtrick noch nie zerriffen wardt, 
Dalida Samſon damit fieng 
Da er ſchon zweymal kebig gieng, 
Blib er doch zum dritten mal zwar 
Vnd ließ zu pfandt fen haut und har 
Künig, Keyfer, Bürften ond herren 
Lond fich yrmelttütlin nerren, 
Sie fepent geiflliy oder nit 
Sp laufft dad vrmeltruͤtlin mit, 
Durch den hagel durch den regen 
Das fie der Münch zellen fegen 
Wann das häfelin ſtaht beim feur - 
Sp ift und ſchlaffen warlich theur, 
Die ift weder raft noch rhu 
Wir fehen dann vem häflin zu, 
Wie ed flcb bey dem hevd 
Wie lang das feur doch brennen were, 
Empfindt ein Mündy fram Venus bandt, 
So laßt er fein geiftlichen flandt, 
Vnd fleigt zu nacht zus mauren auß 
Sp wils der Biaff han in feim hauß, 
Der Cartheufer laßt fein orden 
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Vnd frement fich eins andern fall 
Das find die hagehſieder all. 


46. Das häfelin zum fewr (chen. 
Ein frumme fraw behelt ein man 
Das all fein fachen für ſich gun, 
So doch ein närrin fchandtlich 
Iren mann verderbt vnd fd. 
Venus ſtrick vnd jre banbt 
Manchen weyſen gfangen handt, 
Wen fie bindt, den bindt ſie hart 
Sr ſtrick noch nie zerriffen wardt, 
Dalida Sanifon damit fieng 
Da er ſchon zweymal ledig gieng, 
Blib er doch zum dritten mal zwar 
Vnd ließ zu pfandt fein haut vnd har 
Künig, Keyſer, Fürſten vnd herren 
Lond ſich yrmeltrütlin nerren, 
Sie ſeyent geifllicy oder nit . 
So laufft das vrmeltrütlin mit, 
Durch den hagel durch den regen 
Dad fie der Münch zellen fegen 
Wann das häfelin ftaht beim feur 
So ift und ſchlaffen warlich theur, 
Hie ift weder raft noch rhu 
Wir fehen dann dem häflin zu, 
Wie ed fied dep dem herd 
Wie Iang das feur doch brennen were, 
Empfindt ein Münch fraw Venus bandt, 
So laßt er fein geifllichen flandt, 
Vnd fleigt zu nacht zur mauren auß 
So wild der Biaff han in feim hauß, 
Der Gartheufer laßt fein orden 
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Sobald er if gebunden worden, 
Kein geifllicheit gedendt er mer 

Nur daß er täglich bey ir wer, 
BU Lieber iſt jm allein das e. 

Dann manchem dad gan a. b. c. 
So dann ein r. wirbt auß dem e. - 

So thut e8 nimmer alfo me, 
Wann das hHäfelin ift zugeſetzt 

Vnd fie mir das hackmeſſer wetzt, 
So muß id fihneiden und auch lauffen 

Vnd vmb ein blum ein mantel Tauffen. 
Ich kam einmal bis gehn Paryß 

Da ich betracht jr beinlin wiß, 
Bald keret ich mich widerumb 

Vnd fraget ob fie noch wer frumb, 
Ob fie noch het die roten fchu 

Da fegt fie mir das Häflin zu, 
Da ih folt zu Paris fludieren 

Da ritt ich vmbher bubelieren. 
Nun red ichd alled auff ven finn 

Wann ein frumb fram das wirbt inn, 
Das ein mann fein ſelbs vergißt 

Vnd alfo hart gefeplet if, 
Das er nim dendet an fein ehr 

Vnd laufft als ob er fehellig wer 

So fol fie weyſer fein dann er. 
Vnd daran nim geben flewr 

Das Häflin rufen von dem fewr, 
Dann ichs in ganber warbeit waiß 

Wirdt von dem fewr das heflin haiß, 
So Hilfft Tein kercker noch kein bandt 

68 muß kurkab da fein gerandt, 
Bann ein frumb fraw dag erfent 
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Das Te ein mann fo hat verblendt 
So fol fle im fein vrfach geben 

Das einer für ſolch wütend Ieben, 
Das im mag fihaden hie und port 

Darumb geſchicht auch mancher mort, 
Doch Hat jr manche freud daran 

Wann fie ein narren binden fan 

Das er wirdt gan ein fehellig man. 


47. Sorenk iſt keller. 


Der hatt Loreng Teller gemacht 
Der in tag vnd einer nacht, 
Mehr verfchlempt verthut allein 
* Dann funft verthet ein gantz gemein, 
Seyt und herr Lore Teller warb 
Hond wir nichts vberigs gefpart, 
Wem wolten wir das gütlin fparen 
So wir zum erften darnon faren, 
Die Fürſtenherren Hond groß acht 
Wie Lorent keller werd gemacht 
Das fie all tiſch hond vierkig tracht. 
Bon Keyfer Julius ficht gefchriben 
Da et fein feind all hett verteiben, 
Vnd wiverumb gehn Rom ynzog 
Da theten fie an in ein frog 
Was newer mähr im Teutfchen land 
Da ſprach er wir gefehen band, 
Das viebifch leuth zu tifch ſeind gefeflen 
Vnd in eim tag zweymal hond geflen, 
Das fagt er flr ein wundermer 
Wann er petz wer kummen ber, 
So folt er erft von wunder fagen 
Als wir petzund füllen den magen 
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Das wir nicht® vberigs dannen tragen; 
"Wir entnüchtern und am ‚morgen 
Darnach zum andern thund wir forgen, 
Wo wir wöln das früftüd ſchlemmen 
Vnd dad bettbrot wöln verbemmen, 
Dann figend wir erſt zu dem tifch 
Ta frefien wir dann fleiſch vnd fifch, 
Vnd Hond vil mehr trachten erdacht 
Dann Cleopatra hat gemacht, 
Vnd Künig Afuerus feinem reich 
Darnach zu abend gond wir gleich, 
Vnd füllend vnſer tragen wider 
Noch ligent dennocht wir nit nider, 
Biß wir das nachtmal hond befeffen 
Vnd wie ein ſchwein hond wider geſſen. 
Dann ſtond wir zu dem ſtein in garten 
Das wir Collation erwarten, 
Vnd treibent das noch wol ein ſtund 
Biß daß die finſter nacht her kumpt, 
Die ſchlafftruͤnck heiſchen wir zuletſt 
Dann halten wir erſt ſteiff vnd feſt, 
Wer den andern truncken macht 
Vnd zum Iengft ber vornen wacht, 
Braten bieren, -zuderfcheiben - 
Das ift das brafien das wir treiben, 
Was wir ein gange woch gewinnen 
Meifterlicy verzeren künnen, 
Alsfampt auff einen tag 
Darumb jr keiuer reichen mag, 
So er dad auff ein tag verzert 
Dauon fi) wol ein hundert nert, 
Vnd feind all vunglüdhafftig leut 
Dad jr Feiner ſparet neut, 
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Vnd gewint Feiner nichts darab 
Dann das er bricht ſein leben ab, 
So er die ſpeiß nit dawen kan 
Vnd muß ehe zeit weichen daruon 
Des hat man vns im Welſchen land 
Die vollen Teutſchen ſew genant, 
Kem Kepfer Julius noch einmal 
Vnd fünd uns alle flunden vol, 
Bob Hirn vnd big was würd er fagen 
So er die fpeiß griff in dem Fragen, 
Das find der Teutjihen faule jachen 
Mann fle Lorentz Eeller machen, 
Der in dann aufftregt nach der fchwer 
Vnd wolt das bald feygrabent wer. 


48. Bas graß hören wachen. 
Die welt tft alfo wolgelert 
Das fie das graß yep wachſen hört, 
Band felet dannocht offt damit 
Ja wol vmb ein baurenſchritt. 
Wir find fo weyß vnd offt fo klug 
Das vns gots hut nym iſt genug, 
Vnd gehn ſo manch ſchoͤne proceß 
Wir bittent Gott vnd leſent Meß 
Das es regne weit vnd breit 
Thet er das es würd vns leit, 
Regnet es dann ſo bitten wir 
Das die Sonne ſtech herfür, 
Gott witter wie er woͤll hieher 
So künnends wir vil baß dann er, 
Vnd Hat im als nit recht gethon 
Er müft warlich früh aufffton, 
Solt er eim peden nach feim finn 
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Regen, ſchneyen machen Fünn, 
Das thut die groß vnd Hoch vernunfft 

Die ra braucht der narren zunfft, 
Dann fle dad gräßlin wachſen Hört 

Vnd ift vil baß dann Gott gelert. 
Mandyer bat groß forg und acht 

Wie er fein kind zu Herren macht, 
Vnd ſchindt und ſchabet pederman 

So er ſchon kein recht hat dran, 
Vnd thut der ſeelen damit ſchad 

Das fie dort ſitzen muß im bad, 
Wann er das gut ſchon zamenbringt 

Vnd ſein kindt hoch auff hinringt, 
So ſtirbet jm ver halbe theil 

Die andern tragen loͤffel feil. 
Vnd find nit teuglich zu dem gut 

Wie faft der votter ernften thut 
Dann fle nit haben wit noch kunſt 

Vnd iſt aM forg und angft umbfunft, 
Das er fo hart hatt durch Hin biffen 

Vnd hatt fich warlich mol befchiflen, 
Hett er fein Kinder Funft gelert 

Für das er jn das gutlin mert, 
So bett Gott feinen lieben kindt 

Hie auff erden das leben gündt, 
Sunft find die halben im geftorben 

Die andern in vernunfft verdorben, 
So find bie dritten fchellig worden 

Alſo gahts zu im narrenorden, 
Das gut fart dann in ein ander hauf 

So iſt nem faß der boden auf, 
Dann fpricht er wer het das gemaint 

Big er. fein kinder hat bewaint, 
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So hatt er dann groß hertzenleidt 
Mit groflem gut jm zubereit, 
Er ſolts vorhin wol bon gewißt 
Das Gott noch nit geftorben ifl, 
Vnd regiert noch allen tag 
Das er warlich nit wenden mag, 
Hett er fen Hoffnung zu jm geſetzt 
So mer er feiner kindt ergeßt, 
So er ſich aber pundt jo Hug 
Vnd jm Gots will nit ift genug, 
Vnd meint fein wig Gott vberreich 
So behalt: er im ven meifterftreich, 
Ein narr bat grofle forg auff rd 
Wer nach jm regieren werd, 
Vnd Taufft die flimmen in feim leben 
Die man fol fein finden geben, 
Wann er aber muß daruon 
So fehent wir in nit mehr an, 
Vnd machen vns ein Oberkeit 
Das im im grund muß werden leidt. 


49. Eu Dank Aellen, 
Ald man yetzund dantzen will 
Lieffens alfo nah dem ziel 
Vnd kerten fih nit wider vmmen 
Rhat du wann würdens wider kummen. 


Worend hie all gut gefellen 

So wolt ih nur zu danz flellen, 
Solt ich fo grofie arbeit han 

Ehe ich befchwüre peberman, 
Vnd folt mir nit ein fremblin machen: 


Id mainet offt fo ich folt Lachen, 
Pfeiff auff mach mir ven mansaran. 
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Elßlin, grebtlin vornen bram, 
Die nit hübſch find. laß dahinden 
Wir dangen nit mit frummen kinden, 
Frumbkeit Hört nit an den reyen 
Es fum an dank Pfaff oder Leyen, 
So hatt die erbarkeit ein end 
Das kritzen fragen in der hend, 
Das windellauffen, heimlich fragen 
Freundtlich grüß herwider fagen, 
Als ich verfland vnd iſt auch war 
Kein frumme thochter hört nit har, 
Nir die den knaben fleuren Tan 
Wann er zu fpringen fahet an, 
So hebt fie in hoch auff embor 
Lieg ich oder fag ich wor, 
Es iſt Lein ſcham noch zucht baben 
Wann ſie die thoͤchter werffent frey, 
Vnd gredtlin ſich hoch ynher bricht 
Dad man jr waißt nit wohin ſicht. 
Wer fein thochter frumb mil bon 
Der laß fie zu keim danke gohn, 
Der fchäffer von der newen flatt 
Manches kindt verberben hat, 
Geſchendt vnd bracht vmb all fein ehr 
Die yegund ein ehfraum wer, 
Sunft fiät fie in dem frauwenhauß 
Vnd iſt der ehr der boden auf, 
D fchäffer du vil dder man 
Was Haftu ſchand und vbeld thon, 
O fchäffer du vil böfes lied 
Du machſt die thöchtern offt fo mied, 
Auff die guten heiligen tag 
Das keine Bott nit dienen mag, 
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So hatt er dann groß hertzenleidt 
Mit groflem gut jm zubereit, 
Er folts vorhin wol hon gewißt 
Das Gott noch nit geftorben iſt, 
Vnd regiert noch allen tag 
Das er warlich nit wenden mag, 
Hett er ſein hoffnung zu jm gefeht 
So wer er feiner kindt ergeßt, 
So er fi aber pundt jo Hug 
Vnd im Bots will nit iſt genug, 
Vnd meint fein wig Gott vberreidh 
So behalt er im den meiſterſtreich, 
Ein narr bat grofle forg auff erd 
Wer nach jm regieren werb, 
Vnd Taufft die flimmen in feim leben 
Die man fol fein finden geben, 
Mann er aber muß daruon 
So fehent wir jn nit mehr an, 
Vnd machen uns ein Oberkeit 
Das im im grund muß werben leidt. 


49. Pu dank fielen, 


Als man yeßund dantzen will 
Lieffens alfo nach dem ziel 
Vnd ferten Ach nit wider vmmen 
Rhat du warn würdens wider kummen. 


Werend hie all gut gefellen 

So wolt ih nur zu danz ftellen, 
Solt ich fo grofie arbeit han 

Ehe ich befchwüre yeberman, 
Vnd folt mir nit ein fremblin machen 


Ich wainet offt fo ich folt lachen, 
VPfeiff auff mach mir den drantaran 
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Elßlin, grebtlin vornen dran, 
Die nit hübſch find laß dahinden 
Wir dangen nit mit frummen finden, 
Frumbkeit Hört nit an den reven 
Es kum an dantz Pf aff oder Leyen, 
So hatt die erbarkeit ein end 
Das kritzen fragen in der hend, 
Das mindellauffen, heimlich fragen 
Freundtlich grüß herwider fügen, 
Als ich verftand vnd if auch war 
Kein frumme thochter hört nit har, 
Nur die den Inaben fleuren Tan 
Bann er zu fpringen fahet an, 
So hebt fie in hoch auff embor 
Lieg ich oder fag ich wor, 
Es ift fein ſcham noch zucht dabey 
Wann fie die thöchter werffent frey, 
Vnd grebtlin ſich hoch ynher bricht 
Das man jr waißt nit wohin ficht. 
Wer fein thochter frumb wil bon 
Der laß fie zu keim dantze gohn, 
Der fchäffer von der newen ftatt 
Manches: kindt verberben bat, 
Geſchendt und bracht vmb al fein ehr 
Die yeßund ein ehfrauw wer, 
Sunft figt fie in dem frauwenhauß 
Vnd ift der ehr der boden auf, 
O fchäffer du vil dver man 
Was haſtu ſchand und vbels then, 
D fchäffer du vil böfes lied 
Du macht die thöchtern offt fo mied, 
Auff die guten heiligen tag 
Das Leine Bott nit dienen mag, 
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Vnd Tieffent Dir zu lieb ein jor 

Vnd fuchten Gott nit vor dem thor, 
Auff Sontag hond fie dir gedient 

Vnd mit Gott fidy nit verfünt, 
Der fchäffer hatt jr hertz befeflen 

Das fie jr8 Gots hond gank vergeflen, 
Der fchäffer ift ein werder man 

Das er fo groflen dienſt muß han, 
Schaͤffer hin vnd fchäffer har 

Nim der fchäflin eben war, 
Sch fürcht es werd ein zeit her kummen 

Das dir die fhäflin werden gnummen, 
Bnd an ein andern dank gefürt 

Da bitterlichen wirbt Hoflert, 
Da wirdt euch dann darnach jr ringen 

Vnd wirbt euch anderſt lehren fpringen, 
Mann es darzu fummen ift 

Das beim dank der pfeiffer briſt, 
Vnd deine fhäflin find geſchorn 

Mit haut und baar ewig verlorn, 
Dann wirbr erft Gott die thöchter flelln 

Tie jr nit danken laflen woͤlln, 
Die jr vmb jre zucht veracht 

Soldy werden dann herfür berbradht 
Dieſelben werden vornen fon 

Vnd mit Maria dantzen ſchon. 


50. Ben dreiſpitz in fach ſoſſen. 


Der floßt den dreiſpitz in den fad 
Der mehr will thun dann er vermagl, 
Bnd dendet doch der fünd fo vil 
Biewol fi keiner ſchicken will. 
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Mun binn ichs doch ein armer man 
Das ich der groflen arbeit han 
Mich fo emfig onderwunden 
Vnd kumment mir fo wilde kunden, 
Die ich alle fol beſchweren 
Wann fih das blat wirbt vmbherkeren 
Dad fie mein gewaltig \weren, 
Vnd ſchlügent mir mein baut recht vof 
So wirbt mir dann der narrenzol, 
Rupffen fie mir auß mein Hor 
So will ichs doch verdienen vor, 
IR es nit ein groſſe plag 
Das fie weder nacht noch tag, 
Seit das fie waren junge Find 
"Wider Gott gewefen find, 
Vnd nie fein tugent hond geübt 
Noch Gott dem Herren auch geliebt, 
Vnd möllen doch mit andern frummen 
Auch zu Bott in Himmel Eummen, 
Das doch nit gefchehen magf 
Der dreifpig Hört nit in den fad, 
Das leder ift fürwar zu kurh 
Der Himmel ift fein bubenflurk, 
Er decket nur die Gottesfründ 
Nım hör ob die nit narren find, 
Die mit gewalt ald ein tyrann 
Zu regieren onderftan 
Vnd mwöllen bochen Hederman, 
Vnd ons in ein meußloch tringen 
Nach allem jren willen zwingen, 
Vnd wöllent das gedenden nit 
Das wir auch menfchen find bamit, 
Der fa ift offt vnd did zu eng 49 
iv. 
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Kun binn ichs doch ein armer man 
Das ich der groflen arbeit han 
Mich jo emfig vnderwunden 
Vnd fumment mir fo wilde kunden, 
Die ich alle fol befchmeren 
Wann fi dad blat wirdt vmbherkeren 
Das fie mein gewaltig weren, 
Vnd fchlügent mir mein haut recht vol 
So wirbt mir dann der narrenzol, 
Rupffen fie mir auß mein Hor 
So will ich8 doch verbienen vor, 
IA es nit ein groffe plag 
Das fle weder nacht noch tag, 
Seit das fie waren junge kind 
Wider Gott geweſen find, 
Vnd nie Fein tugent hond geübt 
Noch Gott dem Herren auch geliebt, 
Vnd möllen doch mit andern frummen 
Auch zu Bott in Himmel kummen, 
Das doch nit gefchehen magk 
Der dreiſpitz hört nit in den ſack, 
Das leder ift fürwar zu kurtz 
Der Himmel ift fein bubenflurk, 
Er derfet nur die Gottesfründ 
Nım hör ob die nit narıen find, 
Die mit gewalt ald ein tprann 
Zu regieren vnderſtan 
Vnd möllen bochen yederman, 
Vnd und in ein meußloch teingen 
Nach allem jren willen zwingen, 
Vnd wöllent das gevenden nit 
Das wir auch menfchen find bamit, 
Der fa ift offt vnd dick zu eng 48 
iv. 
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Vnd leit nit folch- Dreifpigen treng, 
Des fchlecht man offt mit feuflen: drein 
Vnd rühlen zammen wie bie ſchwein 
Die welt will yeh nit zmungen fein, ' 
Man fhhaffet mit eim guten wort 
Bil mehr nuß an allem ort, 
Dann man veß fihuff mit hertigkeit 
Gwalt wirbt offt den herren leidt 
Wellicher auff ein angel gaft 
Vund nit vorhin fludieret hat, 
Wer zu fünften hatt ein mut 
Vnd darinn Fein übung thut, 
Vnd meint die kunſt fol fliegen ber 
Als ob er ein zwölff Bott wer, 
Den Got den Heiligen. Gepft ſandt 
Die ding hond nimmermehr beſtandt, 
Vnd iſt aldfampt dreiſpigenwerk 
Wann ein fraw laufft vberzwergk, 
Vnd will mit mut will fein: zu gepl 
Vnd tregt den arh den mannen fehl 
Die bringt kein hut vom narrenfegl, 
Huteftu ſchon fünff taufend for 
So nimpts der Hüter vor dem thor, 
Vnd laßt jr lauffen nit verbieten 
Wer wolt dann der Hüter hüten, 
Gott geb man fag mir was man wöll 
Wer noch ein Gott und noch ein heik, 
Wann die frawe niderfalt 
So bilfft fein but noch Fein gewalt, 
Berloren iſts als eins Juden feel 
Scheußt taufentmal fo ift es fel, 
Der ſack iſt vH zu eng darzu 
Das ich den vreiſpitz darin thu. 
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St. Pen hindern ein böß Erempel fürtragen. 


Ein ſpies durch alle frumbkeit ſtechen 
Vnd nach den häfen krüg zerbrechen, 
Bann fie ſchon all zerbrochen find 
Mit fcherben fpielen erſt die Find. 
Die jungen Atzlen in dem neft 
Die geftern erft find eyr geweſt, 
Sobald eins aus den ſchalen falt 
So thuts gleich wie ber akt, 
Das folt dir billich beufpiel geben 
Wie du folteft vor dein Einden leben 
Dann mer vor jungen leuthen will 
Von böfen fachen reden vil, 
Wie fie von dir berichtet werben 
Gleich Fünnend fie viefelben berden, 
Vnd Iond dich Häfen brechen genug 
Darnach fo brechen fie den krug, 
Zaftu dein kinder vor dir fpilen 
Sauffen, braſſen, ſchlemmen, füllen, 
Dann find die finder zu fpiel bereit 
So jn der vatter wuͤrffel Ieit, 
Mit fluchen, ſchweren, dangen, ſpringen 
Vnzüchtig wort, bulkieblin fingen, 
Gebett und Gotsforcht faren Ion 
Vngern in dkirch und predig gon, 
Vil ſpottwort treiben, fauffen wein 
Den Altern: ongehorfam ſein, 
Auch Hoffart üben, lügen fagen 
Spielen, triegen, ropffen fchlagen, 
Gleichwie das vieh Tein zucht began 
In allem Spiel fein vornen dran, 
Denn Gott gefiel ein ſollich leben: 
Würd er in bald den Simmel, geben. 
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Nit Iern dein Einb das widerſpiel 
Es iſt mit deiner fünd zu voll, 
Vnd kanſt die dein verfprechen nit 
Mes Ierflu dann bein kindt damit, . 
Wann du ligft faulen vnderm grundt 
- Dnd dein fun zun jaren kumpt, 
Dann übt er was er hatt gelert 
Bon dir gefehen und gehört, 
Darumb du dort muft leiden pein 
Vmb deine kindt geftraffet fein. 
Wer ein gewalt auff erden treit 
Der ſey zu gutem bepyſpil bereit, 
Die geiftlicheit ift alfo wild 
Vnd tregt ein ſchentlichs ebenbild, 
Damit ſie vns all ſolten leren 
Sp find fle die erſten dies verkeren, 
Sie find zu mutwillig und zu gepl 
Vnd Tauffen auch mit am narzenfepl. 


52. Pen Efel vberladen. 


Es if doch ymmer ein {dad 
Das man nur den Eſel vberladt, 
Man findt doch wol ein flerder thier 


Das trüg vil mehr dann der Efel vier. 


Es findt noch fo vil thier auff erd 
Die alle haben tragen gelert, 
Vnd find behender in eim trit 
Dann hunderttaufend Efelsfchrit, 
Das ich michs offt gewundert hab 
Wie daB fie hond fein ſcheuh darab, 
Das ver Efel langſam iſt 
Vnd jm an allen dingen brifl, 
Er hatt fürwar ein arms gefang 
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So hat. er ein Tangfamen gang, 
So Tan er weder fug noch glimpff 

Vnd waißt nit ernft, vnd thut fein ſchimpff, 
Auch warn dir leg die welt daran 

So will er fi nit treiben Ian, 
Ich muß doch wol von wunder jehen 

Was jr doch habt an jm erfehen, 
Das ir in alfo vberladen 

Damit jr jm vnd euch ſelbs fchaben, 
Pfründen und geiftliche gaben 

‚Die müflen nur vie Efel haben, 
Die Efel ladt man allefampt 

Vnd gibt jr yedem ein gut ampt, 
So ein geſchickter flicht darneben 

Man will nur Efeln pfrunden geben, 
Der fol ein gang Pfarr regieren 

Den armen mann Götlichen füren, 
Vnd Tan doch felber nit ein trit 

Sp waiß er jn zu fingen nit, 
Vnd blert nur wie der Efel thut 

Es thut fürwar die leng nit gut, 
Das du dem Efel gibſt den Ion 

Der nimmer Tumpt in die Eirchen fion, 
Es find mol etlich Pfarherr gweſen 

Die Eundten weder fingen noch lejen, 
Soltend predigen ober fingen 

So muften fie ein andern dingen, 
Solten fie die Meflen haben 

So muften fie es vorbuchſtaben, 
Vnd blettern wol ein halbe ſtund 

Ehe er die Meilen finden kundt, 
Wiltu diefelden Efel kennen 

So lug nur wie fle liechter brennen, 


es 
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Das bringt der Chriſtenheit groffen ſchaden 
Das jr nut wöllen efel laden, 
Co funft der thier Doch findt fo vil 
Die eumwer feiner: laden wil, 
Dad niemands iſt ders euch darff fagen 
Der Eſel mags doch nit ertragen, 
In den fetten thut mans auch 
Da man offt nimpt einen gaudh, 
Der da muß der oberft fyn 
Vnd fumpt gleich in fein ampt hinyn, 
Al yemands kem und brecht vns neut 
So thorecht find vetzund bie Teuth, 
Vnd fehent das die ſeck entpfellen 
Dennocht allzeit fie laden wöllen, 
Der junge narr muß je regieren 
Vnd fündt einer moren nit bofleren, 
Er fol verfeben eine flatt 
Vnd waiß nit was gefchlagen hat, 
Sr möln den Efel vberladen 
Das er jm ſelbs vnd vns thut fehaben, 
Lieber laßt ein Eſel gan M 
Vnd nempt euch für ein weifen man, 
Wie hond jr euch fo gar vergeflen 
Lond den Eſel diſtel freffen. 


53. Zey der naſen füren. 


Bann du wilt han was ich verbien 
Vnd Hader machen wo ich fien, 
Efien auß fo ih muß rüren 
Das Häiffet bey der nafen füren. 


AH Hab gebraucht groffe vernunfft 
Biß ich Herbracht Der nafen zunfft, 
Der nafen Künig wolt nie dran 
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In eigner perfon zum narren flon, 
Doch gab ich jm fo füfle wort 

Biß ich in bracht an diſes ort, 
Ta er fi dann vmbſehen that 

Da flund er an der narren flat, 
Vnd fing mich an vbel zu fchelten 

Des muß die gank zunfft entgelten, 
In der zunfft findt etlich dinn 

Die zinß vnd gülten nement pn, 
Die mus in jren fädel bringen 

Sol man aber metten fingen, 
So dingt er einen an fein ſtatt 

Der für in zu metten gabt, 
Vnd fing für im die fiben zeit 

Rhat du was er demfelben geit, 
Ein baren Treuger ein par ſchuh 

Ein dutzet neftel auch darzu, 
Doch nimpt er un der kirchengut 

Darumb er gantz kein arbeit thut, 
Doch Tan er einen ordiniern 

Den er waiß mit der nafen füren, 
Diefelb Vicarn die er febt 

Den Hab ich für ein pferb gefcheht, 
Das tag vnd nacht nur -adert do 

Vnd gibt jm nichts dann haberfire, ‘ 
Den Chor kan er gar revlich fliehen 

Den pflug muß fein Vicary ziehen, 
Für in fingen für jn beiten 

Vnd allenthalben in vertretten, 
On zu tifch vnd auch zu bett 

Vnd wo man ein frölidhe mütlin hett, 
Wann ich jm folt alle Ling verweien 

So molt ich mit der kochin leſen, 
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Die fiben zeit vnd anch bie metten 
Wann er mich ſchon nit het gebetten, 
Die armut macht jr manchen liegen 
Vmb täglich narung vns betriegen, 
Das Fan ich jin dann nit verargen 
Sp die reihen und die kargen, 
Hond bie pfrund zu Rom gefaufft 
Wie faft ein armer darumb laufft 
Sie nemen zinß vnd hond pofles 
Darinn fie nimmer Iefen meß, 
PBnd Iond ein armen naren feßen 
Der muß auf nodt die bauren ſchetzen, 
Der arme Priefter iſt des fro 
Dad man jm nur gibt haberſtro, 
Vnd beut die nafen dultig dar 
Mo man in füret hin ond har, 
Vnd kumpt auch der zum narren flan 
Was gond mich eumer nafen an, 
Got geb Bot grüß jr lauffend mit 
Ir Habent najen oder nit, 
Ein Hirt Het feine ſchaff beſchloſſen 
Das ein wolff hat hart verbroflen- 
Er fprach laß aus die armen thier 
In zu nuß ſcheuhe nit vor mir, 
IH bab mit jnen ein groß erbarmen 
Dad du on befchleußt die armen, 
Es ift mir nur von jren wegen 
Sie ſtürben wann fle lang inn legen, 
Der hirdt fprach, nein ich kenn dich weok 
Du biſt des nafenfüreng vol, 
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34. Vnder dem hütlin (pieken. 
Biltu mit herren hon zu ſchaffen 
Sich für dich, laß dein vmbhergaffen, 
Sie künnent vonder dem hütlin fpielen 
Nichts bezalen vnd vil zielen. 


Mir folt wol werden die britfch gefchlagen 
Dann ich will auf ber ſchulen fügen, 
Wolhin ich habs darauff gefeht - 
IH werd mit hunden außgebekt, 
Mann ich dann fein muß außgefloflen 
So will ih doch geftand dalaſſen, 
Der fol den herren nit mol riechen 
Werents gefundt fie müften flechen, 
Wer mit herren hat zu fchaffen 
Der mag gar Teichtlich ſich vergaffen, 
Das im ein fchellen wirbt gefchlagen 
Die er fein lebtag dann muß tragen, 
So der Himmel lauter ifl 
Vnd der berr zu lachen gerift, 
Bar liederlichen Die zwey ding 
Verwandlent ſich behend vnd ring, 
Darumb ſo glaub jn beiden nit 
Bach dir ſelber auch damit, 
Der herren vntrem iſt zu viel 
Die nennet fle das Hütlinfpiel, 
Ach Gott wer der im pfefferlandt 
Der das fpiel zum erflen erfandt, 
Man darff wol bingen raiſig knecht 
Die jren dienft ausrichten recht, 
Vnd wol verbienen jren folt 
Da man fie bezalen wolt, 
Da fürt mans an die end vnd ort 
Da, fie alle feindt ermorbt, 
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Bug dad Du dich machſt daruon 
So dad fol fein der herren Ion, 
Der Teufel dien in vmb ben folt 
Wann jr vns alfo bezalen wolt, 
Schlecht man ſie dann nit zu tobt 
Vnd wider heimzichen lobt, 
So weißt man veden an ein end 
Da er fein gelt zu finden wendt, 
So er meint es fey gewiß 
Dann ift e8 lauter ein befchiß, 
So Taufft er wider zu dem herren 
Vnd will ein handſchrifft von im begeren, 
Eigel, brieff, all ficherheit 
Doch ift es vorhien angeleit, 
Zeigt er ſchon die handtgſchrifft do 
Vnd verflüttert iſt ein o, 
Das iſt vnden lang gezogen 
So iſt er gantz vnd gar betrogen, 
Dann treibt der knecht ſcheltworter vil 
Vnd zeigt jn geſchrifft des Herren wil, 
Vnd will nit mercken den verſtandt 
Den fie all beid zuſamen handt, 
Er meint es ſey des herren wil 
So iſt es nur ein affenzil, 
Setz dich an dein handtwerck nider 
Arbeit frumbklich, biß wol biber, 
Das rhat ich dir in allen trewen 
Herrendienſt hat manchen gereiwen, 
Wer fein engen herr fan fein 
Der gang fein dienft mit. herren ein, 
Sie wiflent jren krieg zu ſchicken 
So du darunder muft erfliden, 
Dad Fünnent wider zammen werben 
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Co du darunder mufl verderben, 
Ta Künig Dauid Berfahe 

Schendtlichen bulet in ver ebe, 
Das fie im niit glimpff mocht werben 

Braucht er auch ſemlich geferden, 
Vnd ſandt Vriam fren man 

Da er nit kummen mocht daruan, 
Alſo bezalt er im ben ſolt 

Wann yeder fo bezalen wolt, 
So wolt ich lieber das er ſchwure 

Das er mir gantz nit ſchuldig were, 
Run iſt es warlich petz der Ion 

Dann mande herrſchafft hats gethon, 
Darumb biſtu ein weyfer knecht 

So dien dir ſelber wol vnd recht. 


55. Fiegen durch ein ſtähelin berg. 


Da kummen erft die rechten fachen - 
Bann man Ieugt das balden krachen, 
Sie liegen yeh durch ſtähelin berg 
Wann ſchon ſechs legen vberzwerg. 
Bluts willen das find newe mer 
Wo find vns die geſt kummen her, 
Die liegen kuͤnnen durch ein berg 
Wann ſchon ſechs legen vberzwerg, 
Das find ſtarck Lügen, vnd groß fachen 
Wann man Ieugt das die balden krachen, 
Wir hond vorhien auch liegen künnen 
Das mans im Morenlandt ward innen, 
Bd hond gelogen durch ein Brett 
Daß vierundvierkig elen het, 
Vnd wol zwentzig meil geflunden 
Sf das nit gelogen fo binn ich trunden, 
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Bug dad Tu dich machſt daruon 
So das fol fein der herren Ion, 
Der Teufel dien in vmb ben folt 
Wann jr vns alfo bezalen wolt, 
Schlecht man fle dann nit zu tobt 
Vnd wider heimziehen lodt, 
So weißt man veden an ein end 
Da er ſein gelt zu finden wendt, 
So er meint es ſey gewiß 
Dann iſt es lauter ein beſchiß, 
So laufft er wider zu dem herren 
Vnd will ein handſchrifft von im begeren, 
Sigel, brieff, all ſicherheit 
Doch iſt es vorhien angeleit, 
Zeigt er ſchon die handtgſchrifft do 
Vnd verklüttert iſt ein o, 
Das iſt vnden lang gezogen 
So iſt er gantz vnd gar betrogen, 
Dann treibt der knecht ſcheltwoͤrter vil 
Vnd zeigt jn geſchrifft des Herren wil, 
Vnd will nit mercken den verſtandt 
Den fie all beid zuſamen handt, 
Er meint es ſey des herren wil 
So iſt es nur ein affenzil, 
Setz dich an dein handtwerck nider 
Arbeit frumbklich, biß wol bider, 
Das rhat ich dir in allen trewen 
Herrendienft hat manchen gerewen, 
Wer fein evgen herr fan fein 
Der gang Fein dienft mit. herren ein, 
Sie wiflent jren krieg zu fchiden 
So du darunder muft erfliden, 
Dad Fünnent wider zammen werben 
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En du darunder muft verberben, 
Da Künig Dauid Berfahe 
Schendilichen bulet in ver che, 


Das ſie jm mit glimpff mocht werben 


Braucht er auch ſemlich geferven, 
Vnd fandt Vriam jren man 

Da er nit kummen mocht daruan, 
Alſo bezalt er jm den folt 

Wann yeder fo bezalen wolt, 
So wolt ich lieber das er fchmure 

Tas er mir gang nit ſchuldig were, 
Run ifl es warlich yeß der Ion 

Dann manche herrichafft hats gethon, 
Darumb biſtu ein weyfer knecht 

So dien dir ſelber wol vnd recht. 


55. Siegen durch ein ſtähelin berg. 
Da kummen erſt die rechten ſachen 

Bann man leugt das balden krachen, 
Ste Liegen yeh durch flähelin berg 

Bann fchon ſechs legen vberzwerg. 


Bluts willen das find newe mer 


Wo find uns Die geſt Tummen ber, 

Die Tiegen künnen durch ein berg 
Wann fchon ſechs legen vberzwerg, 

Das find ſtarck Tügen, und groß fachen 
Wann man leugt das die balcken Erachen, 


Wir hond vorhien auch Liegen künnen 


Das mans im Morenlandt ward innen, 
Vnd hond gelogen durch ein brett 
Das vierundviertzig elen het, 


Vnd wol zwentzig meil geflunden 


Iſt das nit gelogen ſo binn ich truncken, 


784 


Vnd bringſt ein dreck herfür von fern 
Rütlet man jn fo ſtinckt er gern, 
Ras mem vbelthaten ligen 
Bis ein wenig baß verfchwigen, 
Wann ich fchon ein mörber wer 
VBVnd gib doch dir ein gute lebr, 
Volg der lehr vnd laß mein that 
Dad iſt des herren Chriſti rhat, 
Adam gewann nit vil daran 
Da er ſich fieng beſchönen an 
Sprach Herr das hat mein weib getban, 
Vnd das weib herwiberumb 
Nit anderft auch wolt wiflen drumb, 
Vnd ſprach der fchlang hat mird gerathen 
Das iſt der gfchmad wo feind die braten, 
Vmb den brey haißt folches gangen 
Wann ich mich felber Hab gefangen, 
Vnd riß mich gern mit lügen auf 
Mes blib ich dann nit vorhien dauß, 
Sp ich verfnipff mich mer und me 
Zu der that thund lügen we, 
Mer von jm felb8 Hat vbel thon 
Was wiltu vmb den brey erſt gon? 
Sag den blutenſchweiß herfür 
Vnd ſprich ach Gott ich Flag das die, 
Ih binn felber ſchuldig dran 
Selber ich und funft nieman. 


57. Bie molffemal. 


Wer vonder wolffen furht die wal 
Vnd zweiflet welcher im gefal, 

Bud fuht vom erfien bis zum letſten 
Der fol faum nemen dien ven beften._ 
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Soft ich vier Kepfertbumb durchlauffen 
Vnd hundert taufent woͤlff erkauffen, 
So wolt ich nit ein haller geben 
Vmb die wal, ob ſie mir eben, 
Weren, alle gros vnd klein 
So ſie doch all ſeint mit ein, 
Vber einen laiſten gſchlagen 
Vnd jre dück verborgen tragen, 
Iſt einer gut ſo ſinds all gut 
Vnd bleibendt woͤlff wie man im thut. 
Die menſchen ſind auch alſo geneigt 
Ob ſich ſchon einer geiſtlich zeigt 
Vnd will fih Gott mit weſen gleichen 
Vnd an den wenden vmbher ſchleichen, 
Als ob er ſey ein heilig im leben 
Wann man alle ding mercket eben, 
So iſt er auch ein menſch geborn 
Als die andern alle warn, 
Nur das er kan ein ſundern fundt 
Das er ſein wolffshaut decken kundt, 
Wer yetzunder almuſen gibt 
Oder ſunſt thut etlich geluͤbt, 
Derſelbig fragt vor weit vnd breyt 
Wo es wol ſey angelept, 
Ob ers woͤll geben bin ven Pfaffen 
- Der den vier orben fhaffen, 
WIN erd dann den orden geben 
So thut er grofle frag barneben 
Mas fie füren für ein Leben, 
ob fie feyen obferuang 
Schön und rain gewäfchen ganz, 
Dann will er dem gefallen nit 
Sp Magt er dife an damit, 
iv. 
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Vnd will im feiner nit gefallen 

Vnder München Pfaffen allen, 
Es mant mich eben an die that 

Da man wölff verfauffet hat, 
Vnd fraget wer der befle wer 

Volg du vetzund meiner ler, 
Wiltu etwas geben durch Gott 

Sp fih zum erfien an die not, 
Mie die nodt das fordern thut 

Daſelbs leg an bein zeitlich gut, 
Nit fuch ein ſolch vortbeilig wal 

Wer dir under jn gefal, 
Ob fie obferuanger fernen 

Oder fern gemifcht mit Tleyen, 
Ich habs verfucht alle beid 

Sp ſchwer ih das ein hoben eyd, 
Daß ich nit ein rubfchnig geb ' 

Vmb die wal fo lang ich Ieb, 
Sh will eins hallers bie verfchmeigen 

Das foltu auff der nafen geigen, 
Wann du e8 alles fampt durchgrindſt 

Sp wiß dad du in warheit findfl, 
Das fie alle menſchen findt 

Etlich gefehen, etlich blindt, 
Die Chriſtlich kirch die iſt ein ſcheur 

Etlichs wolfeil, etlichs theur, 
Spreuwer, kleyen, feſen, kern 

Am Juͤngſten tag ſo iſt die ern, 
So will das Gott alsſamen wannen 

Das böß vom guten ſchitten dannen, 
Die Gott petz wachſen laßt all beyd 

Woltſtu fie wannen es wirbt dir leyd 

Vergiß nit Herr barmhertzigkeyt. 
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58. Den Affen lehren geygen. 
Ich lehr vil ehe ein Affen geygen 
Dantı ein böfe zungen ſchweigen, 
Ein hundt lehr ich durch raiffen fpringen 
Vnd Fan kein falfchen menfchen zwingen. 
Ar frummen Find find fr auch hie 
Ir Habt mich vor verlaffen nie, 
Wie kummend jr fo reinlich zammen 
Wol ynher in aller buben nammen, 
Hört durch Gott wer die geft find 
Die je narung fuchen geſchwind, 
Vnd fürend vmb ein himelrich 
Das dient jn wol zum bubenftrich, 
Darinn figt meyſter yſengryn 
Vnd flielt ein braten der begyn, 
Vnd hat ein bogen auffgefpant 
Sobald er ein ehebrecher Fant, 

Dann fcheußt er im die nafen ab 
Darnach fecht und ein junger knab, 
Der ſchlecht vmb fih vnd nerrt bie leut 

Vnd thut jm dannocht niemand neut, 
Darnach kumpt ber mein fram äptiffin 

Die würfft der münch mit eim küſſin 
Faſt betrübt, faſt befchiffen, 
Wann man diſe groſſe ſachen 

Auß will richten oder machen, 
So muß man vor trumeten an 

Wie man das himelreich woll han, 
Wiltu dann ſehen das wunderleben 

So muſtu vor ein Creutzer geben, 
O geuch, O narren allen tag 

Das der dunder in himel ſchlag, 
Gebt jr das gelt einem armen mar 
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Vnd ließt die himelsbuben gan. 
Die andern hond ein Baͤrendantz 
Sunft wer der buben rott nit gang, 
So Iehrt der drit ein hündlin fpringen 
Der vierd ein Agel reden, fingen, 
Der fünfft der zeuhet alle landt 
Vnd fürt am fepl ein Blephandt, 
Ste fünnend petz auff faplen fliegen 
Wie fle die welt vmb gelt betriegen, 
Darnach gehn fie dann auff dem fell 
Vnd fürend junge narren fepl, 
Ich binn den buben warlich findt 
Einer was mir einmal zu gſchwindt, 
Ich waiß nit wie er gaucklen kund 
Das mir ein roßdreck kam in mund, 
Ehe das ich mich herumbher ſach 
Sand ich in da ich mum mum ſprach, 
Der die buben all ertrandt 
Oder redert und erhanckt, 
Vnd hieß mit arbeit niderſitzen 
Vnd nit im land ſo vmbher blitzen, 
Der thet doch Gott ein dienſt daran 
Das fie dem armen krancken man, 
Sein brot abſchneiden vor dem mund 
So ſtünds vil baß zu aller ſtund, 
Es find fürwar all lauter affen 
Die ſolchen narren zu gaffen, - 
Einer Tan gehn auff dem fepl 
Der ander fürt ven affen feyl, 
Der hond wir felber gnug im land 
So vil das es nur if ein ſchand, 
Mo man folche fpiel zuricht 
Da iſt der wein zu arg vilicht, 
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Dad man jn gern wolt verkaufen 
Darumb müßt jr all darzu Tauffen, 
Vnd da vergaffen allefandt 
Big wir den mein hond außgefchandt, 
Bnd die pfenning von jm bracht 
Die ſach iſt all darumb erdacht, 
Blibend jr daheimen ſitzen 
Vnd lieſſend ſolch vnnüg blitzen, 
Oder hoͤrtent dad Gots wort 
Das kem zu gut euch hie vnd dort, 
Sonft gehn jr in das himelrich 
Derinn doch weder du noch ich 
Selig werben ficherlich, 
Darumb Iond folich narrenſpil 
Dasfelbig ich euch rhaten wil. 


59. Ein guten magen haben, 
Ber im in die ſchuch laßt brunzen 
Bnd gfladt das fein fraw jr profunßen, 
Feyl mag yederman heim tragen 
Der mag wol han ein guten magen. 


Ach wolt vil ehe ein anboß verfchluden 

Vnd rr. viertheil flein vertruden, 
Vnd zwölf Fiplingflain verdawen 

Damm das ich folt mein eheliche frawen, 
Vmb ein wochen zinß außftellen 

Ich würds bey Gott nit leiden mwöllen, 
Aber difer frummer knab 

Schluckt die fpeifen gantz hinab, 
Vnd kan es allesſampt verdawen 

Vnd gündt der gantzen gmein fein frawen, 
Er kan die ſpeyſen all zernagen 

Vnd hat ein leichnam guten magen, 
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Kumpt zu jm ein gut gefell 
Gott geb er ſey recht wer er wöll, 
Will er nur dad geloch bezalen 
Dieweil Taufft er den wein zu halen, 
Vnd bleibt wol vrithalb ſtunden auß 
Mann er wider gabt zu hauß, 
So facht er an ein groß gelang 
Zu warnung in feinem eingang 
Sp ſpricht die fram wo bleibft fo lang, 
Mich Hat verlangt den ganken tagf 
Ja wie den Efel nach dem fad, 
Dann feßen fich die gmeiner zemmen 
Freſſen, fauffen, brafien, ſchlemmen, 
Vnd neret ſich mit der frawen fünd 
Wiewol er ficht noch iſt er blind, 
Vnd fagt ich tram euch nichts dann guts 
Ocha Mathis, Henflin thuts, 
Wann ich auff euch trug ein argmon 
Kein trit wolt ich nit von euch gon. 
Die fraw gibt antwort Tieber man 
Mit fibe vns für ſemlich an, 
Du muft ein ander bril auffſetzen 
Woltſtu ons für femlich ſchetzen, 
Bud für dich an wem du bift 
Sunft wirbt bir ein bad gerifl, 
Dann fpricyt der mit dem guten magen 
Ich Hab doch von euch beyd Fein Elagen, 
Es iſt fürwar ein fein geftalt 
Das einer dem er den wint auffhalt, 
Kan freundtfchafft mit der Liebe vergleichen 
Vnd auß dem weg ein wenig weichen, 
Das feiner nit den andern tret 
Er Hat jr funft genug am bet, 
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Vnd geht im doch nichts funders ab 
Bann fle ſchon zeben zu im hab 
Darumb ift er ein nafler knab, 

Vnd fucht fein fpeiß mit odem fundt 
Das ich doch nit verdawen kundt, 

Die mann find offt ſelb ſchuldig dran 
Das fich die weiber ſchinden lan 
Vnd auf dem weg zu zeiten gan, 

Mancher fchlecht, und bocht fein weib 
Vnd braucht jr arbeit und ven leib, 

AB man thut eim aderpferbt 
Das da treibt Die rhut vnd gert, 

Der zaum, die geifel, und die porn 
Die fireih Find warlich all verlorn, 

Wann ein fraw nit felber wil 
So iſts zu wenig werß fchon zu vil, 

Schlechſtu ſchon ein Teufel drauf 
So findflu noch dreyſſig im hauß, 

Mancher durch. fein ſchandtlichs fchlagen 
Thut fein haußfraw felb8 veriagen 

Dad er muß han ein guten mag. 


60. Ber geſtreyffelt lay. 


Ich Hab einsmals ein ſchulſack gfreflen 
Das ichs Latins nit fan vergeflen, 
Band waiß mehr dann ein ander Chriſt 

Sta Gredt müllerin thochter if. 


Beneueneritis pater Abraham 
Sind je von Latinifchem flam, 

Sp muß ich euch auch zu Latein 
Freundtlich haiſſen willum fein, 

Domine Johannes kumpt herin 
Heyliges Ereuß das ift fo fin 
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Das zammen kumpt Teutſch und Latin, 
Ich hets mein lebtag nit geacht 

Das Latin auch narren macht, 
Mancher vatter thut fein kind 

Zu fehulen wann fie jüngling find, 
Wann fle die kindsſchuch Hand zerriffen 

Vnd den ſchulſack hond zerbiſſen, 
So ſchammen ſie ſich dann der lehr 

Vnd mainen lernung ſey vnehr, 
Als ſein gut muß durch den ſchlauch 

Vnd ſticht die ſchulen durch den bauch, 
Vnd wirdt villeicht ein baderknecht 

Oder thut den ſachen ſunſt nit recht, 
Wann er die narrenſchuch zerbricht 

Vnd fein grofien breiten ficht, 
Das im zu nug kum Latin 

Dardurch er möcht ein herre fin, 
So floßt in dann ber rewen an 

Das er Latinifch fprach nit Tan, 
Doch ſucht ex auß dem fchulerfad 

Was ſpies und fangen: tragen magf, 
Zu ſeltzamkeit laßt fallen jm 

Ein wort vnd ein Latiniſche ſtimm, 
Wo das ein Latiniſcher hört 

So meint er DaB er fen gelehrt, 
Vnd ift nur ein verborbner ſchuler 

Der auf eim ſchulkind warb ein buler 
Doch kan er vier Latinifcher wort 

Die würfft er auß an allem ort, 
Das er bey feinen ehren bleibt 

Für einen gelehrten fich vertreibt, 
Vnd fragt ber fcharpffe queflion 

Bon der Dryfaltigkeiten fran 
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Ob e8 ein Got fey drey perfon, 
Vnd was Bott vnfer Herr mas 

Ehe er befchuff laub und graß, 
Auch wie Marla Eünn geberen 

Vnd bliben bey junckfrewlichen ehren, 
Vnd fragt der narr von hoben finnen 

Mehr dann vierkig gelehrter kinnen, 
Antwort geben vnd. berichten 

Die krummen fragen wiber fehlichten, 
Darumb flat er am narrenreyen 

Man nennet fie geftteiffelt leyen, 
Sie folten vorhin lernen fragen 

Dann Fünt man jn die antwurt fagen, 
Doch merdts ein ſchaͤflin was jn brif 

Das er nit gan gelidert if, 
Das fie in jren jungen tagen 

Lehren folten femlich fragen, 
Latin vnd Tunftreiche gefchrifft 

Was nuk und heil ond feel antrifft, 
Da feind fle gangen bubelieren 

Den mägten vor dem hauß hofteren, 
Ihr vatters gut mit vppigkeit 

Warlich vbel angeleit, 
So ſie nun in jaren ſindt 

Dann Eyagen fie fi in dem grindt, 
Dad fie den ſchulſack haben gfrefien 

Vnd alle Funft und lehr vergeflen. 


61. Das lürlesbad. 


Der möcht wol nemen groffen ſchaden 
Der zur hellen fart gehn baden, 
Bnd darzu von derſelben higen 
Leib vnd ſeele gank verſchwihen. 
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Wer fo vil narten zammen flelt 
Der muß auch thun was in gefelt, 
Thet ich8 nit ed würd mir ſchad 
Darumb lad ichs ind lürlinsbad, 
Das wir in ſolchen ſchweren ſachen 
Vns ſelber auch ein mütlin machen, 
Es ſuchs in buͤchern wer da wöll 
Ih finds Dad niendert fev ein hell, 
Das hab ich aber wol gelefen 
Wie zwey Örter find gewefen, 
Das ein iſt auß der maflen Ealt 
Das ander hitzig manigfalt, 
Wiewol die Hit und auch die kelt 
An Teinen orten zammen felt, 
Es find vier grofier berg dazwiſchen 
Daß Felt und Hig fich nit vermifchen, 
Dann kurtzlich erft in vnſern tagen 
Hats der Teufel zammen tragen, 
In einander beid gefloffen 
Vnd find von jnen außgefloßen, 
So manchs natürlich8 lieblichs bad 
Das keim menfch auff erden ſchad, 
His und Felt find temperiert 
In lieblich kaſten zammen. gefürt, 
Ich bitt dich drumb gelaub mir das 
Da vorhien die hellen was, 
Das iſt yetzund ein luſtigs bad 
Dahien ich all mein narren lad, 
Glaub mir yhetzundt alle ſtend 
Nit anders wiſſent oder wend, 
Denn das die hellen ſey zerſtoſſen 
Vnd in bäder zammen gefloſſen, 
Darumb ſie ſtellen all darein 
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Das Feiner wil der hinderſt fein, 
Sie feyen geifllich oder meltlich 
Sp übt ein yeder dapffer ſich, 
Bott geb ih thu im was ich thu 
Noch wöln fle zu der hellen zu, 
Vnd ringent vil mehr nach der hellen 
Dann fie zu Gott in Simmel fielen, 
Der geiftlich halt fein orben nit 
Sp ift der lay ein narr damit, 
Es ſey auff erd was ſtandt es wol 
So woͤllens allſampt in die hell 
Darumb ſie haben groſſe acht 
Alle tag und alle nacht, 
Groſſe arbeit legen an 
Dann dad fie nach dem Himmel ſtan, 
Werent fle das taufenftmal 
Des gotsdienſts und ehren vol, 
Als fle dem Teufel find gefliffen 
Sp möchten fie vnd foltend wifien, 
Das in Bott geb ven ewigen Ion 
Noch thund fie ed nit, daS Kat gethon, 
Die ſeltzam vnd auch frölih mer 
Wie das ein Ihrlinsbänlin wer, 
Der boͤß wer nit fo ongeftalt 
As man in allenthalben malt, 
So wer ein gut bab in der hellen 
Darumb die narren all drein wöllen, 
Wann fie glaubten das Gott wolt 
Den frummen geben reichen folt, 
Vnd an den Himmel glauben beiten 
So waiß ich das fle anderft theten, 
Sonft Iond ſies gon recht wie es gabt 
Vnd wöllen nur ins lüuͤrlisbad. 
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62. Bald jagen. 
Bann wir yehundt fehald jagen wollen 
Mit fhälden fol man die Iuden flellen, 
Ein fhald waiß was dem andern brift 
Darumb hat er bald zugerift. 
Schaͤlck und Guben wend ſich weren 
Das ich jr Feinen fol beſchweren, 
So füß kan ih in nimmer fingen 
Das ich fie mög ber zuher bringen, 
Darumb Hab ich ein hat betracht 
Wie fie würden zuher bracht, 
Ich muß ein ſchalck ſubtyl eriagen 
Schaͤlck muß ich nur mit fchälden fahen, 
Diefelben jagen fchäld zufamen 
Die gelt auff jrem ruden namen, 
Es Haiflen die heimlichen knecht 
Ein fhald den andern bald erfpecht, 
Dad waißt bei im was andern brifl 
Vnd wir eim fchald zu bergen iſt, 
Das hatt er kuͤndt in jungen joren 
Wie eim ſchalck fey hindern orten, 
MWiltu eim fchald entgegen gon 
Sprich ja wann du es vernemeft ſchon, 
Vnd fag dem fchald das widertheil 
So er mit dir auch braucht vorthell, 
Gibt er glatte wörter bir 
So Iug du auch dein wörterjchmir, 
Er Hat dir doch vorbien gelogen 
Sp wirbt der fundt mit fundt betrogen, 
Das was auch Holofernes If 
Da er zu feldt fich heit geriſt, 
Vnd Judith jm entgegen gieng 
Bis fie mit ſchalck ein ſchalck gefieng, 
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Vnd durch glatte fchöne wort 

In der nacht begieng ein mort, 
. An feinen feindt hat niemande& acht 

Nur das er oblig in der fchlacdht, 
Er thuts mit ſtercke oder Lift 

Die er fan vnd iſt gerüfl, 
Hanibal der kriegbar man 

Hatt feinem feindt das offt gethan, 
In ftätt, und laͤndern, dorffern, huſen 

Man fol eim ſchalck mit Eolben Iufen, 
Das er fehe das ander leut 

Schaͤlck auch tragen in der heut, 
Den halt ih für ein wenfen man 

Der ſchälck mit ſchälck veriagen Ian, 
Mancher felt gar ſchädlich vmb 

Der vederman will achten frum 

Der ſchälck find yetzund vmedum, 
Es heißt guck für dich lieber mein 

Ja wiltu nit betrogen ſein, 
Das garn geſtricket iſt mit gferden 

Damit die ſchaͤlck gefangen werben, 
Es iſt kein fünd wer böfed Fan 

88 wer ein fünd ja bett ers Ihan, 
Darumb dab ich vil ſchalckheit gelert 

Dad dem ſchalck mit ſchalckheit wert, 
Volg mir nad) vnd thu dad auch 

Man hielt dich funk für einen gauch, 
Es flaht vil leckerey gefchriben 

Die leſent wir, und honds nit triben, 
Dargegen bond wir vil gethon 

Da Fein buch nit ſchreibt daruon, 
Der da ift ein Seuffig man 

Der fol das gut vnd boß verflen, 
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Vertreiben ſtück mit widerfiüd 
Bubenthandt, mit fehelmenpüd, 
Gein leben was nie vbel gethon 
Der ſchalckheit, leckerey kund verfton 
Wann du die werck kanſt vnderlon. 


63. Dem Genfel zwey liecht anzünden. 
Bann der Teufel nichts geficht 

Sp filed ich im zwey brennend Licht, 
Vnd laß Bott in der finfler ſton 

Doch fagen fie mir wert der Ion. 


Ich Hab vor manchem jar gehört 

Der Teufel werd vil bas geert, 
Vnd in höher ehren flobt 

Dann ber frumb ond ewig Gott, 
Man muß fich zu der Herrfchafft neigen 

Ernſtlich, dapffer, gaͤntzlich eigen, 
Vor dem tiſch ſton gnippen gnappen 

Vnd ſtreiflen jm fein narrenkappen, 
Auff in haben groſſe acht 

Es ſey doch recht tag oder nacht, 
Dem Teufel vnd der böſen welt 

Dient man mehr vmb zeitlich gelt, 
Dann Gott, der gibt ewigen Ion 

Darumb muß er im winkel flon 

So muß der Teufel fürber gon, 
Nun gibt er Doch daß zeitlich gut 

Wie Fleinen dank man darumb thut, 
Noch bleibt er der barmhertzig Gott 

Der fein geben doch nit lodt, 
IH züg mein käpplin nimmer ab 

Vnd bächt das ichs von Bott ber hab, 
Bang ich aber für ein herren 
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Dem beut ih folche grofle ehren, 
Das ich mich neig biß auff Die erd 

Miewol mir Bott nie maß fo werd, 

Das ich ein knüwlin bogen het, 
Der Teufel ligt mir berter an 

So Gott muß in der finfter flan, 
Treit man dad heilig Sacrament 

Wa fte Die leuth berichten wendt, 
So laufft ver Priefter nur allein 

Vnd hat Bot feiner Diener fein, 
Da aber jundherr Sand herzoch 

Der Hett ein gantzes zotter noch, 
Das thut villeicht der wochenlon 

Damit er fie bezalet fchon, 
Vnd gibt bar gelt fo Bott nichts gibt 

Denn das er vil verhaißt Damit, 
Sundertfeltig wider zu geben 

Mann er legt bar gelt darneben, 
Er fünd villeicht auch viel der knecht 

So jm funft wirbt gebienet fchlecht, 
Mas dörfft jr narren dife wort 

Sagent mir an welchem ort, 
An welchen enbt, an melcher flatt 

Der gütig Gott nit ghalten bat, 
Was er euch hatt verheiſſen ye 

Solchs hat ex vbertretten nie, 
Vnd bat euch hundertfach bezalt 

Sp Hat ers wol, und bat gewalt, 
Das ers euch alles laiſten mag 

Was er euch ye bat zu thun fag, 
Ob er langfam keme ſchon 

Noch iſt gewiß ewig Ion, 
Er fep doch boͤß recht ober gut 
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Kompt er langfam mit ber rhut, 
So flrafft ee dich nur deſter bas 

Dann ſpricht Hans narr ſeh hab dir das, 
Du foltft ſelbs willen diſe mähr 

Das Bott der herr kein Iugner wer, 
Gr ift wol als ein frummer man 

Dann er fein wörter halten Tan, 
Dann woltflu dich vmbkeren gern 

Sp hilfft ed nimb vnd fumpt die ern, 
Den fernen zu fcheiden von ben klygen 

Vnd die flupffeln Iaflen ligen. 


64. Pöglin lafen forgen. 


Wiltu der erfi zur ſchüßlen fein 
Vnd woltſt nit helffen broden ein, 

Vnd meinten vöglin würd forgen 
Die zeit kumpt das man nim wirbt borgen. 
Ich hab wol foldhe narren funben 

Die nit laborare kunden, 
Bethdrucker und landtſchelmen waren 

AU jre zeit von jungen jaren, 
Leg in ein bölplin auff der ſtraß 

Ja wol das fe auffhüben das, 
‘So faul find fie vnd alfo treg 

Ehe fie das legten von dem weg, 
Sie flieflen che die füß entzwey 

Ir faulerey iſt mancherley, 
©ie find fo faul in jungen tagen 

Daß fie die lend nit mügen tragen, 
Ih mein yehund dad haußgeſind 

Das allezeit den brotforb findt, 
Vnd wiflen mo ber vinum feyt 

An der ſchnur Bond fie ir zeit, 
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Wann man in muß effen geben 
Bnd werden doch gar nichts darneben 
Ich waiß daß fie das waſſer nit 
Verdienen dad man jnen gibt, 
Vnd kan in niemands gnugfam Ionen 
Vnd wiſſent jr fo wol zu ſchonen, 
AU gemechlich fuß für fuß 
Wer fürgebt gibt er ein gruß, 
Fah ich mit jm reden an 
So laßt er all fein arbeit ſtan, 
Redt ich mit jm drey ganker flundt 
Nit einen ſtreich er werden kundt, 
Sollends aber eſſen gon 
Sp hoͤrends auff den glockenthon, 
Sobald der erfte fireih gefchicht 
Einen freich thet er dir nicht, 
Vnd will darneben nit gedencken 
Das ſie mit ſchwetzen vnd mit ſchwencken, 
Verſaumet haben drithalb ſtund 
Der faule dropff, der vnnütz kund, 
Stich lentz das dich der donder ſchlag 
Stand auff es iſt doch heller tag, 
So fragt er war ſein hembd ſey kummen 
Wer im die hoſen Hab genummen, 
So er doch felb fo trunden mas 
Dad er verlegt bat alles das, 
Iſt ein gante woch darneben 
So muß man ijm ein feirtag geben 
Darinn fle füren ſchendtlichs leben. 
Mein magt einsmals ich ſchlaffen fandt 
Biß jr dad hembd am arß verbrandt 
Ich ſprach mol auff du fauler ſack 
Sie antwort mir, ſich lentz guck gack, 
51 


IV. 


802 


Las mich doch nur ein wenig nider 

Darnach will ich mein arbeit fchiden, 
Menſchlich blöde Das erheifcht 

Sp ich doch binn auch blut und fleiſch 
Ich ſprach nun ſchlaff mein liebes kindt 

Biß dir die Sonn zum beth außzindt, 
Stand’ nit auff fo fru. am morgen 

Laß nit mehr dann vöglin forgen, 

Der wirt will vns bie ürten borgen, 
Mit viefen ſchandtlichen berken 

Müſſend mir zu betler werben, 
Das loch dreffen in ver flat 

Da vnfer herdt der küh ausgat, 
Mad vor ons iſt das iſt nit mein 

Das Hinder und noch mein noch dein, 
So trinden wir den guten wein 

Laß vögly forgen Ketterlein. 


65. Ein gebiß ynlegen. 


Ber ſeins munds mit ift gewiß 

Der kumm hieher vnd nem ein biß,, 
Vnd fnüpff damit den trüffel zu 

Das er mit red kein fchaden thu. 


Mil wunden werden wider bracht 
On die die zungen hat gemacht, 
Man beylet manche groffe wundt 
Wiewol dieſelb nie heylen kundt 
Die da macht ein boͤſer mundt, 
Wann man ſchon ein ſolchen zwingt 
Vnd in zu widerruffen bringt, 
Noch bleibt der argwon allzeit hie 
Das mancher jn abdilcket nie, 
Darumb hab ich hie biß bereit 
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Das man fie in den trüffel: Leit 
Ein lugenhafftig zungenziwing 

Das fle vergifft nit alle Ding, 
Wer ich vor hundert faren fummen 

Und het die gebiß mit mir gnummen, 
So werendt vil bey ehren bliben 

Die ſunſt mit lugen find vertriben, 
Ein gebiß das if inwendig hol 

Vnd nur allein des lufftes vol, 
Vnd füllet doch den gantzen mundt 

Das iſt derſelb der liegen kundt, 
Den gantzen mundt vol lugen treit 

Vnd iſt nur lufft als das er ſeit, 
Die lugen find der warheit voll 

Vnd iſt dad maul mur fufftes hof, 
Das hatt er von böfer art 

So ift fein gbiß im nit fo datt, 
Glaub mir das ich fein bſchwerung hab, 

Die jm die böfe art nem ab, 
Vnd hilfft auff erben fein vernunfft 

Als mit in zur ſchelmenzunfft. 
Ein galgengbiß das ander ift 

Das ich Hab denen zugerifl, 
Die mit falfcher böfer ungen 

Anliegen vörffen alt und jungen,, 
Mit Tugen ſtelent in ir ehr 

Diebhender du biefelben bſchwer, 
Leg in pn das galgenbiß 

Das ein ſolcher leder wiß, 
Vnd an dem galgengbiß erfar 

Wie er die zung fuͤrbaß bewar, 
Bann du ſtileſt eim fein gut 

Kein beichter dich außrichten thut, 
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Die fünd laßt nit ab Gott der Herr 
Du thueſt dann ein widerfer, 
Ich Hör wol wenn du nemſt fein ehr 
Tie woltftu geben nimmermehr, 
Nein bey Gott es iſt nit gwiß 
O hencker Ieg jm pn sin galgengbiß, 
Das er kein frummen bring in fihand, 
Darzu hört nur das galgenband. 
Das kampffradgbiß iſt warlich Hart 
Das ich auff buben hab geſpart, 
Die fälſchlich ein mann angeben 
Das er kumpt vmb leib vnd leben, 
Dem hört billich zu das kampfftad 
Redern fep fein waflerbad, 
Vnd des fchelmen höchfte freibt. 
Ein ander gbiß wirbt yngeleit, 
Allen mannen vnd auch weiben 
Die leichtfertig wörter ‚treiben, 
Ein Töffelgbig ift es genandt 
Wer pa treibt ein lappenthandt, 
Dem ift das Töffelgbig gerift 
Der allezeit fpötlichen iſt 
Wiewol es iſt kein böfer liſt. 


66. Mit dem Iundenſpieß rennen. 


Der Juden find nit gnug auff erben 
So die Chriſten wurherer werden, 

Wiltu die Teuth mit wurher nagen 
So folt ein Jüdiſch ringlin tragen. 


Wer wiſſen will was wucher fref 
Der für gen Brandfort in die meß, 
Da ſitzen Chriften dflich dar 
Wa der fauffman fompt dahar, 


\ 
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So findt er goldt und gelt bey in 

Dauon er nimmet fein gewin, 
Wiewol fle ſich des wuchers fchammen 

Vnd gebent jm ein andern namnıen, 
Es heißt bey in ein wechfelband 

Es ift ein glößlin, ein newer vand, 
Vnd möllens nit für wucher han 

Mer lebt der es als fchreiben Fan, 
Was vbernug man braucht mit müng 

Vnd ſchadlich handlet mit dem zinß, 
„Mit dem fürkauff mit den renten 

Wiewol ſtes alles anders nenten, 
Vnd künnents mit eim hütlin decken 

Das nit die wucherzen erblecken, 
Ich laß dichs wol ehrlichen nennen 

Ein Chriſt mit Judenſpieſſen rennen, 
Das ift bey Bott nit gut Latin ' 

Ah Gott fchlüg nur Der dunder dryn, 
So müflen fie mit und entbern 

Ich fünd wol ein ber muchert gern, 
So hat er lepdeer nit die fumm 

Das er zum Judenſpießlin kumm, 
Noch facht er an ein fürkauff treiben 

Dabei der arm mann muß bleiben, 
Vnd macht ein theurung In dem land 

Das iſt der Oberkelt ein ſchand, 
Das fie die armen leuth lond drucken 

Vnd einen menfchen Iond verfchluden, 
Tas fonft dreiſſig eflen folten 

Ich Halt e8 werd von Gott vergolten, 
Vnd mit guter münß bezalt 

Das fle brauchen folchen gwalt, 
Zu Franckfort heifſſends wir den ſtich 
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Knell Judenſpießlin und zerbrich, 
Es ift Fein alte hur am Nein 
Sie wöhlent alle grempen fein, 
Kompt nur ein pfenwert eher har 
So laufft die alte bredin dar, 
An ven mardt berfür zu: bligen 
So arm leuth an der arbeit fihen, 
Vnd des marcktes nit zu beiten 
So fan die alt hur fich bereiten, 
Dad jr Die eyer alle werben 
Verkaufft fie wider mit geferden, 
Vnd ſchedigt mit Die gang gemein 
Het fie am bald ein mülenflein, 
Vnd leg doch mitten in dem Kein 
So gſcheh jr recht ver gremplerein 
Vnd die darzu den gbranten wein, 
An dem fontag habent feil 
Bergefient da jr feelenheil, 
So ander leuth zu Firchen gon 
Dann bleibent fie am bändlin flon, 
Vnd fahendt an ein newen ſchwatz 
Es ift ein armer Tauffmanfchag, 
Der in die ein pfenning bringt 
Durch den er in die hellen findt, 
Wann die alten fehnöden weyben 
Kein ſolchen Tauffmanfchag mer treiben, 
Noch Fünnent fle zwen meifterflandt 
Kupplen, zaubern, in dem landt 
Der die huren all verbrandt. 


- 
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Knell Judenſpießlin und zerbrich, 
Es ift kein alte hur am Hein 

Sie wöllent alle grempen fein, 
Kompt nur ein pfenwert eher har 

So laufft Die alte breckin dar, 
An ven mardt herfür zu: bligen 

So arm leuth an der arbeit fißen, 
Bud des marcktes nit zu beiten 

So fan die alt hur fich bereiten, 
Das jr Die eyer alle werben 

Verkaufft fie wider mit geferben, 
Vnd ſchedigt mit Die gang gemein 

Het fie am bald ein mülenſtein, 
Vnd leg doch mitten in dem Rein 

So gſcheh ir recht der gremplerein 

Vnd die darzu den gbranten wein, 
An dem fontag babent feil 

Vergeſſent da jr feelenheil, 
So ander leuth zu Firchen gon 

Dann bleibent fie am bändfin flon, 
Vnd fahendt an ein newen ſchwatz 

Es ift ein armer Tauffmanfchag, 
Der in bie ein pfenning bringt 

Durch den er in die Helen find, 
Wann die alten ſchnoͤden weyben 

Kein folchen Eauffmanfchat mer treiben, 
Noch Fünnent fle zwen meifterflandt 

Kupplen, zaubern, in dem landt 

Der die huren all verbrandt. 
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67. Pen dreh rütlen das er ſtincht. 


Wer da rüdlet difen dred 
Der lauff nur flur ond bald Hinwegf, 
Er würd gar leichnam obel riechen 
Das vieh vnd leuth würd darnon flechen. 

Ars ſchaͤdlin folt Fein ſchaden machen 

Vnd nit rütlen alle fachen, 
Die mit grofler angft vnd noth 

Kaum erftorben find zu tobt, 
Warumb woltfiu fie wider entdecken 

Vnd ein fchlaffenes bimplin weden? 
Du magft ein feindtfchafft Teicht beivegen 

Das fie ſich ſchaͤdlich thut vegen, 
Der wirbt fih kratzen in dem grind 

Der da weckt ein tobten find, 
Vnd juden da in nienbert beißt 

Wer em verfänte feindtſchafft weißt, 
Der las diefelbig fchlaffend ligen 

Vnd acht dad fie gan bleib verfchwigen, 
Mancher narr nim lefchen fan 

Das er hat ſelbs gezundet an, 
MWarumb fürft du ein oflich klag 

Bon dem das doch verborgen lag? 
Vnd machſt mir auch ein new geftand 

Das da was vergeften Tank, 
Hetftu den dreck nur laſſen ligen 

So wer die fa bliben verſchwigen, 
Du würft nit deſter ebe gefundt 

So ih von dir auch würd verwundt, 
Alfo bleibt der menſch In würden 

Wann einer treit des andern bärden, 
Darzu auch ein mitleiden hat 

Bon ſeins nechſten miſſethat, 
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Ah Gott wir find all verfelben leuth 

Die nächten lieffen, vnd fallend heut, 
Mancher will ven andern ſchenden 

Der fein ſchand ſelbs nit Tan wenden, 
Ein flek Tan er am nechflen vwiffen 

Vnd iſt er gan vnd gar beſchifſen, 
Sag du niemandts wer er iſt 

So ſagt dir niemands wer du biſt, 
Der da iſt deins eygen lands 

Bon dem nim für ein rock ein ſchantz, 
Landsman ſchantzman ift das wort 

Das Hab ich von den alten ghort, 
Wie man rüffet in ein walt 

Gleich alfo dasſelb wider fchalt, 
Mit lungen ich auch werfien fan 

Wann du mit Eutlen faheft an, 
Wann wir fchon würffen beide ſammen 

Mit Fat und wuſt ernfllichen zamen, 
So bſchiſſen wir vns alle beyd 

Vnd würd zuletfi und felber leyd, 
Sagſtu mir ſchon wie böß ich wer 

Das find von mir kein neuwe mer, 
Ich hab mehr leuth auff erden bſchiſſen 

Tann du vnd all dein fründ pe wiſſen, 
Sagſtu mir viel boßheit ſchon 

So hab ich noch vil mehr gethon, 
Ich hab einmal ein kelch geſtolen 

Dieſelbig that iſt noch verholen, 
Wiltu all mein dreck ye rütlen 

So thu den kelch auch außher ſchütlen, 
Wiltu all mein boßheit klagen 

So kumb zu mir ich will dirs ſagen, 
IH ſag dir daß ein Schmäbſcher wagen 
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Bar kuͤmmerlich all möcht ertragen, 
Wer mein lafler fügen wil 
Der ich ach leider hab vil, 
Der fans von niemand flchrer hören 
Dann von mir felber gwißlich lehren 
So ih von fehaldheit mich erneren. 


68. Wach der dech ſich firedken.. 


Des nim war vnd acht der deden 
Das du dich wißt darnach zu fireden,, 
Es ſtünd gar kalt in deinem hauß 
Stredfiu die füß zur decken auf. 


Welcher narr will mehr verzeren 

Dann fein yflug im mag erebren, 
Der folt fich felbs wol klagen au 

Das er mürb zu eim armen man, 
Mer da bat ein kurtze decken 

Vnd will fein füß herfürher ftreden, 
In dem winter fürber floflen 

Der folt wol legen bald ein bloffen, 
Mit Tenger ſtreck nich dann du haft 

Ein deden die du auffligen baft, 
Wann die zehen gond für die ſchu 

Da wirbt bafo vnglück fchlagen zu, 
Iſt der nit ein grofler narr 

Der gleich eim reichen zeren bar, 
So er doch hatt Fein ſchwere täfch 

Vnd hat der reich mehr in ber Afch, 
Dann er in allem feinem gut 

Noch fürt er fo ein hoben mut, 
Vnd meint er fep ala gut als ehr 

Vnd iſt fein täfch Doch nit fo ſchwer, 
Der macht ſich felber zum gefpöt 
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- WMWnd hat ehe zeit feirabent gemacht 


Das yederman bed narren lacht, 
Vnd fpricht der narr iſt auff dem grundt 

Den leuten auffgefpert den mundt, 
Vnd hat ſich Ienger fuͤrher gſtreckt 

Dann der gauch was voberdeckt, 
Darumb iſt er ſo gantz erfrorn 

Das er wolt Adelich geborn, 
Auch hochmünigklich vergleichen 

Inder brangen mit ben reichen, 
Der Adel iſt nit aller reich 

Noch wöln ſie fein einander gleich, 
Was der ein vom andern ſicht 

Das will derſelb auch manglen nicht, 
Darumb verſetzt er zinß und gült 

Das er nur ſein mut erfült, 
Vnd vier vnd zwentzig hundert gulden 

Nur vmb ein dantzrock mache ſchulden, 
Dann laufft er zu der geifilicheit 

Verſetzt ſein gut, ſein ehr, ſein kleidt 
Bis das der narr gantz gar bhalt neut 

Vnd hat verthon ſtett land vnd leut, 
Dann facht er an zu fluchen ſchelten 

Vnd laßts die geiftlicheit entgelten, 
Die jm barauff geluhen hat 

Was er nur denckt zu jrem ſchadt, 
Dasſelbig thut er in zu leidt 

Ir Münch und Pfaffen er dann feit, 
Solten von dem bettel. leben 

Land und leut nit han darneben, 
Ep wird von dir erfauffet han 

Warumb ſprichſtu es wider an, 


. 
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Detſtus in aller Teufel nammen 

Vor deim- fürfaß gehalten zammen, 
So heiten Munch und Pfaffen neut 

Vnd du behalten Iand vnd Ieut, 
Heıflu dein langen bein geſtreckt 

Nit lenger dann du warſt beberft, 
So wereft nit alfo erfrom 

Vnd truden wer dir nit gefchorn, 
Wiltu ye vertbünlich fein 

Auff einmal fchütten als in Rein, 
So iſts fo gut an mir verlorn 

Als wann du es bhielteſt ange jorn. 


69. Pber das ſeil werffen. 


3b würd der narıın au bedörffen 
Die ober das feil einander werffen, 
Die laßt kein narren für fih gon 
Er hab vns dann ein fprünglin thon. 
er pe den andern bſcheiſſen Fan 
Den fchreib ig für ein meifler an, 
Ker ich nit an mein ernſt vnd fleiß 
Das ich ein andern ſelbs befchelß, 
So muß ich von im bichiflen fein 
Das waͤſchet jm nit ab der Mein, 
Es halßt geworffen vbers feyl 
Alles das man beutet feyl, 
Das nur iſt auff den kauff gemacht 
Der güte nimpt man wenig acht, 
Solt ich all falſcherey beſchreiben 
Mir würd am jar nichts vber bleiben, 
Ein peder will petz muͤntzen Ion 
Das mit der prob nit mag beſton, 
Vnd iſt der erſt der fle verriefft 
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Er nem fie für ein’ magt nit an 

Die er muß für ein frauwe han, , 
Die Alter die jr faulkeit wiffen 

Vnd Dich mit jr bond befchifien, 
Sie hond ſie auffgemußt fo ſchon 

Gelehrnet züchtig ynher gohn, 
Auch zuͤchtiglich vnder ſich ſehen 

Bey der warheit thu ich jehen, 
Das da wehnt derſelbig man 

Er find gleich da was er woͤl ban,. 
So treibt fie nur diefelben berben 

Wann fle dflich gefehen werden, 
Vnd mwöllent zu der firchen gon 

Den gnipper, gnapper treiben fchon, 
Mann fie ſich aber follent bfachen 

Sp fünnents nit ein fuppen machen 
Dad man ber holztzböck offt muß lachen. 


70. Bich ab dem galgen nemen. 
Die alten hon base lang geredt 
. Ber an dieben mangel hett, 


Bom galgen nim ein folchen.man- 
Darnach fo hend. in wider dran. 


Kein mann wirbt darumb gbeiffen frumm 
Das er zu groffem ampt fumm, 
Nero wer funft au erhart 
Da er ein Römfcher Keyfer ward, 
Welcher pegund fündig fl - 
Vnd waißt auff allem ranck ein lift, 
Vnd fan daB redlin umhher wenden 
Heimlich gaben, fchenden fenven, 


- Stimmen, betlen, practicieren' 


Sin wolff verdeckt mit fchaffen fleren, 
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Bnd iſt geweien an der flatt- 
Da erbarkeit ein ende hatt, 

Den welet man peß zu. oberfeit 
Darumb ſo iſt e& nichts gefeit, 
Der ift ein herr, prumb iſt er frumb 
Ker mir das blätlin baß herumb, 
So findflu wer ein herr ve if . 
Dad jm an frumkeit vil gebrift, 

So finpflu das in alten joren 
Wann man wolt ein herren foren, 
Sp Iugten fie nur zu eim frummen 
Wiewol es iſt yetz darzu kummen, 
Das mar kein frummen nim wil han 
Vnd ſpricht er. fey ein kloſterman 
Vnd fol dafür zu metten gan, 
So er ber welt lauff nit verftat 
Vnd nit tyranniſch weyfen bat, - 
Wer yehund ein herr will. fein 
Der kan bie leuth verfnipffen fein: 
Dar auff har, ven wider den 
Saflen vil und waiß nit wen, 
Es gilt mir gleich fluch oder fegen 
So haß ish ein. von. bed. herren wegen). 
het er mir ſchon nie Fein leidt 
Dem herren bab ichs zugefeit, 

Ein mwüterich der wer vns lieh 
Müflent wir dann han ein. bieb, 
So wöllent wien vom galgen nemmen- 

Sie kumment dannocht wider zemmen,. 
Wann ichs dann bey dem Tiecht befich 
Bey eydt vnd ehren ich verglich, 
HM dann die welt des ſchalcks fo vol 
So dient ein ſchalck ven ämptern wol, 
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Die alten herren und die frummen 

Nim wiflen auß der fa zu kummen 
Was vor zeiten fündig was 

Das kan die new melt noch vil baß, 
Ja mit fehaldheit ond mit liegen 

Gott vnd glle welt betriegen, 

Es find Tieb herren wem fie flegen, 
Der vormald was ein meifer rhot 

Der wer veßund der kinder fpott, 
Lebten die alten berren ſchon 

Sie muflen erft zu ſchulen gon, 
Vnd von den fungen rhäten leren 

Wie man die narren fol befchmweren, 
Kift fand Lift, vnd findling fundt 

Darumb ein_bieb an ämpier Tumpt, 
Die fchelmen band hiendurch geriffen 

Das fie fiten auff dem Füflen, 
Vnd brangen oben an dem breit 

Doch wann man fie gebrauchet bett, 
So laßt mand wider fehelmen fin 

Am galgen henden wie vorbien, 
Wiewol die frumbfeit ewig bleibt 

Vnd niemands fie von Gott vertreibt. 


71. Ein Efel Satin lehren. 
Leriftu ein Efel taufent jor 
Vnd fagft im für, vnd ſchreibſt fme vor, 
Sp bringftu doch nit mehr in fn 
Dann ita fprechen zu Latin. 
Ich wolt einmal ein Efel Ieren 
Das er auch Tem zu groflen ehren, 
Vnd was man redt auch möcht verfton 
Darumb ließ ich in zu ſchulen gon, 
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Das er Iernt Latiniſche ſprach 
Da ich die ſach beim liecht beſach, 
Da was es lauter als verlorn 
Dann er in dreiſſig gantzer jorn, 
Nie mehr lernet dann ein wort 
Des behalff er ih an allem ort, 
Sta rufft er vberal 
Vnd bleib Doch in der Efelzal, 
Wie fat ich in wolt auffhien bringen 
Noch kundt er nichtd dann ita fingen, 
Man will vegund zu herren machen 
Die gang nichts Fünnendt zu der fachen, 
Fahendt fle zu reden an 
Sie müſſents vorgefihriben han, 
Vnd lernent dran wol zehen jor 
Vnd Fünnendd dannoch nach ald vor 
Das ift leider zu vil wor, 
Mit namen in der geiftlicheit 
Da mancher treit ein oberfeit, 
Wann er folt reden zu Latin 
So feut mand jm als vorhin pn, 
Vnd lernet lange zeit daran 
Wiewol ers dannocht noch nit Tan, 
Auch Fan er weder lefen fingen 
Vnd gang vnd gar nichts zu den Dingen, 
Doc ſchickt er ſich als er vermagk 
Wie der dreiſpitz thut in ſack, 
In jungen tagen ſol man leren 
Nit wann jr worden ſind zu herren, 
Dann was ich Henßlin jung nit lehr 
Das lehrn ih Hans auch nimmer mehr, 
Salomon fpricht und es ift war 
Ein Küng der ift junger jar, 
iv. 62 
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Weh dem land vnd allem feinem rei” 

Jugent und weyßheit find. nit gleich, 
Weyßheit wil ein erfarnen man 

Damit fein kindt nit vmb fan gan, 
- Sol man erft ein jungen Tnaben 

Der ein Künigreich wil haben, 
Zeren, wie vnd was er reden fol 

Dazwilchen ligt im ſchaff und wol, 
Ehe das er nur empfahen lert 

So iſt dad Reich Halb vmbgekert, 
Darumb ermelent einen man 

Der vorhin weißlich grüfien fan 

Ehe dad dad Reich wil vndergan, 
Vndergon gar bald geſchicht 

Wa findt man den der das auff bas ridht,. 
Wem yegımd an leſen brift 

Vnd dannocht in Aämpter gſetzet iſt, 
Den folt man heiffen dannen gan 
Dann er verfürt manch frummen man, 

Vnd mag fein ehr da nit eriagen 

Er folt die ſäck zur mülen tragen, 
Er vnd Die Eſel allefampt 

Das iſt der Efel rechtes ampt. 


72. Aus einem halen hafen reden. 


Wer nichts halt vnd vil geredt 

Ein fuchsſchwantz in der gloden heit, 
Derfelbig gibt mir eben Ion 

Wie der fuhsihwang gibt ein thon. 


Wes wolt ich mich nun yetzund ſchamen 
Dad wir narren kemen zanen, 

Ich bring die häfen ſchon mit mir 
Darauß ich reden fan mit dir, 
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Es braucht vernunfft vnd wigigs finnen 
Aug holen Häfen reden kuͤnnen, 

Der datt auf holen Hafen gerebt 
Der vil mehr verheiſſen het, 

Dann leiſten möchten all fein fründ 
Der Adel zalt fein haußgeſind, 

Mit vil verhaiften manigfalt 
Wiewol er gank vnd gar nichts halt; 

Dann fpricht.er mir gar Hofellch 
In gnad fol das erfennen ich, 

Mir mwöllen euch ſolchs nit vergefien 
Die leuß hond in vor armut freflen 
Solt ih von feim verheifſen eſſen, 

Ich wer Iengfl geftorben tobt 
Lebt ich von meins jundheren gnod, 

Wann er fein gnad geb mit dem gwicht 
Er bett bey Bott ein quintlin nicht, 

Noch irkt er ſich fo Adelich 
Wann ich dann zu meim jundhern fpridh; 

Jundber gebt mir meinen Ion 
Ihr Habt mird doch verheiflen fchon, 

Adelich iſt verbeifien dir 
Beurifch wer das zu halten mir, 

Wand der arm mann befeben bet 
So Hat er durch ein hafen gredt,. 

Das kan der Abel Leichnam woll 
Bezalen mit dem bafenzoll, 

Darumb will ich den Adel Ion 
Vnd an ein pflug dem bauten flon- 
Der bezalt mir doch mein arbeit fchon: 

Noch find der hafenredner meh 
Wann ih in Mag mein noth und weh, 

So fagen fie mein leib vnd gut 
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Als das Ich Hab in meiner hut, 
Fr folt zu mir ald guten boffen 

Mein hauß und Hoff das fen euch offen, 
Ich ſetz fürwar fein glauben druff 

Er thet mir nit den gänfftall vff, 
Jeſnis tou vofter, haißt in Welfch 

In böfem Teutfchen nent mans felfch, 
Er will fo gang dein eigen fin 

Ich ſprech wol auf wach Fetterlin, 
Wand mir an den punten gobt 

Erin wörter belffen nit ein lot, 
Sch bitt er möll mich nit verlon 

Als er mir hatt verheiflen ſchon, 
Er fagt er thet ein wort der ehren 

Nit das du foltft mein gut begeren, 
Das ift der brauch im Welfchen land 

Wiewols die Tentfchen glernet hand, 
Vnd künnen auch verbeiffen vil 

Vnd feiftet dannocht was er mil, 
Durch Hole häfen hat er grebt 

Wann er das maul zum finvern thet, 
So er doch nichts verheiſſen folt 

Das er eim ninmer laiften wolt, 
MWöln jr ye von den Walen lehrn 

So Iernt von jnen zucht vnd ehrn, 
Vnd nit ein frummen. mann betriegen 

Vnd durch ein holen Hafen liegen. 


73. Auff einem ſtechen reiten. 


Bann ich ye zun narren muß 
Sp fum ich doch ber nıt zu fuß, 
Das reiten ift mir doch fo ſchwer 
Als wann ich hieher gangen wer. 


— 
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Der ift ein guter gaudelman 
Der zu roß nit reiten fan, 
Vnd fißet dannocht auff eim ſtecken 
Auff das er reyt mit andern gecken, 
Ein falſche freud im ſelber macht 
Ritt er den tag biß in die nacht, 
Ich glaubs das jm die müde thet 
Als ob er nie geritten het, 
Ich habs gehört vor langen zeiten 
Ein thorheit ſey auff ſtecken reiten, 
Vnd wer jm macht ein falſche freyd 
Die jm zuletſt wirbt felber lepd, 
Er gibt jm kalt und werme vil 
Vnd braucht ein Fübel den er wil, 
Derfelben reuter Enaben find 
Den da flerben jre find 
So er ſeins kinds gleichen find, 
Das nimpt er an eins Kindes flat 
Daran er täglich freuden hat, 
So es feim rechten kindt ift gleich 
Das er von feinem gut macht reich, 
Vnd beraubt fein arme fründ 
Die fein natürlich erben find 
Vnd gibt fein gut dem ed nit ghört 
Der Hat auff fteden reiten glert, 
Der reuter hab ich ein gemißt 
Dem fein fraw geftorben ift, 
Die er ind Firchen mahlen ließ 
An taflen conirafepen bieß, 
As 05 fie noch wer in dem leben 
Vnd fich felber auch darneben, 


. Das jm fein falfche freud erfült 


Wa er macht eind beilgen bild, 
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74. Eyerwannen. 


Die arbeit iR bey Gott vmbſuſt 
Das euch eyerwannen gelufl, ' 
So fein fprewer falt darneben- 
Bnd fie allſampt fein flaub nit geben. 


Der narr iſt nimmer wol befunnen 
-Der wafler traget in ein brunnen, 
Vnd mit gwalt ein meib bewart 
Da mit willen vbel fart 
Es ift bey eyd verloren mie 
Die kein Hütter Halffe nie, 
Mann ein fram nit felder mil 
Sp Hilfft auff erd fein miderfpill, 
Vnd fchütteft wafler in ein fanbt 
Deögleich behend hindurch hinrandt. 
Eyerwannen ift vergeben 
So kein flaub nit falt darneben, 
Mer ein ftraffet das jm brift 
Vnd derfelb nit fträflich ift, 
Der thut als ob er huͤner ſpicckt 
Die von mägre ſind erſtickt, 
Vnd fie mit ſpeck will machen faifl 
So ſchmacken fle nie ſchweinenflaiſch, 
Vnd folten dannocht Hüner fein 
Wiltu frumbfeit zwingen drein, 
Das es nit verfendlich ift 
So haft die naß ans ſtro gewiſt, 
Was mol will das firaff du nit 
Es thuts doch felber on dein bitt, 
Zap ein willigen Eſel bleiben 
Den niemands fol nit vbertreiben, 
Man bats vor taufend jaren gemißt 
Was wol will das ligt vnd ift, 
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Ich liß und habs auch ſelbs ergründt 

Wann man mwürt ven Glöflern findt, 
Vnd molt mit in gern fadman machen 

Sp leugt man das bie balden krachen, 
Bis das man VBaͤpſtlich bullen bringt 

Die armen Münch von dannen zwingt, 
Vnd ander geuch ſetzt in Das neſt 

Bott waiß wol wer da fey der befl, 
Noch wiltu fie dann reformieren 

Die brithalb wochen darnach füren, 
An gegenmwürt ein fcheinbard weſen 

Darnach fo iſto als vor gweſen, 
So find die alten wölff vertriben 

Vnd junge wölff im neft bliben, 
Der Lay folt ſich nit vnderſton 

Vnd geiftlich fachen faren Ion, 
&3 mant mich eben wann du wilt 

Nemen vnfer zinß vnd gült, 
Darumb wiltu vns reformieren 

Das du mein zing mögft heimfüren, 
Als da Dauid Vriam fandt 

Im krieg an ein forgfamen flandt, 
Vnd fucht in alfo mit geferden 

Das er muſt erfchlagen werden, 
Auff das er möcht fein weib hinfüren- 

Alſo thuſtu vns reformieren, 
Der Keyſer Julianus hat 

Den Chriſten thon ein ſolche that, 
Da er in als fr gut hinnam 

Bnd ſprach dad es fich nimmer zam,, 
Eim Ehriften zeitlich gut zu hon 

So Chriſtus wolt nit haben Ion. 
Seine junger zeitlich hab 
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Des gieng er ſelbs am bettelflab 
Des nam der Keyſer in auch ab, 
‘Gott hat ven menfchen alfo bickaffen 
Es feyen Leven oder Pfaffen, 
Meltlich oder Geyfllicheit 
So find ſie al zum fall bereit, 
Heut flieht er auff, morn felt er wider 
Ein fünber heut, morn iſt er biber, 
Es ifl Tein bfland in aller welt 
Bon eyern ye Fein flaub nit felt, 
Darumb fo fland von deimm wannen 
Bott wirbt die böfen ſcheiden dannen, 
"Bon guten an feim gericht 
Wann er alle Frümmen fchlicht 
Vnd vrtheil auff und armen fpricht. 


75. Vff den groffen hauffen ſcheiſſen. 
Wer gut durch Gott gibt oder gelt 
Bnd wart den Ion von bifer welt, 
Gott wirbt im nit ein höltzlin fpigen 
Das er in ließ in Himmel fiben. 
Lie welt iſt yepund als verfert 
Was Gott der Herr ye hat gelert, 
So thut fie nur das wibertheil 
Vnd tregt den narrenkolben fepl, 
If das nit ein grofles leyd 
Das man yeh barmhertzigkeyt, 
Gnad, mit tröftung ſich erbarmen 
Niemand Ihun will mit den armen 
Vnd zu bilff fein in ber nobt 
Als Gott der Here und das -gebot, 
Was wir eim armen menfchen theten 
Erkennen wolt ald ob wirs beiten, 
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Seinem eigen leib gethon 

Vnd folt nit vnuergolten flon, 
"Als er auch felb am jüngflen gricht 

Das fragen will vnd anders nicht, 
Nun bat e8 yeh ein andern fin 
Was der arm folt nemen yn, 
Das wöln fie nur dem reichen geben 

Die von in felber hond zu leben, 
Wer vil bat dem gibt man me 

Sp der arm muß leiden we, 
Alsbald ein berr kompt in ein flat 

So bringt‘ man fin die jihenden drat, 
Sie geben manchem herren chenden 

Der je zun ehrn nit wirbt gebenden, 
Vnd flucht im heimlich einen ritten 

Wann fle groß gaben außher fchitten, 
SA es war, doch waiß ichs nit | 

Mann ſchon der baur dem Herren Hit 

Er gieng im meiterd nit ein trit, 
Darumb fo friß in deinen hals 

Es wer doch funft verloren alß, 
Geb man dad eim arnıen man 

Es würd vil baß in fetten flan, 
Ihr fehendt den herren gab vnd golbt 

Vnd find euch damocht nimmer holbt, 
Vnd bringent ewern feinden ſchenck 

So* jr der freundt nimmer gedendt, 
Wer eim reichen fchenfen bringt 

Der bofft wann er jm wiber fingt, 
Bmb fein fchend Das er gern hört 

Vnd hofft er werd auch wider geehrt, 
Wer aber gibt eim armen man 

Der dad nit vergelten Tan 
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Derfelb erwart von Gott den Ion, 
Was man folt den armen geben 
Dad er auch möcht auff erven Ichen, 
Dad gibt man da fein not nit iſt 
Damit dem armen vil gebrift, 
So der reich bleibt auff dem küſſen 
Vnd Hat der Teufel nur gefchiffen, 
Auff den gröften hauffen dar 
Nun iſt e8 doch nit taufend jar, 
. Das du auff erden nim kanſt leben 
Vnd muſt vor Gott ein antwort geben, 
Wo du dein gut Haft hien gethon 
Das dir Gott auff erd hat gelon, 
Dir zum brauch und armen leuten 
Sind jr weiß fo dendt der zeiten, 
Vnd zeichnen ewer rechnung an 
Das fie vor Gott müg wol beflan, 
Wie jr dem armen habt gethon 
.  Alfo findt jr auch ewern Ion, 
Dann das regifter ift gefchriben 
Vnd nit ein jtem vberbliben. 


76. Eng gebrifen. 
Etlich fo eng gebrifen waren 
Wer in nur ein furb empfaren, 
Sie Hetten taufent eydt gefchiworn 
Sie muften ewig fein verlorn. . 
Ich kandt einsmals ein eng begin 
Die Hied mit namen jundfram trin 
Der das her im leib verfendt 
Wann fie ein furk im ar verrendt, 
SH nens zu Teutfchem eng geprifen 
Die allzeit zweiflen nimmer wiſſen, 
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Was man jnen gibt für bug 
Diefelb man in ald ändern muß, 
Vnd fprechent bald e8 fen nit gnug . 
Vnd find fo fürmig vnd fo Flug, 
Das fie ein ander buß darneben 
Nemmen vie nie was gegeben, 
Vermeinen mit beginentandt 
Erholen vnſers vatters landt, 
Das die arme Chriftenheit 
Erholt nur mit barmhergigfeit, 
Durch fein verdienft nit haben mag 
Ja wann fie faften allen tag, 
So fumftu nur ind Himeltich 
Das Gott der Herr hat gnabet dich, 
Vnd magft mit deim verdienſt nit han 
Zünftu fchon dreiſſig Ferklin an, 
Vnd trügft das rauchfaß vmb den Chor 
Vnd neigft dich auff die erd daruor, 
Wer an der buffen zweifel treit 
Der treit nit Gots barmberkigkeit, 
Bnfer gnugfam iſt von Gott 
Als in fanct Paulus briefen ftot, 
Dad ander iſt beginenwerck 
Biel ein deller vberzwergk, 
Pad feflent niver zu dem tifch 
Ehe fie jr kendlin hetten gwifcht, 
So müſſent fie jr fehulden ſprechen 
Das Gott die groffe that nit rechen 
Woͤll, und dife grofie ſchandt 
Das fie dad muß verfihüttet handt 
Vnd iſt doch nur beginenthandt, 
Das find bey jnen groſſe fachen 
Wann fie aber Finder machen, 
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Vnd funft Kein chrlich fachen that,‘ 
Cham Jädlin e8 find frumme knaben 

Wann fte fo vil geftolen haben, 
Wiewol ed haißt im frieg befachen 

Wann du frembd gut bein wilt machen, 
Es iſt geftolen, doch haißt gegrampt 

Tann wirdt er Apt im bfacher ampt, 
Das er mit bfachen fo lang treibt 

Big nichts mehr in dem hauß bleibt, 
So find fie dann die freyen knecht 

Man ſprech nit das cd mer vnrecht, 
Noch find der frummen buben meh 

Die mit fpicl thun manchem meh, 
Vnd dörfient mol dem böfen fpil 
Ziehen nach wol dreifjig myl, 
Die funft auff erd Fein handtwerck künnen 

Dann mad fie mit dem würffel gwinnen, 
Darauff fie wiſſen allen fandt 

Vnd bſcheiſſen Gott vnd alle landt, 
Vnd wiflen jreögleich zu fuchen 

Diefelben wann fie mir nit flucyen 
Vnd fein fcheltwort hört von jm 

So er verleurt mit wüt mit grim, 
Ein frummer fpieler wirbt er gnandt 

Wann ein weib hat alle landt, 
Geloffen durch vier hundert ber 

Verloren bat al zucht und ebr, 
So iſts ein frumme birn geſyn 

Hey fo fchlag der Teufel dryn 
Das jr allfamen find fo frumb 

Vnd gond mit fehelmenftuden vmb, 
Sigend ber zu mir jr frummen 

Biß dad euch mehr gefellen fummen, 
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75. Den bandtfhud, vffwerffen. 


Ich muß die bauren auch beihweren 
Die ich des bundtſchuchs wöllen neren, 
So fie mit laſter vnd mit ſchandt 
Bppig das jr verzeret handi. 

Die Bauren find vetz ſchamper worden 

Vnd füren ein ſchandtlichen orden, 
Dad fie dad jr vppig verzeren 

Vnd möln fi) dann des bundtſchuchs nerven, 
Dem Adel nemen mit gemalt . 

Was er mit ſparen zamenhalt 
Vnd der geifllicheit damit 

Das fle in haben geben nit, 
Wann fle in aller Teufel namen 

Ihr gut und frucht fparten gamen, 
Das fie fo Lüfterlich verfchlemmen 

Co dörfften fie nit tramwen zu nemen, 
Des Adels vnd der Kirchen gut 

Ih glaub das mans zu Nürnburg thut, 
Da gibt man anderd an die flatt 

Dem ver daß fein verbraffet hat, 
Aber bie in vnſerm land 

Wann fie ſolchs onderfland, 
So muß man in den leymen Flopffen 

Das fie werden arme tropffen 
Wann ichs in aller warheit tradht 

Ein frummer baur in feiner acht, 
Derfelb ift aller ehren wert 

So er fih von feim bamen nert, 
Einfaltig wandlet in feim ftaht 

Den Bot ſelbs gefegnet bat, 
Wiewol ſie ver einfaltig find 

Als man Lorer zibel findt, 
iv. 
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Thut je Pfaff Die Sontaglehr 
So ftond fie daufien an der Summen 
Was fie das gang jar Hond gewunnen 
Daß verzerend auff einen tag 
Iſt es nit ein groffe klag, 
Sie verfegen frucht vnd brieff 
Wann fte fih hond verwatten tieff 


.. Die frucht die auff ven baumen flat 


Vnd ehe das korn verblüet bat, 
Se ed als verfeget gar 
Das er diefelb nit fehneiden dar, 
Vnd hond verbraßt jr gantzes lehen 
Vnd geben weder zinß noch zehen. 
Bis das man ſie muß fünffmal bannen 
So wöllens erſt das korn außwannen, 
Vnd jren herren gen daruon 
So iſt ed vor eim jar vertbon, 
Vnd fleht am wintzhauß an der wend 
Was ſie aldfampt verbraſſent hend, 
Vnd bzalen weder das noch diß 
Dann brauchen fie ein andern bſchiß, 
Bnd fumment mit der fichel har 
. Auch Hegent wie die frucht all gar, 
Der hagel klaͤglich hab zerichlagen 
Es ift erlogen was fie jagen, 
Dann facht fe an der wirt zu plagen 
Bnd der Anl an zu lagen, " 
So kompt der Bifchoff mit dem bann 
Das feiner nir außfchwimmen fan, 
Dann woͤllens mit der fauft drein fchlagen 
Den Adel auß dem [and verlagen, 
Die Priefter ſchlahen all zu todt 
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Und Haben einen engen rot, 
Wie fie den Adel wöln vertreiben 

Vnd mo ein peber wöl beleiben, 
Auch theplent fie das gantze landt 

Ehe das fie das gewunnen handt, 
Vnd hond die Berenhaut verkaufft 

Che das jr einer jn erlaufft, 
Doch fan man fie auff die finger fchlagen 

Dad fie niemands mehr veriagen, 
Vnd wider treiten an den pflug 

Dig fie den ſchulden thund genug, 
Wie kündt jr ewer ehr vergeffen 

Das jr all wölt vom bundtſchuch freffen ? 
Taran jr warlich nichts gewinnen 

So jr in nit verfchluden Finnen. 


79. Ein lantenfrhlaher im bergen han. 


‚Mander hat im herben fißen 
Ein lautenſchlaher mit feim kritzen, 
Das er muß gumpen ond auch blißen 
On alle vernunfft mit wenig wißen. 


Da ich von Inutenfchlahern dicht 
Verfpottet mich ein höfer wicht, 

Vnd fragt mich ob ich wißt die maͤhr 
Wie eim fchald im herken wer, 

Er meint ich hett daß felber triden 
Vnd mich and ſchelmenbein geriben, 

Ih fprach boß kraut ich Tenn dich wol 
Vnd vorbert mir den nartezol, 

Ach Gott was darffs vil fcharpffer wort 
Nun ward doch bulen nie kein mort, 

Solch ſchwer frag hoͤrt in die ſchul 
Am jüngſten tag fürn tichterſtul, 
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Da muß ich on ald widerfireben 

Ach leider darumb antwort geben, 
Set ichs mein lebtag nie gethon 

Noch ließ ich mein entfchulnigen ſton, 
Ich Habs doch im anfang gfeit 
- Das Ich auch fie im narrenkleidt 
Vnd der oberſt Apt binn morben 

Ein narr in aller narren orben, 
Darumb fo teub mich nit mit fragen 

Sp will ich von der lauten fagen, 
Sie hat mird mol fo füß gefchlagen 
:- Das ich vom dank lieff narren jagen, 
Der hat ein lautenfchlaher figen 

Der im ſchnee muß lauffen fchmwißen, 
Mann fle will fo muß er Tauffen 

Wol hundert meil ein kraͤntzlin fauffen, 
Vnd noch wol Hundert mehr darzu 

Zu fragen wo ers hine thu, 
Ob er es leg auff feuchte erd 

Daß es jm nit bald dürre werd, 
Oper mögs in brunnen henden 

Ein buler muß gar vil bevenden, 
Welchen fuß vie lieb Margrebt 

Zum erften feget auß dem beth, 
Dad er lug bey leib vnd⸗leben 

Ein guten tag dem Treutlin geben, 
Vnd jr das hembd biet an der flatt 

Daran fie die zeen gemüfchet hat, 
Solt ih die ſach aM ſchreiben an 

O weh was müft ich binten han 

Wen da brift der flirht daran, 
Wann der lautenfchlaher kritzt, 

Vnd dich der duͤppel gar befiht, 
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Biſtu dann ein geifllich man 

Vnd fachft dein metten beiten an 

So flat mein Treutlin vornen dran, 
Vnd fucht die Tieb alfo genam 

Das fte dich ſchir macht Engelſchgraw 
Verrhaten, flelen, breimen,, tauben 

Mörden, vnd dem Teufel glauben, 
Gott verachten, vnd verfchweren 

Ale Sasrament entehren, 
Die ſachen werden all vergeben 

Wann aber Treutlin Iugt darneben, 
Das ed ein beifchlaffer hab bey bir 

Solche wirbt vergeben nimmer jr, 
Das iſt die gröfle fünd auff erden 

Wann aus dem e ein x wil werben, 
So mich der epfer dann beftat 

Bad Treutlin noch ein zu mir hatt, 
So gang ich jr auff ſocken nach 

Zorniglich auß grimm und rach, 
Vnd acht ob ich fie möcht erſpehen 

Vnd lern erſt mit den augen fehen, 
Dann fte mich hat vor verblendt 

Mich vnd ſich darzu gefchendt, 
Da ich meint ich hets allein 

Da was fe aller welt gemein 

Die taufent ſchon bie zart vnd rein. 
Ih muß des Treutlins dannocht Tachen 

Das e8 fo wol fan narten machen, 
Wiewol ichs yegund acht nit meh 

Es thet mir aber dazumal meh 

IH dand Gott das es was fein che, 
Der es ein ehe gewefen vor 

Ich nem mein Treutlin bep dem hor, 
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Vnd mwolt die zöpff Im alfo flechten 
Das nit ein veder firel künd fchlechten, 
Als ich meiner Zunft mol fan 
Ich ftreich im auch ein färblin an, 
Vmb die Inden, vmb fein ohren 
Ich Hab vor mehr alfo befchmoren, 
Bnd kan darzu ein bfundern griff 
Wie das ich jr das haͤrlin biff, 
Vnd fag fr dann maß fie folt fchaffen 
Das fie auß mir nim. mad ein affen, 
Thet fie e8 mebr fo Tem ich wider 
Dann gieng es erſt an alle gliber, 
Bnd müfl jr erft das bar ausropffen 
Auch noch vil baß den leymen klopffen, 
Wenn der lautenſchlaher betrüͤbt 
Vnd in dad Treutlin alſo übt, 
Kan ich die narren von jm jagen 
Von grofiem glück mag er wol fagen, 
Noch wirbt dem Treutlin offt der lohn 
Das fie brot betlen müßen gohn, 
Auff Das ſolch gut dad mal queftt 
Auch widerumb werd mal perbit 
Wie gemunnen fo verthon 
Wie es kumpt fo wider zergon, 
Weil die Top vnd falfche Tung 
Iſt gefundt auch frifch vnd fung, 
So findt ſie keinen mann für ſich 
Dann file acht keinen jirs gelych, 
Ein kranckheit bringt das alles fandt 
Das fie von niemand wirdt erfandt, 
Wie niemands jr mas gut genug 
Darnach wirdt fle auch niemands fug, 
Mann fle dann fo ellend gaht 
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Vnd beufen, blatern, gwunnen bat, 
Vnd mirbt ein Häglichd arms geflcht 

So fpriht man dad jr recht gefchicht, 
Hat fie ſchon bulen machen bliken 

Noch muß ſie vor den kirchen fißen, 
Ihn allen zu erbarmen kummen 

Het fie ein frumen eheman gnumen, 
Des jamerd wer fie gar vertragen 

Vnd dörfft nit all welt von jr Elagen, 
Das fie derfelbig vnflat wr 

Der gfprenget hat vil bien vnd ber, 
Allmeil fie ift mein liebes Her 

So iſt es als ein lauter fcherk, 
Mann fte aber wirbt ein lung 

Vnd darzu ein Öbe zung, 
Got fo gatd, weich auff ein ort 

Auß groffer lieb wirbt dann ein mort, 
Dann fahent fie ein zanden an 

Wie ‚fchwein Die vor eim gattern flan, 
Da rupfft man fi da fchlecht man drein 

Mein theil auch wach auff Ketterlein, 
Friſch auff die lung fehlag dapffer bruff 

"Ach lieber gib je noch ein Buff, 
Ich wild bey Gott vmb dich verbienen 

Ir werdt euch dannocht wol verfünen, 
Es tft doch hurn vnd buben recht 

Dad jre Frieg bald werben fchlecht, 
Laß redlich bengel auff fie regen 

Darnady fü fie von meinen wegen. 
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80. Bas kind mit dem bad außſchütten. 
Ein narr meint es fey nit ſchad 
Das kind außſchütten mit dem bad, 
Vnd fey fo gut in dhell gefprungen 
Als mit rütfchen dryn gebrungen. 
Das iſt in aller welt gemein 
Das kein vunfal kumpt allein, 
Er bringt mit jm vnglücks genug 
Das mancher narr nie ward ſo klug, 
Wie er ſich ſol auß vnfal ringen 
Wa man jn wolt von ſeim gut bringen. 
Vnd felt jm zu ein widermut 
Den im ein narr auff erden thut, 
So henckt er ſich dann ſelbs darzu 
Vnd ſchlecht das kalb auß mit der ku, 
Vnd ſchüt das kindt auß mit dem bad 
Zu vnfal macht jm ſelber ſchad. 
Mich fragt einsmals ein groſſer narr 
Vnd ſprach wann ich in todtſünd bharr, 
Ob jm ſein faften vnd fein betten 
Etwas nutz zum himmel theten, 
Ich antwort nein fo lang dn biſt 
Zu tödlich fünden hie gerüft 
So bringent deine werd Fein frucht 
Er fprach, fo will ich meer zucht, 
Fug, noch glimpff, noch fuchen ehr 
Betten faflen auch nit mebr, 
Vnd will bad, kinder, fihütten auf 
Den kübel nach in werffen auß, 
Der narren find auch leyder vil 
Der feiner guts mehr üben wil, 
So es nit gabt nach jrem finn 
Vnd nit af ſfjundt auffnemen grinm, 
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Vnd fragent dann fo zorniglich 
Ach Bot mo if verſchuldt vmb dich? 
Was Hab ich ye vunrechts gethon 
Das ich muß alfo fträflih flon? 
Du haft ims warlich redlich gfeit 
Es folt die yemer werben let, _ 
Dann du mit Got begerft zu rechten 
Ich waiß du möchft das nit erfechten,, 
So er nit nach deim willen thut \ 
Daun fluchſtu feinem fleifch und blut, 
Vnd hebſt im auff fein marrer wunden 
Ir mögt wol fein der naflen Tunven, 
Das jr in miderwertigkeit 
Mit Gott zu fcherken find bereit 
Dad ſchwerent nit mehr guts zu thun 
Weber vatter, geift, noch fun, 
Auch werden Got dem Herren findt 
IH main das jr vol Teufel ſindt 
Das jr euch fleft mit Bot zu Friegen 
Vnd vörfft euch alfo frum erliegen, 
Als 06 euch Bott vnbillich firaff 
Keind rechten barzu mit euch ſchaff, 
Ihr trewent im vnd zürnt mit Goit 
Big ir fein leiden gar verfbott, 
Alſo Hat Julianus than. 
Der fi mit Gott vorfft vnderſton, 
Ein offentlichen Erieg fürnemen 
Biß er in mit gewalt muß Eennen, 
Vnd fprechen auß zomigem nepdt 
Galilee diſen flreit, 
Chriſte haſtu Hyeb gewunnen 
Ich hab verloren vnbeſunnen, 
Wer ſich mit. Gott kriegs onderſtat 
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Dem thut er ald er vifem that, 
Lieber narr du thufl im weh 

Wann du ſchon betteft nimmer meb, 
Vnd fluchſt vnd marterſt allezeit 

Mas meinſtu doch das Gut dran leit? 
Db du jn ſchon nit woltſt erkennen 

Vnd treweſt im den weyer brennen, 
Vnd dich erhencken ſein bereit 

Guck eben drauff wem es wirdt leidt, 
Thu nur das beſt in allen dingen 

Dir wirdt zuletſt nach deinem ringen, 
Schütt kind und bad nur froͤlich auß 

Vnd würff den kübel auß dem hauß, 
Mit freuden biſt in dhel geſprungen 

Vnd findſt darnach du haſt gerungen. 


81. Ein Eſel vmb gelt ſchinden. 


Die welt iſt yetzund alſo blindt 
Das ſie vmb gelt ein Eſel ſchindt, 
Kem Chriſtus noch einmal auff erden 
Er müſt vmb gelt verrhaten werben. 


WMancher klagt yetz Judas an 

Er wer yetzund ein frummer man, 
vLebt er noch in diſer ‚welt 

Ich bet in zu den frümften gflelt, 
Da er doch Ye verrhaten molt 

Nam er darumb ein dapffern ſolt, 
Man findt ‚vegund wol nafle Enaben 

Die weder müng noch guldin haben 
Vnd dannocht Fünden ein verchaten 

Dauon ſte nie fein Haller baten, 
Berrhaten veden weit und breit 

Die jin doch thaten nie Tein lepdt, 
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Rem ein herr yeb vbel will 

Die fehieffen all des herren zil, 
"Mann der berr ein armen trifft 

Sein fchelm das muß erſt gar vergefft, 
Vnd Spricht ja Herr es iſt ganh mar 

Vnd felt ſich nit gar vmb ein bar, 
Ich mein Iebtag nie Fein man 

Gefehen der baß even Tan 

Was jr tbundt ſteht euch wol an. 
Wie Trumb bed herren fachen find 

Noch dannocht ich der fchelmen find, 
Die ſchweren mir ein boben eydt 

Ihr Herr thus auß gerechtigkelt, 
Wann der Adel hett gern ſachen 

Vnd wolt gern ripſus rompſus machen 

Das vom feur die doͤrffer krachen, 
So kan er ſchreiben ſein vermanten 

Das fie im helffen beuten, ganten, 
Es heißt bey in ein gſellenritt 

Wol auß das euch der ritten ſchitt, 
Zu gutem Welſch le febre quartan 

Mes reitſtu auff ein ſolchen man, 
Der dir kein leid nie hatt gethon 

Vnd ſagſt nit ab ehe du greiffft an, 
Vnd ſchindſt ein Eſel vmb das gelt 

Der landsknecht zeucht zu krieg ins felt, 
Er brent, vnd ſtilt, er mordt, vnd raubt 

Das jm der pfenning hat erlaubt, 
Die Pfaffen und die geifllicheit 

Den ift allein das gelt erleit, 
Ihr fach fleht nur auffs ewig leben 

Vnd achten weder gab noch geben 

Wiewol ein nift ſteht darneben. 
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Etlich ſind gewillig arm 
Hey das iſt war das Gott erbarm 
Hinderm ofen iſt es warm. 
Wiewol ein glatten balg hat yeder 
Die guten frummen armen brüder, 
Daruon will ich nit weiter ſchreiben 
Ich möcht mich ſelbs auch vinbbertreiben 


Dann die von Wangen findt mir findt 


Vnd hond mich fehler gemachet blinde, 
Doc wie dem fey der geiftlicheit 
Iſt alles gelt und gut erleit, 
Dann fie vmb gelt fein pfrunden kauffen 
So thund fle nach keim opffer lauffen, 


‚Sie honds alsfampt vmbfunft genumen . 


Ufo gendt fle es wider vmbhen, 
It hoffnung fleht doch gar zu Gott 

Darumb iſt in zum gelt nit nei. 
Nun iſt es an weiblicher berb 

Die find dem pfenning fo geferb, 
Dad fie all zucht, ehr, bond vergefien 

Vnd find in dflich heuſer afeflen, 
Wann ein fram jr ehr vergißt 

Vnd jr zucht mit elen mißt, 
So kenn ichs nim, fo hehfft ir Bot 

Dann fie iſt mehr dann halber tobt, 
Das gelt hat vns fo gar verblenbt 

Das mancher böfer leder wehnt, 
Hab er gelt, fo bat er ehr 

Man acht keins Eunftenreichen mehr 

Nur dem der feel hanget ſchwer, 
Vnd möllent al den Eſel ſchinden 

Sobald fie nur ein baller finden 

Die gſehnen oder auch die blinten, 
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Welcher recht und erbarkeit 
Keuflich feil den leuten treit, 
Der ift ein Efelfchinder genant 
Vnd hat an difem ort fein flanbt 
Er vnd alle friß den pfennig 
Die on gelt Gots achtent wenig, 
Sch glaub Tem Bott petz felb auff erdt 
Er würd on gelt vns nimmer werbt, 
Er müft on gelt ſchmal pfen wert effen 
Ober auff mer er fchon gefeflen, 
Wa die alten Römer handt 
Gekrieget vor in allem landt, 
Vnd wo man fle beſtechen wolt 
Mit talenten, filber goldt, 
Allweil fie das nit hond genummen 
Sindt fie zu groffer herrſchafft kummen, 
Ich find das etlich hond gerebt 
Wa man jn gelt angmuttet bett, 
Ein frummer Römer fol fich ſchemen 
©aben, mieten, gelt zu nemen, 
Die Römer fuchen doch Fein gelt 
Sie möllent han die gange welt, 
Da fle anfingent zu erblinden 
Den Eſel auch vmb gelt fchinden, 
Da heiten fle gar bald verloren 
Was vorhien in langen joren, 
Mit groſſer arbeit vberfamen 
Dad auff ein fund fiel alles famen, 
Es fchind den Efel mer da möll 
So tregt er doch die haut in dhell. 
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82. Sheurung der Heyligen.. 
Dem find die Heylgen freylich theur 
Der ven Zeufel nimpt zu fleur, 
Sp fi fein fach nit rindiet zammen 
Das er fie ſchickt ins Teufels nammen.. 
Der narren findt noch vil auff erbt 
So in kranckheit wiperfert, 
Dann fagents Hilft mir Gott yetz nit 
Sp hör der Teufel doch mein bitt, 
Gott geb ich rüff an vugeferd ‘ 
Fa dad mir nur geholffen werd, 
Es ſey der Teufek oder Gott 
Das iſt ein fchandtlich narrenrott, 
In welcher böfer narren orven 
Der Teufel: if ein belffer worden, 
Er wirbt in helffen mit der that 
Als er andern gebolffen hat, 
Da Gott Küng Saul fein antwort gab: 
Vnd er gar fehr erfchrad darab, 
Da ſucht er ein Teufelifches weib 
Die den Teufel bet im leib, 
Die hieß im Samuel aufferfton 
Des ward jm fürberlich der lon, 
Mer verleurt yegund etwas 
Der lugt wo ein warfegerin faß, 
Die fagt dann war von: Teufeld lift: 
Der nimmermehr warhafftig if, 
Sonder ein vatter aller lugen 
Ein neyder, bafler aller tugent, 
Derfelbig Teufel gibt dann an 
Den alleronfchuldigften man, 
Dad er nur ein jamer ftifft 
Vnd zmifchen friven werff fein gifft, 
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Mach ˖leyden noth vnd bar auff har 

Sein groͤſte freud wans wüttet gar, 
Land vnd leut vnd mauren fallen 

Zu ſolchen narren muß man wallen, 
Berlafient Bott vnd all fein fründ 

Dasjelbig vetz warjägerin find, 
Kement zu mir folche narren 

Ich wolt fein arbeit an jn fparen, 
Ich wolt einen alfo befchmern 

Viertauſent müftent fi) dran fern, 
Denjelben find die Heylgen theur 

Den der Teufel thut ſolch fleur, 
Bnholden, Geren, und Borfler 

Bleibt nit auß vnd kumment fehler, 
Ich bab euch ſchon ein fewr bereit 

Das euch warfagen werde leit, 
Was hat ver Teufel fleiß gethan 

Ehe das ers bracht auff diſe ban, 
Daß fein alte Iugen finvt 

Für warheit worden vetz verfünbt, 
Wie And die menfchen alfo blinde 

Vnd glaubent jrem höchften findt, 
Sie fügen dad auff gablen reitten 

Ach ſteckent ſie in in den feitten, 
Ich ſags bey eydt wann dad mar wer 

Das man auff gablen ritt daher, 
So wolt id mir ein gablen kauffen 

Die freß kein hew mir auß der rauffen, 
So würd der habern nit fo theur 

Sol reuter Hören all ins feur, 
Ich habs gehört vor langen zeitten 

Es ſey thörlich auff ſtecken reitten, 
Woltent aber gablen Tauffen 


848 


So wolt ich mir fein roß mehr kauffen, 
Wiewol ich fürchten mäft herwider 

Das ich ſchaͤndtlich würd figen niber, 
Dat gabelroß wirbt gumpen, bliken 

Biß zu dem fewr in groflen bigen. 


83. Auff dem zan aufgohn. 
Der mag wol feyn ein thorecht man 
Der nit waiß auff welchem yan, 
Sein eigen farb müg außher gon 
Des kumm er aud zum narren fion. 

Eich heilges Creutz wa Tompt je her 

Wer hets gemeint das jr finbt der, 
Der ein baw börfft vnderſton 

Dad tracht nit wa ed auß möcht gon, 
Hettent jt des endts betracht 

Vnd des taglond genummen acht 

Ich Het auf euch Fein narren gmadht, 
Der zan hat manchen man verfürt 

Mer in mit denden nit berärt, 
Wiewol wir hond mehr zän im hals 

Doch iſt das der ed endet als 
Darumb fo fih in eben an 

Ob es auff im mög außher gan, 
Mer Das end bedencket wol 

Das mittel als er billich fol 

Der darff nir geben narrenzol, 
Wer aber nemen will auff borgen 

Vnd will gut vöglin laflen forgen, 
Der bezalt zu Pfingften auff dem enf 

Bnd will befchworen- fein mit fleyß, 
Er vnd alle feine brüber 

IH mein die alle ter ein yeber, 
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Simdt auff Gots barmhertzigkeit 

Vnd narrenfchellen bey jm treit 

Es kumpt ein flundt ed wirbt jm leidt, 
In allen feinen jungen tagen 

Vnd facht im alter erft an flagen, 
Sp er ſicht auff welchem zan 

Sein nartenfpkel will ausher gan, 
Mer auff fih nimpt das er nit magk 

Der nüpfft fich felber in ein fa, 
Vnd der fo vil hat vbels than 

Das er dad nim erbüffen Fan, 
Mer loͤßt in darnach wider vff 

Die haufſen fiehn die ſprechen muff? 
Wer ſich ſelber will verbinden 

Der ſolt wol kaum ein helffer finden 

Dann er ſchon bitt fein nechflen fründen. 
Darumb fpricht man die befte hut 

Sey, die der mann jim felber thut, 
Verlaſſen ſich auff ander leut 

Iſt nit der brauch in diſer zeit, 
Darumb ſo lug auff diſem zan 

Dein eygen ſach muß außher gan, 

So ſpottet dein nit yederman. 
Doch machent wir vil ſchwerer ſchulden 

Vnd nement dann nit tauſend gulden, 
Für den anſchlag den wir machen 

Der geht zuruck in allen ſachen 

Das waint er offt ſo er muß lachen, 
Rhat du wie haißt der zan 

Auff dem all ſach wirdt außhin gan, 
Der zan haißt mir das jüngft gericht 

Da Bot al fachen wol beſicht, 
Verordnets nach demſelben zau 
IV. . 
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Ob ichs dahin verglichen han, 
Will vnfer fachen dahien reichen 
Vnd iſt der zan Das aberzeichen, 
So will ichs bas ve fchreiben an 
Das mein rechnung mög beſtan, 
Ich het gemeint men bie wol wer 
Der wer in ihener welt auch ein ber, 
So hör ich yetz ein ander ſpil 
Das Got ein vrtheil bſitzen will, 
So will ich lugen wie ich tig 
Mein fach auff diefen zan auch füg.. 


34. Der Petershopfl. 
Morveio wie wirbt wirs gon 
So Petersköpff Her kumment fon, 
Der hat mirs zwar zu leydt gethon 
Der fie mein fach Hat willen Ion. 

Ich het mit Peterskopffen nie 

Gern zu fihaffen vor vnd ve 
Dann jn zu mütten tft erlaubt 

So hab ich fel68 ein böfed Haupt, 
Wann mich die grillen wenig ſtechen 

So will ich flätt und mauren brechen, 
Bud fehlecht mir dann die flamm in kopff 

Bis ich meim feindt den leimen Hopf, 
Er trifft mich dann aldbald als ich - 

IH lug das ich mein feindt erftich, 
. So muß ich dann von weib vnd find 

Mein land verlafieen all mein frünt, 
Ich meint ich wolt eim andern ſchaden 

Sp muß Ich felb& im jamer baden, 
Bud ewig fein ein armer tropff 

Darzu bracht mich mein Peterskopff, 
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Jeg wirdt mir mein beſchweren faur 

Hie hebt fi erſt dur contrabur, 

Ter hat ein Beterskopff fürwar 
Ddeer vmb all fraff nit gibt ein bar, 
Vnd fpricht man thu jms als zu leit 

Als was man jm zu gutem feit, 
Dad will fein warner nur erflechen 

Bäum auß der erden rupffen, brechen, 
Redt man mit jm ein freundtlich wort 

So nimpt erö auff für einen mort, 
Schilt man jn vmb ein boſe ſach 

So ſchlecht Das feur erſt gar ine tach, 
Er flucht vnd ſpricht woͤlt ir mich leren 

Ich ſchiß dir wol in dein beſchweren 

Vnd will mich gang nit daran keren. 
Sch hab die ding vil baß gewißt 

Da du noch in die windfen ſchißſt, 
Dann wirdt dir von der lehr dein lohn 

Wie Nero hat ſeim meiſter thon 

Der mit laſſen ſchied daruon. 
Bringt man dann fein guten frumd 

Ihm zu rhaten von ber fünd, 
Vnd von aller vbelthaten 

Noch dannocht laßt er jm nit rhaten, 
Vnd bleibt allzeit ein armer ttopff 

Vnd flaht nit von ſeim Peterskopff, 
Gar bald flürmt er die groß glo an 

Vnd heißt ſich dann mit friden Ian, 
In Hundert taufent Teufel nammen 

Vnd rufft ſanct Veltin, Kütin zamen, 
Sanct Theng, end fanct Virdantz 

Noch if fein Peterskopff nit gantz, 
Wann ich das thu ſpricht er zu haudt 
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Das jr mich lernent und ermandt, 
So muß ih vor Bott nimmer fumen 

Es bring mir fihaden oder frumen, 
Dad mich taufent Teufel nemen 

Dann jr mich alle mögen zemen, 
Ich Habs verfhworn fo frum ich binn 

Kurkab ir bringt mird nit in finn. 
Achen ja mir armen man 

Wie fah ich‘ dann mein bfchweren an, 
So ers fo hoch Hat verſchworn 

Ehrifam, Tauff tft als verlom, 
Der find wol bunverttaufent mehr 

Die verfchwerent gut vnd ehr, 
Vnd fündend dannocht halten nit 

Darumb ich fie gar fründtlich bit, 
Das fle verfchweren jre naß 

Abzubeiſſen und fürgen baß, 
Dasſelbig mögen fe doch halten 

Vor den jungen und auch vor alien, 
Viertzig ſchwüren alle hohe eybt 

Vnd hetten Baulo- wider jeyt, 
Mit mehr zu efien hie auff erdt 
Biß ſie ertöbtent mit dem ſchwerdt, 
Paulum ven vil heiligen man 

Noch mochtd daſelbſt nit außfin gan, 
Was thut man aber mit den leuten 

Die fich nit wenfen lon zu zeyten ? 
Vnd main jr geyg die ſey vie beft 

So find es doch jung geuch im neit, | 
Die jungen folten von ven alten 

Den das blut ſchon ift erfalten, 
Lehren, das fie nit fo gach 

MWüten, toben vmb ein rach, 
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Vnd die flammen comprimieren 
Dann fie manchen thund verfüren, 
Mancher bat auf gähe gethan 
Het ers noch zu fahen an, 
Da geb er vmb wol taufent pfundt 
Geſchehne fach nie wider kundt, 
Bringen hie menfchlicher gwalt 
Drumb big in allen fachen kalt, 


„Salomon fpricht ein weiß mann hört 


Waißt ers vor, wirbt bas gelert, 
Ich hab der koͤpff geſehen vil 
Der keiner alfo volgen wil, 
Biß binden nach da volgt man im 
An galgen bin da thet ers nim, 
Darumb Iond fie ftch bſchweren nit 
Sp müflents thun ven galgentrit. 


85. Pas gauchgeſchrey. 
Ale geuch hond ein gefchrey 
Sp ift das guden mancherley, 
Jeder gauch will fein fo frey 
Das er den andern vberfchrey. 
Gyck guck if des gauchs gefang 
Der thorheit iſt ein anfang, 
Wer ſachen übt die jm nit zimpt 
Vnd mit den geuchen zamen ftimpt, 
Vnd nichts dann gud guck fingen fan 
Der Hilfft den andern geuchen an 
Das fie nit leichtlich lond daruan, 
Singt er gud, gud, nur zwey mol 
So fingt der ander taufent mol, 
Der drit Fan fingen noch vil meh 
Dad gfang thut dick den geuchen weh, 
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Welcher gauch bringt newen fundt 
Der für, ander geuch bin kumpt, 
So gudent fie als gudet er 
Das gucken wirbt offt jnen ſchwer 
Vnd macht jn bauß vnd kaſten ler. 
Ein gäuchin was in vnſer flatt 
Die fchäplichen gegudet hatt, 
Mit Sammat vnd mit purpurffeibt 
Die gäuch in jre röck beleidt, 
Vnd fieng an guldin fetten tragen 
Berlin halßbandt hemverfragen, 
Seiden, filbrin zweyffelſtrick 
Vnd gudt fo offt vnd auch fo dick, 
Big mein fraw jr guden hort 
So treibt fie mir dann fläglich wort, 
Lieber Hans nim eben war 
Wie vnſer nachbeurin trit daher, 
So ſchon und auch fo feuberlich 
Bekleidt fo fein ynd adelich, 
So du mich laßt fo ellendt gohn 
Als ob ich bir nie dienſt het thon 
Vnd wer au felber niendert fchon, 
Oder nit fo zart ala fu 
So du ein rhatäherr biſt baby, 
Wa die weiber fummen zammen 
So muß ich mich von bergen ſchamen, 
Dad ſie in perlin under trit 
Vnd ich in fehlechtem kleidt geb mit, 
Mein nachbeurin bat ein Sammat an 
So muß ih in eim Fittel gan. 
Ich ſprach Lieb Els ſte habents woll 
So hond wir weder zinß noch zoll, 
Darumb fo müſſent mir vns ſtrecken 
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Alfo lang iſt vnſer decken 

Das wir vns ſelber nit erſtecken. 
Mein Els die antwort dauon nit 

Ich wolt das dich der ritten ſchit, 
Wiltu mir nit zierden kauffen 

So fan ich wol zun München lauffen, 
Zu dem Übel, zu ven Pfaffen 

Die werdent mir wol Fleiver ſchaffen, 
Das ich gang wie ander leut 

Mit arß bezall ichs mit der Heut. 
Wolt ich entladen diſe bürb 

Vnd das mein fram fein hur würb, 
Bil zu entlehen was mein forg 

Sp nam ich gulden gelt auff borg, 
Verſetzt die pfannen von der wend 

Vnd Taufft meiner frawen zierd bebend, 
Da man mwolt bezalet fein 

Da Het ich weder forn noch wein 

Das daucht mich felber nit fait fein,. 
Das ich mein fram het aljo lieb 

Ward ich zuletft zu einem dieb, 
Vnd kam vmb ehr, leib, vnd gut 

Als noch manche böfe fram thut 

Deren hoch vnd vbermut, 
Verwatten machet jren man 

Daß er doch nit auf ſchwimmen fan. 
Hielt fih ein veder nach feim fland 

Vnd trüg der baur fein guldin band, 
Vnd gieng der burger nit in Samot 

So fem er nit in ſolche not, 
Will er der frawen das geflatten 

So lug er wie erd mög erwatten, 
IH Tan nit allzeit bey jm fein 
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Das ich im fagt da watt hinein, 
Wer erbicht ein newen fundt 

Sobald er in die menfchen Tumpt, 
Kompflu dann zu deinen joren 

Vnd fachft an kennen deine thoren. 
Sp wirbt e8 dir von bergen leidt 

Das yeber von deim guden feit, 
Vnd gebſtu fchon virtaufent pfunbt 

Noch dilckſt nit ab denſelben fundt, 
Vnd Haft bein gantzes leben figen 

Ein würmlin das dein berg thut Frigen, 
Vnd du den anfang haft gethan 

Durch des benfpiel bubt yederman, 
Eneas darnach Pius genant 

Da er kam in Baͤpftlichen flandt, 
Klaget vil und mwarnet fer 

Wie es im leidt im bergen wer, 
Das er mit mutwil het getriben 

Vnd von bulerey gefchriben, 
Diefelben bücher leſen wir 

Vnd Iond fein warnung vor ber thin, 
Darumb fo fol ein weyſer man 

Vor Iugen wa ed auß mwöl gan, 
Doch Hond die geuch ein foldhe art 

Das feiner fein fingen fpart, 
Dnd will den andern fingen nach 

Das im das liedlin wirbt zu hoch, 
Vnd er dad nit erfihreven Tan 

Des nem er böfen werbt daran, 
Al mir.mein Treutlin auch hat tbon 

Da ich muft an dem branger ſtan. 
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86. Ein chat auff fein eygen arf machen. 


Des narren muß ich warlich lachen 
Der auff fein eigen arß fan machen 
Ein gute zehe birdenrput 
Die niemands dann im fchaden thut. 

Dem narren gfchicht warlichen recht 

Der off fein arg ein ruten flecht, 
Das jim zum erfien werb ver Ion 

Big ſchnatten in ſeim hindern flon, 
Mer am end beforget ſchandt 

Der thu am anfang wiberflanbt, 
Mancher ficht fih für zu ſpaht 

So er ſchon ift in jamers not, 
Wann mir ligent und vetz flechen 

Vnd nit mügen gehn noch kriechen, 
So fihreyent wir lauff wunderbaldt 

IH lig vetz gank in Gots gemalt, 
Sch ſih meins lebens ift ein endt 

Lauff bring mir bald dad Sacrament,, 
Wer ich bergot zur felben zeit 

Ih wolt dir fagen mein fun beit, 
Ernſtlichen Hab ich yetz zu fchaffen 

Vnd fan dir fenden keinen pfaffen, 
Suchſtu an dein kindern ehr 

So gib in in der jugend lehr, 
Vnd ſtraff weil fie Haͤnßlin keiffen 

Dann junder Hans will jagen beiffen, 
Dann liefieft in den zaum zu lang 

So lernten fe Dir einen gang, 
Don dem galgen an das rad 

Klagteftu dann mir dein fchab, 
So lacht ih ald die welt vetz thut 

Dnd fprech du machteft ſelbs die rbut 
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Darumb Hab Dir den widermut. 
Welcher herr petz regieren will 

Der verheng des mutwils nit zu vil, 
Vnd halt den zaum in feiner handt 

Dann wo das rößlin jm entrandt, 
So bforg ich das ers num erlieff 

Wann er im fchon liebs breunlin rieff, 
Mann du mit yemands wolteſt fechten 

Oder mit den leuten rechten, 
So lug das du vetz volgeſt mir 

Vnd bhalt ein meifterftreich bey bir, 
Den brauch fo ed geht an die not 

Kein guter fundt fam nie zu fpot, 
Hab allzeit ein Hinderhut 

Vnd mach dir nit ein engen rhut 

Dad würt deim aͤrßloch werben gut. 


87. Stenntlicher dienfl vff einer nußſchalen. 
Die welt fan petz mit lift bezalen 
Mit widerdienft off der nußfchalen, 
Ich binn tout vofter fpricht ver Wal 
Der Zeutfch fan das auch vberal. 
Vor zeiten was in Welfchem landt 
Hoͤflichs erbieten wol erfandt, 
Ein veder fih zu mir erbot 
Tout vofler fein in meiner not, 
Tout vofter haipt ich binn gang bein 
Sp deiner haller iſt feiner mein, 
Solt ich erftiden von der hig 
Du gebſt mir nit ein nabelfpig, 
Vnd wilt tout vofler fein mein eygen 
Vnd kanſt dich früntlich erzeygen, 
Dein hauß ond hoff fey offen mir 
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Wann ih tum befchleuft du die thür, 
Grbeuteft mir dein leib und leben 

Solft mir nur ein flüd brots geben, 
Du lieſſeſt mich che Hungers fterben 

Vnd vmb ein haſelnus ververben, 
Mann ich dich ans erbieten man 

So ſchlechſtu mir ein ſchnelling dran, 
Bad fprichht e8 find ehrwort gefun 

Da ſchlüg der Teufel Lieber dryn, 
Du hetſt mir lieber ſtill geſchwigen 

Vnd nit gehalten für dein liegen, 
Kein fründtfchafft gar nit veriehen 

So het ih mich doch ſelbs verfehen, 
Du bift mein fründ on leihen geben 

Bürg werben für mich auch Darneben, 
Die fründtfchafft hond wir angefangen 

Da deins glei am galgen bangen, 
Mer mit worten ift ein fründ 

Der yetzund vil auff erben find, 
Ter wirbt in nöten mich bezalen 

Mit frünvtfchafft ſchon vff der nußſchalen 

Das euch Gott ſchendt je Teutſchen Walen, 
St huren kindſche henſelin 

Wie kündt jr Welſche art fo fyn, 
Als mir der einer felber that 

Zu Monte Flaſchkon wol in der flat 

Da ynzukeren mich erbat, 
Vnd fprah, landsman ich hab bon rind 

Was das nit ein felkam bind, 
Gr gab mir vmb ein guldin gelt 

Da ich mein ürten bzalen wölt, 
Verwarff er mir gleich auff der flat 

Die müng die er mir geben hat. 
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88. Mit dreh verſiglen. 
Wer brieff vnd figel auff fih gibt 
Das er eim andern haltet nit, 
Ich glaub das fie find ein richterftab 
Das er mit dreck verfiglet hab. 
Mit dreck verſiglen ift gemein 
Wiewol das ſigel iſt nit rein, 
Doch iſt es waich vnd laßt wol trucken 
Das er das ſigel muß verſchlucken, 
Der. mir ein gut zweymal verfegt 
Mit falfchem brieff ven armen fchebt, 
Wann fon ein brieff verfiglet iſt 
Noch Tan man yetz fo manchen liſt, 
Das brieff ond figel gelten neut 
Solchs wiſſent mol die armen leut, 
Die man mit liften Tan verfieren 
Mit drieff und figel dſach verlieren, 
Ein claufel findt man alkeit binn 
Dad e8 nit kum vff jren finn, 
Men der Fürſt betriegen wil 
Dem gibt er brieff vnd fuppen vil, 
Thut mir ein brieff etwar zu not 
So Tauff ich ein vmb ein ſtuck brot, 
Ir etlih zu Leicht find auch gar 
Nit alfo fchwer als ift ein bar, 
Gie gend mir brieff ehe ich das bit 
Das thut Das fie ed mend balten nit, 
Dann veb ein baur wil edel fon 
Kaufft er brieff vnd figel fon, 
Wen brieff und figel edel macht 
Aus dem Fan ich wol vbernadht, 
Wider einen bauren machen - 
Sind das wit der narıen ſachen 
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Mann einer ſchon ein narr beleibt 
Das man jm brieff vnd figel ſchreibt, 
Das er ein Doctor ſey gelert 
Bon dem ich nie Latin gehört, 
Der nie kein famftal hat verriglet, 
Doch iR fein brieff mit dreck verfiglet, 
Gleich an kunſt jm nit gebrifl 
Als jm der brieif verfiglet if, 
Brieff und figel, eyd und ehr 
Die wil yetz niemands halten mehr, 
Tram wol ritt mir mein roß hinwegk 
So figelt vederman mit dred, 
Es ift Fein glaub noch trew vff erb 
- Je einer fucht den ander mit gferb, 
Mer ein befcheißt, betreugt mit liſt 
Derfelb petzund ein meifter if. 


89. Por dem berren viſchen. 


Wer vogel wil im lufft erwifchen 
Bnd alzeit vor dem berren vifchen, 
Der fol mirs nit für vbel han 
Ob er offt fein ergreiffen fan. 
er dor der arbeit heiſcht fein Ion 
Vnd Hört ein yeden glodenthon, 
Vnd ſich veranimort ehe man klagt 
Auch meint was peder heimlich fagt, 
Das treff allzeit jn felber an 
Ter mag wol fein ein närrfcher man, 
So er dad für fein warheit waiß 
Als thet der ſchneider mit ver gaiß, 
Darumb fo acht nit alle wort 
Die peder redet hie vnd dort, 
Laß die fach mol an dich kummen 
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Darnad) fo ſchaff mit ernft dein ſrummen, 

Soltfſtu eim yeden antwurt geben 
Vnd jeden ſtraffen in ſeim leben, 

So möchſtu wol ehe ſchellig werden 
Dann du fie brechft vff zucht und berden 
Darumb ſo halts on all geferden 

Die welt muß vetz geklappert han 
Vnd triegen, liegen veden an, 

Ich hab offt ſelb vnd dick gepredigt 
Da ich mit wiſſen niemant ſchedigt, 

Noch hab ichs offt vnd dick entgolten 
Das ich ward alſo vbel gſcholten, 

Mer e8 nur ein vnwetter gfin 
Es wer ald von mir troffen hin, 

Ih Fan nit alle fach fürfumen 
Wer Fan für eins yeden brumen, 

Der onfchuldt thut ab mir fohnurren 
Vnd vber mich will allzeit murren, 

Auch will mich allenthalb zerbeiflen 
Solt ich mein frumen ars zerreiflen, 

Das er vmbfunft wil fein mein findt 
Wir machten nimmer hübſche kindt 
Vnd ſuchten beide die leuß im grindt, 

Nit acht wie man jm vorhin thu 
Du möchteft kumen funft zu fru, 

Nit vifch vor dem berren ald ich ſag 

Hoͤr vor bie red vnd anflag, 


Glaub dannocht nit der Mag allein . 


Dann fein red was nie fo rein, 

Sie Hat ein madel vnd arckwon 
Das fie nit allzeit mag befton, 

Rekete Frantzoſiſch, mentiris zu Latin 
Zu Teutſch, du.Teugft in hals hinin. 
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90. Pie: ohren lafen meldhen.. . 


Ohren melden ift ein kunſt, 
Die manden bringt vor herren gunſt, 

Der fo vil drauß ermolden hat 
Das er fi müffig gonds begat. 


Das ampt das ich haiß ohren melden 
Das Hört nur zu den groffen fchelden, 
Die: bey Fuͤrſten und bey herren 
Sich mit ohrenmelden neren, 
Vnd fagen nur was der Prelat 
Von inen gern gehöret hat, 
Sie miffen vorhin fein natur 
Tas warheit hören wuͤrt im fur, 
Darumb fagt er im für ein tandt 
Der fi in marheit nie erfand, 
So find die herren alfo geneigt 
Mo ſich ein ohrenmelfer zeigt, 
Dem gibt er lohn und nimpt in an- 
Der leugt jm dann von yederman, 
Das mir der herr glaubet nym- - 
So ſüß ift jm ſeins melders ſtym 
Das iſt ein ſchand der Oberkeit 
Was der ohrenmelcker ſeit, 
Das muß warhafftig ſein mit gwalt 
Der andern red jm nit gefalt, 
So doch an vil ort gefchriben flaht 
Mit guldin buchflaben in dem rhat 


Audiatur altera pars 


Ker dich nit vmb vnd zeig den ars, 
Der heiligen warheit da: mit liſt 

Dann pede mwarheit Got felber iſt, 
Seh bond vie herren einen fit 

Daß fle den andern glauben mit, 
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Nur mer zuerft gelogen hat 
Das muß bey herren baben flat 
Got geb wohin ed außher gat, 
O wie mancher fihaden nam 
Der nit mit red zum erflen Fam, 
- Nit würd verfürt von närrfchen ſchelcken 
Die dir nichts dann die ohren melden, 
Vnd glaub durch Bott nit pedem windt 
So du fichſt, mach dich nit blindt, 
Der glaub findt vetz nit weiter flat 
Dann fo vil yeder pfennig bat, 
Der glaub vormald dm hertzen faß 
Jetz figt er in dem dintenfaß, 
In büchern fteht er vetz verfchriben 
Vnd iſt ins Fauffmand täfchen bliben 
Fa wann er wer nit gang vertriben. 


941. Die groß gefelfchafft. 
Keifer, König, Fürften, Herren 
Burger, bauren follen hören, 
Wie mit fo Eunftreihen leren 
Kan ih die narren al befchiweren. 


Was hab ich angfl und forg gethan 
Ehe das ich bracht vff diſen plan 
So manchen leichnam närrjchen man, 

O wie did hab Ich mich Fragt 
Ehe ich fie zamen hab geichakt, 

Ih Hab mich bforgt vor zwo perfon 
Das ichs nit brächt vff diſen plon 
Wann ich fie faft eitieret ſchon, 

Der ein die höchflen würben bat 
Der ander Keiferlich maleflat, 

IH Hab gefdrcht erman ichs Her 
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Wer waiß obs jn gelegen mer, 
Daß fie doch hieher zu mir kemen 
Vnd mir das nit für vbel nemen, 
Doch fo ich narrheit haiß ein fünd 
Die ich bey Bäpften Keifer find, 
So mil ich fie mit züchten betten 
Das fler ein wenig zuber tretten, 
Ich glaub warn ich fie felber fragt 
Das veder mir beſunder fagt, 
Heiftu ein narren bie ein fünder 
So find wir beyp auch Adamskinder, 
Vnd aller fünden nit gang frey 
- Wie doch doch vnſer wirden fey, 
Darumb ich fie gar fleiffig bit 
Das fie mich yetz verſchmahen nit, 
Mit das ich fie beſchwören wolt 
Sunder fragen als ich folt, 
Ob ich mein kunfl wol Het bewert 
Vollendet ald man narren bſchwört, 
Ob einer wer der mir wolt ſchnurren 
Bund wider mein beſchwoͤren murren, 
PBntugentlid vor mir wolt weren 
Gang vnd gar nit laſſen lern, 
Dad geifilich, weltlich Herlicheit 
Mit herter firaff jr handt anleit, 
Es dunckt mich fchier ed thet gan not 
Geſchichts nit bald fo wuͤrdts zu fpot, 
An ver geiftlicheit befunder 
Wiewol man fügt es gang nit vnder, 
Sanct Peters ſchiff, nach Echriftus wort 
Es werd zufetfi fommen an port, 
Noch Hab ich bey mir narren vil 
Die fagen dad es ſchwancken wil 
iv. 55 
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Vnd ſchwürendt darumb tanfent eybt 
Es wer zu vndergon bereit 
Darein ſehe Baͤbſtlich wirdigkeit, 

Auch Keyſerliche Maieſtat 

Wie klaͤglich, ellend, vndergat, 

Zucht, vnd ehr, Recht, Land, vnd leut 
Das als geſchicht in vnſer zeit, 

Was vnſer vorfar nament yn 
Das iſt ſchier allesſampt dahyn, 

Künigreich, vnd Kepfertfumb 
Eins nach dem andern fellet vmb, 

es iſt die ſchult das wißt ich gern 
Wan die Fürften gehorſam wern, 

So glaub ich dad es nimmer wer 
Vns zu Feiden alſo ſchwer, 

Ein Künig iſt ein eintzig man 
Wann kein Zärft will bey im flan- 
So ift es bis am in getban, 

Darumb ich: Fürflen Grafen Herren 
Redlich dapffer wil befchmeren, 

Das fie den frummen Künig Ton- 
Vnd fo ſchlechtlich bey im fon 
Zu fihand- ver Teutfchen nation, 

Mann der Wal vnd der Frantzoß 
Vns an wehren fiht fo Bloß, 

Und fo klein gehorſamkeit 
Gedenckt doch was das vff im treit; 

Die ehren die je habt daruon 
Die habt jr bald gehalten thon, 

Darumb kurtz ab: nun trets herbev 
So lieb euch Ri und leben ch, 

Ir müft mir zu der narren flon 
Ob euch das berg ſchon braͤch daruon, 
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Wolt jr euch der feindt nit weren 
"So müßt je euch hie Ion beſchwoͤren, 
Sprecht jr dann was gats dich an 
Ob wir dem Künig wöln beyſtan, 
Ins teufels namen fing den Pfalter 
Vnd trag das rauchfaß vmb den alter, 
Ich hab daſſelb betrachtet fchon 
Dff dem zan würt ed aufber gon 
Den fluch müſt ich bon für, mein Ion, 
Dafür fep mir der Künig gut 
Das mir hie ewer Feiner thut, 
Darumb hab ich den Künig betten 
Sicher zu meinem befchwören treiten, 
Ob yemand mich wolt anfchnurren 
Vnd vber mein befchwören muzten, 
Das man zu fchweigen jm gebt 
Vnd er mein bſchwören hindert nüt, 
Dfalter bien Pfalter her " 
Es if bey Bott ein Kleine ehr, 
Aller Zeutfchen Ration 
Das jr den Künig alſo Ion, 
Werd noch einmal ind teufeld nammen 
So muß der Teutfch ſich des beſchammen. 
Gott waiß ich reds euch wir zu leidt 
- SH forcht der armen Chriftenbeit, 
Das vns ein einbruch möcht gefchehen 
Wa folche zwytracht würd erfehen 
Der Thürck kan ſolch ding wol erfpehen. 
Vom Adel kumm ich zu den Stetten 
Die müflent auch herzuhet ttetten 
Sie hond mich wol fo trewlich betten, 
Das ich jien nit vergeß 
Vnd geb in ein ehrlichen ſeß, 
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Vff der narren jarmardt bringen 

Don Bafel ab biß hyn gehn Bingen, 
Darnach hinab ind Niderlandt 

Da alle narren hyn find granbt. 
Das Niderlandt haiß ich die Hell 

Mer daryn nit faren woll, 
Der leg fein narrenfappen niber 

Stell nach ehren und werd biber, 
Hetten jr dad vorhin gethon 

Sp het ich euch mit friden alon, 
Da jr euch aber wolten weren 

Da mufte ich euch wol beſchweren, 
Vnd offentlichen zeigen an 

Wo jr fo thorlich hatten than, 
Nempt das für ein flraff vnd rut 

Ih bit euch früntlich nempt für gut, 
Das ih mit ſchimpffred meldet das 

Wa euwer narrenfolben maß. 


92. Der narren harn befehen. 
Galenus meifter Hypocras 
Die habent mich gelernet das, 
Wa waſſer ſey da ſey es naß 
Stirbt er nit fo wirt im baß. 
Kumpt lieber narr vnd ſitzend nider 
Euch zittern ſunſt all euwer glider, 
Euwer waſſer zeigt mir an 
Ein naͤrrſchen vnd ein krancken man, 
Ir find von narren gank beſeſſen 
Das jr nit wenig mügen eflen. 


Ach lieber here jr fagen wor 


IH fauff vnd füll mich allgelt vor, _ 
Vnd bleib am Sontag nimmer ler 
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Ehe ich das Buangelium Hör, 
In Heilgen und in andern tagen 

Fuͤll ich allzeit mein gelen Fragen. 
Das wafler zeiget mir nit fel 

Ir hond ein fucht die nent man gel, 
Ja bey Bott wann ich fol bin 

Als das ich iß das wirff ich Bin, 
So binn ich gel recht wie ein tobt 

Das mir dad liecht im Hirn zergot, 
Ich ſichs das waſſer leugt mir nit 

So deuts mir noch eins darmit, 
Das du Haft dad pobagram 

Vnd würft an deinen füſſen lam. 
Ach lieber herr wer ſagts euch als 

Ih Hab gar offt gefült mein Hals, 
Darumb fo lugen eben zu 

Wann id foll bin Hab ich Fein rhu. 
Halt ſtill du kumpſt mir eben recht 

Ih hör das du biſt Bachusgfchlecht, 
Vnd kan darbey auch wol verflan 

Das du ſchwindel Did muft dan. 
Ich geſtands das thut der win 

Das ich ſchwindle ber ond Hin 
Bon dem tifch hien zu der wanbt 

Erft geftern ich das mol empfandt. 
Bewar dich wol und lug für dich 

Das waſſer zeigt mir ficherlich, 
Das du zun blattern gſchicket biſt 

Vnd zu außwurff biſt gerifl. 
Sch Hab die blater Lieber Herr 

Die vier maß weins, und etwas mehr, 
‚Baflet ob der donder ſchlüg 

Haͤfen, kanten alle kruͤg, 
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So wirff ih aus nach eier fag 
Das ich gang nichtd Schalten mag, 
Was ich waiß das muß heraus 
Ja folt es faren hinden aus. 
Halt ſtill ich muß dir noch mehr fagen 
Du haft ein Schwachen Falten magen, 
Der nit daumen Fan die ſpeis 
Darumb Hüt dich biſtu weis. 
Got geb euch taufent guter jur 
Als das jr fagen findt fih mar, 
Ih fan gar leichnam übel Daumen 
Vorab wa mich betriegen framen, 
Ich mein das ich hab gerften freilen 
Das ich dasſelb nit Fan vergeſſen. 
Ih waißınit wie ichs halt mit Fir 
Du würffſt mir nur den folben für, 
Die narrenfapp ald ander tboren 
Vnd ſtreckſt Herfür die klingelsobren, 
Laß mich den rechten grundt verſtan 
Es trifft dir doch leib vnd leben an, 
„Sag an wie ſteht es vmb das hertz 
Ach lieber herr ich leid groß ſchmertz, 
Ich het ein bulen wol gethon 
Die mich on ſchuld hat faren lon, 
Ich hett all freud wo ichs erblickt 
Iet hat ſie mich ins ellendt gſchickt, 
Sie hat mir mehr dann vierdthalb tag 
Nie grußen botten oder ſag, 
Vnd Fan nit wiffen wie es jr goth 
Darumb mein Herp leidt groſſe noth. 
Nun Helff dir Gott du biſt fehr Frand, 
Das ift des todts ein anefangf, 
Sch ſag dir das fein wunder if 
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So deim herken fo vil gebrift, 
Das alle deine glider ſchwächer find 

Vnd ich dich in dem fpital find, 
Ich waiß wie ed thut vnd barff nit fregen 

Dann id binn felber drin gelegen, 
Dafür hilfft dir fein recipe 

Kein Treuterfrafft wendt diſes me, 
So ed hat überhandt genummen 

Vnd bift fo weit ind fappen kummen, 
Aud Haft in deinem herken fißen 

Ein lautenſchlaher mit feim kritzen, 
Mann ih fchon brauchet all mein funft 

So fördht ich doch es ſey vmbfunfl, 
Du wolteft dich dann laflen befchweren 

Ob ich dich. kündt widerumb erneren, 
Begerſt du das zu Difer fund 

So wolt ich Iugen was ich Fund. 
Nein botz bauch nein-Iond daruon 

IH bſorg es würd mir übel gon, 
Fachts durch Gott an andern an 

Vnd Iugt vor ob ed mög beftan, 
Darnach wil ich mich drein ergeben 

Vnd folt ich kummen vmb mein leben. 
Das ift mein red noch heur ald fern 

Das die narren nit weichen gern, 
So kümmerlich den menſchen lan 

Dad mancher viel ehe ſtürb daran, 
Als ungern fle von dannen weichen 

Vnd nimpt vil fehnaufend vnd keichen, 
Darumb fo gib dich recht darein 

Her ber ed muß befchworen fein. 
Ach nein, ach nein ich binn gefundt 

Ih waiß das Kein narr In mich kumpt, 
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Lond Fon durch aller frawen ehr 
Ich binn geſundt vnd klag nicht mehr. 
Dauon nit friſch dran, friſch dran 
Dabey kan ich erſt wol verſtan, 
Das du mol hundert legion 
Haſt narren bey dir wonen lon, 
So du mit gwalt kein narr wilt ſyn 
Vnd lauffeſt doch mit narren hyn, 
Ich hab den rechtſchüldigen man 
Den die narren bſeſſen han, 
Bon groſſem glüd mag ich wol ſagen, 
Wann ‘ih die narren all veriagen, 
Ich wolt vH che dad Roͤmſch reich gwinnen 
Dann feine narren farn von binnen, 
Wiewol ich bforg an difen thoren 
Das Tauff vnd Ehrifam fey verloren, 
Ich zweifel felb Yegund daran 
Ob ich in weiß befchwören fan, 
So er fo vil hat närricher geft 
Do will ih mit jm thun das befl, 
Mein bichwören greiffen dapffer an 
O5 mein kunſt doch müg beflon. 


93. Der narren meyhwaffer. 
Weyhwaſſer hört zu beſchwören 
Damit ich mich der narren weren, 
Doch find vil narren alfo gferd 
An den kein wafler bilfft off erd. 


Ich muß vetzund 'wenhmafler bon 
Bon vil Rüden zamen tbon, 
Ob mir etlich Hülffent keins 
So nem ich doch der andern eine, 
Bender vil verbirbt man nit 
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Weirauch vnd falg nim ich da mit, 
Dn ander flüd die bhalt ich mir 
Das nit ein yeder müfch herfür, 
Vnd geb ſich aus er künd mein kunſt 
Auch fag mein bſchweren ſey vmbſunſt, 
Die meifter Biero von Duinet 
Mich zu Varis gelernet Het, 
Ein waſſer ift den ſcherern gmain 
Das macht ein menfchen glat und rain, 
Stredwafler nent das Hypocras 
Wa yeder narr gerunglet was, 
Street jm die baden macht in glat 
So er erft yetz gefchoren bat, 
MWiewol ich wißt ein andern fpn 
Der jm die runpfen baß nem bon, 
Daß nur der arm vonfelig thor 
Abwäfchen kündie vierkig jor, 
So ſchuff ein Iropffen dann vil mebr 
Dann er ve gan gewäfchen mer, 
Mein Eunft weißt aus der ganke Non 
Nimpt die laug Sein runglen bon, 
Wann ih das in dem barn nit find 
Ob in eim menfchen narren find, 
So [ug Ich wer ſtreckwaſſer wil 

Dann waiß ich dad er narren vil, 
Heimlich tregt bey im verborgen 

Mes achten fie nit auch vnd forgen, 
So fte die baden gſtrecket hon 

Das in die hoſen fleiff anſton, 
Ir antlig iſt geglettet wol 

Vnd doch die hoſen faltenvol, 
Dad ander aus der apoteck 

Trinckend die narıen für ein ſchleck, 
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Vnd reiben jre zungen dran 

As Taken thun dem baldrian, 
Hypocras und Maluafter 

Reinfal und Emifcher bier, 
Eindt fie theur fo findt fie gut 

Sch waiß wol wie ein narr thut, 
Er haiſcht ein kalte fupp am morgen 

Auff bezalung oder borgen, 
Sechs blappart gibſtu vmb ein maß 

Dein weib ond Einver nerflu baß, 
Daraus mol vierzehen ganger tag 

Doc Hilfft Fein narren diſe fag. 
Es find noch vil heimlicher wafler 
“Die ich zu diſer fach muß fallen, 
Damit die weiber mugen fich 

Ir baden gletten Höffelich, 
: Schmaden, gligen als ein glaß 

Ich künt funft gar nit merden das, 
Sie weren aus der narrenzal 

D meh, vil find vberal. 
Noch ift ein anders mafler auch 

Dad tregt vil manchen groffen gauch, 
Zu fanct Arbogaft vnd herumb 

Dann frentent fie fi ommen bumb, 
Vnd farend auch In Ruprechts am 

Das man die närrin anefcham, 
Wiltu dein frawen nit verlieren 

Was darffſtu fie dann feuflich fleren, 
Mancher fürt fein fram hinaus 

Man findt fie wol daheim im haus, 
Gefältet ehren thunt fie an 

Des maflerd ich yetzt auch Kan, 
Die wafler die ich Hab genent 
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Mer viefelben wol erkent, 
Vnd fle zufamen mifchen Tan 
Der Eent mit jn vil närıfchen man. 


94. Der narren beicht. 


Beichten, ſterben vnd zän ausbrechen 
Hencken, redern, augen ausſtechen, 
Das findt fürwar ſechs harter mern 
Der dnarren gern vertragen wern. 


- Sin meiner kunſt hab ichs gelert 

Wann man ein bfefnen narren bſchwert, 
So nim id jren feinen an 

Dann für einen todten man, 
Darumb fol er vor bon gebeicht 

Dann funft fein narr nit von jm meicht, 
Es thut den narren weh im magen 

Mann man in mil von beichten fagen. 
Lieber herr woͤlt je mich bejchmören 

Mein beicht zum erften von mir hören, 
Wolan ich fih wol e8 muß fon 

Wir müflend an einander hyn, 
Lieber herr jr folt mich fregen 

Vnd mir mein Harnifch redlich fegen, 
Ich hab vil ſtuck vff meiner hauben 

Ich muß zuerft mein finger Hauben, 
Vnd Tragen da mich niendert beißt 

Lieber herr nun band gut fleiß, 
Vnd fragend mich was hab ich thon 

Ih will euch geben emern lohn, 
Gut grollen hab ich vff der täfchen 

Ir follent mir den belg wol wäjdhen, 
An mein haut nur frölich dran 

Bop leichnam ich hab vil gethan, 
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Doch nur das täglich mucken gſchmaiß 

Vnd was ein yeber von mir walß, 
Ich bab niemands nichts geftolen 

Doch was ich nim das muß ich holen, 
Vnd ſelber tragen in mein haus 

Das ich mein kind mög bringen aus, 
Ich mein es fey nit unrecht thon 

Wann ich eim reichen kargen ſchon, 
Etwas nim dad mir noth thut 

So er zuuif Bat eigend gut, 
Vnd laßt fich niemands nit erbarmen 
Das er zu zeiten hülff eim armen, 
Man muß den weichen aljo ſcheren 

Wie wolten wir vns ſunſt erneren, 
E ift ein gotsdienſt wer jm flilt, - 

Sie hand doch funft gut zinß vnd gilt,. 
Doch fey Das under der roſen gefeit 

Dann folt mand wiflen ed wer mir lebt, 
An gotteß flat mein fünd euch Flag 

Vnd ewerm frummen herhen fag, 
In beichtsweis hab ich Das gerebt 

Alles dad ich fernig tbet, 
Was ich aber yetzund thu 

Zu fagen hört ed nit harzu, 
Man fol des munds behutfam fein 

Oder fegfpen werifen drein 

Pit ſchwetzen als man thut beym mein, 
Jetz kum ich auff Die zehen gebott 

Zum erften hab ich einen Gott, 
Das gbott Hab ich allzeit gehalten 

Dad auch Hielten meine alten, 
An einem Gott Hab ich zu vil 

Kein andern ich nit machen. will, 
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So glaub ich was zu glauben iſt 

Vnd brauch im glauben keinen lift; 
Ich glaub das Himel vnd erdtrich fer 

Auch was geſchriben ſtaht dabey, 
Wie es in der Bibel ſtaht 

So laß ichs gan recht wie es gaht. 
So kan ich mich offt nit erweren 

Sch muß den hert jar ritten ſchweren, 
Das mir verbeut das ander gebott 

Wann es aber mir thut nodt 

Soft betten ich fo- es vbel godt, 

> 3 hab fein frembden ſchwur erfunden 

Vnd ſchwer mit ald die Schweizer wunden, 
Ich marter nit nach onferm fitten 

Mich dundt Gott hab genug erlitten, 
Doc wann mein fach gond vberzwerg 

Wie man fchwert am Kocherfperg, 
Goͤtzlauß, goͤtzdreck, goͤtzdarm, goͤtzſchwaiß 

Vnd fluch als das ich. vendert waiß, 
Staht ed nit wol in meinem hauß 

Die beul vnd hinſch muß auch herauß 
Wann jr nur dad nit ſagen wolten 

Ich hab ein menfchen narr geſcholten, 
Ein fantaflen vnd ein thoren 

Wie ländlich ift hab ich gefchworen: 
Den Sontag hab ich faft geehrt 

Wie vnſer Pfaff mich- hat gelehrt, 
Bir müflent feyren bey dem. bann 

Vnd greiffen nit ein hölglin an 

Sa folt es al& zu fiheittern gan, 
Des feyrend halb hats fein not 

Wir feyren dick che das mans gbott, 
Ich ließ mich gern mit predigen leren 
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Sch mag nit vnſern Piaffen hören, 
Gr bat mich einsmals beiffen liegen 
Vnd Fan nichts previgen dann mit Friegen, 
Auch ſchilt vns febr, ſtrafft vnſer weſen 
Als ob er vns hett auffgeleſen, 
In dem dreck vnd hett der ſchwein 
Mit vns gehütet bey dem Rein 
Herr ſagt im das er müſſig gang 
Nichts ſunders mit vns anefang, 
Ich lug bey Gott wie ich jm thug 
Das ich dem Pfaffen die blat zerſchlug, 
Die andern vor jm thetens nit 
Dad jn der berkiar ritten ſchit, 
Eolten wir jm feine find 
Seine föchin feine fründ, 
Ziehen das ſie frölich leben 
Vnd wolt und boſe wort dran geben, 
Dad wer und gar ein ſchwere bürd 
Ehe wolt icy das er vnfinnig würd, 
Wann wir ein andern Pfaffen betten 
Mer waißt was wir all darnach theten, 
Er ift fogar ein Erufftlos man 
Vnd lachet vnſer meiber an, 
Nichts fan er dann von opifer fagen 
Vnd jm den gehend zuber tragen, 
Ich wolt dad jn der teufel nem 
Das ich des fchelmen nur abfem, 
Ob ih dann nit zu predig gieng 
Me, predig an ein nagel hieng, 
Vnd vnfern Pfaffen fchlug darzu 
Aus Teinem mut wil ich das tbu, 
Fürwar thun ichs Gott nit zu leydt, 
Nur dem Pfaffen vff mein eydt, 
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Darumb ich mich in vifem gebott 
Nit ſchuldig wais vor euch vnd Gott. 
Bon ehr der Altern muß ich fagen 
Herr mein muter mus ich fchlagen 
Ich glaub das fie fey langeft tobt 
Der teufel in jr haut vmbgodt, 
Sie flucht vns offt fhäntlichen all 
Wir ftehn nit gleich mit jr im fall, 
Darumb fie vi die flreich bien treit 
Ehe ander Fremer hond ausgleit, 
Ich glaub nit das ich übel thu 
So fie mir vrfach gibt darzu, 
Vnd widerbefft allzeit behendts 
Ich mad mir drumb fein concimp. 
Mein vatter wolt ich ehren gern 
So iſt er mir geftorben fern, 
Gott bat im warlich mol gethon 
Dad er in bald hat flerben Ion, 
Sein gut onnüßlich er verthet 
Verfpielet auch als das er hett. 
Ir fchnarchen herr ich main jr fchlaffen 
Ir möchten mich doch einmal firaffen, 
Dep will ichs kurtzlich außher fagen 
Pd zun orten zamen fchlagen, 
Zu todt fehlag ich Feinen menſchen nit 
So ftiel ich niemands auch damit, 
Ich hab wol etwas genummen 
Wann ich auff mein fuß würb Tummen, 
Erftredt mir Gott mein band mein leben 
Dann will ichs alles wider geben. 
Mein che Hab ich auch Did zerbrochen 
Vnd mid) an meinem weib gerochen, 
Sie macht mich did zu rinem affen 
iv. 56 
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Dad laufft zu München und Pfaffen, 
Sf es nun meim weib erlaubt 

Warumb wolt ich. des fein beraubt? 
Mir Iugent beyb wie es fich füg 

Sie bricht Häfen fo brich ich krüg, 
Ach Tieber here wir Kalten hauß 

Das wir bald müffen zum thor hinauß. 
Kein falfche zeugnus ich nie that 

Do wann ein guter gſell mich bat, 
Sein Iugen ich beftätet hab 

Vnd. binn Doch nie ermorget drab, 
Gfatter vber den zaun hinüber 

Da antwort er mir gfatter wider, 
Ein gſell Hilfft recht den andern tragen: 

Bot geb was jr gelerten fagen, 
Mit nachbaurn fan ein yederman 

Sein beufer auffrecht machen flan. 
Darnach fag ich von mein fünff fonnen. 

Wie wir fihlechten Layen künnen, 
Ich ſih und hör wie ander leut 

Wiewol es iſt ein Eurge zeit, 
Das ich gar nahe erblindet was 

Sehent herr vnd ſchawen daß; 
Das ift das ohr, daran ich Teibt 

Schmerken al3 ich vorbien feit, 
Ich ſchmack, und reuch, greiff und taft- 

Mein fünff finn die Halt ich faft. _ 
Nun kompt ed an neun feligfeit 

Die ih nit Hab es iſt mir leibt, 
Dad ich fogar vonfelig binn 

Vnd vil verthu, und wenig gwinn, 
IH kümmer mich nichts vberall 

Das ich in frembde fünden fall, 


883 
Mit den heimfchen Hab ich zu vil 
Mehr dann ich euch fagen will. 
Allmechtiger Gott mein bruft ich Elopff 
Herr legt mir die finger auff den kopff, 
Vnd Apeluieren mich daruon 
Was ich mein Iebtag ye hab thon, 
Die reument mich vnd thund mir weh 
Lieber herr, herr domine 
Ich waiß von feinen fünden me. 


95. Der narren buß. 


Das iſt der narren erfte buß 
Das er fein har abfcheren muß, 
Das har zeigt mir an weib und man: 
Manchen groſſen narren an. 

Bann ich ein narren apeluler 

Vnd mit dem narrenfolben rier, 
Darzu ich in beicht gehör 

So find ich das in meiner lehr, 
Das ich als bar jm ſchneid herab 

Ebe dad ich in beſchworen bab, 
Dann ich dasſelb befchriben find 

Das im dar nil narren find, 
Vnd fi darinnen auffentbalten 

Solt der narr fein har behalten, 
Die jungen närrlin fhlüffen drein 
Im har fie wöln verborgen fein, 
Wann mancher gauch fein har abfehnit: 

So kandt man für Fein narren nit, 
So er aber dad laßt flon 

Die narren drinnen fchlieffen Ion, 
So meißt mein kunſt das Flärlih auß 

Dad fein narren weichen drauß. 
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Vil narren zeigt mir an das hat 

Gepracticiert mit eperklar, 
Vnd gebiffet bey dem feur 

Die leuß darunder findt nit theur 
Borab fo es tft Frufelecht 

Vmb höltzlin bunden wider fihlecht, 
Gebifft, geflochten wider krum 

Mit feydenfchnüren vmmendum, 
Vnd der leusbühel ift bedeckt 

Mit hauben vnfer leuß erſteckt, 
Das fie kein lufft mögen hon 

Das hat manchem ſchaden thon, 
Het Abſolon fein bar abgeſchorn 

Sein leben het er nit verlorn, 
Im bar die narten hafften hart 

Vorab wann es iſt ein Fnebelbart, 
Der beypſeitz geringlet iſt 

Als ein wild katz zugeriſt, 

Schaw Hansman forcht dieſelben faſt 
Der knebelbart zeigt ein fantaſt, 
Vnd wann da hangt ein ringlin dran 
Erft muß er fich beſchweren lan, 
Man findt auch manchen gauch im orden 

Wann er zu hoch bejchorn iſt worden, 
So fhmür er taufent eydt der thor 

Er wer nim fo Hüpfch als vor, 
Vnd legt vil geoffer müh daran 

Wann da thut ein weltlich man 
Dadfelbig thund fie allesfampt 

Das fie nit recht gebeichtet handt, 
Dann wer mir beiht der nimpt die buß 

Das er fein bar abfcheren muß, 
hut er ed nit fo waiſtu wol 
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Das fein dar fledt narten vol. 
No ift ein Teichnam herte buß 

Welcher narr vie leiden muß, 
Der trüg vil liber mülenflein 

Das iſt wa herren findt bey ein, 
Tas fie keim narren hören zu 

Wie er fein red alleinig thu, 
Dann ein narı nit ſchweigen Fan 

Sp er fein reden fahet an, 
Ein narı fein red ſchetzt ſchon und Hug’ 

"So tan er weder glimpff noch fug, 
Wa ein narr ift in ber gemein 

Das wort will er nur han allein, 
Vnd nimpt das für ein höchſte buß 

Wa er vor weyſen ſchweigen muß. 


96. Entſchuldigung des Dichters, 
Gott verzeicht doch wer in bitt 
Wes wolt ein menfch verzeiben nit, 
Ich bhalt das auff mein höchften eyd 
Das ih mit willen niemands bleib. 
Ob mir das fland zu ehren an 
Das ich fo manch ſchimpffred Hab than 
So ih doch bin ein geiftlich man. 
Ich boff und traw werd wol betracht 
Vnd mit dem fchimpff des ernft nimpt acht, 
Der merdt das ih mit fchimpffted hab 
Narrheit wöllen vilden ab, 
Die offt mit groflem ernſt nit mag 
Vertriben werden, noch mit klag, 
Ich waiß dad mich derfelb nit fchendt 
Der wol bedendt das fundament, 
Er fiht das ich mit fchimpffred bon 
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Dem ernft fürwar genug getbon, 
Das haißt mein dicht den narren bſchweren 

Wann fih ein menſch laßt weißlich leren, 
Vnd volgt dem meg der erbarfeit 

Auch laßt fein fünd jm werden leit 

Der legt ſchon Hin fein narrenkleit, 
Verbirgt die langen Eſelsohren 

Das haißt ein narren weiß befchworen, 
Alfo verfiondt durch Gott mein Dicht 

In allem guten anderft nicht, 
Ich Gab mit willen und mit willen 

Mit flihwort keinen menfchen biffen, 
Allein ein fchimpflich firaff gethon 

Mit fchimpff und ernft vermifchet fchon, 
Vnd Habs geredt ald in der gmein 

In funderheit genennet fein, 
Hab ich aber etwar troffen 

Vnd mandem dur ven bart geloffen, 
Auch vber feinen danck beſchworen 

Vngenetzet dapffer geboren, | 
Der geb feiner eignen tborheit ſchuldt 

Leid fich mit mir und hab gebult, 
Co ih mir felber manigd mol 

Offt ond did Hab zwagen wol, 
Vnd mir warlichen auch gefrit 

Mie tieff ich ſteck im narrenkleibt, 

Ich bitt Goti das mird werde leit, 
Das ich euch narren hab genant 

Tas hab ich thon In dem verflandt, 
Dad ih euch al für ſünder ſchetz 

Die wider Gott vnd fein gejeh, 
Handlent offt auß blödigkeit 

Das in zuletfi wirbt werben leidt, 
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Ich haiß den billich einen narren 

Der in fünden thut verharten, 
Vnd nimpt allhie ein zeitlichd an 

Daß er muß ewig mangel dan, 
Darumb Hab ich durch Botte ehren 

AU narrheit muͤſſen hie befchiweren, 
Zu beferung difer welt 

Dir zu nuß vnd omb fein gelt, 
Gott zu lob ver ſey mein zeug 

Das ich in difer red nit leug, 
Warinn ich aber flräflich wer 

Sol mir keins menſchen ftraff fein schwer, 
Sch binn ein menſch des irr ich auch 

Vnd hab auch gudet mit dem gauch, 
Darumb wer mein gebidhten firafft 

Da e8 mit vnthat ift behafft, 
Das dand im Gott dem frummen man 

Der mich mit meißhbeit fraffen fan, 
Vnd mein dicht gern hören lefen 

Wa e8 vnfträflich iſt geweſen, 
Wa e3 aber fträflich ift 

Vnd mir vnzimlichs wer entwiſcht, 
So bitt ich fleiſſig yederman - 

Das niemands ſich woͤl ergern dran 

Ich habs in guter meinung than. 
Ich bitt beſunder weiplich gſchlecht 

Ob ich fie Het geſtrafft vilecht, 
MWeiterd dann mit bſcheidenheit 

So wer es mir von bergen leidt, 
Wa es in fol zu nachtheil Eummen 

Vnd fpötlih von mir auffgenummen 
Thorbeit der wepber hab ich tariert 

Die frummen nie mit ſchimpff beriert, 
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Dann alle weiber bie auff erben 
Geehret billich follent werben, 

Bon einer wegen mol befant 
Die rain vnd zart Maria genant, 

Dieſelbig fründtlih Keyſerin 
WEN yetzund mein kundtſchafft fin, 

Das ichs gemain von herken gut 
Gedichtet Hab on argen mut, 

Sch wolt der welt lauff befchreiben 
Da muft ich auff der form beleiben 
Spotten, lachen, febimpffted treiben, 

Das alles mir wer vberbliben 
Hett ih von Gott und tugent gichriben- 

Dann wer von Bott ſchreibt vnd von tugen: 
Der treibt fein ſpottred oder Iugen, 

Nun ift es ald der welte tandt 
Wie man- jn treibt in allem landt, 

Den ich mit ſchaden Hab erfaren 
Gott woͤll mich fürterhlen bewaren, 

Wie ichs befchriben Hab zumol 
Als ift yehund die welt gang vol, 

Wamit die oͤde melt vmbgat 
Dasfelb mit ſchimpff Hie innen flat, 

Das ſich ein yeber hüten magk 
Ehe das er: fum in narrenfad, 

Woltſtu aber tugent leſen 
Wiſſen von Chriftlichem weten, 

Das hab ich dir befchriben fein 
Das ich die narren zu Latein, 

On ſchimpff mit ernſt beſchworen hat 
Ein yeder weyſer da verſtat, 

Das ich on ſchimpff auch ernſten fan. 
Wer dasfelb buch fihet am, 
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Vnd lift e& auch mit hohem fleyß 

Der fiht mol das ich ſchwartz vnd meyf, 
Beid erfenn, böß und auch guts 

Ernftlih binn vnd fröliche muts, 
Ein vedes treibt zu ſeiner zeit 

Wie ſich ein ſach geſchicklich geit, 
Zu Latin far ich mit weiſen 

Zu Teutſch muß ich mit narren reyſen. 
Dis entſchuldigen iſt genug 

Wer an will ſehen glimpff vnd fug, 
Den ich darthu, vnd gutten willen 

Der laßt dis bit ſich leichtlich ſtillen, 
Vnd nimpt mein ſchreiben darfür an 

In gutem als ichs hab gethan, 
Ich hab kein ſchimpffred hie gethan 

Die nit ein groſſen ernſt müg han, 
Das findſtu klaͤrlich zu Latein 

Wie ernſtiglich mein ſchimpff wdl fein. 
Zu Franckfort hab ich an dem Meyn 

Diß buch beſchriben zu Latein, 
Vnd zu Teutſch darzu geprebigt 

Wen ich hab darinn geſchedigt, 
Der wöl durch Gott mir das vergeben, 

Des geb jm Gott dad ewig leben. 
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Db der Künig vß engelland ein lüg: 
ner ſey oder der Luther. 


(Bon Thomas Murner.) 


Die vorred. 


@s If natürlichs rechtens die zu lieben die vns lieben, 
vnnd dankbar zu fein allen denen ſo vns gutz thun. So nun 
der durchleuchtig, vnüberwintlich, edel, frum, hochgelert, und 
Ehriftiih künig Heinrich der achteft fünig vB Engeland ıc. ons 
ſerem keyſerthum und der gangen deutſchen nation zu gut vnd 
rumen auch zu gefallen vnd fürdernis der geſchefften vunfers 
Durchlächtigften und großmechtigen keyſers Karoli perfönlich mir 
großem Loften vnd eignem felb zu feld Tigt, wider vnſers groß. 
mechtigften Penfers, des rbmihen reihe und vnfere feind, das 
wir an leid, fand vnd leut, hauß vnd hab, weib und Find, 
nit gefchediget werden, des gleich wider die dfutwietende, mör⸗ 
deriihe Leberey, und vffgonde vnmenſchliche, fchellige, und uns 
Hdrlihe leren. Martini Luthers, allen chriftfichen bergen ein 
heilſam buch befchriden Kar, fürwar zu Jobwürdiger ewiger ge- 
dechtnis aller frumen edeleut, Die mit fchwert und vernunfit 
die chriſtenheit beſchirmen und onuergeßlihen zum ber gelerten 
edien auch zu ewiger ſelickeit dienend aller gemeinen chriſten⸗ 
heit fi in obgemeltem buch der chriſtlichen meßikeit vnd kunſt 
eezeigt hat, als ob er vns deutſchen, leib, eer, gut vnd ſeel 
zu beſchirmen erboren wer. Wer natürlichs verſtands vun 
rechtens ſeyner fürſtlichen gnaden und künicktichen mayeſtat nit 
vndanckypar zu fein, mit wider gunft wol reden, vnd feiner 
füntflidayen gnaden zu den eren gedenden, od’ off dz aller minſt 
in vnferen reidy niemals dulden. d' fein mayeſtat in obgenan⸗ 
sen lezte. Run hat das alles vnangefehen Martinus luther 
wid’ dy natürlıh recht, den durchleuchtigen feumen chriſtlichen 
fürften, fo. blebdiſch, riffigenifh vnd leſterlich vßgericht, als mit 
der unwarhelt nie dipenbub vPgeriefft frum erber leut, ſein 
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gnad und mandftat für ein erfoßen vnfrumen fürften, Iügne? 
vnd künig, aller welt zu latyn und tütſch vßgefchrisen mit 
veradhtung feiner anaden deriftliden namens vnd anderen mer 
ſchmehung einen loters bubden nitgebüren ich gefchweig einen 
ſo chriſtliichen lerer darfür der futher wil geachtet fein, fo na" 
der frum, edel vnd gefert fürft alſo meſſig, chriſtlich vnd bei.- 
ſam geſcheiben Hat, zu rettung ber heiligen chriftiicden ſaera⸗ 
menten,, die der wieten biuthund martinus Luther verfucht er 
gedechtnis befledt vnd abgethon hat, und vnchriſtlich geiehert, 
ſollen billich ale frummen chriſten leut fpringen zu rvettung 
der eren des durdleuchtigen fürften, der vnfer vorfechter if 
des zeitlichen vnſers reichs und des ewigen, in anzeigung der 
danckbarkeit. Bnd wie wol fill andere weren die ſolches baß 
tünten ond vermöcdten dan ich, ſol dennocht in ſolchen bend: 
fen, ein ieder thun nad feim vermügen, id Fan aud wei er 
fennen das fein fürſtlich gnad durch groffe funft vnd erfaren- 
heit, wißte ir eigne gſchrifft zu verautwurten, und ir Bünik 
Ti} eeren wirden vnd maperat zu vertreten, wil ih wit dei 
minder, nad meinem vermügen in difem buch mein guaf zu 
feinen küniklichen gnaden anzeigen, und anderen leuten vuſere 
vaterlands denen fileicht künikliche gefchrifften nit zufumen 
möchten feiner gnaden vnſchuld anzeigen und zugelegte vnälls 
Ithelt das menflih vnd lederman wiſſen vnd erdennen fel, 
fein gnad für ein feumen chriſtlichen warhafftigen man, für 
ſten vnd heren, und der unmwarhafftig falſch lügner der felbig 
+ für den er den frumen chriftlichen fünig vBgeben hat. das 
8 ich gethon zu lob Leiferiihher mayeſtat, ju rettung der 
eren dem frumen chriftlihen vnd warhafftigen künig und zu 
den eren allen edeleuten, dan ich ein gelerten edelman wie 
teider für ein felgams, alſo aber für ein vnmeſſig koſtliches 
fleinat Halt vnd erfenn, Das ſich der Iefterlih vfgeloffen 
münd vnd möÖrderifh biuthund , dee feine hend in priefterlis 
chem blut meiden wil, hinfürt ſich baß Kinder halt. Datum 
su Straßburg 1522. 
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Bon fier wandelreden des Tuthers. 





MVRNER. 


Erſtlich zücht dich an der frum edel und chriftlich künig 
vß engeland, wie bu ein vnbeſtendig vnd wandelmietig 
menſch ſeyeſt, der ietz eins nahgonde gleich «in andere 
balt, darumb ſich niemans off dich verlaffen fol noch mag, 
vnd bringt deinen wandelmut für in dreyen ftuden. Erfis 
lic mit dem apploß, zu dem anderen in dem babflenthum, 
zu dem driten in dem ban, vnd zu dem fierden in dem’ 
glauben vnd guten werden, darin er dich der widerwer⸗ 
tigen reden nit ſtrafft, funder ein lügner achtet. So 
aber wir in dißem buch ie ein eerloßen lügner fuchen und 
finden miefien, das niemand zu Fur gefchehe, wil ich 
eins teden wort vonder eignem namen melden. 


KVNIG. 


Bormals haſtu befant das ver aplas alfo fil böglich fei 
vnd nüßlih, das er on die fhuld auch von penen abfok 
uiert vnd entledigt, den die kirch erfegt hat oder eins pe⸗ 
den priefler gegeben, aber ieß haſtu nit wie du ſagſt dur 
die ler, fund durch dein boßpeit erfaren, dz du dir felber 
widerwertig biſt ond den aplos gang verbameft vnd fprichft 
er fei nũt anders dan Iuter beitrug, der gar niender zu 
gut fey, dan der menfchen gelt zu verlieren, vnd den 


glauben 908. 
MVRNER. 


So nun bie erfantniß difes handel gantz in zweien 
onderfcheiden flat, dz iſt von zweierlei leren des Tuthers, 
zu den anderen von zweyerlei menfchen oder zwo naturen 
in eim menſchen, wil ih die zwei onderfcheid lut feiner 
wörter trüwlich darthun, dan ich Hoff : fol ſich nymer 

iv. 7 
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erfinden, dz ich dem künig zu guten vnd fürbniß oder dem 
luther zu nachteil ein wörtlin mit wiflen darthun vnd ver⸗ 
lyhen wolt mit vnwarhait, dan wie fie beid geſchriben 
haben, vnd wil dabei mein meinung auch vnd meinen 
eignen namen fürwenden, dz menklich mag mit der war 
heit fagen vnd fehen dz mir der luther vnrecht ihut, als 
er fpricht ich fei fein gifftiger feint, dan ich keins menſches 
feint off erden bin. Das er aber fagt ich hab im bie ba- 
bilonifch gefendniß verdeutſchet in zu fehenden, dz geflant 
ich, ich hab aber feine wort nit gefelfcht mit eindherlei 
vnwarheit, dan allein fein Iateinifge wort nach meinem 
vermügen zu deutſch geſprochen, iß im dasfelbig bu zu 
ſchanden, fo hat er ſich ſelber geſchent vnd nit ich, van 
ich ſeins buchs kein macher ſunder ein dalmetſch geweſen bin 


LVTHER. 


Vff dz erfi ee dan ich zu den fluden greiff laß ich ied⸗ 
man wiſſen dz ich in meinen gefchrifften zweyerlei fad ge 
banvelt hab. 


Die erft if Die ander if 
Bon dem glauben. Bon dem badflentfum. 
— der liebe. — der concilien artidel. 
— guten werden. — den leren. 
"der hoffnung. . dem aplas. 
leiven vnd kreuß. dem fegfeür. 
Sterben. den meſſen. 
dem tauff. den boden ſchulen. 
der buß. chriſtlichen gelũbden. 


Biſchoffen fo ietz ſeis. 
Menſchengeſatzen. 

der heiligen dienſt. 
nüwen jactamenten. 


dem facrament des altars. 
dem geſatz gots. 
Sünden. 

der gnaden gotes. 
dem freyen willen. 
Chriſto. 

Gott. 

dem iungſten gericht. 
dem himel vnd belle. 
der chriſtlichen kirchen. 
— dem bann. 


— — Ti — — —— 
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Die erſten ſtũck fein die rechten fick, die einem chriſten 
not fein zu wiffen, darin auch onfer ſelikeit Tigt, das peiß 
ih auch mein ler warn ich von meinen leren fag, dan 
ſolch ding ift der heilgen gefhrifft inhalt vnd gob wort, 
vnd bey ſolchen fuden wie ich fie gelert hab, wil ich ewik⸗ 
Sich bleiben vnd fagen, wer anders Ieret dan ich hierinn 
geleret hab, oder mich darin verdampt, der verbampt got, 
vnd muß ein kind der hellen beleiben. Dan ich weiß das 
diße Ier nit mein ler iſt, truß allen teuffelen vnd menfchen, 
das fie mir die vmbwenden oder verleren. 

Die anderen ud deren rii. fein, vie fein vfferthalb 
der geichrifft , wie vnkraut off den chriftfichen ader, durch 
den teufel vnd feinen gößen zu Rom gefeyet. Dan bie 
chriſtenheit diefelbigen wol entperen fan vnd gut were, 
man wißte heut des tags nichs darvon. 


LVTHER 


Der ander vnderſcheid if, das ein ieder menſch ff 
zweierlei natur, geiftlicher vnd Teiplicher, nach der felen 
würt er ein geiftlich nüw innerilich menſch genant, nad 
dem fleiſch ond bfut würt er ein leiplich, alt vnd vßerlich 
menfch genent, und vmb dißes vnderſcheids willen, wers 
den don im gefagt in der geichrifft, die do ſtracks wider 
einander fein, dan der inerlich menſch ift frey vnd ein her 
ober alle ding vnd niemans vnderthon, vnd in machen 
weder werd noch weißen vff erden frum, dan allein der 
alaub, der vßerlich menſch if ein dienſtbarer knecht aller 
ding vnd iſt iederman vnderthon. Die wellen wir ant- 
wurten allen denen, die fich ergeren auß den vorigen re⸗ 
den vnd pflegen zu fpreden. Ey fo dan der glaub alle 
ding if, vnd gilt allein gnugfam frum zu machen, was 
rumb fein dan die guten werd gebotten, fo wellen wir 
guter ding fein, vnd nichts thun. Nein lieber menſch nit 
alfo. Es wer wol alfo wan du allein ein innerlich menfch 
wereft vnd gang geiſtlich vnd innerlich worden, welches 
nit gefchicht biß an den iüngſten tag. _ 


MVRNER. 


Die wörter des Luthers findeſtu einsdeils in dem an: 
fang des buchs der hriftlichen freypeit, des andern deils 
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In demfelben buch in dem rir. capitel. Bf dz nun ieder⸗ 
man an dem beſten verflanden werd, vnd niemaus zu furg 
geſchehe, fo es doch die eer beiver parthen betreffen wu. 
bab ich den luther in dem aud nit verfurken wellen dz 
zu feiner fachen dienen if. Run fahe an Iuther vnd gib 
dem künig ein antwurt vnd verſprich dic ale wol du fanfk, 
deiner widerwertigen reden von demaploß gethon, van er 
rich anzücht du habeſt am einem ort den aplaß nußlich ge: 
leret, an dem anderen gar abgethon vnd gefchenvet wir 
vhftat. 


LVTBER. 


Sp mil ich dem künig in zweierlei geftalt antwurten, 
erfilih vB zorn, dan ich bin zornig dz er wider mich ge: 
fhriben hat, zu dem anderen wil ih zu der fach reden. 

Henricus von goß ongnaden fünig von Engeland, fchreibt 
wider mich folch irthum vnd gauckelgeſchwetz, van ich her 
dz man im zu Rom von wegen feing ſchreibens ein titel 
geben hab, dz er fol defenfor ecciefie heiſſen, dz if ein 
befehirmer ver Firchen, vnd aplaß vßgeteilet wer fein buch 
leß, dz mich got nit laß in den kirchen fein, darin ber 
fünig von engeland ein fhüßher if. Dan der papiften 
ich die an got verzagt, vnd fih chriſtus verlögfnet ſel 
ein folchen fchußherren haben, dom es hab fünig heine 
oder fung tüffel wider mich gefchriben. Mich dundt wol 
Hinig beinrich hab ein elen grobs duchs tarzu geben, vnd 
zer gifftig bub Zeus, der wider Erafınus gefchriben bat, 
oder feindgleihen hab die kappen gefchnitten, vnd mit fas 
ter vnderzogen. Es verwundert mich dz ſich der fünig 
son engeland nit ſchampt in fein hertz ver frechen fügin, 
ond gedendt der lügner nit. Darin iederman fein gifftig 
boßhaftig Tügin greiffen mag. 

O wie flodt e8 fo ſchentlich vnd vbel, was ein Himig 
ond fürft fo offenlich lügt, aber noch ſchentlicher iR «# 
war er das thut den hriftenglanben zu befchäben. 

Wer wil glauben das er an einem ort wer fag, ter 
alſo offenlich vnnerſchampt lügt an dißem ort. 

Es ift ein angeigen, er hab das büchlein vmb Tügin 
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willen angefangen. Es müffen ober dem gotz wort auch 
kũnig vnd fürften zu fügner werben vnd fich ſchenden. 

Vnd ir ellenden Tügner, wellen mit lügen vch wider 
bie kätzer rüſten. Welche mein gefchrifft der künig von 
engeland vberhupfit nah art aller Iugner. 

Ban er mein buch ſchon geleßen hat, wie folt es ein 
lügner verflon. 

In dem buch das ber lugin fünig anſicht 

Welches fein vngenedige maiefat. 

On des ietzigen lügenkünigs von engeland, der fein kü⸗ 
nigreih wie man weißt, fchier fo redlich innen hat ale 
der bapft das babſtenthumb. 

Run welen wir zu des künigs von engelande fügen 
ond alefangen antwurten. 

Darumb gerffert er immer einerley geiffer, das das bas 
peyr nit lär beleibe. 

Ban der künig wil das ich wider mich felbs gefchriben 
Hab, in den fluden die ein Chriſtlich leben betreffen, wie 
ich daroben Hab angezeigt, fo lügt er nit ale ein frum 
redlich man, geſchweig als ein fünig oder ein fürft. 

Thar ein künig von Engeland feine lügen auffpeyen 
alfo vnuerſchampt. J 

Darumb ſol es in nit wunder nemen, ob ich im dreck 
von meines herren kron vff ſein kron ſchmierte, vnd ſag 
vor aller welt, das der künig von Engeland ein lügner 
iſt vnd ein vnbilder man. 

So verwundert mich ſeiner groſſen groben narheit vnnd 
vermeſſenheit. 

Er weißt nit was er lallet der grob thomiſtiſch kopff. 

Warum drinckt er ietz wein, der vor die zutzen ſog, 
das heißt mein ich narren geregnet. 

Fart ſchon gnad iuncker. 

Wie fein flünd es einem künig an, das er fein land 
regieret, vnd Tieß die fach treiben die fie fünten. Was 
ift ed das ein efel wil den pfalter leßen, der nur zu ſack⸗ 
tragen gemachet if. 

Ich wi dir ven lugenkützel wol vertreiben. 

Damit wil ih allen vnüßen geifer vnd gifftige ſtich des 
fünige von Engelands verlegt haben. 
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Ich acht aber er hab diß buch vß ſolicher andacht für 
fich genumen, dz im ſein gewiſſen zabelt, tan er weiß 
wol mit was gewiflen er dz künigreich von Engeland bes 
fißt nachdem der küniglich ſtam ermördet vnd dz lũniklich 
blut vertilcket iſt. Er förcht ſeiner haut, dz blut möcht 
an im gerochen werden, darumb gedenckt er fib an Ten 
babft zu henden vnd im heuchlen off dz er faſt fißen mög, 
fo hing er ſich auch wielend ich an den feyfer, ich am ven 
fünig von frandreih, wie dann pflegen die tirannifchen 
vnd bößen gewiflen zu thun, fie fein recht zufamen, batft 
vnd heintz von engeland, ihener hat fein babflum wol fo 
mit gutem gewiflen als dißer fein künigreich ererbt, da: 
rumb iundert einer den andern, wie die mauleßel fidh vr⸗ 
der einander iucken, lügt er doch fo offenlich vnd vnuer: 
ſchampt v8 fürfa als die buben, bad man wol fiht das 
fein küniffiche ader an im if. 


MVRNER, 


Das fan mir ein mündlin fein, mieft man vch dan 
ein mündlin malen. Schweig luther friſch daran, fo ſihet 
man doch dz der heilig geiſt vß dir redt, danck hab dein 
hertz. Nun haſtu doch den frumen fünig wol vßgericht 
vnd gehipenbubt, es manglet nur eins der dich mit dreck 
beſchüthet. Diße obgenanten ſchmach vnd ſcheltwort hab 
ich vß ſeinem buch gezogen vnd bin verdrüfſig darüber 
worden, dan es iſt nit der fierde deil ſeiner ſchmehung 
vnd leſterung, doch iſt fein nun zu vil. Aber mich dunckt 
er geb ein beſſeren lother vnd hipenbuben dan ein rebner 
vor einen künig vnd gotzprediger. Run mein lieber Im 
ther wir haben der zornigen antwurt faft genug, fhnuf 
ein wenig vnd erblaß dich, vnd red zu der fachen, dan 
wir ie müflen einen eerloßen Iugner fuchen und finden. 


LVTBHER. 


Erſchuldiget mid wie ich wider mid ſelbs gefchriben 
hab, darum mög mein Teer nit recht fein, als die mit ir 
felbs nit eins if. Diße ud treibt er faſt hoch, zeucht fie 
pmer an vnd macht fich vnũtz genug, das mich dunckt er 
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det gern ein groß buch gemacht, und gebrach im an kunſt 
vnd worten, barumb geifert er imer einerley geiffer, dz 
dz bapeyr nit ler bleib, aber ich antwurt. Wan ver kü⸗ 
nig wil das ih wider mich felbs gefchriben dab in den 
Ruden die ein chriſtlich leben, und die heilig geſchrifft be⸗ 
treffen wie ob ift angezeigt. So Tügt er nit als ein frum 
redlich man, geſchweig als ein fürft oder künig. Er fol 
mir es auch nit beybringen, des biet ich im trug vnd recht, 
funder ich wil diße Lügen im beibringen mit allen meinen 
büderen vnd leßern in der weit. Thar ein fünig von 
engeland fein lügen vnuerſchampt vBfpeyen, fo thar ich fie 
um frölich wider in feinen Hals floffen, dan damit Ieftert 
er al mein chriſtliche leer, vnd fehmärt feinen dred an 
die fron meines künigs der eren‘, namlich chriſti des ler 
ih hab, darum fol es in nit wunderen, ob ich den dreck 
von meins heren kron vff fein kron ſchmier, vnd fag vor 
aller welt, dz der künig ein Iugner iſt vnd ein onbider 
man. 


MVRNER., 


Hab ich. den fünig Iaut feiner wörter verflanden, fo 
zücht er dich an das du mit vß nachgonden befferen vers 
fand dir ſelbs widerwertig bift, erſtlich den aplas nuplich 
zu leren. Zu dem anderen ganh verbameft, funder vß 
boßbeit das getbon babe, dan vorgonds fpricht er von 
dir. Aber wie mit. einfaltigem gemüt der heilig menſch, 
der alle ding zu dem geift zühet, der doch alles erpichten 
flüpet, mag darbey leichtlich verſtanden werden, alsbald 
er von yemans heilfam iſt gewarnet worden, hat er gleich 
vmb folche guttbat vbelreden daran geben mit fchelten 
ond ſchmehen ſchellig, darumb not ift zu erfehen wahin 
fein vnfinniteit in zuletfi gefiert bat. Vnd folgen naher 
die obgeichribne wort wie du widerwertige red von dem 
-apfaß gefüret hafl. Der künig fpricht du habeſt widerwer⸗ 
tige red von dent aplaß gefürt, vnd daß vß boßheit ges 
thon, nit dz du nachgonds ein beffern und warbafftigeren 
verfiand erfunden haft. So geftoftu im dz bu habeſt wi: 
berwertige red von dem aplaß gethon, du habeſt aber 
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nachgonds ein beffern verſtand funden vnd mit willen vn⸗ 
gezwungen nachgonds die vorderig meinung widerriefft. 
vnd dz fol kein wiverwertige red geachtet fein als auch 
war iſt, vnd dz iſt vwer beid red vnd verſtand. 

Nun laßen vns den lügner ſuchen ob wir in finden 
möchten, du gibſt dem künig antwurt alfe. Er ſchuldiget 
mich wie ich wider mich felbs gefchriben Hab, dz geſtoſtu 
im doch, wiewol du darzu ſagſt, wie du ein beſſern 
verſtand nachgonds erfunden habe, vnd darumb gewillig 
den vordrigen ſynn widerriefft haſt, ir fein eins in dem 

Das du aber darzu thuſt, darumb mög dein leer mit 
recht fein, als die mit ir ſelbs nit eins if, hie lügſtu ven 
frumen redlichen fünig an, er hat das von dir nie geret, 
bezüg ich mich vff fein wörter vnd vff fein buch, er ſpricht 
du treibt widerwertige red, vnd dz dügeſtu vß boßpeit, 
dz verantwurteh du nit. Sch bit alle leßer dz fie des ta 
nigs und des luthers wort gegen einander verhören, ale: 
dan werdet ir hören dz der Luther den frumen künig 3u- 
legt das er nie geret hat, dan ich ir beide wort truwlich 
gefebt Hab, ond wellen ir mir barumb nit verirumen, fo 
erbüt ich mich vff des künigs buch. 

So du nun den chrifllihen künig angelogen haft, mas 
gat dich d' nöt an folch ſchentlich ſchmehung zu treiben 
und zudem in erſt auch fchilteft, despalben dz du im mit 
d’ vnwarheit zugelegt haft, wie er geiffer vnd lieg als ein 
vnfrum vnredlich man, vnd well im dreck au fein Iron 
ſchmüren wiltu mit difen leckerſchen vnd bübfchen worten 
dein criftliche ler beftetigen vnd heilikeit anzeigen dz kan 
ich ie nit verſton. 

Du gift dabei zu verkon wie du in den erfien niu⸗ 
zeben ſtucken die chriftlich ler betreffen nie widerwertig 
red gethbon haft, aber wol in ben ri. andern obgenant, 
etwa eins gehalten haft vnd nachgonds dz wiverteil doch 
wie ob geret iſt, habeſtu willig in erfindung eines befiern 
verſtands felb widerrüft ond if aber d' aplaß kein ud 
dv’ chriſtlichen leren, dz las ich rumen, wz ifl ed dir not 
zu fagen ond zu vnderſcheiden, dz du in criftlichen leren 
nie wiberwertige red getriben haft, der fünig rei doch ver 
ſtentlich vnd fpricht du habeß winermertige xed von dem 
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aplaß gethon vnd dz vB boßheit. Nun if d' aplaß fein 
ſtuck deiner chriſtlichen leer, wie du ir nünzehen ob ertze⸗ 
let Haft, was darfſtu dan ſagen, wan der künig ſag dz 
du in den ſtücken die ein chriſtlich leben betreffen ıc. fo 
lieg er nit als ein frum redlih man, gefchweig als ein 
fürft oder fünig, er bat doc von dem aplas geret der 
deſſelben Ru keins if. 

Du gibſt im eben ein antwurt als wan ich ſprech, d’ 
Luther ift ein vnſinniger fchelliger münd vnd du verants 
wurteſt dz alfo, wer da fagt dz ich den heiligen geift bey 
mir hab dv’ Tügt als ein erloß man, es hat ed dor nies 
mans geret, vnd bleibt als noch Ynuerantwurt das du 
von dem aplas habeft vß boßpeit widerwertige red gethon. 


Das du aber truß vnd recht bütefl, wolt ich von grund 
meind hertzen gern wiflen vor weichem richter du dz recht 
beſton wolteſt, du haſt für den babft appelliert vnd bie 
appellation verlaffen, du haft gewilfüret in die ſchul pas 
rys, köln, löuen, wie du glauben haft gehalten dz weiß 
man wol. So rümet ed dich vnd iſt dir leid dz du dich 
zu worms vor dem keyſer fo weit vnterlaſſen haft, vber 
deine leer richter zu leiden alß du bie in dißem buch 
ſchreibſt, fo fprihk du dz zu diſer zeiten fein Eoncilium 
mög gehalten werden, meineflu dz wir nit verflon oder 
wiflen wie ſich d' luther des rechten erbütet, mwoltefiu rerb= 
ten fo tem es nymer dargu wie du fagft dein hend in 
prieſterlichem biut zu weichen, doch wellen wir fürtfaren 
das du dem fünig gar nüt geantwurt haft, vnd haben 
dargu ein lügner funden, das du den warhafftigen künig 
angelogen haft. 

Ich kan auch nit verfion ob fchon der künig fag, dz du 
von dem aplas habeſt widerwertige reven vß boßpeit getri» 
ben, dz er darumb Chrifto onferem beren dem gebenedey⸗ 
ten, dreck (wie du fagft) an fein kron geftrichen hab, das 
rumb du d' wüflen vnzüchtigen vnd ungeiftlichen wörter 
bilih gefchwigen heteſt, im dreck an fein kron zu flreis 
chen, du folteft ed dem frumen chriſten in engeland nit zu 
fhanden gethon haben , deren er dannocht ein künig iſt, 
wie vbel es dich nerbrüflet. 
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KVNIG. 


Firwar das ift nit ein vnbillichs begeren dz er gebel- 
ten hat zu verbrennen was er vorhin gefhriben bat, van 
etliche feiner gefchrifften fein des feüres wirtig geweſen, 
wiewol die dz Das bapflenthum mit feyden ein ſtarcks ia: 
aen des römifchen bifchoffs fil wirdiger wer zu verbrem: 
nen, die er doc beuilhet ewig zu behalten. Dan welder 
der fein boßpeit Bent, verwundert fich hie nit feing unbe: 
flande, dan er vor verlcugnet das bapftenthum zu fein 
des götlichen rechten und hat doc zugelaflen tag es wer 
menſchlichs rechtens. Aber ieß if er mit im felber vneins 
ond wirerwertig, vnd fpricht es fei weder götlichs noch 
menſchlichs rechtens funder der bapft hat mit Iuterer ge 
walt die tyrannei an ſich genumen. Dan er vermerdt, 
dz off das minft vß menſchlichen verwilligen von des ge 
meinen nuß wegen dem römfchen bifchoff der gewalt ge 
ben were, vber vie gemein hriftlih kirch, vnd hielt die 
meinung alfo fteiff, das er darumb die behem fchalt das 
fie fih abnefündert heiten von der onderthone des rom 
ſchen biſchoffs, vnd ſprach vß daz alle die dötlich ſündeten 
die dem babſt nit gehorſam weren. Vnd dz fo er es vor 
geſchriben hat, fallet er ich vff dz widerdeyl. 


LVTHER. 


So folt nun d' fünig bemeißen, wa ich iemalß bei vas 
babflum apploß meß ıc. zugleich gelobt vnd geftrafft, fo 
were es ein rechter ſchreiber geweſen. Aber was thut er. 
Er ſpricht Inter fchreib iez anders vom babſt vnd aplof 
den vorhin fart ſchon genad iunder. Wen der fünig von 
Engeland mic vnd die welt das nit hat gelert, fo wührn 
wire nit fo ichs doch felbs beken, vnd iederman gelafen 
dat vnd alfengt daher, ſolchs fol widerſpenſtige leren hei⸗ 
Gen wie fein ſtunds eim künig an das er fein lant re 
gierte , ond ließ diße fachen treiben die fie funten. Was 
iſt das, ein eßel will den »falter lefen der nur zu fegk 
tragen gemacht if. 

Warumb volgt er aber ver Hug man nicht feiner eigen 
dere nach, vnd bieibt in eim finn für vnd für. Er lobt 
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das ich den babſt am erfien hab gehöret, und ſchilt mi 
darnach das ich in verwünrffe. Lieber iunder laßt mich hie 
amer vrteil bruchen vnd fagen der künig von engeland 
vet wider ſich ſelbs fchilt das er zuvor gelobt hatdarumb _ 
muß fein ſchreiben nicht fein. Er hat villeicht gedacht ver 
luther ift nun vertriben das er mir nicht antwurten fan, 
fo feint feine bücher verbrant, das mich niemans lügen 
firaffen kan, fo binn ich ein groſſer fünig, man wäürt glau« 
ben es fei war was ich fag, darumb wil ich getroſt lügin 
off den münd laden vnd fagen waz mich geluſt, vnd den 
zum im ledigen felo eriagen ta lieber iunder fag was 
dich luſtet. Aber du folt auch wider hören das dich nit 
Iuflet, ich wil dir den Tüginkügel wol vertreiben. 


MVRNER. 


Die zeiht dich der kunig aber einer widerwertigen, vnd 
wandelmütigen reden an, die du von dem babflentpum 
gethon Haft, das Fanflu nit Ieugfnen den du würtſt mıt 
deinen bücheren vberzüget, die erft das du gefprochen haft 
das babſtenthum fei nit von got hie, funder von den 
menfchen die in in gemeinlich verwilliget haben. Run fo 
du des babftes feind worden biſt, fo ſprichſtu ietz vB boß⸗ 
heit das das babſtenthum weder von got noch von den 
menschen erflifftet if, funder es fei von dem tüffel bie, 
ond fey ein flard vnd mechtig geiegde des römifchen bis 
ſchoffs darumb fih der künig deiner boßheit verwunderet, 
vnd eins ſolichen vnbeſtands deiner widerwertigen reden, 
vnd das du dich alſo vß boßheit verendreſt. So antwurt⸗ 
Au im, Er ſpreche luther ſchreib ieß anders von dem babft 
appioß dan vorhin, fart ſchon iunder x. und volget na 
her fo ich es doch felber befennet hab ꝛc. Luther do luũg⸗ 
flu aber eins das der fünig fprech daB du von dem babſt 
anders gefchriben hafl dan vorhin, er red von dem bab» 
ſtenthum vnd nit von den babft fihe fein wort, doch du 
verendreft dem frumen man feine wort im halß darumb 
wir aber ein lügner funden haben. So du nun im der 
wyderwertigen reden von dem babflenthum geſtoſt vnd felb 
bekenneſt, fo verwundret er fi deins vnbeſtands, vnd 
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fpricht dz er bein boßbeit Tenne, als ob er ſprech, dz te 
die widerwertige red vß boßheit getbon hetfi 73 haſtu um 
gang nüt verantwurt. Darumb ich alle Iefer bit dz fy 
tein antwurt ermeflen, ob du dem frumen fünig ein anı- 
wurt geben haft deß fo er dich anzüht wie du vB boßbeit 
dein -ved verendret haft alß da du noch deß babſis fründ 
wareft wz vff das minft dz babflentfum menfhliche rech⸗ 
tens, vnd ietz fo du fein .feind bift fo ift ed deß duffeln⸗ 
fhen rechtens als da ich dein fründ waz to hieß ich mur⸗ 
ner, fo du aber on vrſach mein feind worden bi, fo 
nenneft du mi Murnar, alfo meint auch der fünig das 
du dich auch alfo vB boßheit verendret Haft in den reden 
von dem babftentfum gethon dem babft zu leid, darumb 
das er dich in bann gethon het, wolteftu fo gern dic Ient 
pberreden,, fein gewalt wer von dem tüffel hie, den wo 
fie dich bennig hielten, fo müſtu landrümig werden, ta 
ligt dir daz herb. So nun dem fünig gang vnd gar nüt 
geantwurt haft, iſt es gar nit von nöten die leflerlichen 
bubenveding fürhar ziehen das der fünig alfenget, vnd 
billicher als ein effel fegt zu der mülin drieg in iunderch 
mit andern ſchmehworten, damit machſtu das fil leut fo 
vormalß von dir etwas gehalten haben, dich ietz halten 
für ein hippenbuben vnd ein hurenwürt, der vnzũchtigen 
wort halb. Alſo haben wir aber ein lügner funden, vnd 
dippenbiebiſche vnzühtige ſchendliche wörter. 

Wer auch gar nit von nöten geweſen von im zu ſagen 
wie et gedacht hab, das du vertriben werſt, deine —*8* 
verbram vnd wolt alſo im ledigen feld von dir ein rım 
erlangen es wer genug geweſen feine wörter anzuliegem, 
ond nit von nöten erfi auch lügen vff fein denden , wel⸗ 
her tüfel wolt dir gefagt haben was er gedacht pet, tar 
rumb gaflu- mit Iumpenwerd vmb ond ſchendſt den fra: 
men man on alle orfach vnd warheit. 


KVNIG. 


Alß das auch gleiche vnbeſtands iR, dan alß er einmal 
in einer prebig zu dem volck gelernet hat wie der banein 
argney wer, vnd folt gebultig vnd gern erlitten werden, 
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Snlangs darnach alß er in ban geihon was, vnd das mil 
verdienten rechten hat er dannocht das vorteil alfo vndul⸗ 
tig getragen, das er wieten fchellig worben iſt vnd in 
Tehmehung , fheltung , Iefterung, mer dan eindherlei oren 
boren mögen gefallen ift das er alfo mit feiner onfinnigs 
keit, befant hat gemacht, das die fo von ver fhoß der 
smuter der gemeinen kirchen vBtriben werben bald von den 
tüffelen beſeſſen vnd vmbgetriben werben. Aber das bit 
ich, das fo er vor gefehen hat vnd erfant, wie fihet er 
yes fo bald, das er vor nit gefehen hat. Welche numwen 
augen hat er doch angetbon villeicht fihet er petz ſcherpffer, 
fo - zu feiner gewonlichen hoffart auch der zorn vnd haß 
kumen tft, vnd ſühet filleicht ietz weiter fo er ſich derſel⸗ 
bigen brillen gebrucht. 


MVRNER. 


Mein guter Luther fchweigt hie, und vberhupfft diße an» 
Nag von dem künig alfo welche mein gefchrifft der künig 
von engeland vberhupfft nach art aller lügner. Wolhin 
m es dan aller lügner art eim fein Mag vnd gefchrifft 
vberhupffen, fo haben wir den Iuther aber fur ein lügner 
funten, dan er hie des künigs anklag auch vberhupffet. 
Ich wil och aber fagen warumb er diße anflag der wider: 
wertigen reden von dem bann gethon vberhupfft hat. Cr 
dat oben dem frumen künig ein ſolche antwurt geben wen 
der fünig wil das ich wider mich felbs gefchriben hab in 
den fluden die ein chriftlich leben vnd die heilige ger 
fchrifft betreffen deren er oben xix angezeigt hat, fo Tügt 
er nicht alß ein frum redlich man gfchweig alß ein fürſt 
oder künig. Nun ift aber der ban eins vß den rir ſtu⸗ 
den on eins daz letſt von im verzeichnet von welchem ban 
ond find er hat widerwertige red gethon, das kan er nit 
leugknen, van er mag mit feinen bücheren bezügt werden 
an vil orten, darumb auch der fünig mit der warhait 
fagen mag das er nit allein in den andern xii finden wir 
berwertigen reven gethon hat, ſunder au in den finden 
. feiner cpriftlichen Ier, wie er fei vns vor verzeichnet. hat, 
dan der ban verfelbigen eins if. Süheflu du nun mein 
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luther das der künig war feyt, und du von feiner warhaffs 
tigen reden wegen, mit lügin tan heifſeſt liegin alß ein 
vnfrum und vnredlich man. Aber ich gedend du ſeyeft am 
dir felber gewefen, batteftu das künnen verantwurten, on 
alle zweiffat vu hateſt es mit oberhupfft, dor fpricht mein 
luther ſelbs das es der Lügner art fei zu vberhupffen das 
nim ic an vnd laß es dobei beleiben. 

Vnd darumb Hagt er dich gleiche vnbeſtands an hie wie 
vor auch in den fachen die chriftliche Ieren betreffen, wi 
domit vermeinen es fey fich mit off vich zu verlaflen ben 
du rvedeft hüt eins, vnd wan man dich morn kützelet, vnd 
dich die hurniſſen ſtechen fo ſageſtu vß boßheit ein auders, 
das keinem chriſtlichen lerer zuſtot, den wen ſich ein chri⸗ 
ſtenmenſch vff deine ler verlieſſe vnd ſtürb mitlerzeit ee 
vnd du die bril zu dem andren nachgonds vffſetzteſt, vnd 
erſt die warheit erfundeſt, vnd das vordrig ſelb wider⸗ 
rieffteft, fo hetteſtu doc in verkürtzet, der tüffel verlaß 
ſich vff einen folchen wanckelmütigen lerer. Darumb ed 
auch des künigs meinung iſt, das ſich ſicherer ſei zu ver⸗ 
laſſen, vff den beſchluß vnd die lere, der gemeinen chri⸗ 
ſtenheit den vff ein wanckelmütigen vßgelauffenen ſchelli⸗ 
gen münd. . 

Run fagt der künig noch weyters das du durch dein 
ſchelten, ſchmehen, ond fchelligs wüten anzeigft wie war 
es fei das der tüffel beſttz vnd reit alle die, fo von van 
v8 gemeiner chriftenpeit verbant werden, ba fagt er bp 
dem waren got recht, den hetteftu ein ader in allem leib 
die tufent meil von got ta nur fchmadte, du folteft der 
biebfhen wörter nit getriben haben hat dich dein chriſtus, 
aß ob er nit auch vnſer chriſtus wer, ſolche Icherlik 
vnd vnchriſtliche wort geleret, einem frumen chriftlichen 
fünig geben, ia der tüffel ver dich als ein benningen vnd 
verworffenen chriften reit ond befeflen hat des feind ſolche 
lederfchen wörter vnd nit chriſti des gebenevepten. So 
es dich aber ie alfo vbel Fißlet, das man dich ſchiltet der 
widerwertigen reden, muß ich fur mein perfon ein wenig 
darzu fagen, dz ber merer deyl alles being ſchreibens wy- 
der ein ander if, ietz laſtu den babſt zu, darnach ver 
leugfnefu in, einmal nenneſtu in vnſchuldig, darnach heiſ⸗ 
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feftu in ein enichrift ieh nimſtu daz decret an, darnach 
verdamſtu ed vnd verbrennefs. Eins fagflu man fols 
dulden vB brüderlicher Tieb des andern verbrenneftu es in 
tüsfflicder Tieb ieh ſprichſtu die Concilien mögen irren, dars 
nad fagfiu das fie ein artidel des glaubens mögen feßen. 
Wie vil meiftu baten wir zweiffal, ond widerwertige res 
den von dem fegfeür verzeichnet die du von deinem Taus 
lero gebetlet haft ietz onderwürfeftu dich der kirchen, nach⸗ 
gonds wider ab. Jetz vnderwürfft er ſich dem richter dar⸗ 
nad rumwet es in, vormalß ſchreibſtu du wereft ein menfch 
ond möchſt irren, ieß biflu off den ſchlag kummen was 
du lereſt das du das wiſſeſt, ieh lobt er, gleich ſchilt er 
wider. Vnd mit kurtzen worten du bift alles vnbeſtands 
‘vol, ond wandelreden, darumb ſich niemans off dich fol 
no mag verlaffen doch wil ich dir von beinen widerwer⸗ 
„tigen reden ein eigen buch zufchreiben. 


KVNI6. 


Es ift nit not in den andren facramenten lang zu ver 
harren, deren er etlih al hin nimpt fo er dz facrament 
des leibs chriſti dz er allein erachtet warb zu bleiben 
laffen, doch alß wir daz gezeiget haben, hat er es der 
maſſen gehandlet dz er niemands im zweifal gelaflen hat, 
dz er es auch vnderſtand mit der zeit abzuthun, vnd Lobt 
feier kein facrament den den andren zu nachtheil. Den 
er olfo erhebt er vnd lobt den tauff, dz er die beicht vn⸗ 
pertrud. Wiewol er den tauff dermaflen gehandlet vnd 
gelert Hat das es befler wer, er het in nie angerieret den 
erfilich off das er erachtet wurd ein heiligs ding heilig zu 
handlen, lernet er mit vil worten, das man der verheifs 
fung gottes fol glauben geben, durch welche verheiffung 
er daz heil verfpricht den gleubigen vnd getaufften, vnd 
zürnt, auch vervolget die kirchen, dz man die chriften den 
glauben nit lernet, alß ob ienert einer alfo fchlecht vnd 
grob were in chriftlichem glauben, der das nit wißte ober 
man in das lernen folt, vnd legt vns daz fur als ob «6 
ein nuw vngehört ding were, mit namhafftiger ſchmehung 
aller lerer. Aber dz if im mit nüw, in erlanten bingen, 
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als 0b ſy nüw weren zu Tügin vnd alß er den glauben 
mit filen worten angezeigt hat, nachgons erhebt er die 
reihtum des glaubens alfo das er vns arın mad ker 
guten werd, on welche wie fant Jacob ſpricht der glaut 
tot if, Aber d'luther lobt vnß den glauben dermaflen, 
das er vnßmit allein zulaßt zu füren von guten werden 
funder er radt auch ein freuel vnd fiene aller funden, 
dan er fpricht alfo ietz fichftu wie reich ein chriftenmenid 
iſt oder der getaufft ifl, der auch mit willen nit fan ven 
lieren feine feligfeit, mit wie fil groſſen ſunden daz were, 
er welle dann nit glauben. Dan es mögent in fein tum 
verdbammen dan allein der vnglaub. D ein onmilte fun 
vnd ein mepfterin aller vnmilte die für fih ſelbs alſo ver: 
worften ift glaubigen oren das nit not ift die zu wider⸗ 
fechten. So würde doch ebruch ond Dobtichlag auch meineidt 
nit verdammen, vnd fo iemans feine gefipte fründe erdötet, 
allein dz er glaub felig zu werben in frafft d'verheiſſung 
in dem tauff beichehen. 


LVTHER. . 


Derhalben mich groß wunder hat, das ber Fünig von 
Engelant fih nit in fein her ſchemmet, der frechen fügin, 
das er mir fohuld gibt. Ich dab den glauben alfo ge 
leret dz gute werd follent nichs fein, vnd dendt nicht ver 
Iugner, dz noch leut vff erden feint, ond mein bücher vor: 
handen, funderlich dz von den guten werden, ond von der 
cpriftlichen freiheit, darinnen tederman fein gifftige böß⸗ 
bafftige lügen greiffen mag, vnd er wol anzeigt dz er 
meine bücher faft gelefen bat. O wie ſtet es fo ſchendt⸗ 
lich vnd vbel wan ein künig vnd fürft fo offenlich Teugt. 
Aber noch aller fhendtlihft wan ers thut ven chriftlichen 
glaubenn zu fihügen. Wer wil glauben dz er an einem 
wort war fag d’ fo offenlich vnuerſchampt an difſem ort 
lügt. Es ift ein anzeigen, er hab das büchlin vmb fügen 


willen angefangen. 
MVRNER. 


Der künig fpricht es fei Dir nit nens in befannten bingen 
tegen. So heiſſeſtu in ſechemal wiver liegen, wer luſtig 
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a der zal es 06 deinen worten. Nun müßen wir aber 
"vonder vch beiven ein lügner fuchen vnd finten, vff das 
ver vnſchuldig bei eren bleib. Du fagft er geb dir ſchuld, 
dz du den glauben alfo geleret haft, das gute werd follent 
nichs fein, findeftu dz in feinen worten, fo iB,er dannocht 
darum fein lügner, vß orſach die ich nochgond fagen wil. 
Aber das red ich mit d' warheit, dz bu den frummen man 
aber einmal anlügft, er hat nit gered dz du ven glauben 
atfo lereſt, das gute werd follent niche fein, dz bezeug ich 
mid vff feine wörter die ob flond, bie ich on alle verandrung 
hab geichriben uff dz mengflih mög greiffen da du mit 
fügen off land gaft vnd wie der künig fagt war ifl, dz 
vu dich nit ſchampſt in erkannten dingen zu liegen vnd 
boppen. Aber er Hat alfo gefagt, dz du den glauben 
lereft, ond erhebft, Die reichtum des glaubens alio, das 
du vns arm mahft an guten werden der da arm an guten 
werten ifl, der mag wol wenig guter werd tun, es ift 
darum nit gar nichts, vnd ift dz die meinung, bu löreft 
die feut zu fil in den glauben hoffnen, das fie fchier mit 
feuften in alle guten werd fchlagen, vnd vermeinet der 
gut frum furl, man fol die chriftenpeit dermaſſen den 
glauben leren in gots barmbertzigkeit zu erhoffnen, vnd 
den verdienft chriſtu Jeſu des gebenedieten, dy man d’ gebot 
gottes gute werd zu thun nit vergefle, vnd beweret das 
durch fant Jacobs brieff, das der glaub ond die werd dodt 
ſein. Aber du ſprichſt fant iacob hab den brieff nit ges 
ſchriben alfo wurtfiu auch bald fagen bie euangeliften haben 
ire fier euangelien auch nit gefchriben, dan mit was leichte 
fertigleit du dz erft fprichft, magſtu das ander besgleichen 
au fagen. 

Run fo du dich erbeutfi off dein buch der chriſtlichen 
freyheit, fag ich alſo, du Haft dir ein fickmülin in dem⸗ 
feldigen buch gemacht, wie ich den anfang gefagt hab, in 
Dem andren vnderſcheid, von dem innerlichen menfchen vnd 
dem euflerlichen oder leiplichen menfchen, von dem inners 
Iichen menfchen haſtu xviii capitel gefchriben, wie das db’ 
felbig innerlich menſch in krafft feines glaubens alß des 
funtameng allein muß felig werden, den in weter eufler 
lich werk noch weißen mögen frum noch felig maden, vnd 
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ver glaub fey demfelbigen menfchen alle ding, vab gilt 
genugfam, frum zu machen. Spridfiu nachgons, Ey fo 
dan der glaub alle ding if, vnd gilt allein genugfam 
frum zu maden, warumb feind dan die guten werd ge 
botten fo wellen wir guter ding fein vnd nichts tun. 
Nein lieber menf nit alfo. Es wer wol alfo, wen tu 
allein ein innerlich menſch wereſt, vnd gang geiftlich vnd 
innerlich worden welchs nit gefchicht biß an den iüngſten 
tag, das fein deine wort, die ich faſt wol verfland, var 
glaub auch das du war doran fagft, dz derfelbig inne: 
lich menſch zu feiner vechtfertigung gang vnd gar feins 
guten werds bedarff, ift in dißer welt nie gewefen vnd 
wurt auch nimermer darin erboren, biß an iungfien tag 
wie du jelber fagft. \ _ 

ch wil auch weiters glauben von denfelben Deinem inner: 
lichen menfchen ond mi der warheit fagen, daz im get 
nie nüt gebotten hat, dan er ift fein meſch, ſed eremplar 
hominis chriſtiani, dz iR ein ebenbild vnd fürbaltuny 
oder fpiegel darnach fid ein chriftenmenich formieren fol, 
und geftalten als wen ich ſprech, dz if ein ſchön roß dz 
pa hat furge oren, ein fpiß muf ein Heinen kopff, langen 
fhwang vnd all gute flud ernennet bie an einem guter 
roß folten fein, dzſelbig ift fein roß, fund’ ein anzeigend 
vnd ebenbild eins roß den Feind erfunden wurt mit allen 
diffen fluden. 

Alfo ſchreibſt auch den innerlichen menfhen, wie er in 
frafft feind glaubens alle ding if, ond tut wie ven im 
den xviii capitelen von dir geſchriben fl. Vnd ib mus 
weyters fagen, demfelbigen innerlichden menfchen Tan got 
nit verbieten zu fchweren, er fau doch nit reden, nit zu 
feyren er kann doch nit werden, noch vater vnd mute 
zu eeren er hat weder vatter noch muter nie gehabt, wo 
zu dödten er hat doch fein leib, noch zu Helen, er hat doq 
fein hend noch fein ee zu brechen, er hat kein zug darzu 
vnd vergleichen mer, fo derfelbig menſch nit mer ein 
menſch ift dan ein menſch im fin vnd verfland ein menſch 
if. Alſo befchreibt ouch fanct Paulus ein biſchoff. 1. 
Thimo. 3. mit diſſen fluden. Es muß ein bifchoff vnſtreff⸗ 
lich fein, einer frau wen ein man niechter gezierd weiß 


wen 


U „. ” 
vs .- » 


Y _ va 
—547 


aa 


Du. une ik 


915 


oder furfiätig, ſchamhaftig, ein Herberger, Ierer, nit wein⸗ 
fullig fein dodtſchlager funder mefig, nit zengig, nit frembds 
begerendt x. vnd bergleich wie da felbfi ſiodt, das iſt 
auch ein ebenbild eins bifchoffs befchriben darnach ſich alle 
bifpoff fpiegien folten, wa findt man aber einen der⸗ 
gleichen, off viffer erden nit, ed muß nür in gienner welt 
vergleich , einer erfinden werden. Alfo if es auch mit 
denen innerlichen menſchen, doch ift des affenfpils genug. 
Solt es aber dem frummen Tünig getreumet haben, dz 
du in deiner babilonifhen gefengfniß da du lereſt die 
factament yeben von dem innerlichen menfchen redeſt, der 
nie fein facranıent entpfangen hat, nie geglaubet hat noch 
glauben fan, kein finn noch vernunfft het, darumb dunckt 
ed mich ein gaudelfpil ond ein affen fidmülen fein dich 
off dz buch der chriftlichen freiheit ziehen, vff den vnder⸗ 
ſcheit der zweierlei menfchen, wo man rebt bie facrament 
zu teben, dan die niemanß iebt noch entpfohet dan tv’ 
menſch der innerlich vnd eufferlich mit einander ift, feel, 
blut vnd fleifch Hat, das dein innerlicher menfch gar nit hat. 

Weiter in dem xix. c. der hriftlichen freiheit foheſtu an 
ond befchreibft ven Teiplichen vnd eufferlihen menſchen als 
wir fint, wie derſelbig alle guten werd ſchuldig fei zu 
thun, dann in fein ftarder glaub felb’ gewillig daruff 
weife, vnd kumpft dannocht vff den gewönlichen fchlag 
dz man fol gute werd thun, betten faſten ꝛc. ein gelerter 
verfiot dich wol, wen du dermaſſen vnderſcheideſt von 
den innerlichen vnd leiplichen. So du aber die ſach zu 
fl off den innerliden menichen züheft, wie der fünig in 
anefang feins buchs fpricht, du zieheft alle ding off den 
geift wie du auch ein geiflliche meß ein geiftlichhe kirchen, 
mit geiftlichen Hoden gemacht Haft, die doch kein thon ge: 
ben, verfladt dich der einfaltig hauffen nit anders, dan 
fo du von dem innerlichen menſchen fo dundel redeſt, bu 
redſt von innen, dz fie feiner guten werd bebörffen. 

Wie aber dich die verfion die dir gunflig feind, wil 
ich dir fagen, das eilih faw frefien off den palmtag, 
die andren offenlich fe vnd auch eyer den anbren zu ges 
fiht ond traß, welen nit faften noch beiten. Ich Ten auch 
einen der bat gefprochen er ſchiß ein dred vff alle bie 
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meſſen, vnd geb nit ein würffel omb afle meflen bie em 
gang iar zu Straßburg in dem münfter gelefen werten. 
Item ein andren der zu dem Hodner ald er wit dem 
pfarrer gangen ift dz belig facrament einem franden zu 
reichen gefagt hat. D du nar meinftu dz3 vnſer Bergot 
ın den düchßlein ift, beiß einem oder zweyen die köpff ab 
vnd lug ob fie biuten. Ich beforg tu werdeſt balo ver: 
standen werden dz chrifius der gebenedeiet Fein get fey, 


ſo du on das die ererbietung vnd anrieffung der heiligen 


verworffen haft, vnd fehier alle facrament abgethon. 

Diffen ellenden verftandt fehüpet der frum künig vnd 
vermeinet du folteft vie chriften wepſen off guie werd zu 
thun, vnd fih nit allein off den glauben vermaffen zu 
erfegen, vnd foltefk folche ſpitzfindige filmülin von fin: 
fteren vnterſcheid zweyerlei menſchen den vnuerfientigen 
nit fürhalten fie damit zu, verbienden vnd zu verfieren. 

Iſt dir auch gantz on nöten gewefen den warbhafftigen 
man anzuliegen wie er bich ſchuldige dz du den glauben 
lereſt alfo das gute werd gantz nichs feyend, er bat «6 
doch mit geredt, vnd heifteft in alfo onuerfhampt jede: 
mal wider liegenn bu ſchöner emangelifcher lerer, ie 
ſyhe ich erfi warumb du fo hoch darob halte, das die 
ewangelifchen redt, ale dag einer if. Schlecht dich iemane 
an einen baden, fo beut im tenn anderen, follent nit redt 
funder gebott fein, es ift wol zu mutmaflenn, fo tu einen 
heiſſeſt ſechs mal liegen, ber dich nur einmal liegenn 
beißt, fchlieg dich iemantz an einen baden, bu ſchliegeft in 
wider in das beft gefreß dz er het, alfo not if vir, mü 
allein die ewangelifhen red, funder gebot zu erfüllen. 
Nun lügſtu dennocht wie faft es dich verbrüffet, dz eim 
getauffter ri mit willen nit Tan verlieren fein fefige 
Zeit, mit wie fil groflen funden das were, er wil dan nit 
glauben, dan es mögend im Fein fund vervammen dan 
der onglouben, vnd hilfft dich gar nüt zu dem inerlichen 
menfchen zu Iouffen bie thür iſt zu man fiat fein folichen 
menſchen, vnd einen fo flarden glauben in diſſer weit 
biß off den iungfien tag, doch if ed gnug gefagt von tem 
glauben und guten werden, fo ich doch funfi darvon ein 
gang buch gemachet hab. ’ 
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Antwurt der ſunderlichen ſtuck. 


KVNIG. 


In weldem ding Ieflerlichen er nit allein ſunder auch 
vnfinnig ſchellick iſt niemans der dz nit fohet. Dan fols 
ent die aploß gang nüt dogen, funder fint Luther betrug 
als der Luther fpriht, fo, würbt not fein das nit allein 
biffer babft leo, ſunder auch vor langen iaren alle röm⸗ 
ſchen bifchoff die aploß verlyhen haben in manderlei ge⸗ 
flalt von pein vnd von ſchuld betrieger feient geweſen. 
Aber es mag mit grofferer vernunfft geglaubt werben, 
das diſſes brüderlein ein rudig ſchaff fey, van das fo fl 
meineider bifchoff vnd Hirten folten gewefen fein. 


LVTHER. 


Das erft iR von dem ablaß, daz ich ein teüfcherey ge: 
ſcholten hab, das widerlegt fünig Heinrich alfo, wo das 
were, fo weren alle bäbft deuſcher geweſen, auch Leo ſelbs 
welchen doch Luther offt gelobt hat, antwürt wie deucht 
Dich, ift dz nicht ein künigkliche frhlacht wider den Luther. 
Sol verliegen folt niemans gefallen, dan allein ven 
aplaßkeufferen die des künigs buch lefen. Ich hab grundte 
lich beweyiet das die aplaß babſt deufcher geweſen feind 
wie ieg alle welt ſelbs greifft, fo meint fünig Henrich, 
es fey genug wen er on alle beweifung fagt, fie feient 
nicht deuſcher gewefen, vnd nicht ein wort vff mein grund 
antwurt Aut regem aut fatuum heiffet das. 


MVRNER. 


Vnſer Luther heiffet aber den künig liegen, barumb 
mieffendt wir aber ein lügner verzollen. Des künigs 
meynung vnd red don dem aplaß ift gar nüt ven aplaß 
zu verfechten oder zu rechtfertigen, dan allein wie ver 
Luther als ein mwandelmietig man widerwertige red von 
dem aplaß gethon hab, wie ob erzelet if, ich erbüt mich 
off des nigs buch vnd feine wort. Run meinet aber 
ber frum künig alfo. &o nun alfo fil frummer heiliger 
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bãäbſt, ablaß vnd genad Lange tar gegeben Haben, vnd 
vor zeiten vmb gots willen auch die mifbrud darin mit 
feint gewefen die leider zuletſt darein kummen feindt, 
ond haben diefelben heiligen vetter den aplaß für döglich 
vnd ein geiftlihe gnad verlifen vond geben. So fpreb 
nun Luther wider fein eigen red vormals von dem aplaß 
getbon das der applaß ein betriegerey fey, vnd die babfl 
betrieger. Iſt des künigs meinung das billicher fol filen 
geloubt werden, dan dem Luther allein, nit das der applas 
döglich oder vndögfih allein fey, fund’ ee folt gloukt 
‚werden, d3 der Luther ein betrieger fey, den fo fil babk, 
nach der regel der rechten das man es von yederman ſel 
gut meinen biß er mit recht vberwunden ift, an welden 
ih nit erachten fan, das der fung gelogen hab, tan es 
{ft billicher filen zu glauben dann einem allein, vnd vor: 
ab fo er ein find if, alß ver Luther der babf find if, 
vnd det au den babft in ban gethon, folt on vßtragk 
des rechten ieden glaubt werten der einen oder fl fchul- 
diget, jo were niemanß vff erbtreich feiner erem ficher, 
tarumb der künig war bat, Iut der rechten wie er fpridt. 
At quanta magis cum ratione ıc. das mit gröfferer vrſach 
fol filen glaubt werden dan einem allein glaubt man tod 
in allen rechten, filen zeugen mer dan. einem ob es ſchon 
nit war were, fp der richter muß ein bewiffene conciengen 
bon, zu lafein. debet habere confcientiam informatam. Se 
es nun der bäbſt eere betrifft, das fie folten detrieger fein, 
fol das billih einem wider fil nit glaubt werben Tan ob 
der applaß ſchon gantz vnd gar falſch were als ich es 
ieß ſetz, vnd doch nit glaub, flent es wol drüff, da es bie 
babft felber nit gewüſſet haben, funder in genglich döglich 
erachtet, vnd mit gutem glauben vBgedeylet, hondt fe 
darumb niemanß betrogen. Duia mipi efMiniuriatug qui 
animum non habuit iniurtandi. Das if, der bat nie 
manß vnrecht gethan, der. es nit in meinung bat onredg 
zu tun. Darumb mein lieber Luther ob ſchon der kung 
filen bäbftenn mer gelobt dann dir, als irem findt, if er 
darumb fein lügner, darumb dunckt mich recht fein, fo 
der fünig in dem der fügen ontladen ifl, das du Dich des 
ampts vnderzieheſt, vnd für den kunigk ein lügner feyeh, 
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vann ta kanſts doch baß dan er. Das du aber bewiffen 
Haft grundtlich das der aplaß ond vie bäbſt betrieger feyend. 
Bil ich gelauben, wen es gerechtferbiget wurtt, vnd von 
dem richter vßgeſprochen. Quia res iudicata pro vero 
habetur, et non factantia partid. Das ift ein geurteilte 
fach acht man fur war, vnd nicht fo ſich ein parthen der 
warpeit allein berömet, man iſts andas an dir wol ge 
wont, dz du ein groffer römer bift on warheit. 


Das ander ud. 
KVNIG.. 


Ich wil dem babſt nit alſo fil zu ſchmach thun das ich 
von feinen rechten zjanden wil fo engfliig vnd forgfam, 
alß ob die fach zwenfelbafftig were. Es iſt gnug zu diſ⸗ 
fem handel, das fein feindt mit fchelligfeif fo weit gefieret 
würbt, das er im felb den glauben abbricht, vnd klar⸗ 
lich anzögt das er vor boßheit mit im felbs nit eins ift, 
vnd nit merdt was er rent, den er nit leugnen kan, dad 
alle verfamlung der glaubigen, den heiligen ftul zu rom 
‘als ein muter vnd oberfeit erfent vnd eret, die antiwederg 
vß weyter oder ferre nit gebinpret {fl zu ung zu fummen. 
Dan fagen die war bie auch vß Indien zu vns kummen, 
fo vntherlaſſent ſich auch die indianer den römfchen bifchoff, 
die mit land wafler vnd einöden fo weit von vns zers 
trennet feind. Darumb fo ein fo weit vBgegoffenen ge: 
walt, der babſt weder vB gottes geheiß, noch verwilligung 
ter menfchen erlangt hat, vnd bat dz mit feinem gewalt 
an fih gezogen, wolt ich dz mir der Luther feit, wan er 
doch in folhes gewalts befigung kummen were. Es Tan 
nit ein verborgener anefang fein geweien, fo er in men⸗ 
fhen gedechtniß entflanden if. Wa er aber fagen wolt 
«8 vbertreff dz leben eins oder zweier menfchen, fo erzele 
er vns die fach vB verſchribenen Hiftorien. 


LVTHER. 


Das ander if vom babflentfum, dz ich auch mit ftarfer 
geichrifft Hab geftoffen, die laßt künig Henrich vnberiert, 
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bãäbſt, ablaß vnd genad Tange lar gegeben haben, und 
vor zeiten vmb gots willen auch die mifbrud darin mit 
feint gewefen die leider zuletfi darein fummen feindt, 
ond haben dieſelben heiligen veiter den aplaß für döglich 
vnd ein geiftlihe gnad verlihen vnd geben. So fpred 
nun Luther wider fein eigen red vormals von dem aplaf 
getbon das der applaß ein betriegerey fey, vnd die babft 
betrieger. Iſt des Einige meinung das billicher fol filen 
geloubt werden, dan dem Luther allein, nit das der applas 
döglich oder vndöglich alein fey, fund’ ee folt gloubt 
werten, dz der Luther ein betrieger fey, den fo fil bäbſt, 
nach der regel der rechten tag man e8 von yederman fol 
gut meinen biß er mit recht vberwunden if, an welden 
ich nit erachten fan, das der fung gelogen hab, dan es 
{ft bilficher filen zu glauben dann einem allein, vnd vor: 
ab fo er ein find ift, alß ver Luther der bäbſt find if, 
vnd het au den babſt in ban gethon, folt on vßtragk 
bed rechten ieden glaubt werben der einen oder fil ſchul⸗ 
diget, jo were niemanß vff erdtreich feiner eren ficher, 
darumb der fünig war hat, fut der rechten wie er ſpricht. 
At quanta magis cum ratione ıc. Das mit gröfferer vrſach 
fol fillen glaubt werden dan einem allein glaubt man tod 
in allen rechten, filen zeugen mer dan einem ob es ſchon 
nit war were, fo der richter muß ein bewiflene conciengen 
bon, zu lafein. debet habere confcientiam informatam. So 
es nun der bäbſt eere betrifft, das fie folten betrieger fein, 
fol das billich einem wider fil nit glaubt werden dan ob 
der applaß ſchon gang vnd gar falih were als ich es 
ieß ſetz, vnd doch nit glaub, flent es wol drüff, da ed die 
babft felber nit gemwüffet haben, funder in genglich döglich 
erachtet, vnd mit gutem glauben vßgedeylet, hondt fie 
darumb niemanß betrogen. Duia mihi efMiniuriatus qui 
animum non habuit iniuriandi. Das if, der hat nie 
man vnrecht geihan, der es nit in meinung hat vnrechtz 
zu thun. Darumb mein lieber Luther ob fchon der fung 
filen bäbftenn mer gelobt dann bir, als irem findt, iſt er 
darumb Fein lügner, darumb dunckt mich recht fein, fo 
der künig in dem der lügen ontladen ifl, das du dich des 
ampts vnderzieheſt, und für den kunigk ein Lügner feyeh, 
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vann ta kanſts doch baf dan er. Das du aber bewiſſen 
Haft grundtlich das der aplaß ond vie bäbſt beirieger ſeyend. 
Wil ih gelauben, wen es gerechtferbiget wurtt, vnd von 
dem richter vßgeſprochen. Quia res iubicata pro vero 
habetur, et non iactantia partis. Das iſt ein geurteilte 
ſach acht man fur war, vnd nicht fo ſich ein parthen ber 
warheit allein berömet, man iſts andas an dir wol ges 
wont, dz du ein grofier römer bift on warheit. 


Das ander ud. 
XVNIG. | 


Ich wil dem babft nit alfo fil zu ſchmach thun das ich 
von feinen rechten zanden wil fo engflig vnd forgfam, 
alß ob die fach zweyfelbafftig were. Es ift gnug zu Dil: 
fem handel, das fein feindt mit fchelligfeif fo weit gefieret 
würdt, das er im felb ven glauben abbricht, und Har: 
lich anzögt das er vor boßpeit mit im felbs nit eins ift, 
ond nit merdt was er redt, den er nit leugnen fan, das 
alle veriamlung der glaubigen, den heiligen ſtul zu rom 
als ein muter vnd oberfeit erfent und eret, die antweders 
vB weyter oder ferre nit gebinpret {fl zu ons zu kummen. 
Dan fagen die war die au v8 Indien zu vns kummen, 
fo vntherlaſſent fih auch die indianer den römſchen bifchoff, 
die mit Ignd waſſer vnd einöden fo weit von vns zers 
trennet feind. Darumb fo ein fo weit vBgegoflenen ge 
walt, der babſt werer vß gotted geheiß, noch verwilligung 
rer menfchen erlangt hat, vnd bat dz mit feinem gewalt 
an fih gezogen, wolt ich dz mir der Luther feit, wan er 
doch in folches gewalts befitzung kummen were. Es fan 
nit ein verborgener anefang fein gewefen, fo er in men⸗ 
fhen gedechtniß entflanden if. Wa er aber fagen wolt 
«8 obertreff dz Ieben eins oder zweier menfchen, fo erzele 
er ons die fach vß verfchribenen hHiftorien. 


LVTHER. 


Das ander iſt vom babflentkum, dz ich auch mit farker 
geſchrifft hab geftoffen, die laßt Tünig Henrich onberiert, 
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vnd beweret es mit feinem guten bunden, nämlich dz er 
gehört hab, die in india feindt auch dem babfl vnderthon 
Itez Grecia, item fant Hieronymus, was fol ich fagen iſt 
darum das babſtenthum recht, nz fünig Heinrich folde 
höret vnd gevendt. So ift auch vnrecht dz ich anders 
höre vnd weiß dazu das fung Heinrich leugt vnb ſant 
Hieronymus, dan er anzeugt fein wort von dem babften⸗ 
thum fagt, dz ich meine das küng heinrich getreume oder 
fey druden ver felbs nit weiß was er fagt. 


MVRNER. - 


Der Luther vnſer hippenman Heiffet ven- fünig aber 
liegen. Darumb laßt vns lugen wer doch der Lügner 
fey, das er fpricht wie er mit flarder geſchrifft das bab⸗ 
ſtenthum geftoflen hat iR ein rum on warheit wie id 
dan das angezeigt bab in meinem bud von dem babfien: 
thum, darin ich alle feine gfchrifft vffgelöfet Hab, vnd 
angezeigt dz fie nit für fein meinung if. 

Das aber der Fünig feine gefchrifft von dem babfien: 
thum fürgemendt nit meldet, was hat er daran gefundet, 
fo er fih doch alfo mit feinen eigenen worten vertädigt, 
dz er dem babft nit fo vil wel zu ſchmach thun von feinen 
rechten vnd babſtenthum zu zanden vnd ein ſichere ſach 
in ein zweifel ſetzen. Ich bin vngezweiffelt wolt er von 
dem babſtenthum geredt haben, er hette es chriſtlicher vnd 
warhafftiger gethon dan du, dz er aber das babſtenthum 
bewere mit feinem guten duncken, das iſt doch gar nit 
war, fo ed doc feiner meinung gantz vnd gar feine ge: 
weien if darvon zu reden vnd dz babſtenthum zu bes 
weren, es fey doch. mit duncken oder Danden. 

Das fpricht er aber, dz du vor boßheit mit dir ſelbs 
nit eins bift, des babſtenthums halb, von dem du witer: 
wertige red getriben haft, yeß d4 gut nachgonds enthriftiih 
geachtet, wie ob gefagt if. Vnd zeigt aber ver frum 
ber an, wie fo fil ferrer lender als invien if, vnd gretia 
denn flul zu Rom erkennen, fo fprichefiu ob darumb dz 
babftentpum recht fey, das künig Heinrich das geböret 
bab, vnd gedend, mas hat Kie her frum künig gelogen, 
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das er gefprochen bat, if e8 war das vns die inbianer 
fagen, fo vontherlaffent fi auch die indianer dem röm⸗ 
ſchen ftul, fo weit von vns gelegen, das er aber darumb 
wil beweren, dz das babflentyum gerecht oder vngerecht 
fey , iſt feiner meinung nit zu rechtfertigen noch fein für: 
nemen. 

Wil aber mich grundtlih bedunden fo die indlaner 
kriechen vnd ſchier driffig Chriftlicher küngreich die ober⸗ 
keit des römſchen ſtuls erkennen, das auch ein vßgeloffner 
ſchelliger munch deſgleich dedte, wil mich ie nit beduncken 
das ſo fil kungreich nach einer ſtat wittenburg mögendt 
gereguliert werdenn, dan ich mich des zu Chriſto vnſerem 
herren dem gebenedeiten verſühe, lut feiner wort, wan 
zwen in ſeinem namen bei einander ſeind, wil er ein drit⸗ 
. man fein er werd fil ee erfunden bey dem gröfferen hauf⸗ 
fen, dan bey ſo wenigen. Aber du lügſt in an, das er 
ſag das das babſtenthum ſey darumd recht das er das 
von den Indianeren gehöret Hab, vnd verwundret mic. 
“von dir eim vnſchamhafftigen mund, das du ein frums 
men chriftfichen fung darfeſt heiſſen liegen , fo du felber 
der lügner bift, oder meinft filleicht wir verfiond fein buch 
nit, feß doch vie bril baß off, vnd liß feine wort, würpftu 
doch greiffen dad er dag nit geredt hat, das vu im felich» 
lich zufegfi, vnd darfeft in dannocht heiffen liegen. 

Aber das fagt er, fo alfo fil in erkennen vnd wie du 
fagft er ein folh werten gewalt ond oberfeit weder vB 
goB geheiß noch menſchlicher verwilligung, funder mit 
eignem gemalt befige, foltu ihm fagen wen er doch vnd 
mit welder gewapneter handt er in follchen groffen ges 
walt ingebroden hab, vnd fich ſelber alſo geweltigklich 
ingeſetzt hab, iſt es aber nit in menchem gedechtniß, bes 
geret er vß den hiſtorien von dir bericht zu werden, das 
iſt des künigks red vnd meynung, was hat der frum man 
daran gelogen du vnzuchtiger münch. Das du aber ſagſt 
das ſant Hieronymus den der kung anzeigt kein' wort 
von dem babſtenthum ſag. Das du meineſt kung Heinrich 
troume, oder ſey druncken das er ſelb nit weiß was er 
ſag Hie leſterſt du aber den frummen man mit deinen 
fügen, ex hat doch nit gereht, das ſant Hieronymus vom: 
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ven babſtenthum viwas fag, funder redt der Tung afle. 
Sant hieronymus wie fil er dem römſchen ſtul fürgibt, 
zeigt er in dem Harlih an, fo er doch kein römer was, 
bekendt er doch das es im genug fey war feinen glauben 
der babſt zu rom bewere, gott geb was doch die andren 
darwider reden, lügt ber frum füng darum oder if 
arunden, oder getroumet im, du magft wol liegen das 
du im zulegft wie er fant Hieronymum einfier von dem 
babſtenthum redendt, fo er in doch allein darum einfteret 
wie es fant bieronymo genug fey fo ver babfl feinen 
gloubenn bewere, alſo fil gibt er dem babfl für, vnd if 
freilich des künigs meynung, dad du vesgleihen auch 
biflich deteft mit deiner Ieren, dem babſt alfo fil zufor 
gebeft, wie fant hieronymus dz er fie auch beweret, fe 
du nun den kung haft einmal: heiffen liegen mit der 
vnwarheit, hab ich dich an zweien lügen funden von den 
indianeren, vnd yeß mit fant Hieronymo, dabey mengk 
lich Fan erfennen mit was war du vff fand gafl. 


KVNIG. 


Aber das verwundret mich das der Luther alfo hefftig 
zürnet, das dem leyen ein geftalt des ſacramentz genum- 
men ifl, vnd zurnet nit das beide geflalt den kinden ober 
den vnmundigen genummen ift, den er nit verleugnen 
fann, das man fie vor auch mit dem facrament berichtet 
hat, welcher bruch iſt er rechtlich onterlaffen worden wie 
wol Chriſtus Spricht: Drindend alle darüß, fo wurt auch 
niemand zweyfflen das groſſe vrfachen fein geweien, ob 
ir fhon yeb niemaß gerechte. Warumb folten wir dan 
au nit betrachten, das mit guten vnd rechten vrſachen 
(mie faft doch yeB vergeben) abgangen fey die gewonheit, 
mit deren die leyen vor zeiten wiewol nit lang vonder 
beyden geftalten pflagen das facrament zu niefien. Dar« 
zu wil er das ding alfo gefliffen berieffen vff vie beſchrei⸗ 
bung des ewangeliumd, vnd der kirchen fogar nüt zu 
kafien, warumb gebüt er nit das facrament allmegen zu 
dem nachtmal zu entpfahen, oder warlicher nah dem 
andhtmal, dan es ift nit minder vunnüglicher in diſſem 
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Tarrament zu thun, das du nit foltef tun, ben fo du 
ettwas vonterlieffeft d3 du thun folteft, darumb fo der gand 
bruch der kirchen nit recht thut das mit den leyen vnter⸗ 
laffen bleibt die geftalt des wein, mit was vrſachen darff 
der Luther wafler in den wein gieffen, den ich in nit alfo 
tüne oder freuel acht, dz er on wafler confecriere, das 
er in zugieffen fein ebenbild hat von dem nachtmal tes 
herren, noch erfunden ift 08 der Ieren des apoftelen, funs 
der bat das allein erlernet 08 dem bruch der kirchen, fo 
er nun vermeinet in den der kirchen zu geborfamen, 
warum widerfichtet er fye dan alfo böflich in dem andren. 


LVTHER. 


Run horent was er vffbringt die chriftfich kirch helt 
des morgens meh, das doch Chriſtus vff den abent ge: 
tbon hat. Item wir thund wafler in ven wein fo doch 
Das ewangelium nüt darvon meldet. So dan hie die 
kirch recht vnd wol thut, das fie es endret ond zufegt, fo 
ift auch das wol thon, das fie ein geftalt abthut, vnd 
dat macht alles anders ab, zu ond vff zu fegen. Pie 
ligt Luther hernider (flet am rand gefhriben) da gewunnen 
wer fan tas wider liegen. Ey es bat Feiner fogleicy 
zutroffen off ven luther, vnd ob ich gern entloffen wolt 
vnd fagen, man mieft nicht wafler drein thun. So fumpt 
mir der heit von Engeland Zuvor, vnd vrieilet nicht mit 
fchrifften, funder mit feinen kunglichen dunden, ver luter 
werd freilich nicht fo kün fein, das er on wafler den wein 
fegne. Es mögt einen mit vrliob die firangvrie befleen 
ober den groben narrentöpffen. Es ift ſchand vnd ſchad 
dz man fol narrenbuch leſen fol, on zu rom, vnd bey 
onferen nacpauren. Zrüß nit allein kunig Deinen, 
funder auch allen bäbftifchen rungen. 


MVRNER. 


Ich muoß aber meinem luther ein geſellendienſt thun, 
vnd im ſeine work vßlegen, doch mit der warheit. Der 
frum kunig ſpricht es verwundert in warum der luther 
zürne vber einerley vnterlaſſene geſtalt des weins, vnd 
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‘nit zürne über beid vnderlaſſene geſtalt des brots vnd 
weins den kinden zu bieten. Hierüber gibt mein guter 
luther fein antwurt, dan wo er fprehd man fol ed den 
finden bieten, fo were ed wider fant Paulum 1.Eorin. 2 
das fih Der menfch bewaren fol dz brot zu eßen, vn» 
den wein zu dbrinden, das die find nit fünnen thun, ſpreche 
er dan man fol es den finden nit reichen, fo müfl er dem 
fung antwurt geben warum. Sagte er tan ed were vß 
loblichen vnd rechtmefligen vrfachen von ber kirchen abge⸗ 
laſſen worden, keme es gleich vff des kunigs fürnemmen, 
fo wir ver kirchen in dem glauben, das fie recht diege 
vnd wol, das fie in einen andren dergleichen auch vE 
löblichen vrfachen recht vnd mol dieg, ale mit vnd’laffung 
d’ einen geftalt des weine. 
Das aber der Iuther fagt, fo dan hie die Fir recht 
vnd wol thut dag fie es endret vnd zufeßt, fo iſt aud 
Das wol thon, das fie ein geftalt ab tut, vnd hat macht 
alles ander ab vnd zu vnd vff zu feßen, das legt er tem 
chriſtlichen fung mit d’ onwarheit zu, des begib ih mic 
off die fungliche gfchrifft, den er on zweifel wol weiß dz 
die kirch nüt zu verandren hat vB den gebotten gottes 
ond ber erfeßung drifti, warum wolt den der kung fagen, 
wo bie kirch vB rechtmefiger vrſach ein ding abdeite, 
das fie darum gewalt hette alle andere ding wie bu fagft 
ab zu vnd vff zu feßen, ich möcht leiden das du den fad 
zufnipffteft,, ond die mit alfo fil Tügen entpfielen. Nun 
hat doch der frum fung das nit geredt was zeiheft doch 
ven eerenman, das bu fagft er hab ein groben narren⸗ 
fopff, nenneft in kunig heingen, vnd dz er die bril baß 
off die nafen ſetz, vnd das man in fol ober ganseper feßra. 
Nun biftu doch ein rechter vnflat, das du einem chriftlichen 
fung fo fchantlih antwurſt, vnd ob er ſchon irte, es blib 
wir alles wol vber. tem fo entpfelt dir aber cin lügin 
wir günend den bäbfllichen heiligen faſt wol die treffliche 
nüme artikel des glaubens, nemlich die ich glaub dz man 
morgend meß fol halten. Ich glaub dz man in den 
firhen meß fol halten. Ich glaub das man blaten vnd 
faflel an fol Haben. Sag doch an du erglügner, wo 
Haflu dz in des kungs buch oder funk ie gelefen. ob’ ges 
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Höret, dz wir die artickel, für artidel des glaubens te haben 
vßgeben. Run ift doch die gange meinung vnd red des 
kungis dz folche ding vß gemwohnpeit ond bruc ver kirchen . 
fei, vnd nit krefftige artikel vnſers glaubeng, das wir aber 
fo hefftig daruff halten vnd fie nit verandren wellen, noch 
das zu thun iemans geftatten, ift dag die vrſach, das wir 
glauben die kirch werd regieret durch den heiligen geifl, 
vnd wellend ire löbliche gewonpheiten vnd bruch für ein 
geſatz halten. 

Der frum kunig meinet ie du wurdeſt nit alfo freuel 
fein, das du on wafler den wein confecriererteft, fo ift er 
fchendilih betrogen worden, vnd truwet dir zu fil guß, 
doch acht ich es für Fein nüw ding, das frum leut erbars 
vnd frumg vertrumen, vnd dannocht böfe leut böß biey- 
ben, ta freilih da er dir alfo fil guts vertrumet hatt, 
folt er die bril baß vffgeſetzet hon, dich vmgelöret, vnd 
ein wenig baß befehen haben. 

Warum verantwürtfiu dich nit der widerwertigen reden, 
fo du von dem fung angezogen bift, dz du erfllich dem 
babft geraten haft wie der babft recht dedte, das er Ingte, 
das in einem gemeinen concilio befchloffen würd, den leien 
dz heilig facrament vonder beiven geftalten gebotten würd, 
vnd aber nachgondß alfo bößlich zugenumen haft, das bu . 
alle geiftliche anflagft, der onmiltigen boßheit, dz fie dz 
nit thun on alles erwarten einigerley concilium , darin 
mol zu verfan iſt dz fi) niemans off dich verlaffen fol, 
tun einmal redſtu eins, vnd gleich dz ander, vnd vor 
boßheit weiffeftu felb nit wa dir die oren flon, vnd mas 
du fagft ift einmal weiß ein andermal ſchwartz, alfo das 
kein beftendig man mit bir folt zu fchaffen bon. Domit 
wil ich alles das verantwürt han, was der firhen gewon⸗ 
beit betrifft, vnd föblichen brüch, die wir nit für artidel 
des glaubens, funder für lobwurdige gewonheiten halten, 
die fi ın allen rechten denn gefaben vergleichen. 


KVNI6. 


Den das der Luther fpricht das der glaub ber veren⸗ 
drung des brots in den Leib chrifit des gebenebeisen erft 
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in der nechften drey Hundert taren vofftumen ſey, fo doch 
vorhin fit Ehriftus zeit mer dan tufent tar rechtlich alfo 
geloubt hat, vnd von dem ſchendtlichen wort der veran- 
drung des broß zu latin tranffubftantiatio genant, als er 
fpricht nie fein gedechtniß geweien iſt, zandt er allein von 
wegen des work, fo art ich wol es werb im niemand 
fhwermütig fein, das er die vartindrung glaube, das er 
mir das brot alfo verandret in dz fleiſch, vnd den wein 
in das blut das weder von dem brot, noch von dent wein 
etwas dableibe, on de geftalt, das alle die alfo wellend 
verfianden haben die von dem wort tranffubfiantiatio ie 
geredt haben. 


LVTHAER, 


Das fierd lud iſt das ich gefagt hab, es fei im ſacra⸗ 
ment dz brot vnd wein der ware lyb vnd blut rifli, alfo 
das nit not fei zu glauben dz nach dem fegen, dz bret 
vffhöre, wiewol ich niemand zwungen hab, ſunſt over fo 
zu halten, on das ich nicht wolt ein nötigen artidel vnd 
gelag daruß maden, alfo miele man glauben das nim: 
mer brot da fei. Pie bemeifet fung heintz fein kunſt, dz 
ich in fohier meifter heing nennen muß. DB erft febt er 
feinen grund ver gefchrifft, ſunder fpricht, es hab Die welt 
alfo gehalten, vnd er glaubt es fei recht, dz fein brot 
noch wein da bleibe, funder werde verwandlet in dz fleiſch 
vnd blut chriſti, vnd fit nit das grob Hirn, dz ich eben 
das anfichte, vnd grundt vordre vß der gſchrifft, das folde 
wandlung do gefchehe die gibt er nicht, vnd fagt mir da: 
ber was er glaub, als wifte ichs nicht vorhin. 


MVRNER. 


Mein fchöner Iuther wir miefend hie aber einmal nit 
taft Hübfche kinder zefamen geben, vnd aber ein Lügner 
ſuchen, ich Hoff auch wa d' Iuther iſt da werd er leichtlich 
erfunden. Das ich dir aber in dem nit vnrecht dieg, bes 
züg ich mich fleted off des kungs, vnd beine eignen wort, 
wo dich diefelbigen nit zu einen lügner machen, foltu ob 
got wil von mir Fein Lügner gefcholten werben, dan wo 
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5 dich fe ein lugner gefcholten hab, vnd findt ſich nit 
alfo , funder ich Hett geirret, wil ich in anfehung chrift⸗ 
ficher liebe, deren du nit fil bei dir haft, dzſelbig alles 
gewillig wiverrieffet Haben, auch das bereit gewillig doc 
vnbezwungen zu thun, wo vnd wen du mich ermaneſt, 
vnd die zugelegte lägin mit ber warheit von dir ſchũtten 
kanſt, dan du biſt mir dennocht ſo lieb, wie faſt das du mir 
dz nit vertruweſt, dz ich dir wol möcht gunnen, das du 
dich des ſchentlichen namen eins lugners verantwurten 

kündeſt. Nun gib antwurt oder biß ein lügner, der kung 
zühet dich an, lut ſeiner wort, doch wil ich din eigne 
wort ſagen vß deiner babiloniſchen gefengniß, das du ie 
greiffen muſt das ich kein luſt hab, on die warheit dich 
zu einem lugner zu maden. Du ſprichſt alſo, vnd bie 
kirch hat mer dan tuſend zwey hundert iar recht glaubt, 
vnd habendt mendert noch nie von den vngeſchaffenen wort 
der verandrung einer ſubſtantz in die andre, vnd dem 
traum bie heiligen vetter gedacht, biß angehebt hat die 


erdicht philofophi Ariftoteles in der firchen vbel zuzunem⸗ 


men in difienn letſten drei hundert iaren das feind beine 
wort. 

Vß welchen fo du ſprichſt die berandrung des brots fei 
erft in den dreibundert letften iaren entfianden, vnd vor 
denen habend folder verandrung bie heiligen vetter nie 
gedacht, der lügen wil er dich fraffen, vnd zeigt dir an 
heilige vetter mit nammen Euſebius Emiffenus der vor 
ſechs hundert inren begraben if. Hugonem te fancto vie⸗ 
tore. Auguſtinus. Gregorius. Riffenus. Theophilus. Eirifs 
lus. Ambrofius deren etliche vor tufend iaren dodt feind, 
etliche vor acht hundert iaren vngefer Iut der Eronifen, 
die alle des glaubens feind geweſen das das brot nit bleibe 
funder ſich verandre in den Leib chriſti des gebemebeiten. 
Barum darffeftu dan alfo vnuerſchampt liegen, das die 
heiligen veiter nie gedacht hond es fei erft in den drei 
hundert letſten iaren entflanven, fo fie des geglaubt da» 
ben, vnd gefchriben vor tufend iaren Wiltu nit ein lüg⸗ 
mer geachtet fein, fo muftu dich werlich ver lügin abthun, 
oder du muſts von mir hören, und acht wenig dz bu oder 
deine gauckler mir ein katzenkopff vffießen, glaubt mir dar 
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vumb ir habts dem redhtfchuldigen gethon. ch wil Bd 
tald auch ein kopff vfffeßen das man an den oren wel 
feben wırdt was es fur ein kopff if, vnd was ir fur lüt 
feint, d' würff ift ieß an mir, ich hab üwers gauflen vs 
gewartet. 

Das vu aber fprichft funig heintz oder meifter Heig wir 
dein verachtlicher mutwill den frummen furften nennet Hat 
geſagt vie gantz welt hab alfo gehalten, vnd er glaub es 
ſey recht X. Da lugſt du den frummen fünig an, er hats 
nie geredt, und wo du nit gelagt hetſt die heiligen netter 
bettent des glaubens nie gedacht, fo bet er dir fie aud 
nie furber bracht, ich fchweig das er fih vff die gantze 
welt ziehen folt ein vonficherer züg, dan er wol wißte Tas 
du vff kein heiligen lerer nüt gibt, ond habend alle ger: 
ret on Luther mein guter öhem, der fchwebt da herein 
chriſtlicher freiheit von freihen fluden. Das aber tu ſagſt 
du zwingft niemand dieß oder giend zu glauben, dan cd 
fein artikel des glaubens fei, dag fan ich nit verſton, fo 
bu es für ein traum vnd gefendniß achtefl wer es glaub, 
auch dabey fprichft deine meinung fei vß d’ gefchrifften, 
wellen wir nun nit trömer fein, gefangen oder wie die 
ofhrifft, fo zwingſtu vns ie da mit vff deine meinung 
d' gantzen criftenpeit. 


KVNI@G. 


Aber dz fo es die kirch war erfandt hat ob fie es aud 
nür ieß erkandt, fo aber bie alten nit darwider glaubt 
betten, mwiewol darvon vormalß niemand gedacht Het, 
‚ warumb were nit gehorfam Luther, der ictzigen erfentn 

der gangen kirchen vnd riete im felber das es erft ieß 
were ber kirchen geoffenbaret worden, das it vor wer ver: 
borgen gewefen. Dan ver geiſt gots wie er, wo er wi 
ofrenbaret, alfo gibt er auch zu erfennen vnd blafet ya 
wen er wil. 


LVTHER. 


Vnd fyhet nit das grob. hirn das ich chen das anficht 
vnd grund forder vß der geichrifft das folch wandlung da 
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Jeſchee, die gibt er nicht, vnd fagt mir daher was er 
glaub als wifte ichs nit vorhin. 


MVRNER. 


Die gefchrift deren du dich rümeſt, vnd alle welt weiß, 
wmahft dz alle deine ſachen vß der grariif gefundiert 
feyend, dz glauben bir deine vnuerſtendigen, aber fein vn⸗ 
gelerter,, laß ich ietz rüwen, den ich darvon ein befunber 
buch gemachet bab. 

Nun if es ie nit war dz dir d' Tünig erzeile feinen 
glauben, als ob du das nit vorhin wißteſt, darumb lügſta 
in aber an, bezüg ich mich vff feine eigne wort, er hate 
nie gedacht ich wil gfchweigen dag er dz redte. Des kl⸗ 
nigs rede ift verfaffet off den ſpruch Pauli 1 Eorin: 14 
äwen over drey propheten follent reden vermeinet in d’ 
Eichen, vnd die anderen follent erlennen, vnd wo einem 
anderen byfißer geoffenbaret würde, fol der erſt flil ſchwei⸗ 
gen, dan ir mögend alle befunderlich weiffagen ıc. off difen 
ſpruch Pauli verlaflet ſich der Luther alfo fil das er auch 
dem babft gebüt zu fchweigen ond der gantzen kirchen 
tom, vnd darthun es fey im auch geoffenbaret ſollendt ſie 
alß die vorbrigen ſchweigen, vnd im als dem auch geof- 
fenbaret if zulafien. Run vermeinet der gut fünig follent 
zwen ober drey einem fchweigen vnd zulofien in hoffnung 
dz im got auch geoffenbaret hab, fol fil bilcher der luther 
ver gantzen kirchen ſchweigen vnd zuloffen, wan fie ſchon 
ietz etwas erkant das fie vor tauſent iaren nie gedacht 
het in hoffnung dz ir got auch ietz etwas geoffenbaret hat, 
dz ir von got vor was verhalten vnd fraget in krafft d’ 
wörter Pauli, warumb er mit alß billih d' gangen Kir 
chen loſet, alß die gantz kirch im Iofen fol ond bleibt alfo 
nit war, dz er vor gelagt bat dz im d' künig fag wa er 
glaube alß ob er dz nit vor wißte. 


LVTHER. 


gr das ander iſt dz die recht weiß zu difputieren wan 
einer ein artikel ſetz vnd der ander leugnet denfelben, fo 
iR der in ſchuldig au beweifen der in vi ‚, den die iuri⸗ 
iv. 
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fin auch fagen. Regatina non probatur. Noch iſt fir 
nig being fo Hug, dz er den artikel ſetzt vnd treibt of 
mich ich fol dz nein beweifen, vnd er wil dz ia nicht be 
weifen. Darumb fag ich noch nein darzu das brod vad 
wein verwandlet werde, vnd büts trug künig heintzen vnd 
allen papiften, dz fie ir ia bemeifen wiewol ich nicht d 
erſt bin. der folches fagt, funder in iren ſchulen fchreibt 
cardinalis rameracenfis ſelbs es fei beweißlicher dz dz brot 
nicht verwandfet werd, warvmb fliht nicht küng heing 
denſelben, vnd leugt fo offenbarlich dz ich allein dz ſag, 
hats doch die welt nie fo weit glaubt, Ee dan es durch 
Thomas aquinas vßbracht if. . 


MVRNER, 


Hie wolt ich die gern vberſehen haben, fo du aber ven 
warhafftigen ond chriftlichen künig aber einmal liegen heilt, 
kurtz ab fo ſpuw in die hend vnd rülper dich wir mieflent 
aber ein lügner fuchen vnd finden. Erfilich ſpricheftu, vnd 
wilt ein iuriſt fein, das Fünig heintz den artifel fept, 
darzu fag ich das du den fünig anlügft, vu bift der erft 
geweien in der babilonifchen gefengniß der diſſen artifet 
verneint gefeßet hat dz nit brot noch wein fi verandre, 
vnd haft partes actoris gehalten, dz ift du biſt anflat eins 
anklegers geſtanden, lang nach deinem ſchreiben hat erſt der 
frum künig von wegen der gemeinen chriſtenheit gehalten 
partes Reg. 1. dz iſt er iſt wider dich geſtanden anſtat 
eins antwurters, ſo haſtu in diſen deinem vnſinnigen buch 
widerumb replitiert wider des künigs verantwurten, dz 
du alſo wol verſton magſt dz du actor biſt vnd Neger alß 
d' erſt, vnd der künig Reus vnd antwurter alo der nach⸗ 
gond ſchreiber. Auch dz du ſagſt, d' küunig treib vff dich 
du ſolleſt dz nein beweiſen, vnd er wel dz ia nicht bewei⸗ 
ſen, das ſeind in kurtzen worten zwo langer lügen, zeig 
an vff feinen worten dz er vff dich treib dz nein zu bes 
weifen oder habs erlogen, welches du wilt ich find es ie 
nit in feinen worten. Aber das er das ia nit wil bewei⸗ 
fen, das ift vor allen dingen erlogen, er beweiſet es doch 
durch die alten heiligen vetter vor tuſend iar har, vnd 
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durch den glauben der gemeinen chriftenpeit, warum darf⸗ 
fin den frunen man anliegen, vnd fagen er wel dz ia 
nit beweren, auch hat erd nie geredt zu dem das er das 
beweifet mit fo fil langen worten. Nun fpißendt die oren 
ir iuriften, vnd erfennend ob der Luther nit auch iura 
durch ein neperloh gelefen hab, fo er fpridt. Negativa 
non probatur. Wo hat er dz gelefen. Hec est indefinita 
juris et ios equiualet vniuersali? Quis aut cst vel £uit 
vaquam juristarum tam iuris expers qui hanc diceret 
vniuersaliter esse veram contra tot distinctiones ne- 
gatiue facti juris qualitatis et negatiuarum pure sim- 
plitium indeterminatarum terminatarum atque pugnan- 
tium: sed cum ad propositum non sit illud excutere re- 
mitto vos ad text. plerosque in c. iij. loco de proba. 
in. e. fraternitatem de frigi. in. c. fi. de iureiu, in |, 
que seruum ff. de inter ro. actio, in. c. lator. de re 
iud. Negatina aut factis terminata probatis indirer- 
tate. |. optimam, C. de contrahent. et commit. stipu. 
Pregnans autem implicat affırmatiuam c. super hoc d« 
renu. |. vec codicillis. C. de codi. Sed et negatiun 
juris ab eo probari debet queam opponit: et idem in 
negatiua qualitate sed piget pudetque huic iuris idi- 
ote plura allegare atque probare multas negatiuas et 
posse et deberi probare, 

Du Haft obgefagt in deinem lüginbuch beyber Tieben 
gott ir papiften künnent nichs, fo fag ich dir hie vergleich 
zu dem dz du lügſt vnd ſprichſt on allem vnderſcheid. Re- 
gatina non probatur kanſtu bei dem lieben got in iure 
minder dan ein ſuw vff der orgel. Meinftu wie du es 
ieg deiner achtung behauptet haſt was du fagft mieß man 
dir on allegieren glauben oder vB falſch vffgemutzten ter: 
ten, e8 ſey hie auch gnug dz man dir wider alle art der 
iuriſten. Qui fine lege erubefcunt loqui. müß glauben 
on allegation, vnd fol allein genug fein, das du fprichft 
die turiften fagens, vnd lügſt fie dennocht an, es iſt dir 
ein groffe ſchand dz du dich des rümen vnd behelffen wilt, 
welches du verbrant haft, hetteſtu es aber verſtanden cu 
hetteſt es vnterlafſen, dan es fol ſich niemanß des geſatz 
behelffen der wider das geſatz handlet. Du biſt eben ein 
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iurift wie du hebreiſch bift, wa du etwa ein hebreifch wort 
am fenflerbret gelefen haft, fo fchmetterfiu es im teine 
biechlp alß ob man folt wenen du hetteſt dz gantz efrom 
vearba in einem pfeffer geflen. Ich bin breiflig iar mit 
vmbgangen, vnd fan dennocht noch nüt darin, aber bu 
haft es augenblidlich entpfangen meinftu wir follen fo fü 
vff Dich halten vnd dir das glauben, doch fo du ie wilt 
bebreifch fein wil ich dir ein hebreiichen rat geben, völg: 
tu mir es würd baß vom dich ſton. Nezor leſchoncha mera 
vßfaſecha midaber mirmah, ich Het dirs bas in hebrei⸗ 
fen buchftaben gefhribben fo hab ich kein. Wie du aber 
ein iurift biſt, muß ich dir dennocht fagen in deinen ar- 
titelen die du fürwenpfl, warumb bu dz geiftlich recht ver 
brennet Haft, im funfften ſprichſtu alfo. Der babft hab 
in dem fihrein feiner bruft alle rechten, vnd vollen gewalt 
ober alle recht dz fand in dem anfang ferti. 

Darzu fag ich du fiegeft, dz daſelbeſt flandt, es iR 
wol ein c. i de conftitutio darin Rot, dz der babſt erach⸗ 
tet werd die rechten zu wüſſen ond in feiner bruft zu ha: 
ben, zu latein cenfetur, vnd nit habet, darumb lügſtu 
bie zu dem andren mal d4 es fland er hab in dem fchrein 
xc. ſed cenfetur habere. Weifeftu aber nit ein vnderſcheid, 
inter habet et cenfetur habere, fo haflu allen iuriften 
gnugfam angezeigt, wz du für ein iurift bit, bei dem 
lieben got mein luther du kanſt gar nie in iure, thuf 
dich me vB dan in deinem leib vnd leben ifl. 

Das du aber fprihft du ſeyeſt nit der erſt der ſoliches 
fag, fundern In vnferen ſchulen fihreibe, Cardinalis came 
racenfid Petrus ſelbs, ‚es ſſei beweißlicher dz dz brot mit 
verwandlet werd. Sch möcht leider dz bu ed auch in dv’ 
ichulen bewerlich gehalten Heifl, und darzu dz got nit got 
were, da man pflegt wider ale warheit red und widerred 
zu thun vnfere vernunfft zu teben ond doc zuletfi ſich of 
fer der ſchulen des zu erbieten vnd proteflieren in der kir⸗ 
den nit anders glauben, dan wie da gelobt die heilig 
kirch zu rom, alß auch diſſer Cardinal ſich bezügt hat an 
fllen orten, nimer anderß zu erfunden werben dan im be 
ſchluß der romſchen kirchen, vnd haltung der gemeinen 
Hriftenpeit. Es iſt vff einer fechtſchulen auch eriaubt zu 
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ſchlagen vnd treffen ieberman gut vnd böß in Frafft der 
iebung , wolt aber yemans vflen der fechifchulen yemanß 
fihlagen wider gemeine verbot des richs, vnd fih des be 
helfen. Ich hab doch auch vff der fechifchulen diffen oder 
den gefehen ein frumen ſchlagen der im nie Fein leidd ge⸗ 
thon hat, müf er geurteylet werben lut d’ Feiferlichen 
rechten, ond würd in wenig helffen das er off der fchulen 
det auch einen gefehen einen frumen ſchlagen. Alfo ifi es 
auch hie, du haſt einen vff der gelerten fechtfchulen ges 
fehen oder gehört folches halten wie du ſagſt. Wer bat 
aber dir erlaubt vB d’ fehulen zu ſchwetzen, gang mit im 
in die ſchul, vnd ſchlagen beiſſen, halten vndereinander 
was ir wellendt, ſofer dz ir vſſen der ſchulen vch halten 
des ſpruchs vnd bſchluß der gemeinen chriſtenheit, deren 
oberkeit ietz zu rom iſt in d' ſchulen die man paleſtras 
nennet, iſt iederman erlaubt zu iebung ſeiner vernunfft, 
red vnd widerred zu thun vſſen der ſchulen nüt zu wider⸗ 
reden dan mit richterlichem bſchluß vnd erkendtniß. Da⸗ 
rumb haſtu dich vbel verantwürt wie du einen geſehen 
haſt der in der ſchulen vff deiner ſeiten geweſen iſt. Wer 
heiſſet aber dich vſſen der ſchulen ſolches zu deutſch ieder⸗ 
man leren dz fih allein in d' ſchulen gebüret. Vnd ob 
er dz ſchon vſſen der ſchulen geredt hat, fol doch wie d’ 
fünig fagt ein ſchwalm vnß feinen fummer machen, vnd 
ein man nit fürnemmen für ein gantze gemeine chriftenpeit. 
Item du ſprichſt d' frum künig liege das du es allein ſa⸗ 
geft, du Tügft den frumen man an, wie fünd er das fa» 
gen , differ fpan ift doch mehr dan gemein in quarto ma⸗ 
giftri fententiarum, da fil lerer ingefüret werden, einer 
diffen deil, der ander den wiberbeil haltend, das wir an 
den fihupen zerriffen hond ee vnd wir din großmuter kand⸗ 
ten, ich wil dein gefchweigen, ich find es auch nit in feinen 
worten, darumb fo Iug over zög feine wort an, oder lüg 
aber ind deuffeld namen. 

Das wil ich aber gern glauben, bu feyeft allein d’ in 
ſolchem wider gemeine chriftenheit ſtrebe, da rebt er auch 
war an, vnd ob du fhon den Eardinal mir anzeigtefl, 
des acht ich gar nüt, dan er hat das in der fehulen geret 
zu tebung der gelerten wie du felber fagft, darumb muſtu 
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anzeigen dz er ſolches vffen der ſchulen vnd beſchlüßtich 
geret hab vnd wie bu zu deutſch verſchriben haft, dz iede 
paurenmagt deiner büchlin eins hato, d' du muſt es aber 
erlogen haben. 

Zuletſt ſprichſtu, hatz doch die welt nie ſoweit gelaubt 
Ee dan es durch Thomas aquinas vßbracht iſt, dz hat der. 
künig anzögt, vnd war zu fein, das ſolches von Hugone 
de ſancto victore, Euſebio, Emiſſeno, Auguſtino, Grego⸗ 
rio, Niſſenu, Theophilo, Cirillo, Ambrofio vor tauſend 
iaren beſchriben iſt, vnd vor acht hundert iaren von Thoma 
aquinate, vnd iſt das ſo faſt war, das du kum einen er⸗ 
funden haſt, der mit bir zuhielt, dan allein ven Camera⸗ 
cenſen der das allein in der ſchulen mit dir fachte, vnd 
diſputieret, vnd vſſen der ſchulen, wie er ſich des offt be⸗ 
ztugt mit dem ſtul zu Rom vnd gemeiner chriſtenheit, ont 
fo du küm einen in wincklen, dz if in d' ſchulen vfigele 
fen heſt darffeſtu dennocht liegen die gange welt hab vor 
tboma aquinate alfo gelaübet heiffet Cardinalis camera» 
cenfis im winfel das ift allein in ber ſchulen bie gang 
welt, fo haflu war, heiffet er aber nit die gan welt, io 
baflu mit vrlob vor wein vnd brot das erlogen. Alfo 
haſtu ven frummen warhafftigen vnd driftlichen künig ein⸗ 
mal mit d’ vnwarheit heiffen liegen fo du doch jelber al: 
lein in diffem lud nün mal gelogen haft dz ich wol wißte 
wen tu den fünig hieffcft liegen dz du darüber zu einem 
lügner müft werden. Nim für gut lieber luther vnd lern 
moren fein künig alfo lefterlich heiſſen Liegen. 


KVNIG. 


Das iſt num die groß: vnd wie der Luther fpricht die 
erft vrſach, das den gotsworten fol kein gewalt gefchchen 
ıc. Aber den gotsworten gſchicht gewalt, fo das, das 
chriſtus brot Heißt, wir die geftalt des brots nennen, vnd 
tas er wein beißt wir die gefialt ded weins heiflen, das 
rum in alle weg das war brot, vnd der war wein vff 
tem altar bleibt dz fein gewalt geichehe ven wörteren 
Chriſti, wo die geflalt würd für bie fubflang genummen, 
den fo die emwangeliften Harlich ſchreibent alß er ſpricht, 
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Das er dz brot genummen hab und gebenebetet, vnd bas 
buch der dodten der apoftelen vnd auch Paulus das nach⸗ 
gonds ein brot nennen, fol ein warbafftig brot verſtanden 
werden vnd warhafftiger wein, als auch ein warhafftiger 
teich muß verflanden werden, ben fie felber nit fagen das 
der kelch verandret werd. 


LVTHER. 


Ich Hab mich gegründt off chriſtus wort, da d' ewan- 
geliſt fpriht. Er nam das brot in feine hend fegnete es 
vnd ſprach. Nemmend hin vond eflend dz tft mein leib 
ond Paulus 1 Eor. r. Iſt nit das brot, dz wir brechen 
die gemeinſchafft des leibs chriſti wz nun got brot heiflet, 
dz fol man nit feugnen dz es brot fey. 


KVNIG. 


Der chriſtlich Fünig fagt alfo erfilich dz der Iuther fpricht 
dz die ewangeliftien dz Harlich fagen wie Mar fie fagen, 
fagend fie dennocht nüt klarß off feiner feiten, vnd bewert 
er auch nüt Harers, aber dagegen dz von feinen wegen 
möcht beweren, d3 fagend fie niendert. Der Iuter fpricht, 
fipreibend fie nit, dz chriſtus daß brot genummen habe, 
ond hab das gebenedeiet, was iſt dy aber me. Wir be 
tennen doch felb das er dz brot genummen hab und hat 
es gebenedetet. Das er aber das brot feinen tungeren 
geben Hab, nach dem vnd er fein Teib daruß gemachet hat, 
dz leugnen wir heftig, auch fagend dz die emangeliften 
nit, vnd vff das folches deſt befanplicher werde, vnd Fein 

fat oder platz fey zu Ieugnen oder weichen, wellendt wir 
die ewangeliften felbs hören. Alß fie zu nacht affen nam 
Jeſus das brot, vnd gebenebeiet dad, brach es vnd gab 
«8 feinen lüngeren fprechend, nemmend vnd efiend da {fl 
mein leib, und nam den kelch dangſagend und gab den 
inen ſprechend, prindend vB dem alle, dz iſt mein biut 
des nümwen teſtaments, dz für fil würt vßgoſſen in nach⸗ 
Jaffung d' funden. 

Bnd die worter marci Tutend alfo , alß Re aſſend nam 
JZeſus das brot vnd gebenedeiet brach er dz vnd gab «8 
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inen vnd ſprach. Nemmendt dz iſt mein leib, vnd alß ee 
den kelch nam danckſagend gab er den inen, vnd habend 
alle daruß gedruncken vnd ſprach zu inen, das iſt mein 
biut des nũwen teſtaments das für fil vßgoſſen würt. So 
fagt Iucas alfo. Vnd alß er das brot genumen hat, fagt 
er danck, vnd bram das und gab es inen ſprechend, Das 
it mein leib, der für och gegeben würt, das thund im 
meiner gedechtniß, desgleichen auch den Feld nachdem vnd 
er zu nacht geeflen het ſprechend, das iſt ver kelch das 
nüm teflament in meinem blut, das für euch fol oßgegof- 
fen werben. 

Auß allen dißen worten ber wangelifien fphe ich Fein 
ort, an dem nach d’ benebeyung, das dz facrament ein 
brot genennet fei, ober der wein, funder allein der Ieib. 
ond dz blut. Sy fagen wol dz chriſtus das brot im Die 
hend genummen hab, dz wir auch alle felb fagen, aber 
als es die apoftelen entpfingen, würt es fein brot genant, 
funder der leib. 


MVRNER. 


Got fei gelobet wir haben aber ein lügner funden, vnd 
Haben dannocht nit weit gefucht, der luther fagt ex hab 
fih gegründet off die wort chrifti, fo hat im der fünig 
aller dryer evangeliften wörter fürgehalten, dan fant or 
hanes von dem effen nüt befchreibt, vnd ift ie keiner er 
funden worben der dz facrament nad dem fegen ein brot 
nennet,, aber wol vor der benebeyung , da was ed au 
noch brot, doch nit darnach als chriſtus fagt, das if 
mein feib, dan es in krafft der wörter iſt verendert wor 
den. In fumma darvon geret, das iſt erlogen das die 
ewangelifien das facrament brot niennen, das if ein kur 
Ser abſcheid. 


KVNIG. 


Aber fo fl fant panlum betrifft, verantwurt das der Hi. 
nig alfo. Sch been das es fant paulus nit einmal brot 
neynet, volget in dem nad d' gewonheit d' afchrifft, die 
etwa ein ding pflegt zu vennen, nik dz es if, ſunder dz 
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«8 vor was, als fie fpricht, die rut aaron verfihludt die 
zuten oder fleden d' zauberer, die Doch danzumal Fein ru: 
ten waren funder fohlangen, oder ift fileicht verniegig ge⸗ 
weien, dz alfo zu nennen des geftalt es hat, fo er doch 
ondas dz angond. volf in dem glauben noch muſt mit 
milch erneren, ond anfendlih an fie nit mer zu erfordern. 
wie doch dz wer, zu glauben in dem farrament d’ leib 
chriſti zu fein, in meinung fle nachgonds mit flerderer 
fpeiß zu ermeren, nachdem vnd fie erwachfen weren in 
dem deren. Desgleihen möcht auch in den gefchlchten v’ 
apoflel befchehen fein, da fant peter dz vold anredend, 
vnd in den glauben verkündend, nit dorfft offenlich reden 
von d’ gotheit erifi, alfo haben fle die verborgne heim⸗ 
Iicheiten des glaubens nit wellen fürhalten,, aber chrifſtus 
bat feine apoflel die er ſchon mit feiner fer bericht het, 
nit gezweiflet anfendlich vnd gleich zu berichten, dz die ſub⸗ 
fand des brots vnd weind nit da blib, dz er offenlich 
gelert hat, vnd darumb zu wundren ifl, d3 ymer folt ein 
menſch entfton d' folch erfantlich reden würd in ein zwei⸗ 
fel wider berieffen, wie künt er offenlicher reven dz des 
brotz nüt da blib, dan do er fprach dz ift mein leib. 


LVTHER. 


Das er aber fant paulus wort 1 Cori. x. da er Her: 
lich diß facrament brot nennet alfo deutet dz die gefchrifft 
offt etwas nennet dz es doc nit iſt, funder zuvor gewe⸗ 
fen if, ald da exo. vii fl. Der flab aaron fraß die 
ſteb der zauberer, das if} die ſchlang fraß ire fchlangen. 
Sphe zu dem frechen teufel, der mit onverfifampten maul 
darff fagen got liege, vnd fage anders dan dz ding an 
im felbs if. So fag ich wiederumb dz Fünig heintz mit 
feinen fopbiftentnugen leugt in fein gifftige lügenmanl, 
die gefchrifft hat nie geret anders dan es an im felber ifl, 
oder wil iunder being nun allererfi den heiligen geil von 
feinen werden reden leren. Wer hat. dir beuoihen zu glo⸗ 
fieren dz der flab aaron nit ein flab heiffe, on zweifel der 
dich hie Heiffet brot nit brot nennen, wen du ed nit vers 
Runde, wie ein ſtab ein ſtab frefle,. folteftu dennocht dich 
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ein Eratur erfennen, vnd got die eere geben, fein wort 
fur war halten. 


MVRNER. 


Ich hab mich vormalß nie entfeßet ein Tügner zu fin: 
den zwifchen dem fünig ond dem luther, den ich den kuͤ⸗ 
nig alwegen warbafftig erfunden hab, und den luther für 
«in lügner. Run fo er aber got den herren auch in dik 
fen fpan gezogen hat, wie d’ frum künig got heiß liegen, 
ter mit mutwil des hüriſchen vnd biebfchen mund, fobet 
mir an von bergen erleiden. Darumb wil ih mich vff 
gottes wörter bezeugen, dz d’ Iuther lügt in fein half 
binin den Exo. vii. ſprach got zu Moyfen vnd aaron, 
fo och würt fagen Pharo, zoigend unß zeychen, Tolte 
fagen zu aaron. Nim vein flab vnd würff in für Pharo, 
ond er fol verandert werden in ein ſchlangen, vnd es hei 
aaron genummen den flab vor pharo vnd jeinen dieneren, 
ond er ift verföret worden in ein ſchlangen, vnd es has 
bend ieder feinen flab geworffen, vnd fie habend fich ver: 
endret in ſchlangen, vnd volgent naher biffe wort, vnd 
es hat verfchludt der flab aaron ire fleb. Nun horend 
doch ir frümen chriſten find dz nit Inthere wörter gottes, 
wie die ſteb fich follend verenpren, vnd feiendt in ſchlau⸗ 
gen verandret worden, vnd darumb dz nachgonds volget 
dz aarons ſtab die andren ſteb freſſen Hab, wil er furg 
abhaben, dz ein ſtab ven andren freſſen Hab, vnd ſollent 
die vordrigen wort gottes von d' verandrung d’ ſteb in 
ſchlangen alle nüt gelten, allein des luthers wort dz ein 
ſtecken den andren freſſen hab. Pfüch des leſterlichen vB 
legend ver götlichen geſchrifften. Ich mag hie nit weiters 
von diffem artikel reden, dan der zorn hat mich beftan« 
den, fo vB dem fichentlichen vBlegen ver geſchrifft bewegt, 
fo au dz er den warhafftigen künig ein frechen teufel 
deiffet, und wie er got heißt liegen, vnd er mit feinen 
fophiften Küntzen in fein. gifftigs maul liege iunder being, 
darumb auch ich bewegt, in hab wider heiffen in fein 
maul Tiegen. Ich bin fein künig, aber bei dem beil vo 
fers keiſers vnd feiner keiſerlichen kronen, het mich d' In: 
ther alfo Fefterlich in mein maul heiffen- Tiegen. Ich wolt 
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in in dz beſt maul gefchlagen bon, dz im got ie gab, wo 
ih bei im were gefein. Doc fo zorn hindert dz gemüt 
die warheit zu erkennen wil ich von dem zorn abfton, vnd 
dz beuelden allen gelerten, ob ein fleden den andren frefs 
fen hab, wie d' Iuther fagt, oder die ſteb in ſchlangen 
verandret wie got fagt ein ſchlang die andren frefien hab. 
Ich bezug michs auch off al alle iüden vnd Thalmidin, 
dz ein ſchlang die andren frefien hab, vnd bewegt mich 
gang nit Nicolaus de Iyra meins ordens, d' do ſpricht, 
dz etlih hebreyer fagen wie die fchlangen wider feiend 
ſteb worden, ond hab ein flab die andren freffen mit kur: 
den worten die fleden finnent nit frefien, es friffet nie: 
manß dan die thier die das leben haben, die ſtecken effentt 
nit in vnſerem land, wolt er mich aber ie off den text ge⸗ 
weltigen, als gefchriben flat, der flab aarons hat frefien 
vie Feb d’ zgauberer, gib ih imein antwürt dz die vorbrigen 
wörter von der verentrung der fleb in ſchlangen mir viffe 
wörter dermaffen vßlegen, das die ſteb do follent für die 
fhlangen verftanden werden. Muß doch ich dem Iuther 
geftatten als Chriftus ſprach. Ih fag dir Petre das vn 
ein felß bi, vnd off den felfen wil ich mein firchen hi 
wen, d3 er da Petrum nimpt für den glauben ꝛc. vnd 
was ich fag petrus iſt ein eigner nam, vnd heiffet nit den 
glauben, antwürt er mir der vordrig tert weiffet mich aber 
daruff das Petrus fur den glauben fol genummen werten, 
auch wider die bedeutung des worte, alfo fag ich im bie 
auch, dz der vortrig tert von ver verenvrung ber ſteb in 
f(hlangen, fol mir die nachgonden wort zu verfion geben, 
dz die fleb fo eine die andren freffen hat, nit fleb feyend, 
auch wider die deutung des wortes, funder ſchlangen. 
Dovon aber weiters zu reden ift ich gar nit von nöten, 
biß- daß er diſſen handel weiters rittfet, alßdan wellend 
wir erft die rechfchuldigen finder zefamen geben, wir fintt 
werlih erſt im küßmonat, den ich Hoff und trüw es würdt 
zu rechtfertigung in einem concilio kummen, da wellend 
wir erfi der ſachen dapffer eind werben, wel got das gr» 
fchee vnd fein werde muter, das ein concilium berüffet 
werd, es det feit Chriſtus zeiten nie nöter. 
Es habendt ſich dabey etliche wort vorloffen und gleich 
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siffen von dem weiſſen brot, vnnd weinflod, vnnd vor 
dem feumrenden eyfin, laß ich flon, vB vrfarb das des 
fünigs meynung iſt von den facramenten zu reden, das 
vnß folche einreden vnd interlocutorien nit zu weit von 
d' hauptfachen fieren vnd abbeyten. 


Bon der meffen. 


KVNIG. 


Ih weiß nit was prediger der Iuther bei im höret, den 
wir fiher hie bei vns nit einmal geböret hand diſſe gleich: 
niß biß zu verdruß von ethlichen brüderen die nit alleın 
dz fürhar bracht haben, das ieß d' luther für nüw vnd 
foflich fürhar bringt das chriſtus der teſtamentmacher fey, 
ond an dem leiften nachtmal fein teſtament gemachet hab, 
vnd das erb verfprodhen das reich der hymmel vnd die 
ſchar der geleubigen für feine erben verlaffen, vnd das 
facrament ein heilige zeichen für ein figel darzu getbon 
bab, vnd die ding nit allein, funder auch dıs zal der zu 
gen vnd andren brüd der teftamenten harfürhar geſucht 
vß den innerlichen leren beider rechten, vnd bandt folder 
nach der ſchnier alles zu dem ſacrament vergleychet, vnd 
das mit hübſchern vnd warhafftigen wörteren dan ver Yu: 
ther, vnd auch das fie zu demfelben teflament gezogen 
baben, nit allein das Criſtus an dem nadbtmäl getdon 
bat, ſunder auch das er an dem Creuz erlitten hatt, dan 
das fie allein in dem, dem Luther vngleich feind, das fe 
die wunderbarlichen, vnd bißhar vngebörten früchten der 
meſſen nit erfunden haben, durch welche die geiſtlichen die 
‚früchten diſſer zeit verlieren, vnd dz volck die früchten ter 
zukünfftigen zeit, den Die leyen gebend den priefteren nichts 
zeilicher greter von der meß wegen, wo fie möchten be 
radten werden dag fie nichs geiftlicher greter darvon trũgen. 


LVTHER. 


Er Magt der zart künig vnder andren fachen wan die 
med nit ein gut werd were, fo würden bie Icyen den 
priefiren nichts zeitlihs guts dafür geben, das iſt ie füs 
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niglich geſtritten ond war gefagt, vnd wir bekennens trau⸗ 
wen auch, dz es vmb das gelt zu thun iſt was die papi⸗ 
fien leren. So iſt nun dz ein vrſach vß künig heintzen 
Tunf, dz die meß müß ein gut werd fein, vff dz die 
pfaffen hie gelt gewinnen. Ein reblich orfach hie ligt der 
Inther aber darnider, vnd hat noch keiner nie fo glei 
äutroffen, alß künig heiße, fo muß widerumb war fein, 
wen die Jeyen nicht gelt würben geben , fo were die meß 
nicht mer ein gut werd, dz iſt auch künigklich geredt vnd 
war, den du folteft wol fehen, wo die meß fo fil abtrüg, 
alß fie zubregt, folt fie bald werden, was d’ fedel nür 
wolt den künig heintz ftellet die fach vff den feel, wil fie 
d' ein gut werd oder nicht Heiffen, fo muß es alfo fein. 
Fragſtu wo dz die gichrift grunde, antwurt, künig being 
gelaubt e8 fey fo recht, darumb darffs Feiner gefchrifft 
mer. Da fohe Tieber menfch, welche vnuerfchampt hurn⸗ 
ſtirn dz findt was für ein geift dz buch befchriben hab, 
wie gar Tan ver teufel feinen wechmut nit bergen. Got 
fey gelobt dz er alfo troffen ift, num ift mir mein biech⸗ 
lein von d’ babilonifhen gefendniß defter lieber, es Hat 
troffen und nit gefelt vnd fie onfinig gemacht. Sag hur 
ein redlich frum menſch, wie muß ich mich doch fielen, 
dz ich mid vor folchen gößen fürdt, oder fie als gelert 
eren mög. Siefagen ich fei hoffertig vnd mietig, wie ſolt 
einer nit mutig werden, wan er folch vngeſchickte dorheit, 
tölpifche fabeln ficht, in ſolchen ernftlichen fachen fürwen« 
den, wolan dz if die fürnemft fach füng heingen warum 
die meß ein gut werk ſei dz fy gelt gibt. 


_ MVRNER. 


Hie fei das mit kurtzen worten, ober alle des luthers 
reden tie antwurt, dz all feine wort vff einer vnwarhaff⸗ 
tigen erdichten vnd leſterlichen Ihgin fanden, vnd wan er 
den frumen Hünig nit anlüg, fo fünd er gar nüt wiber 
in ober fein zu fpoten, dan das ift doch erlogen dz der 
fünig fprech, die meß fol ein gut werd fein, barumb das 
fie gelt geb, begib ich mic vff feine wort. Alfo fagt er, 
dz die prediger feine lands von dem teflament vnd ber 
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meßen vil baß darvon reden vnd predigen dan du, dan 
allein dz file dir in dem vongleich fein, das fie die wum 
berbarlichen vnd bißhar ungehörten früchten der meflen 
nit erfunden haben wie du. Nun fein das deine früchten 
der meß von dir erfunden. 

Das die meß kein gut werd fei. 

Die meß iſt kein opffer. 

Die meß iſt allein dem priefter nußlich. 

Die meß eins priefters iſt dem vold nit nußlich. 

Die meß ift den boten nit nüß. 

Die meß der priefter ift feinem lebendigen nüß. 

Es ift ein onmilte irrung wa ein meß für die ſünd 
gfungen würt. 

Es ift ein irrung meß zu halten für was menſchliche 
not das were. 

Es ift ein öd ding die bruderfchafft meflen. 

Es ift ein öd ding die fartag zu halten und alles der: 
gleichen der priefter, münd, thumberren, brüper geiftlichen 
narung. 

Das fein die frücht deren du dich fo hoch berümeſt, die 
du von der meflen erfunden Haft, des teflamentd halb bat 
es fein fpan, wir glauben es als wol als du, dz die 
meß ein teftament fei chrifti des gebenevdeyten, vnd if 
glaubt geweien ee vnd dein vran vff erden fam, allein 
fein wir dir in dem vngleich fpricht der fünig, dz wir in 
onfer meflen bein obgenanten frücht nit finden künnen, 
durch welche deine frücht du allen geiftlichen ir zeitliche 
narung abbrichſt, vnd bie leyen beraubfi der geiſtlichen 
güter, dan die leyen geben den prieftern nichts zeitlicher 
güter von der meß wegen, wa fie nit erhoffneten, etwas 
geiftlicher gieter zu entpfahen. Nun fih an du lügner, 
das feind des künigs wort vnd if fein meinung, dz bu 
die leyen beraubſt der geiftlichen gieter die fie von der meß 
erhoffnen, dan der Iey Fein ander gieter dan geifkliche, 
vnd nit zeitlihe von der meß erhoffnet, vnd wa er dz 
nit erhoffnet, fo geb er Fein zeitlich gut eincherlei meſſen 
zu flifften. Run meint aber ver fünig dz du den leyen 
von der geiftlichen gieter hoffnung getriben haft, in dei« 
nen erfundnen früchten der meſſen, vnd in denfelben fund 
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der obgenanten früchten, feyeflu vns vngleich. Darumb 
ih dich warn, da du den frummen fünig baß verftanveft 
ond in nit mer anliegeft „ d3 er fag die meß fol darumb 
“ein gut werd fein, das der ley gelt gibt, dan wo du 
den hriftlichen künig nit heteſt angelogen, du möchteſt im 
nit vmb ein har fiheiten, dabey ficht menklich vnd ieder⸗ 
man, wie bir deine getribne wort als einem vnüßen vo: 
gel fogar nit von nöten gewefen fein, dan du den frum« 
men man vmb wort willen lefterlichen vßrichteſt, deren er 
nie gedacht hat, ich geſchweig dz er fie reden folt. 


KVNIG. 


Ich wil mit im nit zanden von dem teflament ond der 
verheiffung, vnd von bderfelben gangen befchreibung vnd 
zugleihung des teftaments zu dem facrament, ich wil im 
nit alfo Iefig fein als er fileiht ander finden würt, tie 
im ein guten teil des teflaments werben vmbkeren, vnd 
werden fagen, dz dz nüw teflament ein verheiffung fei 
des ewangelifchen geſatz, wie dz alt il gewefen des gu 
fag moyfi, vnd werden verleugnen dz diß teflament gnug« 
fam ond recht von dem luther vßgelegt würt, dan kein 
teftierer verbunden ift namhafftig zu teflieren was er ven 
erben wel verlaffen, den er in das ganß erb erfeßet, vnd 
das auch die nachlaffung der ſünden, die der Iuther fagt 
in dem erb ernennet fei für die gieter, ſey das reich der 
bimel, funder ein weg vnd anfang oder eingang in den 
himel. Welche fach vnd andere mer dergleichen, wer den 
luther baß zwingen wolt, ver möcht filleicht den buw des 
lutheriſchen fundamens mit ſtoßbömen etwa darnider ſtoſ⸗ 
fen, aber dz wil ich denen verlaffen vnd beuelben bie dz 
thun wellen, ih wil im das fundament das er vnbeweg⸗ 
lich achtet nit bewegen, funder allein anzeigen das der 
buw, fo er darauff gebuwen, Teichtlich für fich jelber fallet. 


LVTHER. 


Darnach bedingt ex mit treffenlichen worten wie e8 doc 
(0 gar nüt fei mein red, doch er wel den grund mit fri- 
den laßen vnd andren vmbzuſtoſſen geben, allein anzeigen 
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wein baw, daruff gebamet dz er felb fall, danck Hab mein 
fünig dz er den grund laßt ſten, dz muß ie ein weyfet 
fünig fein, der wider mic flreit ond gibt mir den grund 
frey, er fördt wa er in antaflet, er würb im vff den 
kopff fallen vnd zerfnitichen. . 

So beſchlüß ih nun, vff Fünig heingen vrlaub, dz die 
meß weder opffer noch gut werd fei, biß dz ein anderer 
tum ,. vnd floß mein grund vmb, tan künig heinß laßt 
wir in fin. Es möcht einer vß dißem ort wenen, «8 
bet yndert ein ander diß buch gefchriben vnd des künigs 
namen, dem fünig zu fpot vnd Ichanden, oder müßt dens 
den der künig ſei unfinnig der wider den Luther ſchreibt, 
vnd fih doch bebinget feinen grund nit zu rüren, darnach 
die bietter mit fluchen, ſchelten, nafenrungel vnd gifftigen 
Richen füllen. | 


MVRNER. 


Sch mag aber fagen wie vor, wan ber luther ben fü 
nig nit anlüg, möcht er in weder fraffen noch fchelten. 
Sag doch am durch got dz er dir das fundament oder den 
grund frey geb, wo fagt er dag, er fagt doch dz wider⸗ 
teil, dz dein fundament ondöglich fey, daruff du bumel 
bolg , hew vnd flupfflen als ob er ſprech, da leichtlich zu 
verbrennen ift ond fagt auch dabey, dz du andere finden 
werdeft, die dir ein guten teil deind fundaments zerflören 
werden ond in d’ fum flrafft er Did, das nit allein d3 
nachtmal chrifti Des gebeneveiten ein teflament fei, funber 
auch dz gantz ewangeliſch geſatz, auch dz du in beinem 
fundament nit recht fageft, dz ein teflierer ſchuldig fei fein 
verlaßne gieter zu ernennen mit namen, dan er in da 
gantz erb erfeßt als vns chriſtus d' gebeneveit genplid 
vngeſetzet hat. Auch dz du die nachlaßung der ſünden in 
demſelben Fundament falſch vßlegſt, dz es ſei dz reich der 
bimel, vnd mit deren, gleichen meint vnd ſpricht er mög 
man bein fundament wol vmbſtofſſen, doch wel er dz ans 
dern zu thun verlaßen vnd befelhen, van fein flrnemen 
iſt nur die heiligen ſüben facrament d' chriftenpeit vor dir 
als eim Iefterer d' facrament befchirmen. 
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Wie darffſtu dan alſo offenfich Yiegen, er wel dir dei⸗ 
Wen grund mit friden laßen vnd wel dir in laßen ften, 
ond geb dir den grund frei, der gibt Fein flat frei meiner 
achtung , der fie andren beuilhet zu zerflören, vnd zei 
dabei in d' fum an, warumb ond wie fie die flat zerfide 
ven follen, wte fafl er doch eins anderen fürnemens if 
ond er daB nit thun wel. 

Du möchten mir hie auch alfo thun, wa ich wider bie 
ßes dein falfhes fundament nit redte, dich berümm nad 
dyner gewonheit, ich wer es fürgangen vnd Het dir das 
frey gelafien, vnd die meß folt weder opffer noch gut 
werd fein, biß ich dir dein fundament vmbſtieſſe. Nein 
lieber luther vnd Oben, mein fürnemen ift in difem buch 
nüt andere dan zwüfchen bir vnd dem frummen künig ein 
fügner zu fuchen ven ich leid, vollen offt ond dick funden 
hab, darumb tft dein ander Ier nit deſt warbafftiger, 
darumb dz ich meinem fürnemen nachgang und dz ander 
onberiert laß, doch glaub mir du wurdſt bald ben. affen 
{m garn finden des teſtamentz halb. 

Darumb heteftu wol vnterlafien den frumen künig alfo 
zu beingen, vnd das diß buch dem künig zu fpot vnd 
ſchanden gemacht fey, oder er onfinnig fey, mit veinem 
naßenruntzlen vnd gifftigen flihen. Ich acht des künigs 
buch darumb veft beffer, das es dir mißfallet, es bat es 
auch noch fein gelert man te gefcholten, aber du mufl 
ven frummen man darumb alfo vBrichten, das man wiß 
zu dem dz du luther Heiffeft, auch ein hipenbuben vertres 
ten kanſt, was du alfo iüffiſch vnd ſpötlich dem chriſtlichen 
tünig widerredeſt, heieflu in ein weg wie in bem ande⸗ 
ren als wol mögen thun mit chriftlicher meſſikeit ond ſei⸗ 
ner mapyeftat und eren daran geſchonet. Vnd ob er dig 
ſchon an etlichen orten ruch angefprochen het, folteftu ſei⸗ 
nen zorn als ein folcher groffer, mechtiger, gelerter, wol⸗ 
vedender, weißer, vernünfftiger, hochgeleiterter, criftlicher 
lerer gedultig getragen haben, vnd dich mit fenffmütiteit 
verantwurt, dor es wer ſchad, er pet ſunſt nit gewißt 
wer du werefl. 


iv. 60 
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KVNIG. 


Nun wellen wir kumen off die koſtlichen vrſachen des 
Iuthers, durch die er beiwert, da® die meß weder ein gut 
werd, noch ein opffer fey, fo er nun fi dermaß verfal« 
fet. Die meß iſt ein verheiffung, darumb if fie au fein 

ut werd, dan fein verbeiffung iR ein werd. Wellen wir 

gen das die meß die der priefter haltet nit mer ſei ein 
verheißung, dan do iſt gewefen die conferrierung vnd ver: 
andrung Chriſti, vnd wellen glei aud von im fragen, 
ob alsdan das if in ber confecrirung chriſftus fein werd 
gethon Hab, würd er uns dan dz leufnen, wellen wir 
vns firher verwundren, fo ber-ein werd thut, ter ein bild 
macht vB einem holtz, und Chriſtus fol gar fein werd ge⸗ 
tbon baden, fo ex vß dem brot fein fleiſch gemacht bat, 
det er aber ein werd gethon würd niemand daran zweyf⸗ 
len es fey gut geweien. Dan hat die fraum ein gut 
werd gethon, die fein Haupt mit falben oberfchlttet bat. 
wer kan dan zweyflen das Ehrifus auch nit ein gut werd 
folt gethon haben, als er feynen eignen leib in eim fpeiß 
gab den menſchen, vnd in einem opffer got opfferl. So 
un das nit mag verleugnet werden, dan von dem ber in 
einer faſt trefflichen fachen far liegen wel, dz chriſtus fein 
gus werd gethon hab, fo mag auch dz nit verleugnet 
werben, dz der priefler ein gut werck dieg, d’ da in der 
med nüt anders ihut, dan dz chriſtus am dem nachtınal 
gethon Hat vnd an dem kreutz, dan dz erfieren die wörter 
eriftt als er fpricht, dz thun in meiner gedechtnis, in wel 
chen worten, was wolt er anders, dan dz fie in d' meß 
folten bedeuten und thun, ba dz er geifon het an bem 
nachtmal vnd an dem kruß dan er erfiifftet und fieng an 
an dem nachtmal das facrament bas er an dem kreutz vol 
bdracht hat, dan allermeyfi von der vrſach willen iſt ent⸗ 
Banden die vrſach, das dz wafler nad den brauch d’ fir 
chen folt mit dem mein vermifcht werden in dem kelch, den 
das wafler mit dem blut vßgefloſſen IB an dem erũh von 
der feiten des ſterbenden chriſti. Go nun nit mag ver: 
leudnet werben, den das chriſtus ein gut werd gethon 
hab an dem nachtmal und an dem crüß, warumb ſolt den 
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der prieſter ber eben dasſelbig thut daz chriſtus gethon 
hat, wie mag doch erdicht werden das er kein gut werck 
diege oder es kein gut werd ſey. 


LVTBHER. 


Darnach weifet er zu dem ander mal wie die meß ein 
gut werd fei vnd fpricht, wer ein höltzlin fcheit, der thut 
ein werd, folt den der nit ein werd thun, der das fa: 
erament macht oder wandlet, iſt e8 dan ein werd fo iſt 
es ia nit böß, fo muß es gut fein, fo volget das die 
meß ein gut werd fey. Hie muß ich warlich laden in 
dem ernft, es iſt wol fo ein fein bößlein von fünig heins 
gen wan eß gleich claus nar gefagt het, wie Tan der teu« | 
tel fo vifterlih fantafleren. 

Aber dem teuren buchfchreiber zu antwurten, iſt hie zu 
wilfen, dz die meß if zweyerlei. Zu dem erflen wie wir 
davon reden, fo if ſie dz facrament ſelbs mit den worten 
der verpeiffung. Nemlich der war leib vnd blut chrifti, 
in dem brot vnd wein fampi den worten, das ift mein 
leib ꝛe. Dan wa das nit da wer, fo wer d3 ander eys 
tel gepertle und geberven das facramenf aber und die ver- 
peiffung haben wir nit gemacht, ſunder chriſtus vnd macht 
fe noch teglidh, darumb iſt es nit vnſer werd noch wort, 
fundes wir entpfahen es durch den glauben geiftlich, vnd 
mit dem mund leiplich. Diß iſt der grund den künig 
heintz mir flon Tat, darumb rei ei anders von der meß, 
ond fpricht die meß fey, dz man die wort goß fpredh, vnd 
mit der hand die hoftien fafle, hebe, vnd leg, das fein 
nun vnſer werd darin wir goß wort und farrament faflen, 
vnd handlen, nach folcher küniklicher klugheit gehört das 
reuchen, corporal, kelchwũſchen, villeicht dag nieffen vnd 
ſpützen ober dem altar auch zu der meß. 

Alſo bekennen wir das künig heintzen meß freilich ein 
were fei, ond gut fo der priefler frum if, dan es iſt nit 
bös goß wort reden ond die hoſtien tragen, aber alfo von 
der meß zu reden, hat vns noch nie geiranmet, hat auch 
ons vorhin niemans gefagt, dz fünig heink das wurd ein 
meß heiſſen, wir heten vns funft bad verwaret, vnd dies 
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weit ex fo mechtig ift die wort gu verandern, wellen wir 
ed im gern glinnen, dz er meß, kalpéköpff oder eſelsködff 
heiffe wie er wit, wir bleiben dabei, dz die meß fei kr 
flamentum et fignum dei adiectum dz if} nit vnſer wort 
noch werd ſunder goß wort, durch welche er da facrament 
allein macht, wan wir fie fprecdden, darumb mög dad wort 
ond werd gotz nit vnſer fein, fo fan es auch nit vnſer 
gut werd noch opffer fein, funver «8 if gots gut wort 
vnd werd, dz er vns gibt, und wir mit dem glauben ans 
nemen, ſich wie fein zögt d’ künig dz mein buw von im 


ſelbs falt. 
MVRNER, 


DE das wir auch hie ein groben fchentfichen Tügner 
finden, wil ich des künigs wort von der meß erfllich fa 
gen, zu dem andern den luther zu eim lügner mit d’ war: 
heit machen, zu dem dritten feiner biebfchen wörter nit 
vergeffen. 

Der künig mit fampt allen chriften wiſſen nit mer tan 
von einer meflen zu fagen die da ift die meß Chriſti ieſu 
des gebenebeiten vnd willen von keiner prieflermeflen gar 
nüt, dan fo fil als er ein diener chriſti an der flat chrifti, 
haltet die meß chriſti, wie chrifius d' gebeneveit dag feine 
lünger hat heiffen thun, in die gebechtniß feines heiligen 
leydens, darumb er auch in der meß fpricht, das iſt mein 
leib der für och gegeben würt, vnd das ift mein blut dz 
für vch vßgoſſen würt, das thun im mein gedechtnis, 
darumb auch ver fünig ſpricht. Wir fagen dz tie meß 
die d' priefter halt fey nit mer ein verbeilfung dan au 
ein confeerierung crifti vnd fagt weiters, das ber priefter 
nit anders thut in ber meß, dan das chriſtus gethon bat 
an dem nachtmal ond an dem früß, doch gedechtlich, das 
chriſtus denzumal peinlich erlitten vnd gethon hat, dan 
das zeigen an bie wörter chriſti, das thun in mein ge 
dechtnis. Wir fein der meffen halb mit dem Iuther in 
bem eins, das bie meß ein verheiffung fei, ein teſtament, 
nit fampt dem hochwirdigen facrament einem zeichen Ted 
waren leibs drifti ac. vnd barzu ein gedechtlichs opffer, 
feiner kelber noch ochſen fund’ des waren leybs chrifti, 


- 
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vnd wan ſchon ber Tuther verleugnet dz in der meß ber 
priefter nit gedechtlich dete was chriſtus der gebeneveit an 
dem krütz thut, las ich ietz ſton, allein wil ich das haben, 
tas wir mit fampt dem fünig nit mer dan ein meß wif: 
fen, chriſti ihefu des gebenedeyten. 

Vnd ob fchon der porechtig ley orgelen, pfeiffen, fingen, 
ond alle anderen Serimonien, die der waren meſſen vB 
andacht der Chriftenpeit zu eren zugethon fein, tasjelbig 
ein meß nante, oder halt auch die frandfurter meß, mit 
allem kauffen ond verfauffen ein meß hieß, was gat das 
pie gelerten an, oder die gemein chriftenpeit die nit mer 
hat dan ein meß Chriſti iefu vnſers deren, die d’ priefter 
iebet als ein diener an der flat chrifti des gebenevdeiten. 

Run kum ich vff des Luthers Tügin vnd fag mit der 
warheit, das er den frummen chriftlichen künig als ein 
erglügner anliege, intem das er fpricht, künig Heintz 
ren anders von der meß, vnd fpricht die meß fei Das man 
die wort gots fprech vnnd mit der hand die boftyen faß, 
beb vnnd leg, vnd nach folder künicklicher klugheit fol 
gehören, das reuchen, corporal, kelchwüſchen, nieſſen, 
ſpeutzen. Hie wil ich wenig wort machen, vnd begib mich 
vff die küniklichen wort vnd ſein gantzes buch. 

Du ſprichſt der künig ſprech es, kanſtu es in ſeinen 
worten anzeigen fo Tüg ich, kanſtu es aber nit anzeigen 
fo lüg ich, kanſtu es aber nit anzeigen fo muflu von not 
wegen liegen, dan bu fagft dz er das fprech, wie dunckt 
dich luther mein lieber öhem ob dir bein murner dand 
das du in murnar nennefl, vnd dir den katzenkopff zeig, 
den die deinen im vffgefeßt haben. 


Item es ift auch erlogen, wer ein böltzlein ſcheit der 
thut ein werd, er fagt welder ein bild vB hold macht, 
ond die gleihniß hat ein fynn den du nit verftafl, ich 
wil dir in auch ietz nit fagen, dan es ift mir in diſem 
. buch allein genug, das ich dich an einer Tügin find, vnn 
der künig nit gefagt hat, wer ein höltzlyn fcheit der thut 
ein werd 2. dan du haft das vff in erdichtet. 

Du Tügft auch weiters dz er bein oder and'er wort in 
diſer ſach verantert hat, du zeigſt ed dan an, vnd all: ie⸗ 
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weil du das nit thufl, muſt du den frummen, gelerten 
vnnd Chriftlichen künig angelogen haben. 

Das auch vie meh gottes wort ont werd fey, das hat 
nie fein chrift and's gefagt, vnd du fagft nüt nüwg. Vud 
dz ich zuletſt off dein vnzucht kum, wer dir gan vnd 
gar wol vberbliben, ia wan du ein vebliche ader in dei 
nem leib Heteft die einem ſchamhafftigen menfchen gleich 
fede, einem frummen künig mit fügin alfo Iefterlich vnd 
hüriſch anzufallen, fein zu lachen, vnd wie dir fünig 
being’ feine bößlin mad, wan es gleich claus nar fagte, 
vnd wie d' teuffel alfo fein fifieren künd, ein türer buch⸗ 
fehreiber fe, das er ob er wel die mes aud ein falpe: 
kopff op’ ein efelstopff Heiffe, das fein bubenſtuck, vnd 
bören für keinen frummen chrifllicden fünig, du vnd al 
dein anhang, mit fampt allen denen die du gern begertefl 
bey dir zu haben, werden nümermer vff erden alfo ge: 
ſchickt, das ir ein folich redlich koſtlich vnnd chriſtlich buch 
machen , als der Hinig gemacht hat, ond ob es ſchon ein 
anderer in anfehung feines nomens gethbon hei, darumb 
biſtu alſo vnſinig vber dzſelb buch dan es hat dir fü 
frummer redlicher lüt abgewent, die vB difez des frummen 
eoien 6 buch erlernt haben dz du mit lügin affter: 

nd gof. 


KVNIG. 


Ich bit vch was if dz für ein bewerung des luthers, 
fo er vnd'ſtat zu leren, dz die meß kein opffer fei, darumb 
dz fie ein verheiffung if, als ob die verheiflung vnd da 
opffer dermaßen wider einander' weren wie hiß ond kelte. 
Welche vriach des Iuthers fo gar ondöulich if, dz fie feiner 
antwurt würdig iſt, dan dz gefab moyfi fo fil opffer (wie 
wol fie all nur figuren waren ber zufünfftigen ding) waren 
fie danocht verheiffungen. Dan fie verbieffen da, darum 
fie geſchahen, nit allein die zufünfftigen ding deren fie 
figuren waren, fund’ auch erlöfungen reinigung, ablaffung 
v’ ongnaden goß, des wolls denzumal gegenwärtig, von 
welcher wegen fle tärlich geopffert warden. 
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LVTHER. 


Darnach weißet er wie die meß auch ein opffer fei, vnd 
{ft des fo gang ſicher gewiß, dz in der red nit wert dunckt, 
mich zu befchlieffen und bewert es alfo. Ob die meß ein 
v’Heiffung wer, fo hindert es doch nit das fle auch ein 
opffer fei, dan in dem alten teflament waren auch opffer 
pie doch zugleich v'heiſſung waren, dan fie verhieflen vie 
güter darumb fie gefchahen. Hie verfiand ich künig heingen 
nit, dan iſt dz fein meinung, dz die opffer felbs v'heiſ⸗ 
fungen gewefen fein, fo Iügt er vnd narret fafl wol, dan 
v’Heiffung waren gotz wort vnd müffen allweg gotz wort 
fein, darumb künnen fie nit onfere werd oder opffer fein. 
Bol iſt e8 war, das man durch opffer die verbeiffung 
erlangt, das iſt nun die figur, das chriftus durch fein 
felb8 opffer, vns erworben hat, die verheiffen gebeneveiung 
zu Abraham geichehen, vnd wir auch burch vnſers leibs 
opfferen vnd dot, die verheifine feligkeit erlangen. Darumb 
ſich wie künig heintz fo gar nichts weiß, was verheiffen 


oder opffer fet. 
MVRNER. 


Der künig wiberficht den luther ber do ſpricht, die meß 
if ein teſtament, verheiffung vnd ein zeichen von got ges 
geben, zu latein miſſa ef tefamentum fignum dei adiectum, 
darumb mag fie auch nit ein opffer fein, fo fie ein ver- 
teiffung iR od' eim teflament, vermeint aber der frum 
fünig als auch war ift fie mag wol ein verheiflung fein 
vnd darzu ein opffer, dan verbeiffung vnd opfler fein nit 
alfo wid’ einander’, wa etwas dz das ein wer, dz «6 
darum wit möcht auch das ander fein als was Talt ik 
mag nit warm fein, vnd beweißt das mit den opfferen 
des alten teflamenis, die da verbeiffung fein gewefen, das 
verſtand ich, zu denen got eiwas verheifien hat fo man 
fie dete vnd opfferte Int des gefaß, vnd fein zu berfels 
bigen goßverheiffungen dennocht auch nit deſt mind’ opffer 

ewefen. Run feb ich dz folche opffer fein geweſen ochien, 

elber, böck, lämer ꝛc. fo fragt der Iuther den fünig ob 
er biefelbigen opffer Int des geſatz geopffert, für gotes 
_ verheiffungen verſtand, das iR fo fÜ gefragt ober ex ein 
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ochfen op’ ein Talb für gobwort halt, es if fein gan 
in dem elfaß fie würd dem Iuther fagen nein, ein ochs o 
kalb iſt nit goß wort, fund’ ein ochs if ein ochs vnd cin 
kalb iR ein kalb von goB wort if goß wort, bie ik d’ 
luther fo glert nit vff ertreich, ob er durch all ſein ver⸗ 
nunfft mög ben künig verſton ob er ein kalb für goß 
wort halt od’ für ein kalb, nun faufft er ynher wid’ den 
fünig mit feinem fihelten vnd zorn vnd fpricht verſtand 
er ein Talb od’ der and’n alten opffer eins für goB wort, 
dz ift ein kalb für ein kalb fo lieg er, Het er vnſer gend 
gefragt, ia die kelber feibs, fie würden im fo mit pfeifen, 
fo mit blersen ein anzeigen tbon haben, dz fie gens vnd 
felber weren, ex fragt den füng ob er felber für goß wort 
halt vnd verftand, erwartet auch d’ antwurt nit vnd fprict 
bepend, verfland er es alfo fo lieg er, fo geh vnd unbe 
funnen iſt ex die chrifllichen fürften Iiegen zu heiſſen, tu 
möchtet doch feiner wort erwartet haben, vnd hei er 
gſprochen ich Halt ein kalb für gog wort, alddann werſtu 
dannocht zeit genug Tumen mit deiner geiß an mardt, 
dz du den warhafftigen Fünig hieſſeſt liegen und ein thum⸗ 
men eſelßkopff geſcholten heteft. Aber ich wil dich mit 
gleicher müng bezalen, du fprichft die meß ſy ein tefla- 
ment vnd verheiffung mit einem bargeibonen zeichen. Run 
frag ich dich auch wie verſtaſtu dz, haltftu die meß für 
ein verheiffung gotz fa lügku, dan die verpeiffung gottes 
il goß wort, vnd das zugethon zeichen iſt nit goB wort, 
warn du mir aber fagteR gotz wort iſt goß wort vnd 
gotz zeichen iſt gotz zeichen, ſo het ich dich vergebend 
vnd vnbillich Heiffen Tiegen. Alfo heteſtu auch des fünige 
- antwurt erwartet, vnd het er dir gefagt ein kalb if eım 
kalb, vnd gotz wort iſt goß wort, fo heteflu in auch ver 
gebens heiſſen Tiegen. Darumb hinfür biß behutfamer 
ond Heiß niemans liegen, ee und er geret hab vnd lern 
von den fifcheren nit vor dem berren fiſchen, vnd alſo 
deine fulen fifch, das iſt bein erbichten tant vnd bein ver: 
bienden für warhafftige hendel vnd ſachen zu vertauffen. 


KVNIG. 
Ich weis nit was er für pretiger bey im höret, dam 
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wir bey vns ſicher nit einmal gehört haben, das vie brüder 
ſolche vergleihung biß zu verdrus geprediget haben, die 
dz nit allein fürher bracht haben, dz 1’ Iuther ietz fürher 
bringt für nüw vnd koſtliche ding, wie chriſtus fei ver 
teflierer, ond in dem nachtmal fein teftament gemacht hab. 
den erbfal v’peiffen denſelben genant dz reich der himel, 
erben gefeßt die menig der gleubigen, vnd wie diß far 
rament fei ein zugethon zeichen ꝛc. wie aud mer obge⸗ 
faget ift. 


LVTBER. 


Das er aber fih wundert wz ich für prebiger in diſen 
landen Hör, dieweil ich fehreib, man hab nie nichs von 
der verheiſſung in der meflen recht geprevigt, fo man. doch 
in feinem land ſolchs biß zu verdrus predig, antıwurt ich: 
Bnd mid wundert auch, dieweil er folch feine prediger 
böret, dz er fo gar nichts daruß lert vnd ein thummer 
efelötopff beliben if, der fo gar nit ficht, dz verheiffung 
od’ goßwort mögen vnſer wert od’ opffer fein, dan wu 
got ret, da thun wir ie nichs, noch geben im etwas fund” 


“Hören zu, faflen vnd nemen von im was er fagt, wie dz 


auch ein grober efel greiffen mag, vnd fünig heintz danocht 
nit verflot, fund” noch dawider geifert vnp meint, wan 
er fein fpottet vnd mich ſchilt, fo hab er es wol troffen, 
darzu dz lüginmaul, das hie ſagt, er hab diffe verheil> 
fung gehört biß zu vberdruß, verlögnet hinden nad, da 
er von dem weyhen fehreibt. Es fei Fein verheiſſung in 
dem gangen abentefien chrifti, fo gar dol vnd vnfinnig 
macht der Haß das ellend vold. 


"MVRNER. 


- Wie ich oben offt gefagt hab das meins fürnemens in 
difem buch gantz nit ift zu rechtfertigen, ob die meß ein 
opffer fei oder ein gut werd, ſunder allein ven frummen 
chriſtlichen künig vB engeland ver lügin fo im on all 
warheit von dem Iuther zugelegt würt zu verantwurten, 
vnd aber der Iuther mein öhem abereins hie den fünig 
v’ fügein frafft, wil ich aber vnderſton ein Tügner hie zu 
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Futhen, ih weiß auch dz ich in finden würd. Der hr 
zücht in bie an, wie dz Tügenmaul hie fagt, er hab viffe 
verheiffung gehört biß zu dem vberdruß, v'leugnet hinter 
nad da er von dem weihen ſchreibt, es fei fein v’peiflung 
in dem gantzen abenteffen chriſti, darzu ſag ich, dz der 
kuther dem frummen künig vnrecht thut vnd lügt in an, 
des bezüg ich mich off fein wort, tan hie ſpricht er nit. 
wie er Hab die wpeiffung gebört biß zu einem vberbrus, 
fund’ wie er die v’gleihung des teftaments zu dem heili 
gen facrrament ond der meß hab biß zu einem verprud 
gehört wie chriſtus d' tefllerer fei ꝛc. vnd den erbfal ver- 
beiffen hab dz reich ber himel, vnd auch darzu ernennet, 
wo flot in diffen worten dz er bie verheiflung hab bis 
zu einem vberdrus gehört. Das du aber ſagſt es fei 
kein v v'heiſſung im gantzen abenteſſen chriſti, dz fol er nach⸗ 
gonds ſagen in der weybung, da lügſtu in aber an, dan 
er bat es nit geret funder er bemweißt daſelbſt, dz die 
gnad dem heiligen facrament des leibs chriſti von chrifio 
verheiflen, vB dem glauben ber kirchen warbafftig erhoffnet 
vnd geglaubt würt, wiewol in dem nachtmal des herren 
von der verheiffung nüt verfohriben flot, welche feine wort 
ih hie von kürtze wegen vnterlaffen hab, dan wer lüftig iſt 
das zu ſuchen, der fint es wol, fo ich doch des künigs 
buch vertütfchet Hab, darumb glaubt -er feftiflih von ver 
gemeinen firchen erlernet, das ein gnab da fei von got 
verheiffen, wiewol er barzu fagt, es fei nit da ver: 
ſchriben, vnd iſt alfo nit war, es fei kein verheiffung im 
tem ganpen abenteffen crifti, fund’ iſt feine da verſchri⸗ 
ben, Fanftı .nit verfton dz es zweyerlei ift ein erbfal ver: 
peiffen dz reich der hymel, Iut feiner erften wort, vnd im 
ber weihung, zu dem anderen fpricht in dem abenteffen 
Hrifti fei Fein gnad zu demfelbigen facrament v’peiffen 
verſchriben, wiewol warhafftig eine geglaubt. würt zu 
fein, durch den glauben der gantzen chriftenpeit. 

Bad laßt fih auch nit irren, dz da von dem feld ge 
Scheiben flot, dz if mein blut des nüwen teſtaments, dz 
für fil fol vßgoſſen werben in nadlaffung der fünden, 
dan diße wort haben kein anderen verſtand, dan dz das 
Bis criſti ieſu vßgegoſſen vnd fein Heilige leiden (ot ein 
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nachlaſſung der fünden fein, dz if die v'heiſſung, die d 
fünig nennet ver erbfal Yon criſto ernennet des hymel⸗ 
reichs od’ der weg darein, , 

Ich kenn aber deyn faulen fiſch wol fo gefprochen wirt 
das iſt mein blut des nüwen teſtaments das für fil vß⸗ 


goſſen würt in nachlaffung der fünden, Das wolteflu gern 


alfo verfion, wan man dz heilig facrament nüßt, nit in 
anfehung des vßgus Chriſti, funder in anfehung eins 
ieden der das triudt, mit einem flarden glauben, dem. 
werden alsdan fein fünd nachgelaffen, got geb er hab 
gebeicht od’ nit fei auch nit not zu beichten, vnd fil ver 
gleichen bößen ftuden vnd voten, damit du vmbgoſt, vß 
falſchem verfland der heiligen geichrifft, in difem buch nit 
zu rechtfertigen, allein hie befchlüß ich, fo du den frum: 
men küng bie einmal on alle warheit Haft Heiffen liegen, 
biftu erfunden worden Tügenhafftig zu dem andren mal, 
r pfitiat tibi pater mendatiorum. 

Heteſt es wol vnterwegen gelaffen ein gelerten künig 
vnd edelman ein thummen efelßkopff zu ſchelten, vnd für 
ein onfinnigen zu achten, dem du” weder in kunſt noch 
zierlihem Iatein dein lebtag nymer gleich würft, doch vu 
vnd die deinen feßen iederman kahzenköpff vnd eſelsköpff 
off, es gelt ein maß weins ich wel vch auch köpff off: 
fegen bey denen ir wol werden erkennen, wafür ich vch 


achte onnd. Hall. 


KVNIG. 


Chriſtus in dem nachtmal teb dem dot nahe, wie ta 
pflegen zu thun die ſterbenden, hat in einem teflament 
angezeigt fein gemiet, was er nad feinem dot wolt haben 
zu fepner gevechtnus, darumb er dag facrament erftifftet 
bat, als er fein leib vnd blut den iüngeren gegeben het, 
fpra er zu inen, dz thun in meiner gebechiniß, fo iemans 
das fleiffig erachten würt, würt er fehen dz chriſtus vd’ 
cwig priefter, an flat aller opffer die dz geſatz mopſi zeit. 
lich opfferte, deren auch etlich diſes facrameng ein be: 
pütung vnd figur getragen haben, difes eingig vnd höchß 
opffer als ein volkumenheit aller anderer vfferfiifftet hat, 
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dz got folt geopffert werten vnd auch in ein ſpeiß tem 
volck erbotten, in welchem ding wie driflus ein priefler 
was, alfo haben auch feine iunger reprefentiert ond be 
vütet das vold, dan fie nit confecrierten das ift dag brot 
Denzumal benevepten, funder fie entpfiengen das von den 
henden ires prieſters chrifti, aber got het fie bafo im prie: 
fier erwelet vnd erflifftet, das fie eben vasfelbig facra- 
ment folten machen vnd confecrieren in feiner gedechtnis. 
Was if dasfelbig anvers dan das fie ed confecrierten 
vnd inen felber nit allein nemen, funder auch dem vold 
das geben vnd got opfferten. 


LVTHER. 


Vff dz and’ alfantzt er daher chriſtus hab dz facrrament 
gefegnet, vnd nicht die apoftel, ſo mieſten nun die apofeln 
ond priefter nit fegnen, wan ich aber würd fagen er hat 
es inen beuolhen da er fpricht Hoc facite, dz thun zu 
meiner gedechtnis mil fein vngnad dahin ziehen, d3 den 
tungern bevolben ſey dz facrament zu nemen nit zu feg« 
nen, ich fprech te fehier da fünig heing von engeland ein 
enne wer, hat in doch der teufel fo gar befeilen, das er 
fih Feind anderen fleiffet dan vB Iuterem mutwil der göt⸗ 
lien mayeltat wort offenlich zu Iefleren vnd ſchenden. 
Das dir fathan got gebiet, wie bobeflu wider Deinen 
fchöpffer vnd Herren. 


MVRNER. 


Der frum chriſtlich künig legt die wort chriſti des ge 
benedeyten, hoc facite in meam commemorationem , das 
ift als er zu feinen iungeren fprach das thun in meiner 
gedechtnis dermaſſen vß erfilich wer fie wol erachtet hab 
gen apofteln chriftus der.gebenedept beuolhen an flat aller 
figürlichen opffer moyſi, diſſes warhafftig opffer zu machen, 
gebeneteyen, vnd opfferen in dem nüwen teflament, zu 
dem anderen dz dem vold auch in ein fpeiß geben, darumb 
au die apofiel erſtlich an flat des volcks das heilig ſacra⸗ 
ment entpfangen haben von chrifto ieſu dem oberften prier 
Ber, und Haben aber nachgonds in krafft der wörter pri, 
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Soc faclte x. den gewalt entpfangen, bas brot auch zu 
benedeyen dem volck vnd inen ſelber zu reichen vnd 'zu 
bieten, lut feiner wort eins deils ob gemeldet, des anderen 
nach der leng in des künigs buch befchriben vnd erzelet. 

Sichſtu nun mein futher; das du den frummen man 
anlügſt, das fein vngenad wie du ſprichſt, die wörter 
hrifti des gebeneneiten, hoc facite ꝛc. das thun in meiner 
gedechiniß, dahin ziehen wil da den tungeren beuolpen fei 
d3 facrament zu nemen, nit zu fegnen. Er ret da ni 
fund’ das widerteil offenlih, das fie in krafft der wort 
feyen priefter worden gewalt entpfangen das facrament zu 


- fegnen, opfferen, inen zu nemen, ben anderen zu bieten, 


vnd barumb gaftu mit Tumpenwerd vmb, ovnd wilt den 
frummen warbafftigen fürften mit deinen lügin zu einem 
fügner machen, vnd fo du lügſt vnd nit er, noch dennocht 
beiftu in ein Enne, vnd mie in der tüfel hab befeflen, 
het dich der teufel nit befeffen er ritte dich nit alfo, wereft 
auch nit alfo vnfinig als du bif. 

Ich fan auch zu dem anderen das nit Onuerantwurt 
laſſen fo es ſich doch erfunden hat, das er die wörter 
CTriſti des gebenedeyeten nit vßlegt mie du in anlügſt. 
Das du hie zu dem andren mal, lefterlich den chriſtlichen 
fürſten anlügſt, wie er vß luterem mutwil der götlichen 
maieſtadt wort offenlich leſter vnd ſchend, du thuſt im doch 
mit gewalt vnrecht, wiltu von diſſem liegin nit abſton, 
fo wurdſtu ein böſen nammen vberlummen!, das wer mir 
leid du glaubſt es aber nit. 

Fürther wilt dz die wörter chrifti hoc facite 2c. freden 
ſich vff dz gantz ampt vnd beuilhet in krafft d' felbigen 
wort inen beide zu ſegnen vnd zu nemen, als ſant paul 
ſpricht 1. cor. ri. Ich Hab och geben was ich entpfangen 
bab, züchftu viffe wort dahin dz paulas dz facrament 
entpfangen hab von chriſto, vnd dz weiter geben, fo ifl 
ed doch nit war, meinſtu dan die nadgonten wort fo 
fein dife ombfunft harbracht vnd fürgehalten. 


KVNIG. 


Wil vns der Luther alfo fcharpff berieffen zu dem eben 
bild des nachtmals des herren vnd wil die priefler nüt 
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ofen thun, dz wit da gelefen würt chriſtus geihon hab, 
werben fie dz facrament nymer entpfahen dz fle conſecrie⸗ 
ven, dan wir in dem emangelio da fol nachtmal be 
ſchriben würt niendert lefen, dz d' ber felber auch ent- 
pfangen hab. 


EVTBHER. 


Darnach, dweil ich all mein fehreiben vnd Iernen baruff 
fiel, dz nichs fei zu leren od’ zu halten, was nit Har 
in der gefchrifft ot, darum menfchenler ob’ zufag nichß 
od’ frey fein fol vnd vnötig, firebt mein fünig hend 
darnach, dz er folch zufaß nötig mad, vnd nit frei las 
vnd fpricht vffs erſt. Es ſtot nit gefchriben dz chriſtus im 
abenteſſen hab dz facrament zu ſich genomen, fo mieſten 
ietz die prieſter dz ſacrament auch nit zu ſich nemen, ant⸗ 
wurt, ey du lieber heintz wa haſtu dan geleſen dz es not 
fei den prieſtren dz facrament zu nemen in diner firden 
dz if in d' babilonfchen puren du grober efelßlopfl. 


MVRNER. 


Berftand ich dich wol fo fprichfiw dz alles dein ſchreiben 
ond ler daruff fland, dz nüt fey zu leren od’ zu haften 
was nit Har in ver gefchrifft lot, nun flot ed nit ind 
Maren geſchrifft dz der priefler dz facrament in d' mei 
nit fol 0d” mieß nemen wie du fagft, warum darfffiu das 
leren vnd halten, dz e8 dem priefler frei ſei in der meß 
dz farrament zu fich nemen oder nit. 

Zu dem andren dunft mich, doch vff dein verbefferung 
ih muß dir einmal ein erhart geben, «6 fland in Plaren 
afchrifften dz es der priekker zu fich nemen fol, dan ma 
theus fpriht dz chriſtus d' gebenereit dz brot in fein 
hend genumen hab, dz gebenebeit, gebroden, den apoftelen 
geben vnd gefprochen, nemen vnd eſſen vnd trinden x. 
biß zuletſt fant Lucas befchlüßt, das thun in meiner ge 
dechtnis. Sollen fie nun das thun, frag Ich was gebene: 
deyen, brechen, effen, trinden ıc. da flot dag effen vnd 
trincke n Harlich darzu gehörig dz fie es zu der gedechtniß 
chriſti thun ſollen. 


— — un wm 


959% 


Bnd mag ieb dabei auch verflanden werten, da bis 
wörter chriſti dz eſſen ond trinten beiflen, vnd leren dz 
es kein menſchlicher zuſatz noch däbſtlicher, vnd fprichfb 
vnbillich man fol vff des babſts geſatz mit fieffen ſpringen, 
vnd die gemein kirch ſei ein babyloniſche hur, vnd der 


kuünig ein grober eſelskopff, du magf mir wol ein gicken⸗ 


being fein, der thut nüntaufend vnfleter, oder ein leuri⸗ 
quad, der thut fünffpundert bübfcher vnd vBgeloffner 
münch, pfuch in dein her, das du doch einmal der leder: 
ſchen bübfchen wörter nit wilt onterlaflen, einem frummen- 
kũnig ond der gantzen chriftenpeit zu beweyſen, biſt vn⸗ 
ſynig fo laß dich beſchweren tauſent teuffel namen, fie 
fagen als ich fol nit zornig fein, wie fan aber einer mit 
gedult folche biebifche und riffigenifhe wörter hören ber 
ganzen chriftenpeit ond einem frummen chriſtlichen künig 
zu bemeifen, doch würt darvon weiteres geret in dem 
buch von dem opffer des nüwen teflaments, allein im 
vifem buch meins fürnemens if, der zugelegten lügin ven 
frummen tünig zu verantwurten. 


Wiltu dan nüt zulaffen dan dz in Maren geichrifften flat 
warumb gibflu dan dem fünig fein antwurt als er fpricht 
fo mieft auch die muter aller gnaben nit ein ewige iunk⸗ 
frau geglaubt werben, dan es ſtot nienbert in gefchrifften, 
bie fchweigftu, dan folteftu dein meinung von vnſer lieben 
frawen fagen, du würdeſt aller chriſten huld verlieren, 
bie ie zu d' muter goß ir hertz erſetzt heiten vnd fie für 
onfer fürbitterin halten ond glauben, da ſchweigſtu vnd 
fumf mit einem andren herfür, vnd was du wilt d3 
verantwurtli, was du nit wilt dz vberhupffliu wie pu 
felbs fagft nach d' lügnerart. 


Run Inter mein öhem, fo du ie nit wilt etwas zu⸗ 
laſſen es ſtand dam in Interen hellen geſchrifften und als 
ir fagen, quod etiam er fenfu grammatico click queat, 
frag ih dich wa flot es d' maſſen in gfchrifften, dz ber 
vatter, fun, und heilig geift dry perfonen feyen, du weißt 
dz ſolches von ven. vätteren des Niciner conciliums if 
geantwurt worden, vnd in ben regulierten gefchrifften 
siendert ſtot. 
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Wa ſtot es das ber vatter vnd ber fun ſepen homduſion, 
das iſt einer ſubſtantzen. 

Wa ſtot es geſchriben mit klarer vnd hellen geſchrifften 
dz die muter gots allzeit iunkfrauw beliben ſei. 

Ba ſtot es geſchriben das fie on alle ſünd entpfangen 
ſei vnd fil deren gleichen das nit in hellen aſchrifften ſ. et 
ſunder durch gemein chriſtenheit geglaubt würt, wan du 
darüber ein antwurt gibſt, fol darnach weiters gehanden 
werden nach gelegenheit der ſachen. 

Item es ſein auch vmbſunſt alle deine wörter darin 
du ſagt, wil er aber mein wort (da ich geſagt Hab) es 
fo[ nit vß der efchriffien ghalten werben, alfo fpannen 
dz er auch bie natürlich volgen, d’ gebotnen werd achtet 
von mir gelögnet werden, alfo es iſt nit geſchriben, dz 
das facrament der apoftel mund, zungen, fihlund dab an- 
gerürt, od’ naß gemacht vnd fei nit gefchriben, dz fie es 
geihmadt vnd gerochen op’ ‚angefehen haben, vnd was 
der volgen mer fein die natürlich anhangen mieflen dem 
entpfaben ac. wil er nun fagen dag ich mein wort alio 
eng fpar dz ich auch folche natürliche volg v’lögne, fag 
ich das er nur vrfach fuch zu liegen vnd Iefleren. 

O es thut dir groffe not zu fagen wa der Fünig das 
fagen wel ıc. wie du dan mit der natürlichen volg Haft 
gefaget fo fuh er vrſach zu Tiegen. Run hat er dz ie 
nit gefagt noch wellen fagen, vnd darumb lügſtu in vor⸗ 
hin an, ee vnd er vrfach fuche zu liegen, dan wer alfe 
gern Tügt als du, der fol mit Tiegen billich den vor 
dang haben. 

Wa kumpſtu mit natürlicher volg har, er hat es doch 
nie gedacht, noch zu volgen verleugnet, iſt das facrament 
zu fih zu nemen od’ nit zu fi zu nemen ein natürliche 
volg fo haſtu vnbillich gefagt der priefter mög es zu im 
nemen oder nit fland zu tedes willen, fo natürfiche volge 
zu niemans willen ſtot, vnd fein muß wie ed die natur 
anzeigt, alfo verbient dich der neid ond Haß, das du felb 
nit weit waran du bift oder wa dir der fopff flot. 

Alfo fag ih auch ſprichſtu, wan chriſtus ſchon nit de 
uolben het zu fegnen dz facrantent, weil er aber befilcht 
dz gefegnet zu nemen, zwüng doch bie natürlich volg d3 
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er es auch zu fegnen beuolpen het, aber ſolche volg würt 
künig lügner vnd Ieflerer nümer me beweyßen an dem 
facrament, dz es ein opffer fei vnd ein gut werd ıc. 
bie lügfiu aber eins den frummen künig an dz er das für 
ein volgende red acht, das die meß ein opffer ſei od ein 
gut werd, besüg ih mich vff al fein gefchrifften, vnd 
bieibt als noch vff meinen worten, wa du in in einer 
lügin ſtraffeſt, fürchteftu er lieg zu langſam, vnd Tügft 
allezeit vor im, ſo er als worhafftig bleibt. Es darff 
auch hie nit fil beweiſens, hat der künig nit geſagt, das 
die meß ein opffer zu fein oder gut werd ein volg ſei, 
wie du da von volgen redſt, fo haſtu in te angelogen. 


KVNIG. 


Dan wa vns d’ Iuther mit dem bezwingen wolt, dz der - 
priefter nit mög opffren dan chriſtus in dem nachtmal nit 
geopfiert hatt, fol er gedenden was er geredt hat, das das 
teflament einwicklet den todt des teflierers, onnd nimpt weder 
trafft noch macht, würdt auch nit volkumen, es fei den ver 
genorben, der da teftieret hat, darumb höret nit allein zu 
vem teflament, daz er vor getbon hat in dem nachtmal fund? 
au fein opffer in dem creuß, den an dem crüßhaiter dz 
opffer vollendet, d3 er an dem nachtmal angefangen bat, 
vnd auch die gedechtniß des gantzen handels, ds iſt d 
confecrierung in dem nachtmal, vnd des opffers an dem 
creuß die werben beide gehalten in einem facrament ber 
meß, vnd wurdt alſo d' tod warhafftiger betrachtet den 
dz nachtmal dan fant paul ale er den Corinthiern ſchreib 
ſprach er, wan vnd fo offt ir dz brot eflen vnd ben tel 
trinden,, bat er darzu gethon wert ir v'künden nit bz 
nachtmal des Herren aber den bot, 


LVTHER. 


Das aber Hinig Heing fpricht es fei Far das bie priefter 
in der meß thun nit allein dz chriſtus am abentmal, fund’ 
auch am kreutz gthon hot, antwurt ich, die klugheit 
mag zwen verftand haben. Der erfi dz fie das facrament 
opfferen follen das leugt er aber vnd 2 es nit beweyßen, 

IV. 1 
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dan die prieher ihum mit dz chriſtus an bem Frenz sehen 
dat, füunder das er an dem abenteffen det, da. er nit 
opffert, dan er hat id nur einmal geopffert. Der ander 
dz if hriſtum in dem ſacrament opfferen und Freupigen, 
wie die iuden deten, das iſt Mar, dan die das ſacrament 
opfferen, die leſteren, ſchenden, kreutzigen, vnd döten fein 
heilige wort, damit er die meß hat eingeſetzt. 


MVRNER. 


Der frum chriſtenlich Hünig fpridt, wa im der luther 
te wolt bezwingen die meß fein opffer zu fein, darumb 
dz chriſtus an dem nachtmal nit geopffert hat, antwurt 
der künig dz dy meß vnd da heilig facrament ein anzeigen 
und gebechtuis fei nit allein des fo an dem nachimal 
chriſtus der gebenebeit gethon hat, fund’ auch an bem 
feug, dan die apoflel fein gepeiffen worden fie beine 
zethun in die gedechtnis chrifi fo das an dent nachtmal 
beſchehen, fo das an dem freuß. - 
Dan chriftus d’ gebenedeit ſprach zu ben apoſteln, 

nemet hin dz if mein leib, vnd volgt hernach der für vch 
geben würt ıc. dz iſt mein blut dz für Al vßgoßen wärt, 
hörefty nun luther dz ex inen geben hat den Leib nid 
bllein wie er an dem nachtmal noch nit gegeben was 
. fund’ für fie folt geben werden, vnd da biut in anfehun 
des vßgus inen gab, darum zu dem ſacrament der m 
nit allein der Leib hrifti gehört, fund’ der gegeben vnd 
leidend leib chrifti, vnd nit allein dz blut chriſti, funder 
das vßgegoſſen blut chriſti, darum meiner vnd Der ganden 
Chriſtenheit achtung vB dem verſtand der wörter chriſti 
hat der frum künig nit vbel geret, ob er ſchon geſprochen 
bat das zu dem ſacrament bes altars nit allein dz abent« 
effen gehört, ſunder auch das er an dem kreuß geihon 
bat, da er fih felber geopffert hat, wie das fant Paulus 

zu den hebreyern an fil orten anzeigt. 

Das aber die meß mer ein betrachtung fet des Teidend 
chriſti dan des fo an dem nachtmal befehehen if, bewepbt 
er vß fant Paulus wörter, der zu den Chorinthiern alſo 
ſchreibt, fo offt ir das brot effen vnd den kelch trinden, 


ER VER SD up GERD Sn 





963 


hat er nit geſprochen, werben ir das nachtmal bes herrn, 
ſunder den dot des herren verkünden. 

Bewepßt das nachgonds mit deinen eignen worten bie 
du in der babploniſchen gefencknis geſprochen hafl, alfo 
ein teflament eynwidlet erflich den bot des teftierers Und 
nachgonds erfi, die verheiffung des erbfals vnd ernen- 
nung bed erben, fol nun die meß ein teflament chrifti 
fein fo ſprichſtu, das zu dem erſten der dot dar gehöre, 
ee vnd bie verfeiffung und ernennung des erben, dabei 
muftu es laffen bleiben, oder muft es erlogen haben. 

Bnd ob du ſchon deiner wörter wolteſt hinderfich gon, 
bleiben danocht fleiff die wörter pauli Deb, Ir. da es 
alfo tot, dan wa ein teflament if, von nöten muß der 
dot des teflierers dazwüſchen fumen, van dz teflament 
würt beftetiget in den boten, dan es {fl funft noch nit 
dönlich, fo d’ noch Tebt der teftiert hat, alfo wil mic 
bedunden dz der fünig fein meinung befletig vß der ge⸗ 
ſchrifft, vnd darvon wol vnd recht red, fo kumpſtu on 
alle geſchrifft vnd Heiffeh in Legen, ich hab im zu fil ge« 
thon, dan es {ft te meins fürnemens nit in diſem buch 
eincherlet meinung zu rechtfertigen, funder allein den 
mwarpafftigen künig der lügin entfchuldigen, fo du in aber 
PA liegen ; fo wellen wir aber ein Tügner fuchen und . 

nden. . 

Rum ſprichſtu des künigs klugheit mag zwen verfland 
haben, der erft dz fie das facrament opfferen follen, da 
lügt er aber ond fan es nit beweyßen ıc. wie ob flot im 
deinen worten, der fünig hat es bewyſen durch die mei: 
nung der wörter chrifti und fant Paulus wörter, heb. Ir. ' 
vnd bein eigne kuntſchafft, du gib im aber fein andre 
antwurt dan das er lieg, eine ſolche antwurt het ein aft 
böß weib wol geben, und das thuflu om alle geſchrifft, 
geſchrifft, afchrifft, Luther gefchrifft, verbenbluß willen luther 
wa {ft bein rudorb mit gefchrifften des du dich fo hoc 
berümft allzeit ich merd dz fein pfeil mer In dem kocher 
fein vnd würft bald lurtſch werden, darumb bit ich dic 
fo hoch ih Tan das du hie welleſt für den künig Tiegen 
biß du im fein gefihrifften wie du dan pflegft zu reden 
vmbgeſtoſſen Haft, folt ich dich alfo heiſſen Liegen fo offt 
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du ein fundere meynung haft wider yeberman, fo mr 
dein fehreiben fehier gantz vnd gar gelogen. Run ſchreibt 
der frum künig fein meinung, in beren offt einer betrogen 
würt, er leugt varumb nit. Ich hab di aber dermaßen 
nie beiffen liegen, dan bu ſeieſt' in einer vnwegerlichen 
Jügin ergriffen worten, als fo du fprihft der künig fag 
das, vnd hat es aber nit gefagt, wie ih mich allzeit 
vff fein eigne wort gezogen hab. 

Das aber des frummen künigs wort den verfiand Haben 
od’ mögen haben, das ift hriftum in dem facrament opfferem 
vnd Freußigen wie die iuden beten, dz iſt vor allen Lingen 
nit war erbüt ich mich off die wort die foldhen verfland 
nymerme vff in tragen mögen, vnd züch mic tes vff all 
gierten, alfo bleibftu noch ſtetz off deim alten ſchlag, wan 
pu den frummen fünig einmal heiſt mit d' vnwarhtit 
Siegen, fo lugſtu zweimal, 


KVNIc. 


Der lutber zweifelt nit, das chriſtus in tem nachtmal 
gefprochen hab, dz fo offt ir es thun, werben ir dz tum 
in mein’ gedechtnis vnd hat dz fo für bewert dz es hrifus 
wörter feyen, dz er daruß ein anzeigen nimpt, dz niemanz 
fol bezwungen werden dz farrament zu enpfahen, fund 
fei eins ieden willen beuolhen, allein fol er darzu be: 
zwungen werten fo offt niemang dz thut dz ſolches ge 
fcheb in die gedechtnis criſti, diſe wort hat er nit bey 
vem ewangeliften gelefen in dem nachtmal, da nlt and's 
gelefen würt das dz thun in mein gedechtnis wa bat er 
nun die wort gelefen, dz ſo offt ir dz thun ⁊c. ſton bie 
wörter nit in d' meß ich mein nienen and's dan bei fant 
paul flond and’ wörter, fö er nun fo fil v'truwt vnd 


brucht die wörter die er im canon funden hat, warum 


entpfacht er nit mit gleichen v'truwen desſelben canond 
“wörter in welchen vie meß ein opfer geſprochen wärt. 


LVTHER. 


Darnach fumpt er vff die ſtil meß oder Canonem, vand 
gibt für, vil ding fri ieh in dem brauch wie auch ter 
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Canon , die in der gefchrifft nit fein vnd legt mir vff ich 
bab das wort Duotienfeung. feceritis, fo offt ir das thun ꝛc. 
nit vß dem ewangelio, dan darinnen flot nur hoc facite 
das thun, funder vB dem canon genumen, darum fol ich 
auch den gangen canon halten darin dz facrament ein 
opffer genant würt, du armer teuffel wie ſchleiffſftu den 
kopff, wie ſuchſtu Hilf aber es Hilft dich nit, du folt mir 
die meß fein opfer lafen bleiben on dein band. 

Ich dab den canon verworffen, dan er iſt zu grob von 
dem opffer des facraments. Aber künig lügner folt vo 
fant paulo fo fil eer getbon haben, dz er in für wars 
Hafftig hielt, dz feine wort chriſti fein, vnd er von chriſto 
alles entpfangen hab, wie er felb fagt, darumb mieſſen 
die wort chriſti hoc facite, dz thut eben fo fil gelten als 
die wort pauli, quotienfeung. feceritis, fo offt ir es thun, 
ond fie gelten aub fo fl wan man die grammatica nur 
anfiht, on das künig being fein allefanken vnd affenfpil 
treiben muß, vnd vngleichen finn daruß faugen ond liegen 
das in fant paulus andere wort fon. 


MVRNER. 


Du Heil den frumen künig zweimal Tiegen, aber ich 
gedend wol, das fpil werd aber ober dir vßgon wie alle 
wegen, dan du bift des liegens in ein gewonheit fumen 
vnd kanſt nit me vffhören, Doch fo diſſer fpan allein in 
worten flot, wil ich kurz dadurch gon. Der künig fagt 
ou halter diſe wörter, quotienfeung. bec feceritid in mei 
memorlam farietis für die wörter chrifli, dz du Doch nienen 
eriernet haft, dan vß dem canon vnd gefallen dir bier 
felbigen wörter des Canons alfo wel das du in krafft 
derfelbigen den babſt flraffeft, das er im tar gebiet und 
zwing die menſchen einmal zu dem facrament zu gon. 
Run meint aber der künig halteflu in an einem ort war 
oa du in wider den babft brucft, ſolteſt du in billig 
auch an dem ort war halten da er fagt die meß ein opffer 
zu fein, den wa er an einem ort der warheit argwenig 
wer, fo möchteſtu dich fein gar nit behelffen (Et flat in 
in ratione auguftini contra Pieronimum fi ad canonicas 
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fitteras quam tuis offitiofa mentatia sc. nihil remanerel 
in eis folide veritais.) Run fpricht der Tünig, ſeint das 
die wörter chriſti (Quotienſcunq. ꝛc. fo mufln fie »6 
dem nüwen teflament erlernet hon, nun flond fie ie nit 
in dem nüwen teflament weder bei den ewangeliften, no 
bei fant Paulo. 1. cor. ri. bezeug ich mich vff die bücher, 
turbab es bedarff doch nit vil harfpalten, fo findeſtu fie 
of erden nienen dan im canon, vrfprünglid zu latein 
originaliter, od’ zeig ein and’ ort an dz da nit fan, fo 
baftu fie auch vB dem canon genumen vnd vnbillich im 
anderen bes canons beholffen, nach der regel der rechten, 
Das fih niemand des fol bebelffen, das Tr vnderſtanden 
bat zu widerfechten. . 

Das du aber fagft fo du fie vß dem canon genumen 
baft, fprech d' künig dz du darumb auch folt ven ganper 
canon halten du luͤgſt in an er hat dz nit geret fund’ 
alfo dz du den canon auch billich hielteſt an dem ort ve 
er fagt die meß ein opffer zu fein, der da ſpricht am bem 
ort d’ fagt nit den ganben canon vnd allenthalben, «# 
laßt fih auch hie nit off eincherlei meinung d’ wörter 
lauffen, dan dißer fpan ift allein in worten, du fagf 
fünig lügner hab das geret, fo fag ich der erklügner ver 
Iuther Tieg den frummen fürflen an, des erbüt ich mich 
off feine wort, vnd hetſt in von ber lügin wegen wol 
Ongeteuflet gelaffen. Darumb du bie zu dem anderen 
mal lügft, das er ein teuffel fei, funder ein menſch ver 
da iſt in der zeit der genaben, darin der teuffel nit if. 

Das aber die wörter Pauli der ein hiſtory fagt wie fie 
geichehen fei, desgleichen die ewangeliſten eben grad die 
wörter chriſti ſeyen, vnd web’ minder oder mer gerei hab, 
des muß ich doc dein lachen, nun feyn doch der ewange⸗ 
liſten ond die wörter pauli nit gleich, wan fie ſchon fagen 
dz Sagt chriftus, welchen fol ich dan glauben dz feine wort 
chriſtus wörter fein, es if ein dolle grobpeit an bir, zu 
‘“ fagen ein hyſtoryſchreiber fag eben die wort bie fih ven 
loffen Haben. 

So aber der frum künig ſpricht, bei fant paulus ſtond 
andere wörter fagflu des lieg er, barzu fag ich dz ba 
Kügft und nit d' künig, diß fein die wörter, quotienfcung. 
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hec feceritis: in mel memoriam faciet. ſtond die in fant 
yaufus briefen fo Tügt der künig, flond fie nit darin To 
lügſtu, nun feß ich es den gelerten beim zu fuchen vnd 
zeig es inen darzu an. 1. Eor. XI. wa fie es ſuchen ſollen. 

8 iſt auch dir nit von nöten geweſen zu ſagen, dz 
die wörter alß fil gelten als die andren vnd weiſeſt vff 
die grammatick dißer ſpan iſt ob d' künig dz od' diß geret 
hab, vnd welche wort vnd nit wz die wörter od' der finn 
gilt, alſo haſtu den künig zweimal heiſſen liegen vnd biſtu 
an dreyen lügin erfunden worden, dz heißt gefutert vnd 
den affen mit purpur kleiden, mein luther wie gefelt dir 
nun dein murmaw vnd katzenkopff. 

Zuletſt treibſtu fil vnuͤtzer hieriſcher wörter, von dem 
dz die meß ein wort vnd werd gots ſei, darinn vns 
got v'heißt vnd zeichnet feine gnad, dz weder der künig 
noch chriſtenmenſch ie geleugnet hat, vnd iſt in den nie⸗ 
man wider dich, da iuffeſtu, bie ſtand ich, hie trutz ich, 
bie flolgire ich, das nüßlin beyß mir off Hein von engeland, 
trug vnd aber trug, dein fluchen Hilft nit, bein ſchelten 
gilt niet, dein lügin acht ich nit, dein tröumen förcht 
ih nit, end wie fie dich all fliehen wie ber teuffel das 
krütz, und wie fie dich wellen mit naflenrungen veriagen. 
Ich mag ir nit ſprach der fuchs fie fein ſchwartz, das 
fein alles wörter die ein Lotherbuben anzeigen vnd feinen 
doctor, vnd wan du dergleichen wort mer treyben wilt, 
fo ſtot dir ein lotherholtz baß in den henden, dan ein feber. 


KVNIG. 


Memilius Scaurus ein erwirdig man, und zu Rom 
einer erfarender frumfeit, als er von Barlo fucronenft 
verdiaget warb einen vndöglichen man vor dem römfchen 
volck, ond fein anflager ein lange red gethon het, hat er 
vß vertrumen feiner eignen vnd des volcks gewifine kurbe 
antwurt geben, und nit mit langen reden wellen mit im 
anden, vnd fprach. Ir römer varius fucronen. d' fpricht, 
milius ſcaurus leugnet dz, darumb follen ir ertennen, 
welchen am meiften fol geglaubt werven, mit welchen wor: 
den durch fronlodung bes volds der wirdig man hat die 
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zenichtig andlag verfpotiet, weldes fein ebenbdild mip 
dazemal mit gefchicdter bevundt hat dan ieh in dißem 
handel, dan die wörter chrifi von den ſchlüſſeln fprict 
der luther, fie feyen den Leyen gefagt, fo verleugnet das 
Auguſtinus, erfennen weichem am allermeiften fol glaubt 
werden, der Iuther ſprichtz, fo verlencknet dz Bera, er: 
fennen wen an dem allermeiften fol glaubei werden. Der 
luther ſprichtz fo verleudnet dz Ambrofius ertennet wem 
doch fol glaubt werden, der luther ſprichtz fo verleucknet 
dz die gantz vnd gemein chriftendeit, erkeunent Doch wen 
an dem allermeiften fol geglaubt werden, 


LVTBER. 


Das er aber etlicder vetter ſprüch ynfteret vnd ſpottet 
meiner hoffart, das ih allein wit Mug fein, on» fey der 
allergröft nar, ſicht mich nichts an, mir if genug das fir 
nig being fein geſchrifft vffbringen fan wider ben aller» 
gröften narren, der allerklügſt vnd d' weiß man den nar> 
ren bekennen muß dz der vetter ſprüch vngewiß feint und 
offt patent haben, darumb vff fei om ſchrifft nit zu bes 
wen IR. “ 


MVRNER. 


Der vetter Halb fo du-den fünig hie nit heiſt liegen, 
laß ich es ſton dz fie etwan geirret haben, darumb wa 
fie die gemein chriftendeit irrent erkant bet, bleib ich alle 
zeit bei dem fpruch der gemeinen criftenpeit, wa aber die 
eriftienheit ire ler angenumen hat, da nim ich fie auch an, 
vnd bleib alfo bei des kunigs worten, das er es ieder⸗ 
man zu erlennen gibt ond dz eins ieden gewiflen beim 
ſetzt, ob man bir billicher glauben fol mit Bario fucro» 
nen, einem öden man, oder den heiligen gelerten veb 
tern vnd der gemeinen chriſtenheit mit Aemilio fcauro, 
einem erwürdigen verdienten man, ich wil dir aber mein 
gewiflen nit verhalten, thu alles vß deinen büchern das 
du zu vffrur vnd den leyen wider bie geiflliden zu hetzen 
erdichtet Haft, vnnd lug darnach wer deiner teuffelichen 
leren folgen werd, meinſtu dad wir alſo kindiſch feint, 
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vnd nit fehen das du der bundtfchüher großmuter bifl, das 
rumb auch die frummen weifen rädt in den fletten dz er 
kennen vnd darfor feint dz dein wietende ler nit für fi 
gang. Ich muß doch erempelsweiß anzögen den gemeinen 
chriſten, fo ih doch mein herg alfo weit eroffnet hab von 
deiner leren wahin fie dienet, vnnd nym für mich die meß 
die du für ein teftament vergleicheft, Erfilih das niemand 
fol bezwungen werten in dem iar einmal zu dem heiligen 
farrament zu gon, dan Chriſtus laß das zu vnſerem freien 
willen, darumb ſei der babft ein endtfchrifft fchlag in tot, 
er zwingt ons wider bie wort chriſti. Zu dem andern fo 
dat vns criftus dz tefiament geben in beiden geftalten ond 
die pfaffen geben ons nur ein geflalt, vnd die andern en⸗ 
zuden fie vns darumb ſchlag fie tod, ſchlag tod, fehlag 
tod, zu dem driten machen die pfaffen ein opffer daruß, 
barumb fie ons bereten iartag zu flifften fchlag tod, ſchlag 
tod, fo nemen wir wider all zins vnd gülten vnd ftiffs 
tungen, zu dem fierden machen fie ein gut werk daruß, 
damit fie ond verwenen fie diegen guß für vns, dz wir 
fie mieflen ziehen, fchlag dot fchlag dot, zu dem funfften 
dat und got in dem teflament verheiffen ablaffung vnſerer 
fünden warn wir zu dem facrament gon, fo wellen die 
pfaffen dz wir beichten follen, dafelbfi werden vns vnſer 
fünd verzigen, ſchlag dot ſchlag dot fo dörffen wir nit 
mer beichten. O du wietender ond rafender bluthund vnd 
feint d' gangen natur, follen wir des teſtamentz chriſti 

nach deiner vßlegung deilhafftig werten, du heteſt nit dein 
hend als du begerſt langeſt in priefterlichem blut geweſchen, 
funder wir beten langeſt biß vber die knüw im blut ge« 
watten,, dürft di dan fo vbel nah menfchlichen blut, ey 
fo laß dir es got an eignem blut widerfaren. Sag au 
du verfierer d' einfeltigen , welcher teufel bat dich gelert, 
die aller holdſeligſte, früntliche, vnd menfchliche leren 
chriſti, vff ſolch mörd vnd blutvergieſſen rindien, vnd 
in den vngeſalbten buntſchuch ſchmieren, Warumb lerneß 
nit den friden Chriſti den er vns auch in dem teſtament 
zuletz verlaſſen hat, warumb lerneſtu nit die liebe die er 
vns mit worten vnd anzeigung der fießweſchung zuletz 
gab vnd verließ in diſer weit. Des fridens vnd ber liebin 
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in tem icſtameni verlaffen, gefhweigftu liſtiger onflat und 
fodin, darumb das fie dir nit dienen zu deiner leren ben 
geiftlichen Hand abzuthun vnd in den puntſchuch zu erfte 
den, 08 difen worten meyn ich Iuther du babeft mein ge: 
miet zu deiner ler wol verflanden wz ich daruff halt, doc 
wit ich meins fürnemens fürtfaren, mein frumen künig 
der angezognen Tügin zu verantmwurten. 

Item dz du von dem brinnenden opffer antwurtefl, acht 
ich nienen für, dan obfchon in denfelbigen, ter da opffert 
nür nan, fein danocht andre opffer darin man gab vnd 
- nam, vnd bleibt als noch des künigs meinung in kraft, 
dz es wol mög bey einander auch in d' meß fein, dz d' 
priefier dz facrament opffer vnd felber nem, dz du in aber 
darumb ein vnfinigen narren heiſt, ein freivigen heing 
gefellen, las ich bleiben, wie kan ein loterbub vnd riffien 
anders reven den fein art if, wie du biff alfo redfiu 
auch, th glaub nit dz d’ künig vnſinig fei, aber dz weh 
ich wol dz dich fein buch fchellig vnd vnfinig gemacht hat. 

Nachgons fprihfiu, wiewol diß nitt mein flerdefier 
grund ift, wie heing lugner leugt, dz der fünig bein vn: 
beweglih8 fundament deiner achtung daz heiß, daß die meß 
Erin opffer ſei, darzu fag ich dz du den frumen man an 
fügft, funder dz dz du die meß für ein teſtament achte, 
bezeug ich mich vff fein buch (de facramento altaris in 
verbo Hoc deties repetit.) 

Die vrſach die du fo Hoch vffmußeft, wer do opfferet 
d’ gibt, fo wir nun in d' meß entpfahen vnd nemen bie 
verpeiffung gottes, fo fünnent wir nit opffern oder geben, 
den wie du fageR es fan niemans zugleich geben vnd ne 
men, diſer vrfachen thund. Ir. ein taubentred, frag wel: 
den narren du wilt, fo würt er dir fagen dz opffere heiſ⸗ 
fet erbieten, vnd dare geben, du heiffeft ten fünig in die 
gramatit gon ginftu in die ſchul vnd lerteſt mit den kna⸗ 

en dicit mihi opfferre, dicit mihi darre vis fupdare, fo 
würden fie dir bald fagen dz opfferen nit geben hieß, aber 
Dare heißt geben. Darumb flon die vrſachen vff difer Ii« 
sin, wer da opffert oder erbütet dz er geb, wir kinen 
ga wol erbieten, aber wir Einnen im nit geben, vnb 
leibt ald war wi d' künig fagt, wz wir got pe erbotien 
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oder gopffert haben, dz iſt bey vns bliben ob «8 ſchon 
au ein brinnend opffer wz, darumb ſpricht man vnfer 
opffer if got angenem, warumb fo erbieten wir im dz, 
wen wir es im aber geben fo nem er daß. 

Das du aber den frumen fünig verfpoteft wie in feiner 
bibel der roten huren, veren er ein ſchutzher if, opfer 
feien 30. vnd meinft ie het dein being dein bibel gefehen, 
ond zu dem wenigſten den pfalmen wiferere glefen ven die 
find’ leſen 2. wy ichs nur mit dir anfach fo bleibſtu ein 
onflat mit deinen vnzüchtigen vnd hierfchen worten, wol⸗ 
din fo ſuch in deiner bibel die ich wol gedenck du habeft 
fie durch ein neperloch gelefen, vnd zeig mir an vnder 
allen erenbietung tie d' menfch ie got gethon hat ober 
zu thun von got ift geheiffen worden wa du finbefl, das 
datio derfelbigen eins fey, in vnſer bibel vnd dem miſe⸗ 
tere da du vns hin weißeft finden wir, oblatio, facrifi- 
tium, primitie, holocauſta zc. und dergleichen, ich kan aber 
datio das iſt geben nit darin finden, vnd bieibt ale noch 
bey dem wie obflot das es erlogen fey, wer da opffer Tag 
er got gebe, vnd flot alfo dein vffgemußte vrſach vff ei⸗ 
nem lügenpafftigen fundament. 

Weiters fprihflu das heing von engeland lügt, wan er 
fehreibt das die opffer zugleich geben vnd genummen wer: 
den, darzu fag ich du liegeſt, der frum fünig hat es doch 
nit gefchriben des bezüg ich mich vff fein buch. Du gibft 
aller welt Iuter und klar zu verfion wan tu dem frumen 
bochgelerten fürften dein erbichte luͤgin nit zumeſſeſt, möch⸗ 
teſtu mit feiner warheit in nymer heiffen Tiegen. 

Bermeineft wie du die meß errettet haft da fie nit uns 
fer opffer noch gut werd ſei, funder ein gnedigs wort und 
zeichen gots ꝛc. Ich wolt doch gern wiflen wer bir das 
verleugne, wir wiffen wol dz die meß in onferem werd 
ond verdienft nit flot, besgleichen dz es auch nit vnſer 
opffer if funder chriſti Jeſu des gebenedeiten, fo fein wir 
ob got wil noch mit alfo onfpnnig das wir nit wißten, 
das der menfch kein opffer zu erflifften hat. 

Bnd darumb weren dir dein biebſchen wörter wol ober: 
bliben, da der teuffel in heintzen von engeland zu eim 
wunderuarren worben If, vnd hoffe ex fol ye nerrifcher 
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werben, du ellende heintzenkirch, wie vbel ſchützt dich Dein 
ſchützher, mit foldden groben, nerriſchen, Iugenhafftigem 
geifer 2c. vnd vergleichen fil deins bubentants, damit du 
ven frumen künig verdieineft deiner achtung, vnd aber 
vor angeficht aller gelerten erſt erhöhen, dan ich acht es 
gleich vmb boßpeit oder von den böfen gelobt zu werben. 

Das aber facramentum oder mifterium heiß eigentlich 
in der gefchrifft, ein geheimnis oder verborgen ding, dz 
ift nit war, erbüt ich mich vff die gelerten ver Tatinifchen 
zungen (quae mifteria funt non folum ardana, fed r 
ſacra ſecluſa funt.) 

Auch das wir es vmbkeren vnd ſagen es heiß dz eußer⸗ 
lich zeichen, das iſt aber nit war es hat nie keiner vff 
erden facramentum oder mifterium ein benferlich zeichen 
allein genant, funder ein zeichen eins heiligen dinge, wan 
bu und nüt falſches zulegf fo küntſtu vns doch nit ans 
iegen. 

Das du von der ee fchweßefl, wil ich deine wort feßen 
vnd fi den fünig felber laßen verantwurten. 


LVTHER. 


Alfo da paulus Ephe. 5. ſpricht. Es werden zwei in 
einem fleifch fein, das ift ein groß facrament, ich fag aber 
in chriſto vnd in der firden. Ta pütet Paulus das fa 
erament oder geheimnis off Chriſtum und die fir, das 
diefelben, das facrament vnd verborgen ding fein. Das 
nit iſt erwert dad die ee nit ein facrament heißt in der 
geichrifft, dan man vnd weib if hüfferlih ding, vnd be 


düͤten dis geheimnis oder ſacrament, das in Chriſto und 


der kirchen if. 
KVNIG. 


Vnnd das eindig ort pauli Ephe. v. welchs der Luther 
mit geſchwetz verfpotten wil, zögt offenlichen an, das die 
ee nit ietz allein, funder auch vor zeiten in dem anfang- 
menſchlichs gefchlechg erflifftet if für ein facrament. Das 
niemang, als ich mein, zweifelhafftlig bleiben würt, der 
dasfelbig ort in fant Paulo Lift, vnd fleiſſig betraͤchten 
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würt und iſt mir gefallen dasſelbig gantz ort hieher zu 
melden darumb das funft durch niemand vßlegung ter 
bandel baß mag erlücht werden, dan vB fant Paulus eig⸗ 
nen worten, ber alfo offenlich feine meinung mit worten 
bat zu verfton geben, alfo dag er der vngeſchickten ſtraff⸗ 
worten des Luthers Fein flat verlaflen hat, dan er fpricht. 

Die weiber follen iren männern gehorfam fein, wie ren 
herren, van d' man iſt das haupt der framwen, wie Chris 
ſtus ift das haupt der kirchen, vnd er ein behalter feine 
leibs. Aber wie die fir ift Chriſto vnderwürflich, alfo 
auch dy weiber iren mannen in allem. Gr man lieben 
eumwere frawen, als Chriftus fein firch hat geliebt, vnd 
bat fich felber für fie geben, das er fie heilige, vnd bat 
fie gereinigt mit der weihung des waſſers, in dem wort 
des lebens, dz er im felber ergeb ein lob vnd erwürdige 
kirchen, die da kein fleden hat oder rintzel, oder etwas 
vergleichen , funder das fie heilig fei vnd onbefledt. Alſo 
follen au die man ire weiber lieb haben, als iren eig⸗ 
nen leib, der feine fraw liebt, d' Hat fih felber lieb. Dan 
es hat niemans ye fein eigen fleifch gebaßt, funder er er 
nert vnd erquidt es, als Chriſtus dy kirch, dan wir fein 
glider ſeins leibs, vnd von feinem fleifch vnd von feinen 
beinen. Darumb fol der menſch verlaffen fein vatter vnd 
muter, vnd fol feiner frawen anhangen, vnd werten 
zwei fein in einem fleifch , das facrament ifl groß, aber 
ih fag in Chriſto vnd der kirchen. 

Ir fehen wie der heilig apoftel die ee des mans vnd 
der framen allenthalben Iernt ein facvament zu fein, dz 
da anzögt vnd bebüt die vereinigung Chriſti mit ber fir 


. den. Dan er lernt wie die ee von got gebeiligt if, das 


fie wer ein facrament des vereinigten Chrifti mit der fir 
Sen, darumb er auch den man vergleicht Ehrifto, vnd die 
fraw d' kirchen. Vnd fpriht das d' man fei ein haupt 
des leibs, d' fih da eins mat mit d’ frawen, vnd fagt 
dz erifius fei ein haupt des leibs, d' fih eins macht mit 
d' kirchen, vnd macht das für die fürtveflihft vrſach, Tas 
zumb d' man die fraw Hieben fol, vnd fein andre van 
allein dz Fein vngleich zeichen fei gegen crifto ven er an⸗ 
zögt, vnd acht dz für die fürtreflihft vrſach, me dan bis 
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gemein natur des mans mit d’ frawen, bie für ſich ſelbs 
het mögen anreißen vnd verurfachen zu lieben. Vud Iert 
auch reißt an die fraw mit gleichem ebenbilb dz fy ven 
man förcht vnd in eren balt, darumb dz fie bevht vnd 
anzögt die gehorfam kirchen chriſto, weiches fo er dz zu 
dem merrern mal gefagt- hat mit fil worten, dz niemand 
die vergleihung des mans mit chriſto, vnd ber frauwen 
mit der kirchen folt allein vermeinen ein gleichnis au fein, 
allein gefagt zu ermanen, zeigt er an dz es ein warhaff⸗ 
tigs ding fet und ein warhafftigs facrament, von den er: 
ſten propheten vonder allen Und durch fein weiffagung als 
erft die welt nüwlich befchaffen was verfündet, an als 
er gefprochen hat, d’ fein fraum liebet, der liebet ſich ſelbs, 
dan es hat niemans fein epgen fleifh gehaßt, funder er 
ernert es vnd erquidt es, als chriſtus die firden, dan 
(er ſpricht) wir fein die glider feines leibe, vnd von ſei⸗ 
nem fleifch vnd von feinen beinen, welche wörter bat ver 
apofiel geret, dz er ons fürte in die betrachtung ber wör⸗ 
ter, ‚derengleichen Adam geset hat, als erfilih eua für 
fein angeficht gefiert was, das iſt nun ein bein von mel 
. nem bein vnd fleifch von meinem fleiſch, und vff Das der 
apoftel das noch erfcheinlicher anzeiget, dz das facrament 
der vereinigung Ave vnd eue gehörig wer zu chrifto vnd 
der kirchen, hat er adams wörter felber bargethon, darumb 
fol der man verlaflen vatter vnd muter und fol anhangen 
feiner frawen,, vnd fpricht der apoſtel, dz facrament if 
groß in chriſto vnd der firden, wie künt der apoflel ben 
futher widerfochten haben, dan mit diſen felbe worten, 
die der luther vngeſchickt vnderſtat zu verfpoten, der daruß 
das der apoflel gefagt hat, dz facrament iſt groß in chriſto 
ond der kirchen, wil haben dz der apoftel hingenumen 
bab das facrament von der ee des mans vnd des weibs, 
als ob yemans alfo vet, das facrament des tauffs ift groß 
in d’ abweihung ber felen, vnd wolt damit verlöcknen 
den tauff des leibs. Oder fo yemans ſprech, das dz fa 
erament des altard groß wer in dem leib Eprifti, vnd ver: 
lödnet die gehalt des broß vnd meins ein facrament zu 
fein. Over ſprech aber, dz dasſelbig facrament groß 
wer in dem geiftlichen leib Chriſti, vnd das facrament den 
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leib abzüg, den er von ber iunckfrawen genumen hat. 
Wer hat pe pemans gefehen einer Tügenpafftigen glofen fo 
hoch beriemen, dan wan d’ apoflel das alfo wolt verſtan⸗ 
den.haben , das dis farrament groß wer allein in Chriſto 
vnd d’ firden, vnd würd gang nie dienen zu ver ee 
des mans vnd weibs, würd er gemindert haben die Frafft 
vnd achtung aller feiner wörter, damit er bie vereinigun 
mans vnd weibs vor vergleicht het. Vnd het au fun 
fein fürnemen vnd die vrſach geſchedigt, die er fürwent 
fo er die wörter Ade, die allein gnugfam erfehen werben 
die eelüt ficd zu lieben bezwingen, bermaffen folt gezogen 
haben vff Chriſtum vnd die kirch, dz erlernt fie gar nich 
gehörig weren zu dem man und der frawen. Der apoflel 
lert dz die wörter Ade feyen ein weifiagung gewelen von 
Eprifto vnd d' kirchen, vnd dz befietigen alle heiligen le⸗ 
rer, vnd zögt es auch die ſach ſelber an. Dan ſobald er 
Eua anfichtig ward, ſprach er diſe wörter, in denen ex 
die fraw vatter vnd muter fürfeßt, fo er doch felber wes 
der vatter noch muter gehabt hat, vnd auch noch kein ger 
bot hat kinder zu machen, dz er doch in vergleichung d’ 
elter vnd d' kind erfant, wz doch ein vatter oder ein mu⸗ 
ter wer. Sein nun die wörter Ade ein weiſſagung gewe⸗ 
fen von Chriſto vnd der Kirchen, fo müfen fie antweders 
nichtz erſehen werden zu der ee gehörig das da gehandlet 
ward, vnd daruon geret erfehen warden, oder aber dies 
felbig ee, als ein geſchicktz zeichen derſelbigen vereinigung, 
von got dem herren der dem geift des redenden munds 
Ade formiert iR ein facrament erflifft worden, vff das dies 
felbigen wörter auch dahin dienten dz gehandlet ward, vnd 
auch dahin dz geweiffagt ward, das iſt in die eeliche ver- 
einigung d’ menfchen, vnd auch in die vereinigung Chriſti 
mit d’ kirchen gehörig, vnd als ein facrament, vB einem 
geiligen ding, vnd auch desfelbigen heiligen dings tögli« 
hen zeichen begreiffen. 


MVRNER. 


Alſo ligt an dem tag das d' Luther nach feiner gewons 
heit die wörter Pauli geweltigt, allein gehörig zu fein zu 
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d’ vereinigung Eprifti mit d' kirchen, fo fie doch offenfig 
geret werden von fant Paulo nit allein gehörig vff Epri: 
fum vnd die firch, funder auch vff die eeliche vereinigung 
des mans vnd der frawen in dem heiligen ſacrament der 
ee, ond von wegen des falfchen geweltigen, ia auch vn: 
chriſtlichen zuge d’ göttlichen gefchrifft, wil d’ Luther wer: 
neinen die ee ein facrament zu fein, dan warn er die a:: 
fchrifften nit falfcht, fo würvden bie heiligen facrrament vor 
im wol in iren würden vnd heiligfeiten bleiben, Ddoch 
wöllen wir daruon in einem eignen buch weiterd mit im 


reden. 
» LVTHER. 


Ich wil nur ieh kurtzlich anftehen ond zögen was von 
der gangen heintzen fohrifft, in den andern facramenren 
zu balten fei. Da ich gefchriben hab, wie medtig rer 
glaub fei, dz er allein on alle werd fünd vertifgt, vnd 
fein fünd verdampt, dan nur der unglauben, die andern 
alle wa nur d' glaub beflot, oder wider fumpt, werten 
verfehlungen im augenblid. Da fchreit Hein vnd wietet. 
- fpricht ich fer nit allein gute werd nadlaflen, funder auch 
künheit zu fünden. Ey wie gewiß ligt da der Luther dar⸗ 
nider, er gedendt nit das ein menſch fei vonder dem himel, 
der mein gefchrifft gelefen hab, was ich von guten werden 
ler, funder nimpt im macht zu liegen vnd leſtern, wie 


er nur wil. 
MVRNER. 


Wir haben im anfang diſſes buchs ein wenig gefagt von 
dem glauben vnd guten werden, weiters daruon zu fagen 
in einem eignen buch für vnß genumen. Darumb wir 
ieg deſt kürtzer fürfaren wölen, vnd do ein wenig mit 
deiner warbeit fchimpffen. Erſtlich wz du von dem glau« 
ben fagft, dz er vnß rechifertig allein vnd nit bie guten 
werd ac. vil allegierfi von vndten, meinflu dz wir nit ge« 
liefen haben (Non er operibus tuftitie que fecim nos x.) 
Nit vß den werden d’ gerechtifeit die wir getbon haben, 
funder vß feiner barmhertzigkeit hat vnß got heil gemacht, 
darumb reteflu von dem glauben, wie er an im felb wer, 
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was macht ond krafft er hei. Was darffſtu doch des, Rot 
es doch Harlich gefchriben, alle ding fein den glöbigen 
müglich, vnd if nichtz vßgenumen, wir fein doch des 
glaubens halb vnd feiner natürlichen eigentfchafft eins 
mit bir. 

Aber gedenck deiner wörter bie du geret haf in dem 19 
sapitel von der freiheit eins Chriftenmenfchen, das ein ſol⸗ 
chen glauben nieman hat, dan ein innerlich menfch ond 
gantz geiſtlich, welchs nit geſchicht bis an tüngflen tag. 
Darumb du vil anders von dem glauben rebfl dan der fü- 
nig, dan er vet von dem glauben, wie er ietz in dem 
menfchen müglich tft zu erfinden, fo redeflu von dem glaus 
ben, wie er an im ſelbs wer, wa er gantz möcht erfun- 
den werden , das doch nit gefchicht, wie du fagft, bi an 
den tüngften tag, darumb folteftu die ler desfelbigen glau« 
bens fparen, vnd von dem innerlichen menfchen zu reven, 
bis nach dem tüngften tag, alsdan folteftu mit den ſchwen⸗ 
den herfür kumen, vnd folteft ietz die vfferlichen menfchen 
leren, das ir ießiger glaub, d’ nit volkumen ift, fol ge: 
ziert fein mit guten werden. Dan wie fant Jacob fpricht, 
der glaub iſt dot on die werd. 

Hör doch nur zu wie dich die einfaltigen verfion. Es 
fragt einer ein Rutherifchen, was ift ein innerlich menſtch 
gab er im ein antwurt, ed wer der der inwendig in d’ 
badftuben feß, und der vſſerlich menfch wer ber, der fich 
vor der badfluben kült, wa fumeftu mit den duncklen vnd 
den armen leyen vnuerſtendigen reden her. Sag vnß von 
dem menfchen der blut und fleifch hat, der ietz ift, nit d’ 
ba re wärt nach dem iüngſten tag, von bem rei fant Ja⸗ 
cob alio. 


Jacob der apoflel. 


Was tft es och nütz myn briever, fo yemans ſprech, ich 
hab den glauben, vnd het die werd nit, mag in fein 
glauben behalten. Sein nun bein brüder vnd ſchweſter, 
vnd notturfftig der döglichen fpeiß, vnd ſprech einer under 
euch zu inen, mermen euch vnd erfeitigen euch, vnd ge« 
ben inen nit wz noturfftig if irem leib, wz würt dag 
nüß fein. Alſo if auch d' glauben, fo er die werd nit 
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Hat, dot in im ſelber. Wa aber yemans fagen würt, 
du haft ven glauben, fo hab ich die werd, zög mir deis 
nen glauben on die werd, fo wil ich dir vß meinen wers 
den zögen meinen glauben. Du glaubfi das ein got if, 
ond thuft wol, dan die tüffel das auch glauben, vnd er: 
fchreden darab. Wiltu aber wiſſen 0 du öder menſch, 
das ter glaub on die werd mieſſig if. Abraham vnſer 
vatter, ift er nit vß den werden gerechtfertigt worden, 
opffern feinen fun Iſaac vff dem altar. Da fihflu wie 
fein glaub mitwärdt mit feinen werden, vnd vB den wer⸗ 
den iſt d' glaub volfumen worden, vnd iſt die gefchrifft 
erfült worden fprechend, Abraham hat got glaubet, vnd 
ift im zu der gerechtifeit ermeflen worden, vnd iſt goß 
frünt genant worden. Sehen ir nun dz v8 ben werden 
ber gerechtifeit der menfch gerechtfertigt würt, vnd nit als 
fein ver glaub ıc. 


MVRNER. 


Mit furken worten was du dem glauben zugibſt, d 
mit den werden ver liebe würdt, das wil ich alles zu: 
laffen, dz ift aber nit allein d' glauben, ich ermiß alle 
zeit das wort allein. Vnd warn du dein Iebtag allegierft, 
ond vil gefchrift von dem glauben ynfierteft, fo müfen fie 
dannocht alle verftanden werden von dem glauben, der 
durch die liebe würdet. Dan Paulus fpricht Gala. 5. in 
Chriſto ihefu ift weder die beſchneidung noch die vnde⸗ 
(eineibung döglich, funder der glaub der durd die liebe 
würckt. 

Nun ſpricht der Luther, der glaub verdilck allein die 
ſünd, ſo ſagt ſant Jacob. Sehen ir nun das vß den 
werden der gerechtikeit der menſch gerechtfertigt würt, vnd 
nit allein der glaub rechtfertigt, welchem ir nun glauben 
wöllen, gib ich euch zu ermeſſen. 

Darumb lieber Luther haſtu den glauben, ſo haben 
wir die werd, 308 vnß deinen glauben on tie werd, dad 
fanftu aber nit thun, wir mollen dir aber wol vß ben 
werden viller glauben anzögen. Du glaubft on alle werd, 
dan du ſprichſt der glaub allein, ver tüffel glaubt auch 
vnd erſchrickt darab. Nun bleibt es doch zuletſt vff fant 
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Jacobs ſpruch, der da fagt, o du öder menſch, wiß das 
ter glaub on die werd nit allein müfig, ſunder auch dot 
ift, fein menſch off erden möcht dir baß antwurten, dan 
fant Jacob. So nun die gefchrifft, es fei doch Petri, 
Pauli orer Jacobi nit wider einander tft, So lügſtu auch 
den frumen fünig an, da du ſprichſt, fünig Heing mit 
feinem gifftigen lügenmuf leſtert vnd verdampt, nämlich 
vnſer Hauptfprücdh von dem glauben. Du liebes lügenmaul, 
ich wolt frhier gern fagen, du lieber vonflat biftu der Ec⸗ 
elefiaftes von Wittenberg, ond heiffe ein frumen künig 
fo ſpötlich liegen, fo du doch felber lügſt, erbüt ich mic 
of nes künigs buch, vnd alle gelerten, das er fein ſpruch 
d’ heiligen ie verdampft oder geleftert hat. Wan bie von 
Wittenberg ire felen deiner leren beuelhen wöllen, möcht 
ich wol leiden das die erber lüt off dz minft in d' worhen 
einmal darzu lugten, vorab in d' zeit fo du mit der Tu: 
ten zu ſchaffen oder daryn zu fingen haft. 

Meinſtu nit wir verfton dich, wan du von dem glau⸗ 
ben allein fagft, wie er flard allein fol fein oder ift ac. 
iſt er doch noch nit als flard als vnſer Roraff, d' nar 
ober Fetterlin von Einfen, die ftoffen doch dicke muren 
vmb. Ya da ligt dir das hertz vnd deinen mitprebigern, 
die vff iren kantzlen flon ond fihreien. Es iſt gnug mit 
dem glauben, wz dürfen wir d’ guten werd, darumb thun 
alle kiöfter ab die vff gute werd geftifft fein, als ob wir 
nit auch criftgleubig weren, allein die werd on allen 
glauben döten, vnd ir Iutherifchen allein den glauben het- 
ten, d' würdet alle ding. Sch weiß nit wz euwer glau: 
ben würdt, dz weiß ich aber wol, das etlich fein die den 
glauben auch fa Ir:fftig predigen vnd vßrieffen, er if 
aber noch in inen nit alſo krefftig geweſen, das man fie 
deſt beſſer oder eriſtlicher erſehen bet, vnd fein alle ire 
predigen vff Rechen, ſchelten, ſchenden, leſtern vnd vßhipen 
geruſt, dz man wol ein badermagt fünd, die dermaſen 
baß predigen künt dan fie. Vnd ſchaffen auch nichtz mit 
irem predigen, dan dz fie den weiſen fürfichtigen räten 
in den ſtetten zu verſton geben, wie ir groſer ſtarcker 
glaub ſogar vß keiner liebin würckt, ſunder vß neid vnd 
Haß, vnd ven buntiſchuh zu ſchmieren vnd rincklen. 


I80 
LVTHER. 


Wan ih nun heinken fragt vertilgt nit allein der glaub 
dy fünd, wer thut es van. Würd er villeicht fagen, vie 
ablaßbrieff in der heingen kirchen. 


MVRNER. 


Das du frageft ob der glaub allein die fünd vertild, 
gib ih dir ein antwurt nein, du findet auch kein ge 
fchrifft off erden darzu. Fragſt aber weiter, wer thut es 
dan, fag ich d' glaub mit der liebe informiert. 1. Petri 
iiii, dan bie liebe bedeckt die vile ber fünden. Pan. 1. 
Eorin. xiii. Het ich ein ſolchen grofen glauben, dz ich in 
Trafft meins glaubens die berg vertrieg, vnd hab fein 
liebe , fo bin ich nichtz, die Liebe leit alle ding, glaubt, 
hofft, duldt alle ding, vnd bleibt d' glaub bie hoffnung 
vnd bie liebe. Aber dz gröf under den breien ift die liebe, 
vnd bleibt als dabei, wie fant Jacob fagt, dz der glaub 
on die liebe dot fei, vnd niendert zu nüß. 

Das du aber ſprichſt, Fünig heintz würd villeicht ant⸗ 
wurten, dz die ablaßbrieff in d' heintzen kirchen die ſünd 
abthüen. Da lügſtu den frumen man an, er würd es 
villeicht nit ſagen, alſo ſtot diſe lügin dir als wol vff 
einem villeicht, als mir. 

Du blemperſt vil von dem glauben, wie er nit moͤg 
mit ſünden fein, vnd wer den glauben hat, d' mög mit 
ſünden, e8 if alles war, den glauben mit d’ lieben ins 
formiert. So aber alle menſchen vff erden nit on fund 
fein, auch dz Kind dz eind tags alt off erden if, on Chri⸗ 
fius der gebeneteyet, und Maria fein werde muter, fo iſt 
auch ein ſolcher glaub nit vff erden, noch feinem menfchen 
off erden müglich zu haben, darumb folteftu zu guten wer: 
den vß warer liebe geihon raten, biefelben zögten alsdan 
ben glauben d’ criften an minder oder me, nad d’ gna« 
den gottes, vnd wiewol du dz etlich mal ihnſt, geſchicht 
doch dz verbundel,, vnd alwegen mit dem böfen anhang 
vnd buniſchuh alle geiſtlicheit abzuthun, dan wie du ſagſt, 
ir ſach fland gank off guten werden. 

Das du aber ſagſt, des babſts decretal ſei ein ewan⸗ 


931 


Zelium, darin lügſtu den babft vnd dz recht an, es if fir 
fein ewangelium nie vßgeben worden, bezüg ich mich vff 
alle bücher. 

Weiters fagftu fumma fummarum das gang buch fünig 
heintzen flot off menſchenſprüchen vnd brauch. Da lügſtu 
das criſtlich vnd koſtlich buch an, darin vil bewiſſen würt 
vß den götlichen geſchrifften bezüg ich mich vff dz buch. 

Tröweſt nachgonds vil zu thun Luther dz blat hat fich 
vmbkert, die gelerten wöllen nit me ſchweigen, es iſt gnug 
vß vrſach deinem freuelen mutwil zugeſehen worden, du 
würdſt frembde hend in dem har finden, glaub mir darumb, 
dz du die Bibel zu vertütfchen habſt, wiltu fie dalmetſchen 
wie du die heilig gefchrifft vßlegſt, fo verlaß ſich der tü- 
fel off dein dalmetichen. 

Vnd lügft ven frumen künig an, wie er dich mit feiner 
geichrifft angreiff, liß dor den ranfft in feinem buch, wiltu 
die bletter nit Iefen, fo greiffeſtu doch deine Tügin. 

Heiffeftu in ein morder, d’ mit böfem gewiſſen das kü⸗ 
nigreich ynhalt, dz laß ich den künig verantwurten, auch 
das du fagft dz er fo offenlich lieg vnd vnuerſchampt als 
die buben. Ich act dich für ein lügner in diſen worten, 
dan dis buch zögt eigentlih an, wa du den frumen fünig 
ie haft heiſſen liegen, ift er warhafftig erfunden worden, 
ond du wie nit allein ein Tügner, funder ale einer der 
zu dem fünfften mal zu einem erglügner bewert ifl, dan 
if d' ein erbifchoff der x. biſtum vnd fuffraganeat vonder 
im hat, ond haft aber du fündig Tügin in difem buch ge: 


‚ thon, fo biſtu auch zu dem fünften mal ein erblügner er- 


funden worden, doch wil ich das in deinem lügenbüch zu 
Iatin (Liber mendatiorum Lutheri genant) baß beweren, 
das ich dir bald wil zu den henden flellen, in den du me 
dan an fier hundert Tügin ergriffen bift. 


3 hab auch vmb mich gehauwen, aber 
es Tan mich ye noch feiner lügen firaffen. 


Dife letſte und füngigfte lügin hab ich billich gefrönz 
vnd mit grofen burhflaben geſchriben zu ewiger vermerckuug, 


